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S IRE! 



Die erste Anregung zu dieisem Werke 9 welches 
ich Ew. Majestät zn überreichen wage 9 wurde mir 
anter jdem Schirme Ihres höniglichen Zepters zu 
Theil; die ersteh Bhithen^ dieser Arbeit trugen mir 
die gesegneten Fluren Holsteins, in ihnen versuchte 
ich zuerst in dieses Feld der Forschung einmgehen, 
das ich später im Auslande auszubilden und zur 
Anschauung zu bringen mich bemühte. 

Erlauben Ew^ Majestät deshalb mir, obwoU 
Ausländer ^ doch unter der milden Regierung. 
Dänemarks erzogen , dass ich , auch ferne von 



ih 



einem liande, das sioh des Schutzes - WiMensebaften 
und Kiliiste «eif; Jahrhunderten fordernder JRegpenten 
segnend erfrevete^ meine Anhänglichkeit nnd Liebe 



fibr diese» Xiand und dies^ nnvei^Ieichlicheii Könige 
aussprechen darf« 

IHaeh dem Lande der glücklichen 9 nie wieder- 
kehrenden Zeit der Jugend sehnt sich der' Mann 
auf allen fernen Wegen durch das Leben zurück. 
Meine Wänderjahre führten mich fort von den 
i# scandinavischen Hochlanden, nach den blauen Bei^ep 
der südlichen Kette des Gontinents} doch hat sich 



.^ 



stets das Auge von den kalten Polamäehten, Tom 
eiramgÜFteten D<ytre, mit derselben Sehnsucht nadb 
der Heimath, den hohen Buch- und EichenwälderB. 
der Küsten des baltischen Meeres , als von des 
Rheines romantischen Gestaden gewendet , zumal 
da über dasselbe Ew. Majestät milde Hand ausge- 
breitet lag, das 'Wohl des Unterthanen zu fördern. 
Ew. Majestät werden mir die Kühnheit, mit der 
ich es wagte, dieses Werh zu meines Königs Füssen 
zu legen, durch die Anhänglichkeit, die selbst ciuf 
aflen fernen Wegen durch das Leben mich an das 



Land meiner Jng'end ketten^ nachsehen, und mir die 
unaussprechlich hohe Ehrfurcht gönnen , mit welcher 
ich zu nennen mich erkühne als 



Ew. Majestät 



alleruAtertli&nigster 
Mannheim, den i. Januar 

Hubener. 






Vorrede. 



£ine Jahresfrist bezeichnet die Zeit^ die zwischen dem 
Erscheinen der Muscologia germanica und diesem Werke 
liegt^ in welcher ich^ abgeschlossen von der Aussenwelt^ 
mich nur am stillen schonen Seyn dieser Gewächsreihe 
erfreuete^ und wie sie ein abgeschiedenes stilles Leben 
fahrte^ um die gesammelten Materialien mit dem, was ich 
aus dem Leben dieser zierlichen Gebilde selber geschöpft 
und in mich übergegangen war^ zu verarbeiten. Die Ge- 
staltreihen ^ worin sie mich vorzüglich reizten^ wünschte 
ich wieder zu geben ^ die Wirkung bleibend zu machen^ 
zu verstärken , und aufs Neue auf vaterländischem Boden 
anzuregen^ auf welchem sie so lange rücksichtslos dage- 
standen^ oder nur gleichgültig übergangen worden ; ich 
wünschte die Kenntniss zu verbreiten, die für den allge- 
meinen Bedarf so verwaiset in unserer Litteratur waj, 
und andere zu ermuntern, Antheil daran zu nehmen, dies 
gab den Anlass zu diesem Werke, und dies ist auch die 
Absicht, warum es geschrieben. 

Die Ausführung meines Vorhabens führte mich weiter 
als ich es anfangs dachte. Eine vertraute Bekanntschaft 
mit meinem Gegenstaude liess mich bald Blossen darin 
gewahren, die ich nicht so geahndet, nicht so vorhergesehen 
hatte. Es eröffneten sich mir öde, weite Strecken, über 
welche ich entweder wie über einen gleissenden Boden 
hinweg gleiten, oder auch ausfüllen musste, Widersprüche 
die ich heben, und Bemerkungen, die ich an die iibrigen 
schon vorhandenen anzuknüpfen verpflichtet war; weniger 
um dem Werke die vielfachen neuen Entdeckungen an- 
zureihen, als um die, die bereits vorhanden waren, nach 
sichern Gesetzen aufzusuchen, sie nach festem Principien 
unterscheiden und sondern zu können, dadurch erweiterte 
es sich vorzüglich in der letzten Hälfte zu einem Umfange, 






Vofrede. 

der Allfangs nur bestimmt war, ein allgemeiner Prodro- 
mus zu werden. Ich glaubte diesem um so mehr Sorgfalt 
vnd Genauigkeit widmen zu müssen, da ich sie bei den 
meisten Autoren vermisste, welche diesen Stoff' vor mir 
behandelten, und ich mich dadurch um so mehr über- 
zeugte, dass wenn auf der eingelenkten Bahn fortgeschritten, 
alle nachfolgenden auf ihr beruhen« Findet man daher 
dieses Werk bei den Beschreibungen der Arten in gerin- 
gen oder gering erscheinenden zu verschwenderisch in 
"Wiederholungen, und überhaupt zu langsam im Fortschritte, 
so erinnere man sich daran, was der Anfänger bedarf^ 
der sich mit Glück an diesem Studium versuchen will. 

Dem Verfasser eines solchen Unternehmens ist der Ga*- 
sichtspunkt für die Beurtheilimg sowohl hier, als auch bd 
dem Werke über die Laubmoose, mit diesem durch 
Form und Zuschnitt verwandt, und dem ich noch eia 
drittes über unsere vaterländischen Flechten, anzuschliessen 
gedenke, ein doppelter : der eine für die Wissenden , der 
andere für die Nichtwissenden. Bei den ersten ist voraus- 
zusetzen, dass der Leser schon der erweiterte Autor, dass 
ihm das Einzelne' in allen Nuancen bekannt sey, und man 
kann folglich niu: daran denken, ihn auf eine fassliche 
Art, durch Zusammenstellungen und Andeutungen, an das 
zu erinnern, was er schon weiss, oder auch in des zerstreut 
^Bekannten eine geregelte Einheit zu überliefern; der andere 
aber, 'mein vorzüglichstes Bestreben, ist der, wo man selbst 
bei der Absicht eine methodische Einheit darzustellen, auch 
das Einzelne unnachlässlich zu überliefern verpflichtet ^st. 

Bei den glossologischen Bestimmungen, namentlich der 
blattenden Jungermannien, die ich nach andern Grund- 
sätzen als alle frühern Forscher ent^^orfen, da ich vorzüg- 
lich auf Blattstellung, Blattlage, Richtung und Einfügung 
Rücksicht genomnüen , hielt ich es für zweckmässig, .deren 
Feststellung in einer Einleitung über das Studium voraus- 
zusenden; je länger der Leser sich darin verweilt, je mehr 
er sich dadurch mit den später abgehandelten Qegeastän- 
den vertraut,' mit desto sichern und raschem Schritten kann 
ich ihn dann durch die Reihenfolge fuhren, wo mir die 
Mänigfaltigkeit es in dieser Auseinandersetzung untersagt. 
Nothwendig bei einem so grossen Reichthum an Arten 
einer Gattung war es, andere Bestimmungen als die bis- 
herigen waren festzustellen > um die Erke^ung der Indi- 
vidualität zu erleichtern; in wiefem es n^ir darin geglückt^ 
wird bei einiger Befreundung mit dem Ganzen hervorgehen. 






Vorrede. 

Ueber Armuth an Quellen lässt sieb bei diesem Ge- 
genstände^ yorzügÜcb in Hinsicht der vaterländischen Flora^ 
nicfat klagen^ aber nur zu Wenige haben selbst gesehen, 
selbst untersucht, doch musste ich sie alle lesen, um die 
Klarheit vieler älterer trefBicher Autoren wieder zu gewin- 
nen, die durch das Lesen vieler so oftmal gelitten hatten. 
Diese Au%abe war keine leichte: bei so ungleichen rela« 
tiven, oft auch nicht kunstmässig erörterten Ueberlieferun- 
gen verwandter Gegenstände^ hält es schwer, sich der 
Wahrheit zu bemächtigen, die in allen theilweise versteckt, 
in keiner aber ganz und in reiner Gestalt vorhanden ist. 
Daher kam es, dass ich oft mit den Ansichten anderer, die 
zwar w^enig. 'Wahrscheinlichkeit haben, die man aber in 
der "Wissenschaft zu befolgen gewohnt ist, näher untersucht 
in Colllsion gerathen musste. Ueberall ist darüber, wo 
Gewissheit oder Zweifel sich nur ergaben, sey es die Iden- 
tität der Arten, oder die Citate, meine Ansicht in den An- 
merkungen ausgesprochen; doch bin ich nicht so kühn zu 
behaupten., dass ich Wahrheit und Irrthum vorzüglich in 
der Sjmonymie, genau wie ich es wünschte, habe sondern 
können, aber man wird an mancher polemischen Rüge 
den Versuch nach Kräften gewirkt zu haben, nicht ver- 
kennen ; Einwendungen, welche der Kenner dagegen er- 
regen könnte, sind im Zusammenhange, wo nicht völlig 
beantwortet, doch vorhergesehen und in Anschlag gebracht. 
Um unglückliche Wankungen zu vermelden habe ich, da 
mir im Aufenthaltsorte der Ausarbeitung eine reichhaltige 
Bibliothek, vorzüglich die ältere Litteratur betreuend, ab- 
ging^ manche Citate, Wo sie nicht in einer frühem Vor-^ 
arbeit erörtert, übergangen, denn ich habe nie vergessen, 
dass die Libertinage des Geistes dann frei in Muthmassun- 
gen und Ansichten umherschweift, wenn sie den Zügel 
nicht ganz findet. Meine Unterstützung durch Sammlungen 
bei dieser Arbeit war gross, vorzüglich an Original-Exem- 
plaren meiner Mitgenossen ; bis auf einige wenige hatte ich 
die Arten alle vor mir, und den grössten Theil selbst 
lebend in der Natur untersuchen und beobachten können. 

Bei einer generischen Sonderung, namentlich der blat- 
tenden Jungermannien , durfte ich mich lieber dem erfri- 
sdienden Anschaun überlassen , statt nachzustreben : sie 
Vommt fiir die Zeit mit ihrem Vor- und Einrücken im 
ieimathlichen Bereiche wie der langsame Frühling in der 
Polarzone, der sich nur zum Hinblick auf die zackigen 
Eishohen der Zukunft kehrt. 






Yorrede. 

Die kürzlich erschienene Bearbeitung der europäische: 
Lebermoose von meinem vet^ehrten Freunde Herrn Präsi 
deuten Nees von Esenbeck kam mir erst nach Be 
endung des Druckes zu Gesichte, konnte desshaib nicL 
mehr von dessen vollwichtigem Inhalte Gebrauch machei 

Alle Begegnungen, sey es in Hinsicht der Nomenclatij 
oder der Synonymie mit andern Forschem, die gleichzeif i 
sich mit mir vom Gegenstande angezogen fühlten, di 
gleichzeitig mit mir ihre Eutdeckimgen und Ansicht« 
dem Publikum vorlegten, wird eine Synopsis der deutsche 
Laub- und Lebermoose für den Zweck als Tascbenbuc 
auf Excursionen bearbeitet , auszugleichen sich bemühen. 

Meine Absicht bei diesem Werke ist erreicht, wenn c 
zur Verbreitung dieses schönen Studiums auf vaterländische^! 
Boden beiträgt, wenn es den Liebhaber und Anfänger über 
führt, dass es treu nach dar Natur geschrieben, und das 
er sich im Laufe seiner Untersuchung darin wieder findel 
kann, ohne zu der Geduldprobe des Zweifeins oder Err»- 
thens seine Zuflucht zu nehmen. Wenn er alsdann diesd 
zierlichen Gewächsen Geschmack abgewinnt, die mir so 
lange eine Quelle der reinsten Freuden gewesen, wenn m 
nach mir eine glückliche Stunde darin wieder findet, unj 
wenn die' Zeit meine Mängel ausgleichen wird , so ist ei 
mir einstweilen genug, zu Verbesserungen der Führei 
gewesen zu seyn. Dir aber vorübergehender Forscher be^ 
merke ich, dass das, was ich zu geben mich bemüht, den 
wortlich-ikonischen, nicht dem Idealbilde angehört: enU 
spricht es der Natur und dem Geist des gegebenen, ^o reissc 
das Ganze durch die Lücken der Einzelnheiten nicht niedefj 
sondern rücke sie gleich einem verstümmelten Torso it 
den rechten Standpunkt! 

Mannheim, den 1. Januar 1834« 
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Nr 



Elinleitun^. 



Ailgpemeiner Character der Lebermoose. 




Die Lebermoose (Musci hepatici)^ haben itircn allgemeinen 
cter \ti einet kläppig aufspringenden Kapselfrucht, ohne 
eichen^ aus ein'fäcbein Tegüm^nte gebildet, die von einer 
e und einer Haube umscblossen, in diesen ibre Reife und 
D Umriss erlangend, die, nachdem sie erfolgt, dieselben 
hjeireisscnd auf cirlem wasserliellen Fruchtstiele nackt und rascb 
paifior gehoben wird, wo sie sich öffnend ihre Samen mit Ela- 
iKT^n untermischt, entleert. Hierin haben sie das wesentliche 
PJnterscheidungskcnnzcichen von den Laubmoosen , von welchen 

K* t sich zwar schon im ersten Anschauen durch eine ganz 
_ rschiedene Structur, durch einen abw^cisenden Habitus sondern, 
wohl sie mit einander die meisten Organe gemeinschaftlich 
en, vorzüglich die Aehnlichkeit der Bliithentheile , dahin 
(hören das Pistill, welches ebenfalls mit der Maube (Calyptra) 
schlössen, und mit dem Griffel verwachsen ist, die Hüllen, 
Welche diese Theile schirmend ufnschlieSsed ; die auf einem 
»ruchtstiele empor gehobene Kapsel ; die mit Pollen angefüllten 
Äntheren, und selbst bei vielen die Analogie ihrer Spermatocys- 
Sdien. Aber eben iii dieser Verwandtschaft finden beide Fa- 
szien ihre Gräiizen, und ihre wesentlichen Unterschiede : die 
Jrfichte der Laubmoose sind aus doppelten Tegumenten gebil- 
dete, durch einen Deckel verschlossene Büchsen (TheccB)f welcher 
•ich zur Zeit der Reife vermittelst eines gewimperten, zarthäu- 
ßgen Ringes (Annulus)j horizontal entfernt, und den freien, 

E*' meinschaftlich um ein Säulchen (Columelta) gelagerten Samen, 
n Austritt verschafft. Die Mündungen ihrer Büchsen erscheinen 
|ist bei allen durch Zahnreihen (Peristomium) eefranzt, die in 
ITttnderbarer Abwechselung < bald aus einfachen, bald aus beiden 
fegumenten derselben gebildet^ auftreten, die die generischen 
>ondcrungen bei ihnen bedingen. Ferner sehen wir den be- 

A 






II Einleitung'. 

fruchteten Fniclitknoten, sich sogleicli vom Fruchtboden durch 
einen borstenähnlichen, aus dicht gedrängten, gestreckten Zellen 
gebildeten, gefärbten Fruchtstiel empor gehoben , und die Hin- 
aufnahme der Hälfte des Pistills umgebenden Schlauches mit 
der GrifFelspitze verwachsen, bildet die Haube, unter welcher 
die noch jugendliche Frucht, sich als ein zartgrünes, saftiges 
Spitzchen, nie dicker als der Fruchtstiel sich anfangs zeigend, 
ihrer Reife zuriickt, und sich dann entfernt; deren andere 
Hälfte an der Basis des Stiels das Scheidchen (Vaginula) 
bildet. Nicht so bei den Lebermoosen j hier erreicht die Kapsel 
bei allen in ihren Hüllen, und in ihrer sich bauchig erweiternden 
Haube, iliren Umriss und ihre Reife, und erhebt sich dann erst, 
wenn diese erfolgt, dieselbe zerreissond auf einem wa^serhelleo, 
sehr zart zelligen Fruchtstiele, von kurzer Dauer, nackt und frei 
im Lufträume. *) 

Die Lebermoose sind unter den Gewächsen ohne Samenlap- 
pen die entsprechendsten Vorbilder höherer Gefasspflanzen , die 
auch durch Corda^s phy totomische Entdeckungen die Bestä- 
tigung, dass die erste Reihe, die Marchantien, eine entwickelte 
Gefassbihlung und Spaltöffnungen besitzen, erhalten haben. Uebcr- 
haupt verkündet uns schon der Schein des Organismus zur 
normalen Pflanzenform, vorzüglich an den wundersamen Gebilden 
der südlichen Halbkugel ausgesprochen, dass sie höher ausge- 
bildet sind als die Laubmoose, da sie neben der Form auch 
das Wesen von der Natur erhalten haben, mit welchem sie in 
ihrem Mjsterien-Leben fortwirken. 



IL 

Uebepsicht der Fortpflanzungs - Organe. 



Wenn wir das schöne stille Sejn dieser Gewächsreihe be- 
trachten, so finden wir aucli hier ein vegetatives Leben und 
Lebensalter, wir finden Geschlechter, Befruchtung, Geburt und 
Tod ! Sie alle feiern ein frohes Fest der Aphrodite ; wir sehen 
auch hier den Zweck der weisen Natur, dass es die Fortpflan- 
zung, die Erhaltung des Individuum's ist, wonach alles strebt, 



*) Hingegen bei den Laubmoosen danert er, vermoege seiner Structur, jahrelang 
ans , and entfernt sich gemeiniglich erst dann vom Aste , wenn das mehr poroese 
Scheidchen darch Einfluss der feuchte zerstoert wird. 
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worauf sie alle hinzielen. Wie scliÖn verfloclilrn ist ilir Oaseyn ! 
Ueberall nehmen wir ancli hier nach ewig strengen Ges«*f/rn 
ilvre Gestaltung und Bildung wahr, die keine Willkiihr verän- 
dert ; wir versuchen es, diese Gesetze nach Analogien zu deuten, 
die Formen in Worte einzuengen, aber ihre Innern Kräfte 
fiir die Fortpflanzung kennen wir nicht, zumal, da sie durch 
wundersam einwirkende Apparate geschehen kann , die unsern 
Theorien der Befruchtung entschlüpfen. 

Es liegt nicht im Plane dieser Mittheilung , in der cryptoga- 
mischen Pflanzenwelt, die typischen Bedeutungen der Fort- 
pflanzungs-Organe vorüber zu fuhren, die Familien zu verfolgen 
wo sie in Function treten , nachzuweisen wo sie aufhören , und 
wie sie auf <der niedrigsten Stufe der animalischen Schöpfung 
nnr angedeutet^ sind. Wir begnügen uns dann't von unsern 
Hepatici das mitzuthcilcn, was uns diesen abzulauschen glückte. 

Neben den so verschiedenen Apparaten, wodurch die Natur 
bei dieser Gewächsreihe für die Erhaltung gesorgt, Organe, 
denen wir keine Geschlechtstheile zuschreiben können, die aber 
doch der Wiedererzeuguug fähig sind, setzen wir dennoch 
überall das begattende Geschlecht voraus, und sehen uns hier 
noch nicht an der Sieste der Pflanzenwelt, wo uns dies zu 
verfolgen nicht mehr gelingt. Wozu sollten hier Wurzel, 
Stengel und Blätter dienen ? Warum sollte die weise Vorsehung 
aberall in scliirmenden Hüllen die Zeugungstheile hinein gestellt 
haben, wenn sie nicht zum schönsten Haupttheil da wären? 
Nach dieser Entbildnng streben ja alle, einer andern Thätigkeit 
sind sie nicht fähig ! Wer aber ein sprossendes Geschlecht, 
eine Generatio cBquivoca hier erblicken, wer unter den Ge- 
schlechtsorganen schyvankcnde Metamorphosengrade hier erkennen 
will, dem stimmen wir nicht bei ; — wir haben hier noch keine 
irren Theile, sondern können die, mit welchen sie fortwirken, 
noch verfolgen , sie deuten , und w^ollen deshalb auch , so weit 
es uns in ihrem unscheinbaren Leben einzudringen glückte, unsere 
Worte mit der That verbrauchen. 

Die Zeit der Liebe ist bei den Pflanzen, wie uns Linnens 

sagt, das Blühen , und diese beginnt bei unserer Familie in den 

Monden, wo der Wald anfängt sich zu entkleiden, wo der 

Baum sein kkihles Haupt im herbstlichen Winde schüttelt. Der 

Kelch ist das Bett der Liebe, die Haube sein Vorhang, und 

fehlgeschlagene Pistille stehen umher es zu bewachen. Dies ist 

die Zeit, wo auch diese Gewächse den Culminations-Punkt ihrer 

Sch<5nh«Mt erreich<'n. Haben sie erst durch ihre unzählbaren 

amht*rgestreut(>n Keime für ihre Fortdauer gesorgt, so ist auch 

ihr Schmelz, ihre Tinte dahin ; sie lassen allmählig das Individuum 

sinken, und wenn es auch nicht ganz erstirbt, so bleibt es doch 

lange in einem unempfänglichen scheintodten Zustande, und dies 

geschieht in der Zeit, in welcher die Wärme, und mit ihr die 

A * 
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Dürre eintritt ; sie können der Kälte widerstehen , aber dieser 
nicbty sie welken dahin, erscheinen leblos, und sind dem Unter* 
gange nahe, aber ihre Erhaltung haben sie vorher durch Embrjone 
gesichert. *) 

£s glückte uns fast bei allen Lebermoosen , die wir unter- 
suchten, die männlichen und weiblichen Organe zu finden. In 
den manigfaltigston Gestalten sehen wir die Antheren als zellige^ 
im Laube eingesenkte, flaschenähnliche Körper, wie bei den 
AnthoceroteUj den Riccien ; auf emporgehobenen Trägern ein- 
gefügt bei den Marchantien ; als kurz gestielte oder sitzende 
Kügelchen in den Achseln der ßlätter, bald Knöpfchen bald 
Aelirchen bildend, bei den Junger mannien^ oder auch auf dem 
Laube in kleinen Häufchen vorhanden, von einem Perigonium 
umschlossen, bei den GymnomUrien. Bei allen haben sie eine 
kurze Dauer, und gegen die Zeit der Blüthe zerreist ihre zaite 
sie umschliessende Haut, deren Oeffnungspunkt sich bei den 
Jungermannien als eine kleine Drüse angedeutet zeigt , entladen 
sich des Pollens, und welken dahin. 

In der w^eiblichen Blüthe tritt die Pflanze verjüngt zu Tage : 
von Hüllblättern, Kelchen oder Blüthenhülleu umischlossen, 
enthält die Kalatliide vier bis zehn und mehrere, selten isolirt 
vorkommende Pistille, die zarthäutig, wasserhell, und die eine 
walzenförmige, keulenförmige oder flaschenähnliche Form haben. 
An der sanU verschmälerten Basis befindet sich der dunkler ge- 
färbte, gelatinöse Fruchtknoten, mit dem meistens aus dop- 
pelter Zellenreihe gebildeten Grifiel gekrönt, der sich an der Spitze 
in einer trichterförmig erweiterten Narbe, die im Mittelpunkte 
vertieft, und röhrig durchbohrt ist, mündet. Jeder dieser Stempel 
ist von einem dünnhäutigen Schlauch eng umschlossen, in welchem 
er selbst frey steht, und nur an der Spitze mit dem Griffel 
verwachsen ist. Mehr wie einer, selten zwei dieser Pistille sind 
in der Hülle der Fruchtentbildung nicht fähig ; ist die Befruch- 
tung erfolgt, so schliesst sich der Endpunkt des Griffels, die 
Narbe, mütterlich zu, um ihre jugendliclie Frucht gegen die rauh^ 
Witterung zu schirmen ; die fehlgeschlagenen stehen zwecklos 
umher, und verdorren gegen die Zelt, wo die Reife des befruch- 
teten beginnt. Die den Stempel umschliessende , zavtliäutige, 
wasscrhelle Hülle erweitert sich bei Zunahme der Frucht, und 
gewinnt eine eyförmige oder kugelige Gestalt : alsdann ist dieser 
Schlauch die Haube, welche die Kapsel so lange umgibt, bis 
sie, meistens zweiklappig dieselbe zerreissend, um ihre Embryone 
zu entladen, nackt und frey auf einem Fruchtstiele empor strebt. 

*) Ja, man glaoht in der Zeit, die zwischen ihrer Blathe nnd Fmchtreife liegt, 
wo die Natur ihnen den wundersamen Schmuck gespendet, es wolle sich eine 
neue Schoepfung besamen , und wie ist alles nach einigen Monden so anders ! 
Schmachtend , im scheintodten Zustande , stehen die sarten Fozmeii da , die ans Tor 
Knrsem so entzCLckten I 
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Auf welclic Weise aber bei allen die Befruclitung vorgehe, 
wie der Pollen zu den weiblichen Theilen gelange, das können 
wir nicht erforschen, nur ahnen. Dazu sind unsere Gegenstände 
m klein, unsere Augen zu schwach, und unsere Instrumente nicht 
tauglich. Wissen wir docli von den Phanerogamen so manchen 
seilet grossen Familien, wie die jisclepiadeen , die Orchideen, 
die Bewerkstelligung nicht, und sind es nicht grösstentheils 
Mnthmassungen , die den Schein für sich haben. Wie seltsam 
ist nicht von der Natur die Vallisneria ausgestattet, und auf 
welch eine wunderbare Weise gelangt -sie zu ihrer Befiruchtung ! 
Lassen sich nicht ähnliche Verrichtungen bei den kleinen Orga» 
msmeriß wo noch die deutlichen Geschlechtstheile vorherrschen, 
voraussetzen ? Bei den meisten Lebermoosen sind die männli- 
cheu Theile zunächst des weiblichen Perichaeliums, und können 
leichter als bei andern, vvo die Geschlechter auf verschiedenen 
Individuen von einander getrennt sind, auf sie einwirken. Im 
allgemeinen waltet fiir die Erhaltung die weibliche Sphaere bei 
dieser Gewächsreihe vor , und doch hält es bei so manchen 
schwer, bis sie ihrem Bestreben, Blüthentheile zu entwickeln, 
nachzukommen im Stande sind. Da verHeli ihnen die Natur die- 
Reproductious-Organe , mit welchen sie ohne vorhergegangene 
Biuthen, ohne Befruchtung das Individuum erhalten können, und 
die sich bald als Knöllchen (Bulbilli) , bald als nackte Keim- 
körner (Spermatocyatidia) zeigen. Die zierliche Lunularia 
bringt, obgleich sie sich ziemlich allgemein im Vaterlande einge- 
bürgert , nie Früchte j ihr Klima scheint in unsern hjperborei- 
schen Gegenden nicht dafür geeignet, und doch hat die weise 
Vorsehung dafür gesorgt, die Erhaltung und rasche Vermehrung 
der Art durch Knöllchen zu sichern, die sich in üppiger Fülle, 
in halbmondförmigen Schüsselchen auf der Oberfläche des Laubes 
erzeugen. Erinnert uns nicht dieses auch an das Wiedererzeugen 
bei so manchen phanerogamischen Gewächsen , ohne vorherge- 
gangene Blüthen , ohne Befruchtung ? So wirkt auch hier die 
paradoxe Biasia mit ihren Fortpflanzungs-Apparaten entfremdend 
ein; ihre Dauer ist jährig, und jahrelang kann sie sich wieder 
erzeugen, bevor es einem glückte, entwickelte Früchte zu 
beobachten. Bei den Jungermannien erscheinen diese Organe 
als nackte, freie Kügelchen, *) nach der Analogie mehr mit den 
männliclien als weiblichen Organen übereinstimmend, bald auf 
blattlosen, fleischigen Flagellen empor gehoben, wie bei /. Tri" 
ehomanis, an den Gipfeln der Triebe bei /. attenuata, bald 
entbilden sie sich auf den Zahnspitzen der Blätter, wie bei J. 
exaecta, ventricosa , nemorosa, complanata u. a. Auch einer 



•) Die«e Beluslter halten wir mit H e d w i g für freie Pollenblasen (Spermatocjs- 
tidia), analog denen der Gattung Aulacomnion bei den Laubmoosen, die ans an die 
BeteluUleiiheit der msennlicben Organe vieler Asdepiadeen and Orchideen erinnern. 
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Prolification sind namentlich die Jungermannien lahig, wo die 
foiilgosclilagenen Pistille in blattende Triebe übergehen. Aus 
den tauben Kelclien und Hüllen der /. aaplenioides , bidentata 
und der J,Punckiij sahen wir ganze Büschel von jungen Zw^eigeu 
sammt Wurzel vermögen aus ihnen hervorgehen. 

Die Zeit, die zwischen der Blüthe und der Fruchtreife liegt, 
ist nicht unbeträchtlich, und kreist sich gemeiniglich um eine 
ganze Wachstliurasperiode , gewöhniglich bezeichnet diese den 
Zeitraum eines halben, ja, auch eines ganzen Jahres. Oft sieht 
man, dass ^ich schon wieder neue Blüthentheil« entwickeln, 
wenp die altern Hüllen noch nicht einmal zerstört sind. Die 
vorzüglichste Zeit der Blüthe in unserem Klima, ist die lelzte 
Hälfte des Herbstes, auf hohen Gebirgen und Alpen der Früh- 
ling, und ihre Fruchtreife erfolgt darauf im Frühling, auf 
Höhen im Sommer. Will man also die Geschlechtstheile ent- 
wickelt beobachten , so darf dies nicht zur Zeit der Fruchtreife 
geschehen, weil wir alsdann die meisten Theile zerstört finden. 
Hedwig machte hierüber schon bei den Laubmoosen die ein- 
fache und richtige Bemerkung, dass man die männlichen Organe 
dann eben so wenig mehr beobachten könne, als man die Staub- 
gefasse bei den Phanerogamen noch dann antrifft, wenn ihre 
Samen reif sind. 

Die Samen der Lebermoose sind im zartesten Zustande 
durcl^soheincnde, aus einer gelatinösen Masse bestehende Körner, 
die gemeiniglich zu dreien in einer durchsichtigen Hülle vereinigt 
sind, und bei vorrückender Reife schwinden. Bei manclien sind 
sie rundlich, scheinbar etwas flach gedrückt, mit einer lichten 
Haut umgeben, welche dieselben gleichsam ringelt wie bei 
mehreren Marchantien, bald auch ohne dieselbe, rund oder 
deltoideisch , glatt , als auch höckerig verunebnel wie bei den 
Anthoceroten der Juhgermannia puailla. Bei allen, ausser bei 
den Ricoien, Andrewen und Sphasrocarpus , zwischen sajfw 
hygroscopische , spiralig gewundene Fäden oder Schleuderer 
(Elateres) gelagert, die abwechselnd bei verschiedenen Arten 
einfach oder doppelt, bei mehreren auch in einer liclithäutigen, 
röhrigen Scheide geschlossen sind, und zur Ausstreuung der 
Körner zu dienen scheinen. 



Eiinleitang^. vii 

m. 

Ueberblick der Gruppen. 



Haben wir im Vorliergehendcn eine knrze Uebersiclit der 
Gescbleclits - Organe der Lebermoose zu geben versnobt , durch 
welche die Natur für die Erhaltung gesorgt, so schliessen wir 
diesem auch einen Ueberblick der Gruppen an, die diese Ge- 
wächs-Familie ausmachen. Alle diese verschiedenartigen und 
doch gleichartigen Theile die hiebei auftreten, an denen wir das 
Streben nach einer Einheit zwar nicht verkennen können , sind 
docli bevor man in die Formenreihe eingeht, näher zu betrachten, 
zumal da sich ein allgemeines Gesetz zur Befreundung der Ge- 
sammtheit wie bei den Laubmoosen hier nicht anwenden lässt: 
jeder Tribus wie er gesondert, verkündet bei genauerer L^nter- 
sachung eine ganz andere Beschaffenlieit, einen ganz andern Or- 
ganismus, so, dass man gcnothigt ist, auch jeden einzeln zu über- 
blicken , um die gemeinschaftlichen Organe derselben eben so 
genau kennen zu lernen als seine Arten. 



/. Marchantieen. Marchantiete. 

Die JUarchantieen stehen von allen Lebermoosen in ihrer 
Ausbildung am höchsten; sie nähern sich durch ihre Parench jm- 
Zellen , schon mehr den höber entwickelten Gewächsen. Sie 
besitzen nach den Forschungen neuerer Zeit die Andeutungen 
ZQ Gefassbildungen und Spaltöffnungen, die sich bei allen übri- 
gen nicht finden. Das Laub und die Fruchtträger sind bei ih- 
nen analoge Körper : gleichartige Theile , durch einen ungleich- 
artigen, den Fruchtstiel, gesondert. Die Blüthen sind bei allen auf 
verschiedenen Individuen getrennt; die weiblichen sitzen auf der 
Tnlerseite gemeinschaftlich in mehrfacher Zahl, bald auf einer 
Schild- oder sternförmigen, flach ausgebreiteten, bald auf einer 
gewölbten, konischen Scheibe (Receptaculum). Jede einzelne 
Frucht ist von. einem Kelch oder Perianthium umgeben, die zu 
Zeil der Infloreszenz die Hülle von zwei bis vier Pistillen war : 
aber nur einer entbildet sich von ihnen zur Frucht, die übrigen 
verdorren, und nur selten sieht man zwei Kapseln in einem ge- 
meinschaftlichen Kelche. Nicht bei allen Gattungen dieser Reihe 
scheinen die Kapseln von einer Haube umschlossen zu sejn, b« i 
denen sie aber vorhanden, wie bei der Marchantia^ wird sie 
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bei zugcrückter Reife unregelmässig , geineiniglich in zwei Hälf- 
ten zerrissen. Der Kelch, der bei den meisten Gattungen anwe- 
send , hingegen bei Conocephalua wo er feldt , bietet durch 
den Mangel oder dem Vorhandensein , und im letztem Falle in 
seiner Gestaltung, die sichersten generisclien Kennzeichen dar : so 
sondert sich Fimbriaria von GriificUdia durch sein Hervortreten 
über die Blnthenhüllen, wo er die Unterseite des Fruclitträ- 
gers gleiclisam wimpert, da er bei der letzten nur so lang 
als die Kapsel ist, und niemals hervorragt. Zwar befinden sich 
bei den meisten Grimaldien auf der Unterseite des Fruchtträ- 
gers herabliängende , wasserhelle Wimpern , welche denselben 
gleichsam barten, und den Lacinien des Kelches der Fimbria" 
rien ähnlich sind, aber wir finden bei näherer Anschauung, dass 
sie nur als Hiille des noch jugendlichen Fruchttpägevs , am Ein- 
fügungspunkte des Fruchtstiels ihren Ursprung i^ehp^en , sich 
strahlenförmig üher die jugendlichen Früchte ausbreiten , später 
aber als rauschende Cilien herabliängeq. 

Die Kapseln sind bei allen aus einfachen , bald horn- 
artigen , bald lederartigen Tegumenten gebildet , flfiben sich 
eben so oft unregelmässig , als auch regelmässig vermittelst 
schwach ausgesprochener Z^hnc. Bei den Grimaldien springen 
sie gegen die Endpunkte rundlich auf, so dass gleichsam bei ih- 
nen die Andeutung zu einem sich horizontal entfernenden Deckel 
vorhanden ist, der einen gleichen ebenen Rand zurücklässt. 

Die Schleuderer welche bei allen Galtungen vorhanden, sind 
doppelte, bei den meisten in einer röhrigen cjlindrischen, licht-« 
häutigen Scheide geschlossene Spirale. Es sind abortive Organe, 
nicht an die^ Samen befestigt , und scheinen ^uch riicht aljein zu 
deren Ausstreuung vorhanden zu seyn. 

Die männlichen Bliithen, die noch nicht von allen hieher 
gehörigen Gattungen bekannt , erscheinen gleich den weiblichen 
auf hervorgehobenen schildförnn'gen , mehr oder minder flei- 
schigen Trägern , auf welchen in vielfacher Zahl nebeneinander 
auf ihrer Oberfläche die Antheren eingesenkt sind. Nur bei 
Conocephalua nernorosua ist er sitzend, auf der Oberfläche des 
Laubes eingefügt, braunroth, durch die üppig nebeneinander 
sitzenden Antheren warzig-verunebnel. 

Dann finden sich bei mehreren (vattungen Apparate für die 
Reproductions-Organe , auf der Oberfläche d^ß Laubes sitzend: 
einen becher bildend, ohne Ordnung gestellt bei MarchaTifia; 
gegen die Enden des Laubes als halbmondförmige Schüsselchen 
bei Lunulariai welche fast während des ganzen Jahres mit 
gelbgrünen Knöilchen ( Bulbilli ) angefüllt sind , durch welche 
sich das Individuum ohne vorhergegangene Blüthenthcile , ohne 
Befruchtung, wieder erzeugen kann. 

Der Keiniungsprocess dieser Rtihn hat mit der ersten Sippe 
der ffepaficiniy mit den Gymnomitrien etwas analoges, und 
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ctfUt sicK Im zartesten Zustande gleich der Farne, als eine ein- 
zelne Radicuia dar, ans welchem sich an der Spitze ein Lapp- 
cben entbildet , y^oraus sich nach einiger Zeit • ein neues 
fBtwickelt , und sich so fortsezt. An der ersten Entwicklungs- 
stufe der Jungermannien hingegen, haben wir es mit gelatinösen 
fadenförmigen Cotjledonen, ähnlich wie bei so manchen Laub- 
moosen, wahrgenommen. 

Die Gattung Marchantu^ benannte der jüngere Mar- 
cbant *) in sui patris dignitatem et honorem, wie uns Micheli 
^nbwurdig versichert. L i n n e hat sie später sanctionirt , und 
alle Gattungen die jetzt gesondert darstehen, darin aufgenommen. 
Bei den ausländischen Arten bedarf es selbst noch hier 
rincr Sonderung , da wir noch viele lieterogene Formen darin 
efblickefi. 



//. Targianteen. Targianieas. 

Die seltsame 7*cfrgionia besitzt eine ähnliche Laubbildung 
wie die Arten der vorhergehenden Reihe, von welcher sie sich 
dadurch sondert , dass ihr isolirtcr Fruchtträger sitzend auf d^ 
Unterseite an den Enden des Laubes sich befindet, und sich ge- 
{i;en die Reife in zwei hohle hornartige, ejförmige Schaalen theilt, 
die sich mit JUytilus edulis vergleichen lassen. Der schnell 
verschwindende Kelch ist klein, und gemeiniglich sind nur seine 
Rudimente wahrzunehmen. Die ejförmige wasserhelle Haube, 
mit grossen Rhombenmaschen durchwebt, theilt sich , sobald der 
Frachtträger sich öffnet, ebenfalls in zwei Hälften, die sich ge- 
lten die Reife gemeiniglich in seiner innern Rlappenwand befin- 
den. Die kurzgestielte kugelrunde Kapsel öffnet sich unregel- 
■lässig. Die Samen sind geringelt, mit doppellen in einer 
ÜGhtliäutigen" Scheide geschlossenen Elateren untermischt. 

Für die männlichen Organe hält Sprengel **) die sich zur 
Zeit der Infloreszenz in der weiblichen Blüthe, aber nur zerstreut. 
befindenden Körperchen, die lange vor der Reife dahin gewelkt. 

Micheli hat durch diese Gattung einen zu seiner Zeit 
berühmten Botaniker und Arzt, Florenz Cyprian Targioni, 

verewigt. 

Weniger damit in Anklang zu bringen, obwohl wir sie einst- 
weilen hieher gestellt, ist die Gattung Sphasrocarpus , deren 
einzige Art, eine dünnhäutige, rosettarlig-ausgebreitete Laubbildung 



*) Act. Parisiens. 171S. p. 107. tab. 3. 

**) Ballet, philom. Nr. 5a. pag. »7. tab. a. fig. a. 
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liat , und ihre Früchte- gruppenweise auf der Oberfläche in Ge- 
stalt aufrechter birnförmiger Schläuche trägt, die oben abge- 
rundet, und mit einer kleinen Öffnung versehen sind ; jeder birgt 
eine kleine kugelrunde, kurzgestielte, dünnhäutige Kapsel in 
sich. Die Elateren fehlen , und die runzelig verunebneten Sa- 
men sind zu dreien in einer zarten Haut vereinigt , die an den 
Perikarpien der Euphorbien erinnern. 

Die männlichen Organe sind bis jetzt noch nicht bekannt. 
Keimbrutk&rner finden sich hin und wieder auf der Oberfläche 
zwischen den Schläuchen, in Gestalt kleiner gelbgrüner Kügelchem 



///. Anlhoceroteen. Anlhoceroteas. 

Bei den Anthoceroteen sind die röhrigen Fruchtträger 
ebenfalls auf der Oberfläche einer häutigen, rosettartig sich ausbrei- 
tenden Laubbildung eingefügt. Die Haube zeigt sich anfangs 
auf derselben in Gestalt eines Kegel» , ' und ist mit der Griffel- 
spitze gekrönt ; bei zunehmender Reife , wo sich die linearisch- 
schotenförmige Kapsel verlängert , lost sich ihre Spitze von dar 
röhrigen Hülle, und wird von derselben mit aufwärts genommen^ 
wo sie oft lange das Aufspringen der Klappen hindert, wenn 
sie nicht durch den Einfluss feuchter "Witterung zerstört wird. 
Die schmale, zweiklappige Kapsel, die sich der Länge nach 
öffnet, deren Klappen bandförmig, sehr dünnhäutig, nach Zer- 
lassung gewunden sind , birgt in ihrer Mitte ein fast gleich- 
langes, haarförmiges Säulchen , an welchem der Länge nach die 
Samen , mit ihren gewundenen scheidlosen Elateren hängen. 

• Die Antheren zeigen- sich ebenfalls auf der Oberfläche des 
Laubes, in Gestalt kleiner warzenähnlicher Häufchen, die 
anfangs durch eine zarte Haut bedeckt, welche später zerreisst, 
und ein gekerbtes Perigonium um sie herum bildet. 

Diese Gattung, wozu sich auf der südlichen Halbkugel noch 
die seltsame Monoclea gesellt, bietet durch die Hinaufnahme der 
Haube auf der schotenähnlichen Kapsel, und in dem vorhandenen 
Säulchen, eine merkwürdige Ausnahme von den Lebermoosen dar, 
diesem nach gleichsam mit den Andreceen das ßinde- und 
Uebergangsglied zu den Laubmoosen repräsenlirend. 
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\ Riccieen. Ricciaeeas. 

Die Reihe der Riccieen ist von der ganzen Familie der 
Lebermoose am niedrigsten organisirt, ilire Laubbildung ist bei 
deo mcislen eine fleischige, poröse Parencbymmasse, die lappig, 
rosettartig sich ausbreitet, und an die Thallus-Bildung vieler 
Flechteil erinnert. Sie haben fast alle eine jährige Dauer. Ihre 
Fruchte sind auf der Oberfläche bald in Furchen gestellt wie 
hei den Corsinien, bald unrrgclmässig ohne Ordnung im Laube 
eingesenkt wie bei den eigentlichen Riccien, davon sich die 
Gattung Ricciella wieder dadurch sondert, dass ihre Früchte 
sich auf der Unterseite des Laubes befinden. Der Fruchtträger 
ist ein dünnhäutiger, kugeliger Schlauch , der bis vor der Reife 
mit dem Griffel gekrönt, gleichsam die Haube zu vertreten 
scheint ; gegen dieselbe zerreisst er unregelroässig, und die 
ebenfalls kugelrunde, sitzende Kapsel, von welcher er ganz ausge- 
füllt wird, hat bei einigen eine kleine, geöffnete Mündung; bei 
allen öffnet sie sich unregclmässig , und kann bei vielen erst, 
wenn sie durch Fäulniss zerstört, ihren Samen, womit sie üppig 
aogefuUt, den Austritt verschaffen. Bei allen fehlen die Elateren. 

Die Antheren sind ebenfalls auf der Oberfläche des Laubes 
eiogesenkt, stehen so wie die weiblichen Blüthentlieile vereinzelt, 
Sind keulenförmig, und haben eine sehr dünnhäutige Textur; bei 
Riccia Bischoffii sind sie lichtroth , und ganz mit Pollen ange- 
füllt. Bei den meisten treten sie einhäusig auf, doch haben wir 
sie bei der Riccia gUuica, auch auf verschiedenen Individuea 
getrennt w^ahrgenommen. 

Die Gattung Riccia ist von Micheli nach einem Florenti- 
nischen Rathsherrn P. F. Ricci, der ein Liebhaber der Kräu- 
(erliunde war, benannt, und zuerst in seinen Nova Genera aufgestellt. 



V* Jungermannieen, Jungertnatmieee. 

Die Jungermannien, die zahlreichste Gattung unter den Le- 
bermoosen , haben wir, sowohl nach der Verschiedenheit des 
Keimuiigsprocesses , als auch nach dem abweichenden Habitus, 
H'elrhen die Frondosen von den Foliosen darbieten , gencrisch 
;;pso»dert. In der sich vierklappig öffnenden Kapsel, die isolirt 
auf einem wasserhellen, zarthäutigen Fruchtstiele empor gehoben 
wird , stimmen alle Gattungen überein , und bedingen sowohl 
liienach, so wie durch die zarte und Hchthäutige Haube, welche 
stets an ihrem Ursprünge bleibt, und die bei den meisten von 
rioem Kelctie , oder auch von einer Hülle umgeben ist , das 
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Hauptkennzeichen dieser Reihe. L i n n e' bezeichnete ilire Frucht 
mit dem Namen Anthere, und die Reproductions-Or^ane , theils 
auch die männlichen Theile, sah er für die weiblichen an. 
Schmidel hat zuerst die wahre Function der Befruchtung 
erklärt, *) die Hedwig, obwohl nicht immer glucklich, weiter 
zu verifolgen suchte, *j und von Hook er aufs Neue bestat- 
tigt ist. Die Geschlechter der Jungermannien sind getreu nt, 
bei den meisten monoecisch, doch treten auch viele dioecisc^ 
auf. Die männlichen Bliith entheile zeigen sich in Gestalt weiss-» 
lichcr oder gefärbter, isolirt sitzender, runcllicher oder eyförmiger, 
hin und wieder kurz gestielter Antheren , die aus einer sehr 
zarten , netzaderigen Haut gebildet, und mit Pollen angefiiUt 
sind. Bei den laubigen, den Gymnomitrien , befinden sie siclir 
auf der Oberfläche zerstreut, mitunter von einem Perigonium 
umgeben ; hingegen bei den blattenden, den eigentlichen Junger'^ 
mannten, sehen wir sie in manigfaltiger Stellung, bald in den 
Achseln der Blätter oder der Amphigastrien , bald auch in 
Köpfchen oder Aehrchen auftreten , gemeiniglich in mehrfacher. 
Zahl nebeneinander. 

Die weiblichen Bliithen kommen an sehr verschiedenen 
Stellen der Individuen vor, und sind bei den ersten Gattungen 
von Perichaetien umgeben , bei den Jungermannien von 
Kelchen umschlossen , die in wunderbarer Abwechselung auf«*, 
treten ; nur einigen wenigen von ihnen fehlt er, wie J,FjunckHj 
uatulata, concinnata, und zusammengerollte , am Grunde ver- 
wachsene Hüllblätter vertreten die Stelle. Hingegen bei den 
Gymnomitrien den Echinomitrien sind keine Kelche vorhanden, 
und die mehr fleischige oder papierartige , an verscliiedenen 
Punkten auf der Oberfläche hervorkommende Haube, die am 
Grunde von einem kleinen blattartigen Perichaetium umschlos- 
sen, ist der Schirm der zarten Blüthentheile. Sie kommt bei 
den Echinomitrien in kugeliger, gedornter Gestalt auf der 
Unterseite des Laubes an der Mittelrippe vor, hingegen bei der 
Cordana und der ßlasia, bei mehreren Gymnomitrien sind sie 
auf der Oberfläche des Laubes am Endpunkte der Mittelrippe, 
oder auch an den Rändern des Laubes wie bei Gymnomitrion 
pinguis, palmatum u. a. gestellt. Bei den Jungermannien 
haben sie eine sehr abwechselnde Einfügung, bald sind sie gipr 
feiständig auf Stengel und Aesten , bald achselständig wie bei 
J. Tomentella j im Mittelpunkte auf der Vorseite des StengcU 
wie bei den Polyanthineen , oder herabhängend und in die 
Erde hinab gesenkt, wie bei den Trichomanoideen* Jeder KelcK 
enthält vier bis acht linienförmige Pistille, die denen der Laub-^ 



*) Ditsertat. de Jangenn. Charact. Erlang. 1750. 

**) Theor. firuct. erypt ratr. Lips. 1797. p. iS4- 170. 
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moose ähnlich, und ebenfalls von der Calyptra umschlössen Sitid, 
aber sie weichen darin von denselben ab, dass sie sich bauchig 
erweitern, und die Kapsel ihre Reife in ihnen erlangt, und erst 
wenn diese erfolgt ist, von derselben durchbohrt, nackt von 
einem wasserhellen Fruchtstiel rasch empor gehoben wird, deren 
Hälfte nicht wie bei den Laubmoosen von der jugendlichen 
Fracht mit hinauf genommen, sondern immer eine Art häutiger, 
iweiklappiger Schaale an der Basis des Fruchtstiels bildet, davon 
die Spuren noch nach entrückter Reife vorhanden sind. Mit- 
unter zwar findet man, dass die Kapsel einen Theil der Haube 
Bit sich fuhrt, wie bei /. heterophylla , cordifolia , quinque^ 
imkUa, doch ist es immer eine zufallige keine wesentliche 
Erscheinung. Die Kapsel kreist sich vom kugeligen, ejförmigen 
bis zum walzenähnlichen Umriss, ist deckellos, und öffnet sich 
TOB oben nach unten vierklappig ; ^) das Oeffnen beginnt da, 
wo der Griffel vor der Reife seinen Stand hatte, und gleichsam 
dieselben vereinigte. Bei allen ist sie aus einfachem Tegumente 
gebildet, ihre Klappen haben eine sehr verschiedene Textur ; 
M sind bei mehreren hornartig, spröde, bei andern lederartig, 
aoch dünnhäutig und papierartig, bis am Grunde zerlassend 
wie bei den meisten, oder auch nur zur Hälfte wie bei deu 
TamarUcineen ; sie stehen eben so oft aufrecht, als sie sich 
anch auseinander begeben und zurückschlagen, und verschaffen 
Mif diese Weise ihrer zahllosen Menge Samen, womit sie ange- 
fiDt, den Austritt, die bei allen mit Elateren untermischt, die bald 
6ei liegen, bald an den Endpunkten der Klappen befestigt sind« 
Die Gattung Jungermannia verewigt das Gedächtniss zweier 
Too Alters her berühmten Pflanzenforscher Jo a c h i m und Ludwig 
langermann, Professoren der Botanik zu Altdorf. 



VI. Andrecece. Andraeeti. 

Die Andreasen bieten uns gleichsam das Uebergangsglied zu 
fai Laubmoosen dar, und nähern sich denselben auf der einen 
Seite eben so sehr, als sie sich auf der andern davon entfernen, 
■d hier angränzeri. Ihre Blätter sind wechselweise in allen 
Behängen um den Stengel gestellt, und nähern sich demnach, 
dliuch in der Form und der firmen Textur, so wie durch den 
W einigen vorhandenen Nerven dem Laubmoosartigen. Ihre 



•) Abnonnitaeten mit fünf, seclis und acht Klappen finden sich hin und wieder, 
kMM aber keinesweges , wie Weber in seinem Prodxomns p. i5. gethan, im 
Cangachmracter angenommen weiden. 
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Blatlien sind monoeciscli , ihnen fehlt der Kelch , und aufrechte, 
ineinander gerollte Hüllblätter vertreten seine Stelle. In jeder 
Hülle befinden- sich zur Zeit der Infloreszenz vier bis seclis 
finearische Pistille, analog denen der Jungermannien , davon 
aber nur einer der Befruchtung fähig ist. Die Kapsel erreicht 
in ihrer Hülle ihren Umriss und ihre Reife, und wird, wenn 
diese erfolgt ist, auf einem verhältnissmässig kurzen, schmntzig- 
Mreisszelligen Fruchtstiele empor gehoben , dessen oberes finde 
aufgetrieben, eine scheinbare Apophjse bildet ; sie ist vierkinppig;, 
ihre Klappen sind hornartig, aus einfachem Tegumente gebildet, 
ata dert'-^Spitzen zusla mm engeneigt,- und durch die ihnen ange- 
wachsene Haubenspitze, welche sie bei Erhebung rok ttinatif 
nimmt, vereinigt; *) die nie entschwindet, sondern durch das 
Alter zerstört wird , wo die Klappen abstehen , und ihre Rudi- 
mente an deu Spitzen mitführen. Die untere Hälfte der Haube 
bildet an der Basis des Fruchtstiels eine Art von Sclieide , um 
welcher die fehlgeschlagenen Pistille stehen. Das vorhandene 
Säuich en , um welches die Samen ohne Schleuderer gelagert, 
erreicht nienäals die ganze Länge der Kapsel, die sich im Mittel- 

S unkte bauchig dehnt, vierklappig Öffnet, und auf diese Weise 
enselben den Austritt verschafft. 



IV. 

lieber das Studium der Jungermannien 

insbesondere. 



1. Das AVurzel vermögen. 

Die Wurzeln der Jungermannien bestehen bei den roeistei 
aus zarten einfachen, wasserhellen Fasern , nur bei einigen weni- 
gen wie bei /. pusilla, kommen sie gefärbt, und noch seltener 
derb und undurchsichtig, wie bei /. asplenioides , vor. Das 
Vermögen, in welchem Grade es sich am Stengel offenbart, ist 
sehr zu berücksichtigen, und zur Arterkennung von Wichtigkeit. 



*) Dass dieser die Klappen vereinigende Tlieil der Hanbe angehoere , beweisst, 
wie Cor da richtig bemerkt, seine feinzellige Textur, und spricht gegen die Ajuiahme 
des Deckels, der bei den Laubmoosen ans beiden Tegumenten der BQchse gebildet, 
— ^ bei allen Stomaten horizontal gegen die Reife abspringt. 
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Alle frühem Forsclier haben es übersehen , oder auch irrig be^ 
handelt. Manche . wurzeln mir. vspärlioh am Grunde^ haben-, allezeit 
nackte Stengel , als J. Funckii , itiflata , die grösste Zahl der 
Nemorosen; andere treiben sie der ganzen Länge nach auf der 
Rückseite , bald als lange absteigende wassevhelle. Fasern , wie 
die Sealaroideen, oder sie entbildcn sie als einen kurzen ver- 
worrenen Filz, wie /. barbaia und quinquedentata. Bei eini<- 
gen gewahrt man es nur an den . Anheftungspunkten der 
Amphigastrienf wiebei /. Trichomarus , und viliculosa; auch 
sind einige fähig an den Basen der Blätter dieselben zu treiben, 
namentlich bei /. crenulata und Schmideliana , ähnlich wie es 
bei den Laubmoosen Nechera cladorrhixans iind Barbula 
jpaludoea zeigen. 

Wir haben es überall berücksichtigt, das Vorkommen ange- 
geben, und den Stengel nackt (nudus) genannt, wenn sich 
dieses Vermögen nur am Grunde zeigt, die obere Hälfte aber, 
und die Theilungeu es nicht offenbaren. 

2. Die Stengel iind ihre Verästlungen. 

Keiner Jungermannie fehlt der Stengel; zwar ist er bei 
einigen unscheinbar^ sa dass sich kaum ein Maasstab fiir. die 
Länge anlegen lässt, während er sich bei andern wieder zu Vi ^ ja^ 
bis. zu einem Fuss verlängert. Niemals nimmt aber die Dicke 
im Verhältniss der Länge zu, so dass er sich alleine aufzurichten 
im Stande ist , sondern entweder niederliegt , wie bei lasen 
Formen der /. barhata, oder in dichten halb in die Erde ein- 
gesenkten Raseji erscheint, wo er sich gemeinschaftlich mit 
andern aufrichtet, wie bei Formen von J, jimdulatay.oAeT vievm 
er parasitisch zwischen Moosen erscheint, wie /. asplenioides 
und bidentata. 

Zwei wesentliche Haltungen bieten sich uns bei dieser 
Gattung dar : die aufrechte, und die liegende oder niedergestreckte. 
Die erste besitzt neben der Theilung das Vermögen, sich durch 
Sprossen (InnOvationes) fortzusetzexi , die mehr, oder minder mit 
Stengel und Aesten den Gabelstand bilden ; die andere hat 
seidiche , meistens ohne bestimmte Richtung umherschweifende 
Zweige ; die erste bringt gipfelständige Früchte, letztere hat sie 
eben so oft gipfelständig als seitlich , bald auf eignen kurzen 
Aestchen , bald achselständig eingefügt. Aber weniger als bei 
den Laubmoosen ist die Haltung der Stengel hier characteristisch ; 
oft finden wir sie an Arten , wo wir sie niederliegend gewohnt 
aufstrebend, und es hängt demnach mehr von der Localität und 
von der parasitischen Eigenscliaft ab. Bei /. bwuspidata, exsecta, 
trichophylla , barbata , die alle niederliegende Stengel haben, 
steigt er zwischen Genossen und Moosen vorkommend auf, und 
erscheint vollkommen aufrecht. Auch Sümpfe und schattig-feuchte 
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Orte bedingen dergleichen Abänderungen , wie ti B. bei /. 
Sphagni, bidentata, aetacea, hy^BCbcea n. a. ; die an solcbien 
Standorten erzeugten Formen verhalten sich oft ganz fremdartig 
zu denen an ihren eigentlichen Wohnplätzen vorkommenden. 
Andere als /. Funchiij die durch aufrechte , fast ganz in die 
Erde eingesenkte Polster ^ die sie bilden, ausgezeichnet| erschei- 
nen an Localen , wo sie vereinzelt darstehen , und im jungem 
Zustande niederliegend ; viele auch bleiben constant in der 
primitiven Haltung, als /. concinnata, jukusea, commuiaia, 
jBauerij curvifblia u. a. 

Haltbarer und von Wichtigkeit ist die V erästelunff. Die Stellung 
der Aeste des aufrechten Stengels ist, wie wir schon bemerkt habeOy 
immer dichotomisch ; hingegen bei den liegenden oder aufstei- 
genden bieten sie uns die unregelmässigen, umherschweifenden, 
die büschelig- und fiederig-gestellten Verästelungen dar; audi 
das Vermögen, ob sie vom Grunde oder der Mitte an, oder erst 
gegen die Spitzen sich zu verzweigen im Stande sind, ist sehr 
zu berücksichtigen. Bei/, pofyanthosj Tfichomania u. a. finden 
wir die Theilungen unregelmässig umherschweifend, ohne 
Ordnung gestellt, während andere sich nach einer bestimmten 
Norm fiederig-verästeld , -^Vorin die letzte Reihe , die ComplO' 
ncUen , die Plumulaten und die TaTnariscineen auszeichnete 
/. complanata zeigt uns in der Insertion derselben noch die 
merkwürdige Eigenschaft, dass die wechselweise zweizeilig ge- 
stellten Aestchen , niclit wie bei allen übrigen aus den Hlattach- 
seln ihren Ursprung nehmen , sondern stets mit den Blättern 
wechselnd am Stengel gestellt sind. Die merkwürdige Erschei* 
nung haben wir ausser dieser, noch an einigen ausländischen, an 
/. Boryana und formoaa Meisa. wahrgenommen , die auch zu 
derselben Verwandschaft gehören. 

Der Stengel an sich betrachtet ist bei allen dünn, obwohl er 
oft im Vergleich zur ganzen Pflauze stark und fleischig ersclreint. 
Im Durchschnitt ist er rundlich, selten etwas znsammengedrückt; 
der äussere entblattete Umfang zeigt nicht selten Spuhren von 
Ecken, wie bei J, undulata, nemoroaa, asplenioides u/ a. weil 
die Blattspuhren (Prostjpi) als Kanten auf der Oberfläche herab- 
laufen. Die Oberfläche ist bei allen glatt. Die Stfuelur bald 
fleischig , durchsichtig ; bald derb , zähe , selten spröde. Die 
Farbe meistens grün , mit den Blättern gleich , oder auch 
dunkler als sie , setzt sich auch ins Gefärbte , im Violetten oder 
Röthlichen fort, wie bei /. hyalina^ erenulata; bei andern er- 
scheint er wieder schwärzlich und zähe, wie bei /. Tamariaci, 
vielen Nemoroaen u. s. w. und liefert in dieser Hinsicht oft 
wesentliche Unterscheidungs-Keunzeichen. 
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3. Die F l a g e 1 1 e 11. 

Neben dem Vcrmugen Innovationen zu oii (bilden, treten virle 
Arten mit Flagellen, oder rankenartigen Ausläufern und fleisolilgen 
Trieben auf, die sich zweifacli gestalten: aufsteigend, sich im 
freien Lufträume erhebend, wie bei J. scalaris , anomala, 
Schraderiy Trichomanisj attenuata u. a. , oder absteigend, und 
in die Erde hinab gesenkt, wie l>ei /. emarginata, asplenioides, 
juniperina, der ganzen Reiche der Sioloniferen. Man hat sie 
IruKer irrig für Wurzeln angesehen, deslialb Hoffmann die J. 
trilobaia L,, radicans, und Dickson die J. emarginata, ma- 
erorhiza nannten. Einige sind in dieser Entbildung besonders 
aasgezeichnet, wie die erste Reihe der Sealaroideen und die 
Sioloniferen ; doch sind viele dieser Eigenscliaft fähig , an wel- 
chen man sie seither nicht bemerkt zu haben scheint, wie /. 
spinulosa, quinquedentata. Im Allgemeinen lialten wir sie weniger 
wichtig für die Arterkennung , als für die Abnormität , wie eine 
und dieselbe Pflanze verschiedene Blattgestalten zu entwickeln 
möglich, und oft Winke für das Abändern des Blattens bei 
verschiedene Formen derselben Pflanze gibt. Sobald sie auf- 
steigen, sind sie nackt, d. h. sie haben kein Wurzelvcrmögen, 
und entbilden gemeiniglicli durch die Amphigastrien , die dritte 
Blattreihe, die man oft an Stengeln und Aesten vergeblich sucht ; 
sie sind alsdann dreireihig klein entfernt und schuppenartig 
beblättert, wie bei anomala, Schraderi ; bei andern als /. TVi- 
chomanis, attenuata, tragen sie an den Gipfeln Kügelchen mit 
Scheinsamen, (Spermatocystidia). Absteigend besitzen sie neben 
ihren ebenfals kleinen schuppcnartigen entfernt gestellten ßlättcheu 
meistens Wurzel vermögen , wie bei J, juniperina, den Stoloni' 
feren, luxuriöse Formen von /. emarginata u. s. w. 

Bei /. Sphagni entwickeln sie sich auf- und absteigend an einem 
Individuum; im aufsteigenden Zustande entbilden sie alsdann die 
dritte Blattreihe (Amphigastrien) die sich am Stengel niemals 
finden, tragen an ihren Gipfeln Keimbrutkügelchen ; absteigend, die 
ungleich häufiger als jene auftreten, sind sie blattlos, und dicht 
mit kleinen zottigen Würzelchen bekleidet. 

Bei den Stoloniferen wo sie am üppigsten und deutlichsten . 
vorhersehen, vertreten sie die Aesle und sind sichtbare Stützen 
der aufstrebenden Stengel, ja wir haben sie bei /. trilobata und 
deflexa nicht selten in völlig ausgebildete Theilungen übergehen 
sehen, und bei erster sogar die Fähigkeit Kelche zu entwickeln 
bemerkt. 

4. Die Blätter. 

Die Blätter fehlen keiner Jungermannie ; der kurze so wie 
der lange Stengel ist in seiner Art vollkommen beblättert; sie 
erscheinen nur nackt anu Grunde wo sie von der Zeit zerstört, 

B 
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welclies vorzüglich bei denen der Fall ist, die firme zähe Sten- 
gel haben: die Tamariacineen, Nemorosenj u. a. bei allen sind 
sie sitzend , einfach , und bestehen aus einem Netze von mehr 
oder weniger lockern gleichförmigen Maschen , und haben eine 
zarte häutige Textur; allen fehlt die aus parallelen gedrängten 
Zellen gebildete Mittelrippe, oder der Nerv, wie bei den Laub- 
moosen , desshalb sie sich vermöge ihrer Grösse nicht ib allen 
Richtungen wie bei jenen am Stengel halten können, sondern 
fast alle zweireihig gerichtet sind , und sich meistens mit ihreii 
obern oder untern Seitenrändern einander stützen. Zwar ist auch 
bei einigen die Andeutung zu einem Nerven vorhanden, wie bei 
/• albicans, fissidentoidea, Juniperma, indess hat er nie eine 
derbere undurchsichtige Textur, sondern ist nur aus mehr 
langgestrekten Zellen gebildet, während die übrigen im Blatte 
rundlich-eckig sind. 

Die h ersehende Form der Blätter kreisst sich um das £j- 
formige, die aber durch die Emargiuaturen in den mannigfaltig- 
sten Abänderungen auftreten. Die Lanzett-Pfriemenform wie 
bei den Laubmoosen, waltet hier nicht vor. Nur in der ersten 
Reihe finden wir /. juniperina vor, adunca mit lanzett-pfrie- 
menförmigen, einseitig-gekehrten und sichelförmig-gebogenen 
Blättern, überhaupt einen laubmoosartigen Habitus, während bei 
jenen die seltsame Hooheria sich hier herüber neigt, und bei 
der letzten Rubricke, den Nemorosen, bei J. albicans, obtuaifblia, 
u. a. tritt eine Form auf, die der Schwerdtform angränzt, und 
sehr die Gattung ^issidens erinnert, weshalb wir sie sie ab 
Fissidenioideen gesondert. Alle übrigen hat die Natur im Baa 
so geschieden , dass sie auch der minder Befreundete, im ersten 
Anschauen nach dem Habitus von den Laubmoosen unterschei- 
den kann. 

Die Blätter, in allen Nuancen, in ihrer Form, Stellung, 
Richtung und Basilar-Einfugung, bedingen die Hauptgrundzüge 
der Arterkennunff. Sie erscheinen hier m ihrem Umriss in einer 
Abwechslung und Mannigfaltigkeit, mit Anhängsel von Oehrchen 
und Lappen, die Erstaunen erregt. Einer grössern Aufmerksam- 
keit als bisher geschehen , haben wir der Einfügung und Rich- 
tung gewidmet, wobei wir im Laufe unserer Studien mit dieser 
Gewächsreihe eins der wichtigsten Unterscheidungs-Rennzeichen 
der Individualität gefunden haben. *) Wir berücksichtigen da- 
bei : a) ihre Einfügung ; b) ihre Richtung , oder ihren Abstand 
vom Stengel; c) die Imbricatur; und d) die Höhlung oder 
Wölbung. 



*) DiÄ frfihm Ansdrtck« , durch perücaUa oad t§mi»erHealia b« flie]ui«t, ünA 
doxotms TtTWArfheli : wm di« Autoren folU »^rtiealia naimeii , lind in Benohmic 
anf die Richtoing der BUttiMsen am Stengel yö7/a horiMcnialia, and lo omgekdirt. 
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a. Die Einfügung. 

Folia semiamplexicaulia haben wir die Blätter genannt, 
die mit beiden Anheftungspunkten bald mehr bald minder den 
Stengel umfassen, und die in einer geraden Linie zu einander 
stehen, weder im Mittelpunkte noch auf der Vor- oder Rück- 
seite herabgeföhrt sind ; sie haben die Eigenschaft dass sie am 
Gmode gelinde gehöhlt, oben verflacht und geöffnet sind, yvie 
h hicuspidata, inflata, oft auch sich durchaus ziegelschuppig 
einander decken, wie J, concmnata. 

Folia oblique semiamplexicaulia, nennen wir die 
Blatter, deren Rückanheftungspunkt höher am Stengel als der 
vordere ist, der gemeiniglich halb auf demselben liervortritt, und 
omfasst, desshalb auch die grössere Hälfte des Blattes, bei denen 
sieh diese Einfügung findet, der Yorseite zugekehrt ist. Hieher 
gehören sehr viele, und meistens solche Arten die niederliegende 
oder au&teigende Stengel haben. Die meisten Sealaroideen und 
/. 0XcUaß incisa u. a. haben die Eigenschaft. 

Folia vaginati-semiamplexicaulia, nennen wir die 
Blatter, deren beiden Anheftungspunkte bald gleich bald un- 
gleieh am Stengel herabgeführt, deren Bauchseite aber stark 
rippig hervortritt ; z. B. /. minuta, emarginata, und bei vielen 
Nemorasen. Bei manchen treten sie auch mit der Yorbasis am 
Stengel hervor, erscheinen in einander gescheidet, und die Sten- 
gel dadurch zusammengedrückt. Sie besitzen die Eigenschaft 
dasi sie meistens gekielt-geöffnet sind. Scheidenartig umfassend, 
obwohl starker als bei den übrigen der Yorseite zugekehrt, 
finden wir sie bei /. exsecta, hingegen gleichförmig scheidenar- 
omfiissend, bei /. minuta j emarginatay vielen Nemorosen n. s. w. 
Folia amplexicaulia, oder Blätter die mit beiden An- 
heftungspunkten den Stengel ganz umfassen, treten selten auf; 
wir finden sie bei /. cordifolia, wo sie tutenartig in einander 
geschlossen, bei J, sphacelata, wo sie umfassen und wechsel- 
weise in einander gescheidet sind ; Öfter aber an den Hüllblät- 
tern, an denen es zu beachten wichtig ist. 

Folia cauli oblique adnata, haben wir sie genannt, 
wenn sie schräge sitzend am Stengel eingefügt sind , denselben 
weder umfassen noch herablaufen. Sie bieten in dieser Einfü- 
gung zwei grosse Reihen dar, nämlich wo sie von der Rück- 
lur Vorseite sich hinab erstrecken : wo der obere Anheftungs- 
punkt auf der Rückseite, und der untere schräge auf der Vor seife 
eingefügt ist, wie bei /. Sphagni, Schraderi, eommutata, 
lanceolata; oder wo sie von der Vor- zur Rückseite eingefügt, 
so dass der obere Anheftungspunkt auf der Yorseite und die Basis 
auf der Rückseite herabgeführt ist, wie bei den Stoloniferen, 
den meisten Tamariscineenj Trichomanoideen u. s. w. Beide 
Einfügungen bedingen zwei grosse Reihen von Deckungen; 

B * 
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deren erste liat die Eigenscliaft der Aufkelirung oder der einsei- 
tigen Wendung beider Blattreilien, sind entweder verflacht, oder 
gelinde gehöhlt, und liaben fast alle niederliege der Länge nach 
auf der Rückseite wurzelnde Stengel. Die andere Reihe hat 
die Eigenschaft der Wölbung, und wagerecliten Richtung vom 
Stengel, die gerne nackt und fieder ig-ästeln. 

Folia decurrentia, oder mit ihren Basen auf der Vorseite 
des Stengels herablaufende Blätter, die selbst entweder schräge 
umfassend, oderscliräge sitzend eingefügt sind, treten selten auf. 
Ausgezeichnet ist darin /. connivens , wo sie durch ihre 
Herablaufung den Stengel gleichsam flügeln , und darin ein 
characteristisches Kennzeichen darbieten , sie sogleich von der 
polymorphen /. bicuspidataj und von /. curvifolia unterschei- 
den zu können. 

Dann tritt noch eine Einfügung auf, die wir aber nicht be- 
sonders unterschieden haben , da sie sich an unseren deutschen 
Arten nur an sehr wenigen vorfindet. Es sind ebenfalls schräge 
von der Rück- zur Vorseite eingefügte Blätter, die auch mit 
ihrem Rückanheftungs - Punkte stumpflich-umgclegt) und kurz 
herabgeführt sind, wodurch der obere Seitenrand zurückgeschlagen, 
und die untere grössere Hälfte ausgezeichnet gewölbt erscheint. 
Wir möchten diese Einfügung eine ohrförmige nennen, da sich 
der Anheftungspunkt des Blattes mit demUmriss eines Menschen- 
Ohrs vergleichen lässt. T>\q Asplenioideen^ deren Arten meistens 
ausländisch, sind darin ausgezeichnet; dann finden wir diese Ein- 
fügung an den deutschen Arten bei /. orcadensis und TaylorL 

Andere Einfügungen sind uns selbst an ausländischen Arten^ 
davon wir eine bedeutende Anzahl untersucht, nicht vorgekom- 
men. Blätter die in einer parallelen Linie am Stengel eingefügt, 
gibt es keine. 

In der Stellung sind die Mehrzahl zweireihig , nur wenige 
deutsche Arten gibt es mit dreireihig gestellten Blättern , doch 
geben sie uns ein wesentliches Merkmal zur Hauptabtheilung der 
Reihen dieser Gattung. 

Keine unsrer deutchen Arten ist uns mit gegenüberstehenden 
Blättern (folia' opposita ) vorgekommen, obwohl wir hin und 
wieder Anomalien gefunden haben, die sich dahin zu neigen 
schienen, wie bei J, asplenioides und concinnata. Auch sind uns 
nur einige Ausländische bekannt, die sich diesen nähern, als /. 
Brauniana, conjiigata, und suhintegerrima. Alle Autoren haben 
sich an dieser Gattung vergangen wenn sie uns in ihren Werken, 
an meheren der heimischen Arten gegenüber stehende Blätter 
abbilden. 

b. Die Richtung und Abstand der Blätter. 

Die Richtung der Blätter , die zwar bei den meisten zwei- 
reihig oder zweizeilig ist, liefert in Rücksicht des Abstandes vom 
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Stengel, und mit Beriicksiclitigung der Einfügung, sehr wesent- 
liclie Merkmale. Wir liaben schon frülier bemerkt, dass wir die 
Ausdrucke , die ebenfalls durch verticalia , semiverticalia und 
hoHzontalia sammt der Einfügung diesen Abstand bezeichnen 
sollten, gänzlich verworfen haben, da sie zu relativ sind, daher 
haben wir die Scala zum Grunde gelegt, die einst Wahlenberg 
bei seiner Caricologia *) angewandt, und die sich jeder leicht 
selbst entwerfen kann. So haben wir das Blatt ein Folium 
erectum genannt, das in einemWinkel von 10^ von der Scheilel- 
Lmie in welchen wir den Stengel lialten ; ein Folium erectO' 
patens das 30'\ ein Folium patens das 50", ein Folium 
patenti-divergena das 70'', und ein Folium, horizontale das 
90 ' oder in einem rechten Winkel vom Stengel absteht. Hiebei 
ist aber wohl zu merken dass die aufrecliten Blätter wie sie 
/. concinnataj setifonnis u. a.- haben, nicht mit den aufgekehr- 
ten, deren Fälle wir schon erwähnt liaben, verwechselt werden; 
es sind nämlich die , die nach ihrem Abstände sich mehr oder 
weniger aufkehren, und gegen den Horizont richten können, wie 
bei J. hicrenata, vermicularis, Schraderi , und finden sich nur 
an niederh'egenden oder kriechenden Stengeln , jene hingegen 
nur an aufrechten nackten. 

Bei den Nemorosän deren Blätter alle mehr oder weniger 
ungleich zweilappig sind , ist der Abstand beider Lappenreihen 
und ihre Riciuung zu unterscheiden, und liefern hierin sichere 
Hülfskennzeichen für die Arterkennung. Je tiefer sie getheilt, je 
mehr weichen sie in ihrer Richtung von einander ab, während 
sich bei der geminderten Theilung die beiden Lappen in der 
Richtung gleich bleiben, und gleichen Abstand vom Stengel 
haben. So hat /. umbrosa die .fast bis an der Basis getheilte 
Lappen liat, das sichere Kennzeichen von den Verwandten darin, 
dass die hintern in einem Winkel von 70'^, die vordem aber 
nur in einem von lO" vom Stengel abstehen, und sich wechsel- 
weise zweireihig decken ; ähnlich gewahrt man es auch bei /. 
albicans, ohtusifolia, taxifolia u. a. was bei allen minder ge- 
tlieilteu durch eine Kielnath auf der Unterseite verbundenen 
uicht raöglich ist: J, undulata und alle Formen der J.nemorosa 
unterscheiden sich , sobald man dies beachtet , auf den ersten 
Blick von einander; erstere hat halbstengelumfassende, wagerecht 
abstehende kaum bis zur Hälfte zweilappig getheilte Blätter, 
deren Lappen wenn auch ungleich gross, doch gleiclie Form 
und Richtung theilen, während die letzte schräge halbstengelum- 
fassende Blätter hat, deren hintere Lappen durch die Insertion 
gewölbt und wagerecht abstehen, die vordem hingegen wieder 
in einem Winkel von 10*^ aufgerichtet sind, und sich dadurch 
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fremdartig zu den lüntern verhalten. Ebenso unterscheidet man 
hienach /. wquiloba von /. umbrosa, /. subalpina von /. r0- 
supinata, 

c. Die Imbricatur. 

In Hinsicht der Deckung bieten die Jungermannien zwei 
grosse Reihen dar, und geschieht entweder mit ihren obern 
oder untern Seitenrändern, dahin vorzugsweise alle diejenigen 
Arten gehören , die schräge am Stengel eingeiügte Blätter 
haben; oder ^ie decken sich auch gehöhlt mit ihrer ganzen 
Fläche , denen eigen , die halbstengelumfassende Blätter haben. 

Die erste Reihe der Deckung bietet uns wieder, zwei sehr 
characteristische Unterreihen : 1 ) die in aufschlächtiger Lage 
(incuhd) ^ und 2) in abschlachtiger Lage (succuhd)^ die w^enn 
man sie einmal unterschieden, von wesentlichem Erfolg sind. 

Die aufschlächtige Deckung^ oder die der obern Seitenrän- 
der aufwärts, geschieht da, wo sich der obere Anheftungspunkt 
des Blattes auf der Yorseite des Stengels befindet, und der untere 
auf der Rückseite herabgeführt ist. Dahin gehören die Tricho^ 
manoideen , die Stoloniferen , die Complanaten , ' uud die 
grösste Anzahl der Tamariscineen, 

Die abschlächtige Deckung , oder die , wo der obere An- 
lieftungspunkt des Blattes sich auf der Rückseite des Stengels 
befindet, und der untere auf der Yorseite endet, meistens noch 
gelinde herabgeführt ist, ist die häufigste ; sie besitzen noch die * 
Eigenschaft sich gegen den Horizont zu kehren und einseitig zu 
wenden , was bei jenen die mehr oder weniger gewölbt sind 
nicht möglich ist. 

Die zweite Reihe der Deckung, die wir eine ziegelschuppige 
genannt haben, finden wir da, wo die Stengel aufrecht, und die 
Blätter mit beiden Anheftungspunkten denselben bald gleich, 
bald schräge umfassen. Z. B. bei /. jiiUicea, aetiformia , con~ 
cinnata f albeacens u. a. Auch geschieht es da an niederlie- 
genden Stengeln, wo die grössere Hälfte der Yorseite zugekehrt 
ist, die dadurch ein halbrundes Ansehen erhält, wie bei /. sub^ 
apiccUis, cceapititia, Schmideliana, Wir haben die Blätter an 
welchen sich diese Deckung findet, die bauchig-eingebogen der 
Yorseite zugekehrt sind, Folia incumhenti-imbricata genannt; 
hingegen die ziegelschuppige Deckung nur durch imbricatä 
auch arcte inibricata, die auf- und abschlächtige aber immer 
durch sufcuba und incuba bezeichnet. 

d. Die Höhlung, Y^Ölbung und Rielung. 

Alle mit beiden Anheftungspunkten gleich , halb oder ganz 
den Stengel umfassende Blätter, sind mehr oder weniger löffel- 
«rtig g(;höhlt ; bei den Lappigen , den Nemorosen gekielt oder 
zusamm(M)gedrückt ; eigentlich gekielt oder rinnig-verlieft treten 
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sie bei den scheidenartig schräge halbumfassenden Blättern am 
häufigsten auf, wie /. minuUij emarginata, Funckii ; zwar 
sind schräge halbumfassende Blätter auch mitunter gehöhlt, doch 
im Ganzen ist diese Eigenschaft constant, und unterscheidet 
manche schwierig zu erkennende Arten, dies beachtend, sogleich 
von einander : /. ventricoaa und excisa haben rinnig-gekielte, 
und die verwandten J, hicrenata und commutata sanft gehöhlte 
Blätter. /. Funckii lässt sich hienach sogleich von kleineren 
Formen der /. inflata, mit der sie eine habituelle Verwandtschaft 
theilt, erkennen : erstere hat rinnig-vertiefte oben geöffnete, 
letzere löffelartig-gehöhlte Blätter. 

Gewölbt treten sie nur in der aufschlächtigen Deckung, und 
bei der ausgezeichneten Einfügung der jiaplenioideen , so wie 
bei /. orcadensia und Taylori auf. 

Verflacht finden wir sie bei den meisten der abschlächtigen 
Deckung. 

Dann ist die obere Verflachung, oder das Ein- und Auswärts- 
Gekrümmte, der Blatt-Enden zu berücksichtigen, so wie bei den 
zahnblättrigen die Ausbreitung der Lappen , ob sie geöffnet, 
d. h. aus einander stehen, aufgekehrt, zusammengeneigt, oder 
bauchig-eingkrnramt und dem Stengel zugekehrt sind. Dies ist 
jedocb bei allen wo es von Wichtigkeit war, im Laufe der 
oeschreibungen und Definitionen erörtert. 

Constant ist ferner bei den Zahnblättrigen die Emarginatur 
oder der Ausschnitt (sinu), ob er stumpf oder spitz, so wie das 
Verhältniss was sie zur Blattfläche ausmachen, zu berücksichtigen: 
/. connivens , commutata und hicrenata haben kreisrunde 
Blätter wenn man den Ausschnitt ausfüllen würde , und die da- 
mit verwandten /. bicuspidata, exciaa und ventricoaa, würden 
-wenn dieses geschehe einen länglich-vierkantigen oder rautigen 
Umriss angränzen \ letztere haben wir meisten geöffnete Blätter 
genannt. 

Der Rand der Blätter ist entweder ganz , gezähnt oder ge- 
sSgt. Bei einigen wenigen schwillt er verdickt an , wie bei /. 
creruUata, aubapicalia, Sie weichen darin fast nie ab; uns sind 
nur einige Arten vorgekommen die als Abnormitäten hie von zu 
betrachten sind : /. minuta, der ganzrandige Blätter eigen, variirt 
an grössern Formen gegen die Gipfel mit wimperig-gesägten, 
und die- dornig-gesägte /. aaplenioidea tritt mitunter, obwohl 
selten, ganzrandig auf ; ebenso haben wir es an Formen von /• 
albicans und obtuaifolia wahrgenommen, aber andere Fälle sind 
uns nicht vorgekommen, sondern wir haben immer constante 
Kennzeichen darin gefunden , oftmal nahe verwandte Arten als 
/. nemoroaa und undulata, curta und reaupinata sogleich zu 
unterscheiden. 

Die Textur, ob derb oder durchsichtig, fleischig oder häutig, ist, 
so wie das Maschengewebe zur Arterkennung von Wichtigkeit ; 
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bei letztem sind die Maschen zu beriicksiclitigcn , ob rundlich- 
eckig oder länglich-gestreckt, und wie sie sich zum Zwischen- 
geflechte verhalten, ob sie damit im Zusammenhange stehen, oder 
als isolirte Pünktchen darin auftreten , wie bei /. Taylori, 
commutata, Sehlmeyeri ii. a. Selbst das lockere oder enge 
Gewebe ist sehr zu beacliten, das sogar sich bei uusern Abthei- 
lungen beständig bewährt hat. 

Auch die Farbe hilft bei manchen die Erkennung der Indi- 
vidualität erleichtern, jedoch variirt sie nach den schattigen oder 
lichten Localen , an welchen wir gemeinere Arten verbreitet 
finden , mitunter sehr ; indess ist in den Beschreibungen das 
primitive Colorit und der üebergang in ein anderes, so weit 
unsere Kenntniss darüber reichte, nie anzudeuten unterlassen 
worden. 

Ebenfalls von minderer Beständigkeit ist die Approximation 
der Blätter, namentlich bei den Bidentaten. Bei einer und 
derselben Art decken sie sich au sonnigen dürren Standorten, 
wälirend dieselben im parasitischen Zustande an schattig-feuchten 
Orten oft entfernt gestellt sind, wie bei J» bicuspidata. Auch die 
Innovationen weichen meistens darin sehr ab. 

Trocken liefern ihre Richtungen, die oft bei den Laubmoosen 
von so grosser Wichtigkeit sind , hier selten Unterscheidungs- 
Kennzeichen ; die meisten verschrumpfen vermöge ihrer zarten 
Textur, «ndere, die eine derbere haben, richten sich auf, und 
liegen am Stengel , wie bei mehreren Emarginaten ; oder sie 
erhalten ihre Richtung wie die Stoloniferen, die TamarUcineen ; 
einige ertheilen den Stengeln und Aesten ein kettenartig-geglie- 
dertes Ansehen, z. B. /. catenulata, byssacea und setiformis» 

Einer grössern Aufmerksamkeit werth , sind die Hüllblätter 
und die Gestaltung derer, die unter denselben sich findenden, 
nebst ihrer Wandlung die sie in der Nähe des Kelches erleiden, 
und in ^^elchem Verhältniss sie zu den übrigen stellen , oder 
in wiefern sie sicli allmählig der Kelchbildung anreihen lassen. 
Hier lässt sich ein Gesetz nachweisen , ob der Kelch aus zwei 
oder drei Blätter gebildet, und wie sie bei manchen Arten, wie 
bei /, concinnata, Funckii u. a. , wo der eigentliche Kelch 
fehlt, sie denselben gleichsam repräscntiren. Wir haben diese 
Metamorphose im Laufe unserer Untersuchungen , obwohl näher 
zu verfolgen, doch nicht in Anwendung zu bringen gesucht^ 
sobald sie uns nicht besondere Hülfskennzeichen dargeboten, 
z. B. bei /. Sphagni wo sie zweizähnig ausgeschnitten , oder 
bei /. Schraderi, wo sie sanft herzförmig ausgerandet, sind sie 
überall, sowohl in den Diagnosen, als auch in den Beschreibungen 
berücksichtigt. 
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5. Die Oehrclien. 

Die Oelirchen oder Blattanhängsel , die in der zweiten 
Hälfte der Abtheilung auftreten, befinden sich bei allen am 
Grunde der Blätter auf der Rückseite des Stengels, und sind in 
ihrer Form sehr manigfaltig. Sie erreichen niemals die Grösse 
der beiden übrigen Reihen , sind bald mit der Unterseite 
der Blattbasis verwachsen , wie bei /. ,complanata und den 
Serpyllifhlieen, bald ganz davon getrennt, und bilden einie schein- 
bar doppelte Blattreihe, die auch in der Richtung abweicht, 
wie bei J. cochleariformis und den Platyphylloideen, Bei 
den eigendichen Tamariscineen treten sie kappenfurmig, kurz 
gestielt auf, hingegen bei den Plumulosen gleich den Blättern 
geseblitzt und quergegliedert. Sie sind sämmtlich für die Art- 
untersclieidung von Wichtigkeit , und bieten sich alle als leicht 
zu befreundende Kennzeichen dar. Fast bei allen deutschen 
Arten treten sie heben den Ampliigastrien auf, nur die Complana* 
ten machen eine Ausnahme. 

6. Die Amphigastrien. 

Die Amphigastrien oder die dritte nicht wie die beiden 
übrigen ausgebildete Blattreihe, bedingen die Unterabtiieilungen 
unserer Serien. Sie sind, sowohl in ihrem Vorkommen an 
Stengeln und Theilungen, als auch in ihrer Form sehr manigfal- 
tig, bleiben stets hinter der Grösse der beiden übrigen Reihen 
zurück, und haben auch bei den meisten einen andern Umriss. 
Sie geben bei vielen ein eben so richtiges Kennzeichen zur 
Erkennung der Individualität ab, sind leicht wahrzunehmen , als 
sie bei andern nur in gewissen Fällen, an aufsteigenden Flagel- 
len, an Innovationen wie bei /. barbata, erscheinen , oder auch 
zwischen den Wurzeln verborgen, den Stengeln angedrückt, und 
oft selbst dem geübten Auge entgehen. Bei allen finden sie 
sich auf der Rückseite der Stengel. An den aufsteigenden Fla- 
{rellen, die entfernt und kleiner beblättert, wie bei J. anomalaj 
SchradeH, ecalaris u. a. erreichen sie die Grösse der beiden 
übrigen Reihen , und stellen sich ganz als dritte Reihe dar. 
Bei der Abtheilung der Stoloniferen treten sie ausser am 
Stengel auch an den absteigenden Flagellen als dritte Schuppen- 
rellte auf- Bei der ganzen zweiten Hauptabtlieilnng , den Tri^ 
ehomanoideen, zum Theil auch bei den Bidentaten sind sie 
leicht wahrzunehmen und in Gränzlinien zu halten, während sie 
an mehrern Scalaroideenj an /. compressa, suhapicalis. Wall- 
ro^uzTia u. m. a. ein schon geübtes Auge fordern sie aufzufinden. 
Bei /. b€urbata, quinquedentata u. a. zu dieser Abtheilung ge- 
hörenden, entbilden sie sich unvollständig, sind ohne eigentliche 
Ordnung gestellt, und finden sich gemeiniglich nur an den 
■Innovationen. Bei J* palUacens, namentlich der Abart rivularis 



Einleitimgf. 

u. a. entschwinden sie bald, und man ist oft und lange vcrgeb- f 
lieh zu suchen genöthigt, bis man sie gewahrt, doch bringt man " 
es bei einiger Vertrautheit leicht dahin , sie sammt und sonders 
an den Arten , wo sie vorhanden, zu gewahren , dann Ist es iill ^ 
den Beschreibungen stets erörtert, an welchen Theilen, ob aa ' 
Stengeln , Flagellen oder Innovationen sie auftreten , und nad -r 
einiger Uebung sieht man es den meisten Arten schon an, weldte 
Amphigastrien zu entbilden fähig sind. Die meisten theilen ndl .' 
den Blättern Textur und Farbe, doch sind sie auch bei einigek 
fleischig oder lichthäutig. 

7. Die Reiche. 

Die Einfügung der Kelche, ob sie gipfelstandig auf Stengel 
und Aesten, oder auf eigenen kurzern Seitenzweigen, eingefugt; 
ob auf grundständigen Aesten oder achselständig, ist sowohl zur 
Beachtung der Abtheilungen, als auch zur Arterkennung besonders 
wichtig. Meistens sondert dieser Umstand naturliche Gruppen« 
Achselständige Kelche haben die Tfiekomanoideen , PolyarUhi" 
neenj mehrere Tamcaiscineen, J. Tomentella u. a. Wohl aber 
muss man den Achselstand, ob durch Innovationen, oder durch das 
Fortwachsen des Stengels verursacht, davon unterscheiden ; da 
nehmlich , wo sich der Stengel unmittelbar neben dem Perichae- 
tium fortsetzt, und so die Kelche scheinbar seitlich richtet. 
Hierin ausgezeichnet, sind J. quinquedentata , ttciUa, ventri' 
cosa, Liberias, aerpyllifolia u. a., und /. spinulosa hat die 
Eigenschaft, dass sich der Stengel unter dem Kelche dichotomisch 
fortsetzt, so dass dieser fast immer in einem Gabelstand einge- 
fugt ist. Auf eigenen grundständigen Aesten eingefügt, finden 
"wir sie bei der ersten Reihe der Bidentaten, den Bicuspida^ten, 
/. reptans ; auf eigenen seitlichen Aestchen bei den Stotor^eren^ ^ 
bei /. sphagni und einigen andern, hingegen auf den rieder- 
ästchen bei den meisten Tamariscineen. 

Die Form und Bildung des Kelches ist von grosser Wich- 
tigkeit } aber er kreist bei vielen nach dem Zustande der Ent- 
wicklung um mehrfache Stadien, doch hat man weniger die zu 
beachten, welche die Jugen4 und das Alter, als die, welche die 
Reife oder die gehörige Entwicklung bezeichnen. Man hat 
darauf zu sehen, ob sie lichthäutig oder fleischig, gefärbt; ob 
sie mit den Blättern gleiche Textur und Maschengewebe theilen, 
oder darin von denselben abweichen ; dann , ob sie glatt oder 
zottig, faltenlos, faltig-eingelegt, oder kautig-zusammengezogen 
sind, und die Mündung zu beachten , ob sie zusammengezogen 
oder geöffnet, abgestutzt, gekerbt, gezähnt, gedornt oder wim- 
perig-gesägt ist. Wir finden in diesen Gestaltungen Merkmale, 
oft die schwierigsten Arten sogleich von einander zu unterscheiden. 

Bei den meisten tritt er aus einfacher Zellenreihe gebildet 
oder einfach aufj andere haben doppelte, oder mit einem umen- 
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lonnin^cn Perxcliaetiiiin verwachsene Kelche, z. B. /. Scolaris, 
miapiciUis ,* emarginiUa. Bei einigen fehlt er, und HüllbläUer 
Tcrtreten seine Stelle , doch findet man dieses nur bei einigen 
wenigen Arten als : /. Functiij concinncUa, ustulcUa, Hooheri, 
wo die nackte Haube von ihnen umliüllt ist. Die bei allen 
■hricen in Kelchen eingeschlossene , weisshäutige , grosszellige 
Haiube, welche nach Erhebung der Kapseln den Fruchtstiel am 
Grande schaalenformig umgibt, und mit dem Griffel gekrönt 
ist, liefert keine imterschcidende Kennzeichen, ausser wenn sie 
über dem Kelche oder Perichaetium hervortritt, wie bei/./>o/^- 
anthos und J. subapicalis, 

8. DieKapseln. 

Die Kapseln, welche bei allen bald hoher bald niederer, 
auf wasserhellen oder gelblichen , gross- und gestreift-zelligen 
Fruchtstielen empor gehoben werden, liefern ausser dem Umriss, 
ob randlich , eyiormig oder walzig-verlängert , in ihrer Textur, 
die zwar bei allen aus einfachem Tegumente gebildet, vorzüglich 
Mit der Hinsicht auf die Reihen characterislische Kennzeichen; 
bei einigen sind die Klappen hornartig und spröde , andere 
haben sie lederartig, zähe , und bei den meisten Tamariscineen 
treten sie sehr dünnhäutig, papierartig auf. Auch ist der Abstand 
nod das Einrollen oder Zurückschlagen der Ränder, die Abfla- 
diung oder Höhlung dabei zu berücksiclitigen. /. Trichomanis 
leichnet sich von allen Arten darin aus, dass die Klappen vor 
dem Aufspringen spiralig rechts miteinander herumgedreht sind. 
Die Elateren und oporen haben uns keine Erheblichkeiten dar- 
edioten , ausser dass sie die Reihen hin und wieder , ob frej 
hegend, oder ob sie an den Spitzen und an den Rändern der 
Klappen angeheftet, wie bei mehreren Tamariscineen, die Gattung 
Ltfeunia laihertf näher begründen. Beiden meisten sind sie aus 
iwei mit einander herumge wunden en Spiralfasern gebildet und 
schcidlos, bei wenigen einfach, z. B. bei J, Hooherij und bei einigen 
Arten der letzten Hauptabtheilung treten sie in einer häutigen 
Röhre cingescheidet auf, in welcher sie aus einfaclien Spiralfa- 
S(To wie bei /. Tamarisci, dilatata, oder doppelt in derselben 
vorhanden sind, wie bei /. serpyllifolia , hamatifblia, MachaU 
Qod minutissima. 



Bevor wir unsere Einleitung über das Studium der Junger» 
mannten schliesen, fügen wir noch einige Worte über die 
Untersuchung der Lebermoose hinzu. Auf diesem Felde der 
Wissenschaft ist ohne YergrÖsserungen anzuwenden, keine Erndte 
nSgltch, und nur nothdürftig lernt man Arten mit unbewaffnetem 
Auge nach dem Habitus kennen. Doch thut die einfache starke 
Linse im schlechten Gewände oft dieselben Dienste, als die 
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kostbarsten Instrumente, und lehrt uns die untersclieidendeä j 
Organe der Art kennen. Wo diese nicht liinreichte, namentli^r 1 
bei den Fructifications-Organen, da haben wir fast überall uusei^j 
Analysen am zusammengesetzten Microscop bei 50 — 60malig^ 1 
Vergrösserungen gemacht. Es liegt bei diesen UntersuchuDgcSS 
mehr an der Uebung des Blickes , an der geübten Analyse , Mi 
an übermässigen Vergrösserungen, die die Gegenstände nw ] 
verunklaren, und den minder Vertrauten gerne optisch täuscheol ': 
Wozu auch die ungeheueren tausendmaligen Vergrösserungc% " 
wenn man nicht gerade den anatomischen oder phytotomischdi_- 
Bau untersuchen will. Wer keine Bluthentheile , keine Amphf*" 
gastrien , bei den Jungermannien zu finden versteht, findet sie'' 
auch bei den stärksten Vergrösserungen nicht. Wir haben siÄ . 
im Laufe unserer Studien mit diesen Gewächsen fast nie ange-^ 
wandt, obwohl uns vortreffliche sehr kostbare Instrumente vi, . 
Gebote standen. Zwar haben wir gefunden , dass wenn maä 
recht künstlich ercheinen will, das Leichte schwer, das Schwert 
leicht zu machen, sich hinter diesen Schein verbergen must^ " 
allein das wollten wir nicht, uns thatcn di(y* angegebenen Ver»- 
grösserunge'h die Dienste, und nach diesen sind fast alle unsere 
Beschreibungen gemacht. 

Alle Lebermoose lassen sich gleich den Laubmoosen nacli 
jahrelanger Aufbewahrung so gut wie im frischen. Zustande 
untersuchen, da sie, sobald sie angefeuchtet oder in reines 
Wasser gelegt werden , nach kurzer Zeit die Ausbreitung und 
die Stellung ihrer Theile wieder erhalten ; man suche aber die 
Erdtheile, welche oft kleine Arten mit sich führen, zu entfernen, 
und legen sie, nachdem sie diese erlangt haben, auf ungeleimtem 
Papier, bis die mitgeführten Wassertropfen sich jenem mitgethcilt 
haben. Alsdann suche man bei den /z^/z^^rTT^an/z^/z an den Blättern 
mit der Loupe die Abtheilung, und lege bei kleinen Arten das- 
ganze Pflänzchen in einen Tropfeiv destillirtem Wasser auf einer 
Glasplatte, und bringe es unter den Microscop, suche die übrigen 
Theile auf, betrachte die Rück- und Vorscite, die Anhef- 
tungsbasen der Blätter, wenn Amphigastrien vorhanden sind 
diese. Dann sehe man auf die Form des Kelches und der 
Hüllblätter, trenne beide Theile, wo sie die Deutlichkeit mindern 
von einander , und man wird sich bald des Resultates , welche 
noch unbekannte Art man vor sicli habe, erfreuen. 

Hingegen die Bluthentheile zu untersuchen, erfordert mehr 
Uebung und Fertigkeit. Die Zeit, in welcher die Lebermoose 
blühen, fällt nur selten mit der Fruchtreife zusammen, und man 
hat hiebei schon verschiedene Momente zu berücksichtigen. 
Bei den Jungermannien findet man sie im Herbste und im 
Winter. Nimmt man um diese Zeit einen Rasen mit jugend- 
lichen Kelchen, so findet man bei einiger Aufmerksamkeit auch 
bald die männlichen Theile, die entweder auf eigenen zunächst 
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ie zahnblätterigen theilen sich nach den Ausschnitten wieder in 
ifeizähnige (Bidentatce), und mehrzahnige (Mutüdentatce), 
?ren Blätter mehrfach zahnig an den Spitzen ausgeschnitten 
od. 

Methodisch aneinander gereiht, entsteht folgendes Schema. 

Dispositio Seriorum 

Jungermanniarum germanicarum. 



* Foliis trifariis. 

Series I. Tiichophyllineae. 
Series DE. Julaceae. 

** Foliis bifariis. 

J. ExauriculaitB 8. Stonoptene. 

*f* E X 1 Q b u 1 a t ae. 

ji. Holophyllinm. 

(F9IÜS indwtsü.) 

Series DI. Trichomanoideae. 
Series FV. Polyantbineae. 
Series Y. Scalaroide«. 
Series YI. Asplenioideae. 

^. ji. Schizophyllinte. 
(Foliis mpiee emargmatis s. aqwditer divuis.) 

Series YD. Emarginatae. 
Series YIDL .Bidentata^ 
Series EL Hultidentatae« 
Series X. Stolonifer«. 

j^j^ Lobulatae. 

Series XI. Nemorosae. 

ZT. Aurieulaiw s. Dtpteras. 

Series XEL Plumuiosae. 
Series Xm. Gomplanatae. 
Series XIY. Tamariscineae. 
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* Foliis trifariis« 
Series I. Trichophyllinae. 

Caulibus procambentibus filiformibus teneiTinii$ v^ge ramosls 
nudis. Foliis erectts ad basin iisqae bi-vel tripartitis : lacinüs 
subulatis tcretibus. Retis areolae peripbaericae s. annulatae, foliolis 
articulatis mentientibus; Fructu in ramnlis lateralibus terminali; 
calycibus membranaceis inflatis, ore ciliato. 

Series OE. Jalaceae. 

Caulibus erectis (iliformi-teretibus dichotome ramosis, habitum 
julaceum mentientibus. Foliis erectis ad basin usque bi-vel 
quadripartilis dense imbricatis, lurido-v^iridibus , siccitate rigidis. 
Retis areolae minutae regidares, punctato-striatae. Fructu terminali; 
calycibus membranaceis plicatis, ore aperto dentato. Capsula 
coriacea. 

** Foliis bifariis. 

/. Ex auriculat w s. Monopterw. 

*f* Exlobulatae. 

A, Holophyllinißf 

Series III. Tricliomonoide». 

Amphigasiriaim, 

Caulibus procumbcntibus radicantibus divisis praelongis. Fo- 
liis incubis vel succubis horizontalibus explanatis integris vel 
apice magis miuusve cmarginatis. Retis areolae amplse Reguläres 
pellucidae rotundato-angulatae. Fructu dorsali; caljcibus saccatis 
terrae immersis, periclia;tiis nuUis. Capsula cjlindrica : valvis 
linearibus com eis praesertim spiraliter tortis. Gemraae glomerat« 
in caule ascendente subapbyllo. 

Series FV. Polyanthineac 

Amphigastriatije, 

Caulibus elongatis procumbentibus divisis , dorso radiculosis. 
Foliis succubis horizontalibus planis integris. Retis areolae pella- 
cidae reguläres sexangulares. Fructu laterali; caljcibus ascendeo- 
tibus siibbilabiatis , basi perichaetio brcvissimo cincta. Caljptra 
exserta. Capsula oblonga cornea : valvis dein patentibus. 
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Series Y. Sdalaroidcae. 

^ Ainphigastriäiae, ^^ Anamphiqastriatae. 

CauHbus procumbentlbus a$cendeDtibusqne ramosis dorso 
ndicalosis , cum vel absque flageJlis. Foliis succubis semiam- 
pleucaulibus vel cauli oblique adnatis rotundatis integerrimis 
magis minusve incumbcnti-iiribricatis carnosis. Retis areolae mi- 
notae rotundato-angulatae. Fructu terminaii ; calycibus membra- 
naceis hjalinis inflatis plicato-contractis , ore quadrifido vel 
irregulariter aperto ciliolato. Capsula sphaerica coriacea : valvls 
dein patentibus. Aiitherae stipitatae in axillis folioruni. 

Serics YI. Asplenioideae. 
Anamphigastriatae, 

Caulibus repcntibus flagellireris , ramis asccndentibiis. Foliis 
SQCcubis cauli oblique adnatis reflexo-patulis , mar^ine ciliato- 
dentatis. Retis areolae minulae reguläres sexangulares. Frnctn in 
ramis terminalibus ; calycibus grandibus oblongis comprcssis toxtnra 
foliorum similibus : ore truncato incurvo ciliato-dentato , d(Mnuin 
bilabiato« 

A. A. Schizophyllinw. 
Series YII. Emarginatae. 

* Amphitfastriatae. ** Anamphigaslriatae, 

Caulibus ascendentibus vel ercetis pulvinatis dicliotome ramo- 
lis basi radiculosis. Foliis erecto-patenllbus dlsticlio-imbricatis 
lemi-vel oblique semiamplexicaulibus convavis integerrimis apice 
onargiaatis. Textura firmiusculn : retis areola; minutae rotundato- 
sexangulares. Fructu in caule ramisve terminaii ; calycibus colo- 
latis subcarnosis (in quibusd. spec. nuUo vel duplici) : ore aperto 
leotato. Capsula sphaerica vel ovata Cornea, valvis dein pa- 
tentibus. 

Series YUI. Bidentatae. 

r~ 

Caulibus procumbentibus vel ascendentibus vage ramosis 
doTSO radiculosis; Foliis succubis subliorizontalibus oblique cauli 
adnatis vel decurrentibus planis. Textura membranacea; retis 
iKobe magnae hyalinae reguläres rotundato-vel oblongo-angulares. 
Fntctu in ramis radicalibus abbreviatis terminaii ; calycibus cy- 
Iwdricis foliaceis vel membranaceis subtrigonis: ore laciniato- 
dentato. 

- C 
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*{«Genttinae. T 

Textura caiilium follorunique inagis pellucida. Retis «real» ':' 
amplse vitreae. Fructu in ramulis radicallbus. 

'''Bidentatae. 

AmphigastriaitB. - . 

* * Blcuspidatae. 
* Ampfugastriatae. ** Anamphigasfriaiae. 

•{••}• Desciscentlae. 

Textura caulium foliprumrpie firmiüseula. Retis areol« 
minutae minus pellucidae. Fructu in cauli terminali. 

Amphigastriatce. 

* Planifolia. 
** Sulcifolia. 
*** Rotundifolia. 

Serles IX. Multidentätae. 

^ Amphigastriaiae, ( AnomaJae.) 

Caulibus elongatis procumbentibus vel ascendentibus firmiS| 
vage ramosis, innovando-flagelliferis. Foliis suecubis liorizontali-> 
bus cauli oblique adnatis vel subdecurrentibus planlusculis. 
Textura membranacea : retis areolae minutae^ reguläres rotundato- 
angulatae. Fructu in ramis lateralibus vel pseudoalaribns ; foliis 
perichaetialibus amplectentibus multißde incisis. Calycibus oblon- 
gis plicatis membranaceo-scariosis, ore contractu dentato. 



** 



Anamphigastnatae. (Paradoxae.) 



Caulibus abbreviatis repentibus simpliciusculis carnosis. 
Foliis spissis dense imbricatis cauli oblique adnatis apice inulli- 
fide inciso-dentatis carnosis. Retis areolae magnae oblongo-angu- 
\ata;. Fructu terminali; calycibus carnosis oblongis plicatis. 

Scries X. Flagelliferae. 
Amphigasiriaiae, 

Caulibus radicantibus ramosis firmis , ramis ascendentibus 
clongatis apice incurvis, flagelliferis. Foliis imbricatis incubis 



y 
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borizootalibus oblique semiamplexicanlibus coiivexiiisculis apice 
tridentatis. Flagellis deflexis trifariam squamatim foliaceis. Tex- 
tara membranaceo-scariosa, retis areolae minuta; rotundato-angulatae. 
Fructu laterali ; perichaetii foliis parvis appressis. Calycibiis cj- 
b'ndricis angustis versus apicem attenuatis membranaceo-scariosis, 
ore irregulariier aperto subbllabiato. 

•{••j* Lobulatse. 

S e r i e s XI. IXeniorosse. 

Anamphigustriatae' 

Cauliims oreclis sfrictiusculis siinplicibus vel dicliotomis nudis. 
Foliis vagitiati-semiamplfxicaulibus horizontnlibus subimbricatis 
bilobis ; lobo superiore minore, inferiore majore, marginibiis plus 
miousve dentatis vel ciliato-serratis. Textura firmiuscula; retis 
areolae ampla& reguläres rotundato-angulatae. Fructu terminnli ; 
caljcibus grandibus oblongis compressiusculis plicatis foliaceis, 
ore truncato ciliato vel dentato. 

//• Auriculat w s. Dip t er (e. 

S e r I c s ^IL Plumulosae. 
Amphigastnatae. 

Caulibus erectis vel ascendentibus divisis coxnplanatis nudis 
bipiofiaCo-ramosis. Foliis dense imbricatis incubis patentibus 
itmiamplexicaulibus convexinsculis subtus . calcarato-auriculatis 
anphigastriisque longe ciliato-fimbricatis : ciiiis intricatis articula- 
tis. Retis areolae amplae reguläres sexangulares. Fructu axillar! ; 
caljcibus membranaceo-scariosls coloratiSy ore dentato. Capsula 
Cornea. 

Scries XIII. Complanatae. 

AnamplUgastriaiae, 

Caulibus procumbentibus complanatis vage ramosis ; ramis 
abbreviatis borizootalibus subpinnatim dispositis cum foliis 
altem an tibus. Foliis dense imbricatis incubis vaginati-seroiam- 
plfxicaulibus borizootalibus, auriculis triangularibus. Retis areolae 
nioulae reguläres papilloso-punctatae. Fructu in caule ramisve 
tenninali ; calycibus oblongis compressis foliaceis , ore truncato 
iolegerrimo. Capsula membranacea. 

C * 
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S e r i c s XTV. Tamarisciacae. 
Amphigasfriafae.- 

* Genuin ae. 

Caullbns procumbentibus vel ascendcntibus pinnato-ramosis, 
ramls patentibus abbreviatis. Foliis squamatim imbricatis 
incubis horizontallbus orbiculatis integris ; auriculis cuculH- 
formibus inflatis exigais. Textura merabranacea ; retis areols 
minntae reguläres rotundato-angulatae. Fructu in ramulis latera- 
libus terrainali ; foliis perichaetialibus convolutis serratis. Caljci- 
bus obovatis trigonis. Capsula inembranacea. Elateribus 
apice valvularum insideutibus. 



* * 



Platyphylloideae. 



Caulibus procumbentibus pinnatim ramosis, ramulis patentibus. 
Foliis incubis dense imbricatis horizoiUalibus apice incumbenti- 
involutis Integris; auriculis ligiilatis planis appressis margine 
revolutls. Textura membranacea, retls areolae minutae reguläres 
punctato-impressae. Fructu in ramulis propriis brevissimis im- 
positls; caljcibus compressis foliaceis apice truncatis. Capsula 
subemersa membranacea: valvis erectis irregularibus nudis. 

*** Serpyllifolieae. 

Caulibus procumbentibus vage pinnatimque ramosis , ramulis 
laxis elongatis. Foliis magis mtnusve imbricatis incubis horizon- 
talibus vel erectis, auriculis connatis strumuloso-involutis. Textura 
pellucida, retis areolae amplae sexangulares. Fructu lateral! ; ca- 
lycibus pjriformibus inflatis angulatis membranaceis , ore rostel- 
lato-contractö. Cajpsula membranacea albescens ; valvis erecto- 
conniventibus. Elateribus apice valvularum insidentibus. 
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VII. 

€reogpraphischc Verbreitungf der Lebermoose. 



Können wir auch liier zu dem Erkannten und Angeschauten, 
der überall in schmuckloser aber doch Avunderbarer Fülle über 
unsere ^anze Erde verbreiteten Gewächsreihe , nur einige An- 
deutun^^en ihrer Verbreitung und ihres Vorkommens geben, sind 
wir auch eigeutlich nur im Stande das vorzufüliren, was vorzüg- 
lidi unsere Flora angeht, so unterlassen wir doch nicht mit 
scIiTvacber Hand auf diesem weiten noch ungemessenen Felde, 
einzelne Grundsteine zu einem Gebäude zu legen , das nur in 
der Zeit aufgeführt werden kann. 

Ueber die ganze bekannte Erde sind die Lebermoose gleich 
den Laubmoosen verbreitet, doch gehören sie vorzugsweise den 
gemässigten Zonen an. Mit der Eigenthümlichkeit, dass nur 
einige ^venige Arten frostige Höhen lieben, ist auch die Abnahme 
der Fülle ihrer Formen nach den arctischen Polarländern sehr 
sichtlich. Lappland herbergt nach Wahlenberg nur 32 Jun- 
germannien, drei Marchantien und zwei Andreceen ; dagegen 
Schwreden ausser fünf Marchantien y den Anthoceros, zwei 
Rieden, sclion 56 Jungermannien , deren Zahl noch bedeu- 
tend zu vergTÖssern seyn möchte, wenn diese Gegenden fleissiger 
durchsucht wären. Hingegen jenseits der hohen Bergkette 
Scaudinaviens, erzeugt Norwegen eine Menge von Arten, die man 
demnach in so nördlichen Breiten kaum noch erwartet, und 
gewissermussen den Reichthum der schottischen Hochlands-Flora 
▼oriiber führen. Auch hier hat die Nachbarschaft des Meeres auf 
der Ostseite den Kinfluss, die Strenge des Winters zu mindern. 
Die steten Winde aus Westen und Süden , welche das Meer 
bewegen, erv\'ärmen auch die Küsten, und die sich von diesen ins 
Innere des Landes hinein erstreckenden Thäler, in welchen wir 
den Arten-Reich th um ausserordentlich üppig fanden, der diesseits 
der hohen Bergkette, in Jemteland unci Oesterdalen bei Röraas, 
obwohl in gleichen Breiten liegend , sehr karg zugemessen ist, 
woraus es augenscheinlich hervorgeht, dass die Verbreitung 
dieser Gewächse mehr vom Klima und dem Höhen verhältniss, als 
von den geographischen Graden, vorzüglich in Europa abhängen. 
Norwegens Reichthum an Arten dieser Familie ist gross, und 
dürfte noch viel bedeutender seyn, wenn das ganze Land ge- 
liörig durchsucht wäre. Die Ueppigkeit, mit der sie in den 
Tliälem von Telleniarken , auf Dovre und in Guldebrandsdal 
wuchern, und die Freudigkeit, mit der sie Früchte tragen, ist 
erstaunlich. An Stellen, wo das Schneehuhn, df-r Adler und der 
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melancholische Charadrius an die Leere und Einsamkeit der 
Schöpfung mahnen, sind sie es, die dem Wanderer so reichlichen 
Ersatz fiirMnhe und Beschwerh'chkeiten, sich in jenen meuschen- 
leeren Gegenden diirchzubringen, darbieten. Die Zahl der Arten 
dieses Landes, die wir von unsern Freunden Bljtt, Boeck, 
D e i n b o 11 und Sommerfeldt erhalten haben , mit dem , was 
wir selbst dort aufgenommen, sind S7 Jungermannien, 6 Mat* 
chantien, die Anthoceroten, die gewöhnlichen Riccien und vier 
Jtndreceen, Unter mehreren neuen Jungermarmien be6ndei 
sich viele schottische Arten , wie die zierliche /. Hutachüuim, 
die sich auch auf Java wieder sehen lässt, der grösste Theil 
aber ist auch unserer Flora eigen. 

Dänemark und die dazu gehörigen deutschen Provinzen 
herbergt keine Art, die nicht auch in den übrigen nördUchea 
Bereichen der Flora vorkommen. Die Jungermanrden erreicbea 
kaum die Zahl 50 ; dann sind es vier Marchantieen , die An- 
thoceroten und drei Riccien, die wir dort finden, höher lasst 
sich selbst das Flachland des deutschen Gebietes der Flora an 
Arten-Reich thum nicht steigern. 

Island hingegen steht wieder in Harmonie mit Schottland 
und Ireland. Unter dem Reichthum an Arten, welchen Mörk 
von dorther zunickbrachte , ist auch nicht eine , die nicht in 
gleicher Lage und Boden in den Gebirgs- und Alpgegenden 
des Continents wieder erscheint. /. Maetaii, aphasrocarpa, 
compresaa, cordifolia u. a. sind Beispiele. 

Die Brittischen Bereiche, namentlich Schottland und Treland, 
bieten eine grosse Fülle von Arten dar, worin wir wieder den 
EinHuss des Meeres, der. gemässigten Temperatur und der 
feuchten Atmosphaere, -welche sie lieben, erblicken, wobei die 
Verwandtschaft mit der norwegischen Flora nicht zu verkennen, 
obgleich sie in ihrer Zahl viel reichhaltiger als Scandinavien 
sind , was indess wohl mehr der fleissigen Nachforschung ver- 
dienstvoller Männer, alsLigh tfoot, Hudson, Dickson, Hoo- 
ker, Lyell, Donn, Miss Hutschins u. a., welche dieser 
Familie so viel Aufmerksamkeit widmeten, als der Eigen thümlidi- 
ieit der Verbreitung zuzuschreiben sj»yn möchte, zumal, da auch 
das Continent von der grossen Reihe der Jungefmannien ^ die 
man so lange diesen Inseln eigen glaubte, alle bis auf Junger* 
mannia HutscJiinsice , Turneri , calyptrifolia , hibernica und 
eine noch zweifelhafte, die J. cuneiß)lia, herbergt. Die zierliche 
Jungermannia adunca , cochleariformia Hook., Dicksoni, 
alheacens und M^oodsii gehören auch uns an , seitdem man 
anfangt, an diesen Gewächsen nicht mi hr so gleichgültig vorüber 
zu gehen. 

England herbergt nur eine, die es mit dem südlichen Europa 
gemein hat, die bis jetzt auch noch der deutschen Flor« man« 
gelt, die Jungermannia viticulosa S m. Ueberhaupt isit der 



Einleitnng'. xxxix 

Ckaracter Englands in seinem Hinneigen zur Sfid-Europaisclien 
Flora bei diesen Gewächsen durch die Lunularia, den Sparo» 
corpus , und selbst durch die Targionia ausgesprochen. 

Die ganzen russischen Monarchien, grösstentheils auch alle 
östereichischen Staaten , sind .uns in dieser Hinsicht noch eine 
Terra incognita. Nur aus Kamtschatka kennen wir eine einzige 
Marchantie als eigenthümlich, die Fimbriaria aaccata Nees. 
Auch nur theilweise ist uns das Ultra montane bekannt: Ober- 
italiea hatte seit Michelles Zr^it nur R a d d i , welcher diesen 
Gewächsen Aufmerksamkeit widmete ; so weit wir aber nach 
den uns überkommenen Formen schliessen können , scheint hier 
das Land der Homallophyllen , der Anthoceroten und der 
MarchantUen mehr zu seyn , als das der HepaticinL Hier 
erscheint die seltsame Blandowia , die Corsinia , die Riccia 
lamellosa, die Oxymitra, Marchantia paleacea B er toi. und 
die ausgebürgerte Ltunularia , die nur dort Früchte bringt. Es 
wäre sehr zu wünschen, dass die Besitzthümer der Päbstlichkeit 
fleissiger durchsucht würden, welche Erspriesslichkeilcn würden, 
nach jenen Formen zu schliessen , noch daraus für die Wissen- 
schaft hervorgehen. So auch die Inseln Sardinien, Sicilien und 
Corsica. Nur eine, aber sehr kümmerlich festgestellte Marchan- 
tia , die noch sehr der genaueren Untersuchung bedarf, von 
Lindenberg Marchantia Spathysii genannt, ist alles, was 
uns in den letzten Jahren aus jenen Gegenden überkommen ist. 

Ans Spanien ist uns aus dieser Familie ebenfalls nichts bekannt 
geworden , möchte auch wohl noch lange zu wünschen übrig 
bleiben, zumal , da die höher ausgebildeten Gewächse in diesem 
Lande noch nicht einmal gehörig erforscht sind. Eben so ist es 
auch mit Portugal, woher uns Link eine Riccie, die A. bullosa, 
identisch mit der caprnsischen Ä. crassa Nees, die wieder für 
unsere Mnthmassung sprechen dürfte , dass auch hier das Land 
der HomaUophyllen sej, überbrachte. 

Nicht viel mehr als die übrigen Länder des südlichen Euro- 
pa's leisteten vorzüglich in der letzten Zeit die Franzosen. Wir 
kennen in Hinsicht des grossen Bereiches nur wenig aus ihren 
Besitzthümern, und keine Art, die nicht auch in unsern Gebieten 
erscheint , obwohl zu erwarten ist , dass die Fülle der Formen 
ihren milden Klimaten nicht karg zugemessen sey. 



Bevor wir jetzt unser Vaterland hinsichtlich der Verbreitung 
dieser Gewächsreihe hervorheben , versuchen wir noch einen 
flüchtigen Blick in die Tropen-Welt, und auf die südliche 
Halbkugel zu werfen. Finden wir die Gestaltreihen der nörd- 
lichen Hemisphsere im Ganzen harmonirend, eine gewisse Ucber- 
einstimmung der Formen in habitueller Verwandtschaft, so bietet 
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sie uns die siidliclic Halbkugel ganz vcrsdiieden dar. Die 
wunderbare Monoclea , seltsam j[^ebiidete Marchantieen , die 
Plagiochasma y Dumortiera, treten am Nepal, auf Java und in 
Australien auf; Jungermannien, die bei unseren Formen keinen 
Anklang finden, die J, palpehrifolia , Menziesii, hirtella, diel' 
ado8, coalita, sind Beispiele dieser merkwürdigen Gestaltreihen. 
Ganze Sippen gehen unserer nördlichen Halbkugel ab , die wir 
auf der siidiichen erblicken : Arten mit gegenüberstebeoden 
Blättern als J. conjugata , Brauniana. Die Aligeren , die 
grosse Reihe der Tamariscineen , Asplenwideen , die der 
nördlichen Halbkugel spärlich zugemessen. Kiesen unter diesem 
pygmäen Gescldecht als /. sphagnoidea Rieh, gigantea HooL, 
die isolirt für sich darstehen , andere die sich im Habitus , der 
Farne, den Hymenophyllen, theils auch den Laubmoosen näliem 
wie /. ochroleuca, bieten uns jene Gegenden dar. 

Indess kommen viele auf unserer nördlichen Hemisphaere 
allgemein verbreitete, auch auf der südlichen vor. Unter den 
108. von Blume und Reinwardt auf Java, und den Inseln 
der holländischen Besitzthümer in Ostindien, gesammelten JungU' 
mannien, sind auch zwölf, die sich im Gebiete unserer Flora 
finden , und die zierliche /. Hutschinsice hat jene Gegend mit 
Schottland gemein. Die Marchantia polymorpha ist ausser 
hier, auf der ganzen bekannten Erde vierbreitet, und erscheint in 
den Sümpfen NeuhoJland's und Yandiemenland's eben so häufig 
^vie in Lappland und in Kamtschatka. Am Vorgebirge der 
guten Hoffnung sind neben den Eigenthümlichkeiten auch vielej 
die bei uns vorkommen, Jungermannia dilatata wächst dort in 
den Prdteen- Wäldern wie bei uns in unsern Forsten. 

Jamaica, woher der vortreffliche Swartz uns eine grosse 
Anzahl Arten überbrachte , das südliche Amerika , Brasilien , wo 
zwischen den biegsamen sich rankenden Lianen , mit Orchideen 
und Dendrobien , den alternden Stamm Jungermannia obscura, 
filicina, cordistipula, atrata, Boryana und viele andere beklei- 
den, erinnern uns an unsere, im Vergleich zum glühenden Son- 
nenstrahl des tropischen Himmels, so karg zugemessenen Tisat/h 
riacineen. Wie in unserm Norden die Baumrinden mit /. 
complanata, dilatata, platyphylla bedeckt, so beleben 
riesenartige Formen dort den Stamm der Anacardien, Cinchoocn 
und der Feigen, um denen sich die duftende Vanille gemein- 
schaftlich mit Passifloren, Paulinicn und Banisterien geschlungen, 
zwischen welchen Dracontien und Pothos mit ihren grossen 
lederartigen Blättern, das Panier dieser zarten Gewächse sind, 
den heissen Sonnenstrahl abzuwehren. 

AuiTallend ist es, dass fast alle Jungermannien, welche wir 
aus dem innern des südlichen Amerika's und aus Brasilien kennen, 
Parasiten, Tamariacineen sind, während die Inseln Westindien's, 
wie Cuba, Domingo, selbst auch St.Heleua gleich andern FarmeOfik 
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auf der Erde vorkommen, erzeugen, wie /. sphagnoidea , di- 
clados j hirteila, Aubertii Seh wäg. u. a. Auch liier möchte 
das Gedeihen in der Feuclite der Atmosphaere durch die Nach- 
barschaft des Meeres zu erklären sevn. Auch liier ist , wie in 
oDsem gemässigten Klimaten, die Farne die stete Begleiterin der 
Junger mannie , und wo jene, wie auf diesen Inseln, in den 
unonigfalttgsten Gestalten obwalten, gedeihen auch sie in der 
wunderbarsten Abwechselung. Mit Hymen ophyllen und Asple- 
oien wuchern an Klippen und in Felsenritzen im Angesichte 
des Oceans, J. gigantea und adiantoides. Auf Jamaica und 
Java's Höhen ist ihre Zunahme auffallend ; hier finden sie dienst- 
baren Stoff für ihr Leben : die Sonnengluth des Tages wird 
hinlänglich durch nächtliche Feuchte ersetzt, sie bedürfen hier 
nicht mehr der lederartigen Blätter zum Schutze ; die Nebel, 
weiche oft w^ochen- ja mondenlang diese Gegenden umschleiern, 
befordern ihre Wachsthums-Periode. Hier treten die Typen 
anf, die sich auf unserer nördlichen Halbkugel gar nicht oder 
auch nur sparsam wiederholen , und die sich schon der antarc- 
^ tischen Physiognomie anreihen. In den Casuarinen- und Metro- 
sideren -Wäldern Neuholland^s und Australien überhaupt, 
erscheinen /. pinnatifida, quadripartita, saccata^ ramoaissima 
und viele andere, deren Verwandtschaft wir nicht nach weissen 
können, und was wird uns die Zeit noch aus diesen Gegenden 
briugrn, wenn nicht mehr die höhere Pflanzenwelt den Reisen- 
den so beschäfftigt I 

Wenden wir uns von hier wieder zur nördlichen Halbkugel, 
zu den vereinigten Staaten von Nordamerica, so finden wir die 
Uebereinkunft der Formen mit Europa wieder, und erblicken 
wir auch nicht immer die Art, so ist es doch ihre nächste 
Verwandtschaft, die uns an unsere Formen erinnert. Während 
wir in unseren Wäldeni J, platyphylla allgemein verbreitet 
sehen , ersetzt sie sich in den Wiildern Pensylvaniens durch J, 
plaiyphylloidea S w e i n i t z. J, spinulosa wiederholt sich in den 
Schottischen und Schweizer Hochlanden. J, ventricosa, tricho" 
phylla, Spkagni und viele andere erscheinen dort an gleiclien 
Localen wie bei uns. Ebenso das arctische Amerika : Grönland, 
nach dem Wenigen was wir von dortlier durch Gieseke und 
Wormskiold kennen, wiederholt die Formen Lapplands und 
blandes, Jungermannia laxifolia und attenuata finden sich auf 
hamionirenden Höhen auch bei uns, und die zierliche J> spha- 
celata erscheint nach Lindenberg, in den Alpen Steyermark*s 
wieder. 

Eigentliche der nördlichen Hemisphäre angehörende Gruppen, 
deren Typus sich auf der südlichen gar nicht, oder auch nur 
spärlich zeigt, sind die Sealaroideen, die Emarginaten, die 
^rosste Zahl der ßidentaten , MuUidentaten und die Homal^ 
lophyllen. Es wäre eine sehr interessante Aufgabe, das Gesetz 



Einleitung'« 

nachzuweisen , wie ihre Ab- und Zunahme durch die verschie- 
denen Zonen bedingt, zu begränzen wäre. 



Betrachten wir unsere Flora insbesondere, so finden wir, 
dass die Lebermoose in ihrem Vorkommen und in ihrer Locali* 
tat weit beschränkter sind als die Laubmoose : wo vom Flug« 
sande der nördlichen Ebenen, über die ersten Anflüge von 
Humus, über Anger' und Triften, durch zitternde Sümpfe, durch 
Haine und Wälder, über Berg luid Thäler, bis auf die frostigen 
Höhen der Alpen an der Gränze des ewigen Schnee's, in den 
mannigfaltigsten Formen die Laubmoose angesiedelt und verbrei- 
tet sind, so sehen wir eine auffallende Beschränkung bei dieser 
Familie. Wir finden , dass sie weit enger an ihre Standorte, 
an ihren Boden und an klimatische Höhenverhältnisse , als an 
geographische Breitengrade gebundeu sind. Sobald Lage, 
Boden und Höhen harmoniren, finden wir am Harze auf dem 
Brocken, in den Sudeten auf der Schneekoppe dieselben Gestalt- 
reihen wieder, wie auf der südlichen Alpenkctle. Jungermannia 
pUaoea^^'\^\\iL ist in Norwegen auf Alpen von 4,500' allgemein, 
bekleidet bis hart an der Schneegränze ganze Strecken in 
schlüpfrigen Matten, und findet sich auf unsern Alpen an gleichen 
Stellen von 6, — 7,000' wieder ; fehlt allen Bergen des mittlem 
Theiles, die diese Höhen nicht haben , oder gestaltet sich wie 
auf den höchsten Punkten der Sudeten, wo sie sich blicken 
lässt , zu einer mehr verlängerten schlaffen Varietät. Hingegen 
/. concinnata j die ebenfalls nicht unter Höhen von 3,000^ 
vorkommt , erscheint auf höheren Bergen wie am Harze , den 
Sudeten , den Vogesen , im Breisgau , die diese Höhen haben, 
und erhebt sich bis in den Wolken tliau der Alpen. 

Keine Art der ganzen Familie liebt windige dem Sonnenlichte 
stets ausgesetzte Orte, alle erwählen geschützte Lagen, und die 
meisten fliehen die Menschen und ihre Cultur. Abgeschiedene 
Thäler, grünende Bergesscliluchten , unwegsame Wälder, in 
welchen die Bäume unter der Last ihrer Jahre dahin gesunken, 
da bekleiden sie im zarten Grün , im Gewände der Jugend und 
im geselligen Vorkommen ganze Strecken. Als die eigentliche 
Heimath in unserm Vaterlande , hinsichtlich der Mannigfaltigkeit 
ihrer Formen, sind die Gebirgs-Gegenden der mittlem Theilc 
und die untern Alpregionen der südlichen Bereiche anzusehen ; 
doch sind sie keinem Gebiete karg zugemessen, sobald man ihre 
Wohnplätze aufzufinden versteht, sie alle wollen gesucht seyn. 
Ihr getreuester Begleiter ist unser nördliches Palmen- Vorbild, 
die Farne , mit dieser wandern sie über Berg und Thal , und 
man kann in der Regel annehmen, dass da, wo wir jene finden, 
auch sie nicht ferne weilen. 



Einldfnng. 

Auf AJpen, sobald die Birkenregion aufhört, helfen sie nicht 
"Wie die Laubmoose den tristen Ernst dieser melancholischen Ge- 
filde durch grünende Oasen verscheuchen ; nur spärlich ist hier 
ihr Gedeihen, und nur wenige sind es, als /. concinnata, Ju^ 
laceUß setifirmis, albeacens und einige andere, die hier erschei- 
nen. W^ir suchen die Ursache aus den zu zarten Zellen, die sich 
Dicht dem eigentlich Firmen wie bei den Laubmoosen nahem, 
und die den schnellen Wechsel von Frost und Feuchte nicht 
ertragen können, herzuleiten. Ja, wir finden dieses sogar im 
Habitus der Arten, die sich in der glacialen Region hinauf be- 
geben , durch die Derbheit der Organe , mit welchen sie der 
Kälte und den rauhen Lüften zu widerstehen im Stande sind, 
so Tv^ie auch schon in den brjumartigen Flabitus ausgesprochen. 
Keiae Art kommt auf hohen Alpen mit kriechendem Stengel vor, 
alle -wachsen in gedrängten aufrechten Polstern , und ästein di- 
cliotomisch; ihre gedrängten Blätter haben eine laubmoosartige 
Imbricatur, ihre Farbe ist nicht mehr das zarte dem Auge so 
wohl thuende Grün , in tristem Colorit bekleiden die wenigen 
oft durch ihre Schlüpfrigkeit den Fuss des Wanderers in diesen 
Regionen hemmenden Strecken. Keine Art trägt hier freudig 
Fruchte, ihre zarten Blüthentheiie werden meistens von der Kälte 
zerstört; das Hinneigen dazu, den Ansatz der Kelche und Pe- 
ricliaetien findet man fast immer, aber selten entbilden sich 
Kapseln. Auch nur eine Art ist, so viel uns bekannt, im Stande, 
vom Flachende diesen Hohen zuzusteigen, ähnlich wie bei den 
Laubmoosen Ceratodon purpureus, es ist Jungermannia Funcküß 
die sich noch hin und wieder in der glacialen Region blicken 
lasst , auch sie ist durch die gedrängten gleichhohen Polster, 
welche sie bildet, der dichotomischen Yerästlung, und durch ihre 
derben Blätter gleichsam von der Natur dafür organisirt, sich in 
dieser imraerwährenden Kälte zu erhalten. Wie so anders ist 
rs in dieser Hinsicht bei den Laubmoosen ! In den mauigfaltig- 
sten Formen bekleiden sie bald in dicht gedrängten Polstern die 
kahlen Felsblöcke, bald überziehen sie in frühlingsgrünen Matten 
die nackten Plätze : überall verbreiten sie sich hin, wo nur dienst- 
barer Stoff, ob durch die ersten organischen LTeberreste, durch 
Flechten verursacht, ob anorganische, durch den Einfluss der 
Elemente zerstört, für ihr Gedeihen sich findet. Da wo die 
Felseurippen noch ihr nacktes kahles Haupt in die Wolken 
hinausstrecken, und gleichsam an das Gewölbe die Welt knüpfen, 
finden wir die Grimmien, die zierliche Pohlia demissa und 
curviseta in ihren Ritzen angesiedelt, worüber sich kein mensch- 
liches Auge freut. *) Pohlia cucullata, Conostomum , Poly- 



*) "Wie begeutert klagte nicht Linnö , als man seine liebliche arctische jtndro- 
wimda als Virgo lectissima pulcherrimaque collo alto et roseis labeUis, an den Felsen 
in den kalten Polamscchten hingekettet sah ! 
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trichum septentrionale, bekleiden die scliliipfrigen Stellen an der 
Gränze des ewigen Sclinees , und mindern den traurigen Ernst 
dieser melanclioHschen Gegenden. 

Auffallend ist die Zunahme der Formen, und die Ueppigkeit 
mit der sie wuchern , wenn wir die Höhen der Birke und Pir- 
nas Pumilio, bis zum Ahietum, sei es die untere Alpenrcgion 
des Südens , oder die höhern Berge von 3, — 4,000' in den 
mittlem Theilen der Flora betrachten. Da ist keine Felswand 
zu hoch ; keine der Cataracten zu brausend , wohin sie sich 
nicht gedeihend verbreitet. In entzückender Harmonie bekleiden 
gesellig mit Laubmoosen die Jungermannia cequiloba, subalpina, 
orcadensis, tricrenata, u. a. die Felsen, und füllen ihre Spalten 
in gedrängten Polstern aus. Hier erscheint die niedliche Fim^ 
hriaria tenella, Conocephalus quadratus und Grimaldia ru^ 
pestris ; hier erst treten die Arten mit kriechenden durchsichti- 
gen Stengeln^ auf, als /. Baueri, curvifolia^ und bekleiden die 
morschen organischen Ueberreste. An Wasserföllen und in den 
herabstürzenden Bächen, erscheinen auf und zwischen Gerolle die 
Jungermannia laxifolia , compressa, Naumanni und emargi' 
nata; wo .sich Torflager auf dem Niveau dieser Höhen vorfinden, 
sind es J, Sphagni, attenuata, anomaloj Lammersina setacea 
u. a. ' die gesellig mit Laubmoosen die erste grünende Decke 
darüber ziehen, und die Sümpfe zu einer Kräuter und Blumenwiese 
umbilden. Auf gleichen Hochpunkten finden wir auch fast 
immer dieselben Arten wieder, davon nur wenige den Niede- 
rungen zusteigen: /. Tctylori^ orcadensis, Flcerkii, attenuata, 
deflexa u. a. finden sich auf der Schneekoppc in den Sudeten, 
dem Brocken am Harz, den höchsten Punkten der Ardcnnen, der 
Eiffel, den Vogesen , im Badner-Oberlande und zum Theil auch 
am Fichtelgebirge, die man in den Niederungen vergebens 
suchen würde. Merkwürdig ist die Erscheinung, dass gerade 
nur die Arten, die auf Torflager gedeihen, von den nördlichen 
Niederungen einer Höhen Wanderung von 3 — 4,000' fähig sind, 
wie z. B. /. Sphagni, setacea, connivens , Conocephalus 
quadratus, die sich von den Torfmooren Niedersachsens bis anf 
die höchsten Gebirge hinauf begeben, ja, /. Sphagni erscheint 
noch auf den südlichen Alpen, auf Höhen von 5,000'. Auch bei 
den Laubmoosen haben wir ähnliche Beispiele, dass acht alpine 
Arten, wie Splachnum minioides in den Brüchen Oldenburgs, 
hinab steigt, und Cinclidium stygium von den zitternden 
Sümpfen Mecklenburgs und Holsteins, auf den hohen Alpsüropfen 
TyroPs sich wiederfinden. Selbst bei den Phanerogamen , die 
von den hohen Alpen gewandert, sich in unserm nördlichen 
Flachlande zeigen , lässt sich etwas Aehnliches nachweisen , da 
sämmtliche alpine Arten nur auf Torflager in den Ebenen 
gedeihen. 
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Betraclitea wir im Vergleich der Arten -Fülle, die mittlem 

and südlichen Gebiete der Flora mit den Nördlichen , so finden 

mrir die Abnahme sehr sichtlich. Durch den zusammenhängenden 

Pflanzenzugy der Heide, von der Nordspitze der cymbrischen 

Halbinsel, längs Jüttland , Schleswig, einen Theil Holsteins bis 

jenseits Hannover, und selbst eine Strecke Westphalens fortgeführt, 

in diesen traurigen Gegenden, in welchen neben der Biene und 

Ameise nur Jungermannia Tamarisci, liin und wieder /. ciliaris, 

eonunutata , excisa, bicuspidata und einige andere weilen, 

scheinen sie verdrängt zu seyn. Da aber, wo wir in den Ebenen 

Wälder und Haine finden, wo geschützte abgeschiedene Lagen 

sich zeigen, gewahrt man auch ihre schnelle Zunahme. Doch 

haben wir die Zahl der Jungermannien von Holstein, Lauenburg 

nnd einen Theil Mecklenburgs, die wir durchsucht, nicht über 

50 steigern können. 

"Wenden wir von der allgemeinen Verbreitung im Besondem 

den Blick auf das Vorkommen , so finden wir sie alle strenge 

an Loc:alitäten , an Lage und Boden gebunden. Jede Erdart, 

jeder ähnliche Luftstrich, nährt seine eigenen Arten, ja ganze 

Gruppen. Die Reihe der Homallophyllen, die Anfhoceroten 

und die meisten Gymnomitrien geliören dem Flachlande an, wo 

sie verschiedentlich sich ihre Wohnplätze erwälilen : die eine 

liebt ruhige stehende Gewässer, die andere den Sumpf, diese 

ist für Brachfelder , jene für überschwemmt gewesene Plätze 

geschaffen. Riccia glauca und ciliata lieben Aecker, denen 

sich auf Lehmboden R, crystallina die Anthoceroten , und die 

Blasia anlschliessen ; wir finden sie im ganzen Gebiete der Flora 

angesiedelt , und in den südliclien Theilen durch Corsinia, 

OxinUtra und Sphcerocarpus fortgesetzt. 

Während Marchantia polymorpha, vorzüglich die Form, 
welche wir als domeßfica bezeichnet haben , mit CymnomUrion 
miphyllon u. a. an geeigneten liocalen im ganzen Gebiete der 
Flora sich finden, zeigen sich andere nur strichweise im geselligen 
Vorkommen. Die südliche Targionia, die an sonnigen Abhängen, 
auf verwittertem Sandsteingerölle erscheint, ist eng an ihren 
Wohnplatz gebunden, und begibt sich nicht über den 50^ nördlicher 
Breite hinaus. Hingegen anders ist es mit der Lunularla, die * 
wir nicht einmal in unserm Gebiete heimisch, sondern nur 
eingebürgert glauben, die sich aber in neuerer Zeit an sehr ver- 
schiedenen Orten zeigt ; diese ist der Wanderschaft fähig : wir 
fanden sie zuerst auf lockerer Gartenerde im botanischen Garten 
zu Bonn, und glauben, dass sie dort mit ausländischen P^a/z^ro- 
gamen eingewandert sey, später im Heidelberger, Schwezinger 
und Carlsruher Garten allgemein auf Blumentöpfen verbreitet, 
und kürzlich hat man sie auch an ähnlichen Orten in Frankfurt 
begrüsst. Andere sind wieder an einzelne eng abgeschiedene 
Locale so gebunden , dass sie sich nicht darüber hinaus begeben, 
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\a j Tiele würden sich auflösen , wenn die Natur nicbt auf eine 
bewundeiningswürdige Weise für ihre Erhaltung gesorgt hätte. 
SphcBTOCcarpua ist in Baden um Durlach, dem einzigen Standorte 
im Vaterlande, so vereinzelt anzutreffen, dass sie selbst dort als 
eine Seltenheit betrachtet werden kann. Viele haben strich weist 
ihre beständigen Begleiter : an ruhigen der Abendsonne zuge- 
kehrten Felsabhängen in abgeschiedenen Thälern, gedeiht mit der 
Tctrgionia die Grimaldia dichotoma, auch die Riccia Bisckoffü, 
zwischen welchen immer die Gyalecta bryopkila, sich ange- 
siedelt. An Steinen in seichten Gebirgs- und Waldbächen mit 
Jungermannia undulata, weilt /. palleacena var. tivularia, und 
/. nemoroaa var, purpurascens nicht fern, wo Jungermannia 
Punckii erscheint, hat man auch /. excisa zu suchen. 

Eben so strenge als an die Localität sind auch die Formen 
an den Boden und seine Mischung gebunden : nur einige we» 
nige sind es , die davon abweichen , und in jeder Lage , auf 
jedem Boden gedeihen ; dies sind auch immer die, die am allge* 
meiusten verbreitet. Marc/iantia polymorpha und Gymnomitrion 
epiphyllon, dienen aucli hier als die wesentlichsten Beispiele: diese 
verziehen sich von Sümpfen auf Torflager, an Quellen und Rändern 
der Wiesenbäche, durch feuclite Wälder auf Lehmboden, bis zu 
den Menschen und ihrer Cultur. Doch im Ganzen weichen sie 
hievou so wenig ab, und sind daran so strenge gebunden, dass 
es oft bei scliwierig zu unterscheidenden Arten ein Hülfskenn- 
zeichen darbietet, das Auffinden erleichtert, und von uns überall 
bei den Wohn platzen strenge berücksichtigt ist. Ausser Kalk- 
formationen würde man Jungermannia hamatifolia und JSchir 
nomitrion pubescens vergeblicli suchen, ausser Torflager würde 
/. Sphagni, Juammersiana, anomala, Gymnomitrion, pinnaSt' 
fidum nicht zu finden seyn. Nach /. Tomeniella^ Conocephalus 
nemorosue würde man sich ausser lockerer Walderde an scliattig- 
feuchten Orten , und ausser lehmhaltigem Boden an Abhängen 
oder Gräben in lichten Wäldern und Zuschlägen, nach /. albi-' 
cana, ohtusifolia, acuta, curla, u. a. vergeblich umherschauen. 
Eine ächte Parasiten-Gruppe sind die Tamariscineen; im ganzen 
Gebiete der Flora finden wir /. dilatata, complanata, pleUy^ 
phylla, an Bäumen in unsern Forsten, in Hainen und Lustge- 
büschen verbreitet, seltner gedeihen sie an Felsen und auf 
umherliegendem Geröll, auf dem sich eine Schicht Humus gela- 
gert, keine kömmt auf nackter Erde vor. Hingegen eine ganz 
den Gipfeln der höchsten Berge und den Alpen angehörende 
Gattung, sind die Andreren; auch hier £nden wir wieder den 
laubmoossartigen Habitus wie bei allen Jungermannien die. sich 
mit ihnen versteigen , ausgesprochen. 

Es würde zu weit abführen, wenn wir ins Einzelne 
der Verbreitung dieser Familie gehen würden , wenn wir 
neben dem Allgemeinen noch ins Besondere näher eingehen, 
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und die Arten-Fülle mit den Lagen und Boden der Bereicbe 
unserer Flora vergleichen würden. Keinem Tlieil ist ihre 
Mannigfaltigkeit karg zugemessen, nur wollen sie gesucht und 
untersucht sejn, und wo manche Arten gewisse Gegenden bis 
jetzt eigen thümlicli , wird die Zeit noch vieles hinzuthun. 
I)ie Fruchtreife fallt bei den meisten im Frühlinge, vom März 
bis Code May. Da aber, wo durch Dürre die Vegetations- 
Periode nicht beeinträchtigt wird, setzen sich dieselben während 
des ganzen Sommers fort ; ja , viele bringen nur in demselben 
Früchte, als /. trilobata, deren Locale eine beständige Feuchte 
haben. Viele zerstört die Dürre des Sommers gänzlich , und 
erscheinen erst wieder, wenn die Atmosphaere feuchter wird, wo 
sie sich schnell entfalten, und nach Kurzem wieder im Lebens- 
process darstehen. 

Die grösste Zahl der Lebermoose ist ausdauernd , ausser /• 
cr9fuiiataj ccBspüitia, puailla und einigen andern, sind die 
jinthocMroteriß mehrere Rieden, Sphcsrocorpus und die Bloiia 
fihrifr^ die man deshalb auch oft an gewohnten Standorten , wo 
die Witterung nicht günstig einwirkte, niclit findet , und die oft 
erst nach Jahren wieder erscheinen. 



vm. 

Gharacteristik der Geschichte der Forschung^ 

seit Linne. 



Keine Familie aus dem Gebiete der Crjptogamie ist so sehr 
bis auf die neueste Zeit vernachlässigt, theils auch irrthümlich 
behandelt worden, als eben die Hepatici, In Deutschland sind 
sie seit Schmidel's Zeit, erst durch Martins Leistungen, dann 
durch Nees von Esenbeck's und Lindenberg's Bestre- 
ben mit neuem Eifer angeregt, ins wissenschaftliche Leben 
getreten. Stets hatten sie das Schicksal, epochenweise ihre 
Bearbeiter und dabei immer nur wenige Verehrer zu finden 5 
wovon die Ursache in der grossen Mannigfaltigkeit der Arten 
einer Gattung uns die Unzugänglichkeit der Floren , welche im 
rigorischen Sinne jede Nutzbarkeit und Klarheit untersagten , als 
Vorwurf für die Vernachlässigung zu finden seyn möchte. 
Die wenigsten hatten sich, wie schon Ehrhardt vor vierzig 
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Jahren bemerkte, *^ ins eigentliche Wissen dieser Familie bege- 
ben , sie hatten weder Klarheit noch Anschauung y sondern sid« 
immer an einmal hergebrachten Wortkram und Citaten erhal- 
ten , ihre Umrisse waren nicht rein , und für die Man- 
nigfaltigkeit zu relativ, deshalb man auch noch bis auf die 
neueste Zeit die Citate der altern Floristen, Weber in seinem 
Spec. Fl. Goett. , Pollich und Roth bisweilen ausgenommeoi 
kaum mit Sicherheit unterbringen kann. So hielten die einmal 
hergeleiteten Arten lange mit der Kargheit ihrer Beschreibungen 
Schritt , weil keiner eine leitende Norm zur Erkennung und 
Unterscheidung zu bringen versuchte. Fast alle hielten sich nur 
an L i n n e , und an die von ihm aufgestellten Arten , und da 
unsers grossen Reformators Kenntniss hier, wie überhaupt in der 
Cryptogamie, minder fundamenlirt war, so sind auch leicht die 
Lücken zu entleiten , und die Fehltritte , die nach den minder 
scharf umgrenzten Worten bei den spätem Floristen entstehen 
mussten. Ja, wir würden noch bis jetzt bei den meisten L i n n €S» 
ischen Arten ohne Ansiclit von Original-Exemplaren nichts uiil 
Sicherheit zu ermitteln im Stande sejn , wenn nicht L i n n e 
uns bei seinen Arten die Kupfer des Micheli, und des unüber- 
trefflichen Dillenius citirt hätte. So weit mau hieraus folgern 
konnte, sind die Arten, die er beschrieben, auf uns übergegangen^ 
doch stehen noch viele schwankend mit seiner Autorität da, 
als Jungermannia polyanthos , viticulosa, varia und mehrere^ 
an welchen er keine Kapseln fand , die aber dafür Keimbrut- 
häufclien entbilden, und sie dieser Analogie nach, bei der Laub« 
moos-Gattung Mnium aufnahm, als Mnium fissum, M, Junger^' 
nuinnia u. a. 

Hieraus entleiten wir die Inconsequenz unserer altern Autoren, 
mit welcher sie die Arten nach Linne's ungenügenden Worten 
unterbrachten , zumal da bei ihnen unter einem Numen des 
Linne drei bis vier verschiedene Arten obwalten. Keiner 
wagte eine neue Balm einzulenken, weil die eigentliche Anschau- 
ung fehlte, keiner neue zu den einmal unterschiedenen Iiinzu zu 
thun, weil mau thetiscli nicht kritisch zu verfaliren gewohnt 
war. Diese Epoche , worin diese Gewächsreihe so ungenügend 
und schwankend dastand, erstreckte sich bis auf die- Zeiten von 
Weber und Mohr, die in ihrem er jp togamischen Taschen- 
buche für das Jalir 1807. selbst dieses Vorwurfes nicht frei 
sind, da sie noch zu selir am Alten hängend, die Entdeckungen 
anderer umsichtigen Forsclier nicht wie es sich gehörte, würdig- 
ten. So finden wir in ihrem Werke, obwolil sie uns selbst 



*) «Bei dea Jangermannien » , sagt unser Autor in seinen Beitrsegen i. p. l^, 
«ist noch vieles zu bemerken , nur Schade ! dass die wenigsten selbst sehen wollen. 
Von allen , welche an dieser Gattung gearbeitet , haben nicht sechs beobachtet , die 
Übrigen blos geschrieben und nachgeschrieben.» 
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einige neue Arten, als Jungermannia Funchii und Floerhii, unter- 
Kheideo, auf der andern Seite die £ h r h a r d t * sehe Jungermannia 
eav^bUa ab var. minor der /. Trichomanis untergeordnet. 

Aber es fehlte in dieser Zwischenzeit nicht an Forschem, 
velche uns mit Scharfsichtigkeit viele und scliöne Arten unter- 
idiieden. Schmidel, auf vaterländischem Boden der älteste 
Too aUen , sonderte uns zwar manche als /. hicrenata, exsecta, 
Kine sealaris, doch war sein Hauptaugenmerk die Function 
der Befruchtung, und die dazu einwirkenden Organe zu erklären, 
welche er uns in seinen Icones, und in seinen kleinen Disserta- 
tionen , für die damalige Zeit mit lobenswrrther Genauigkeit 
iibertragen. Auch Hedwig versuchte sich daran in seiner 
berühmten Preisschrift. *) Die Irrthiimer beider in den vorge- 
ÜKSten Meinungen über die Theorie der Befruchtung, hat die 
Zeil yerbessert, und die frühere Sitte, alle Meinungen als eben 
so viele Axiome anzunehmen , weil sich die Gesammthcit vor 
eigener unbefangener Untersuchung scheuete, ist nicht mehr 
aaf uns übergegangen. 

Ehrhardt, Seh rader und Roth sind es, denen wir für 
die damalige Zeit, viele und schöne auf heimischem Boden zu 
Tage geförderte Entdeckungen verdanken. Aber es dauerte 
lange bis man es dahin gebracht , sie von den einmal bekannten 
unterscheiden und sondern zu können ; die meisten Floristen 
konnten sich mit einem leitenden Princip zur Erkennung der 
Individualität nicht befreunden , und so folgte darauf, dass die 
Jungermannien bis auf Martins Einwirkung seiner schätzbaren 
Flora cryptogamica Erlangensia (1817) ein Chaos von Ver- 
wirrungen waren. Zwar war Weber mit seinem Prodromus 
(1815^ einige Jahre früher als Martins gekommen, allein wir 
finden darin, sowohl der ausländischen, als auch 1i insichtlich der 
deutschen Entdeckungen , melir Zusammengetragenes als selbst 
Untersuchtes, und' die Anzahl der im Anhange nicht genügend 
erCrterten oder frageweise hinzugethanenen Arten ist zu gross, 
als dass diese Leistung für die allgemeine Verbreitung der Kennt- 
nist dieser Gewächsreihe etwas beitragen konnte. 

Unter den vielen in dieser Zwischenzeit erschienenen Local- 
Floren , zeichnete sich ebenfalls keine vom einmal Hergebracliten 
ras. Wibel in der Flora Jf^ertheimensia (1791) führte zwar 
mehrere neu benannte Jungermannien auf, allein die Folge 
lehrte , dass es alles längst bekannte nur mit andern Namen 
omscbriebene waren. Ueberhaupt gereicht es diesem Autor zum 
Vorwurf, dass er, ohne sich an die Grundgesetze der Botanik 
zu binden, sein Werk mit grosser Willkühr durchführte, und 



*) Job. Hedw. TheorU generationis et fnicti6cationis plantarnm crypiogami- 
twnm LimuBi. Lipi. 1784* 4* 
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so gescilielit dem Reclit, wenn die spatem Forsclicr es di% 
Gesetzes der Anerkennung liberlieben 5 die Wissenschaft Y&AifSft 
dabei nicht : in diesem Werke sind es sowohl hier, als ancTi -hÄ 
den Laubmoosen, alle mit neuen Namen belegten Arten langst 
bekannte, woran wenig liegen kann diese Obscuritätcn zu ein- 
heilen. Wibel war in seiner Flora PVertheimensis das In!! 
den Cryptogamen, was Schmidt in seiner Flora BcßhemktU 
bei den Phanerogamen war : Beide sind schon in Vergessenheit 
gcrathen, und aus beiden höhlt man nur von Zeit zu Zeit eineh. 
zweifelnden Bedarf. 

Von ausländischen Nationen waren es die Engländer, welcliik 
sich frühe schon mit dem Herleiten, Unterscheiden und Ausson- 
dern der Lebermoose beschäflFtigten. Lightfoot in seinor 
Flora Scotica, und Hudson in ^qt Flora AngUca, dann Dic'l.|-> 
s o n , unterschieden uns viele sich auch in unsern dentschett 
Bereichen findende Arten, und Hook er setzte durch sein 
Prachtwerk (British Jungermanniae 1813. u. s. f.) seinem Yerdientt^ 
die Krone auf. Ja, er ist durch diese Leistung der eigenllicKa . 
Gründer dieser Gattung geworden ; er hat das Leben dieser ■ 
zarten Gebilde eben so tief in ihr innigstes und einfachstei ■' 
Gcheimniss, gleichsam in ihren Lichtpunkt, wie in ihre manni^ ^ 
faltige Australilungen verfolgt ; er ist eben so oft mit titfn \ 
hervorgerufenen Meinungen aufgetreten, als er auch zugleich ddr ' 
geistreiche Ausleger anderer war. Sein Werk , wie es üHl } 
einen grossen Rcichthum an neuen Arten brachte , ist als dw | 
Basis der Hepatici anzusehen, nur Schade! dass durch die ]^ | 
kostbare Ausstattung, die allgemeine Verbreitung untersagt iS^ 7 
und daher so selten ins wissenschaftliche Leben tritt. ' \ 

Die Franzosen, die sich überhaupt weniger mit der Crjptb- ] 
gamie beschäfftigten , haben sich auch um diese Familie kein ! 
Verdienst erworben, ausser dass durch Bory, Saint-Hiliail'6 
u. a. manche ausländische Arten zu Tage gefordert wurden | ih 
ihren Landesfloren finden wir sie mit Kargheit behandelt, und 
mehr Uebertragenes als Untersuchtes erörtert. Mirbel iinifl 
Brongniart haben uns über den innern Bau, namentlich dÄ 
Marchantien , interessante Resultate mitgetheilt ; und an die 
Function der Befruchtung zu erklären, hat sich Pallis'cft 
Beauvois obwohl nicht mit Glück versucht. Seine Theoriei 
wie er sie zu beweisen durchgeführt , deren Ursache niciit 
sogleich in die Augen fallt, hat in so fern etwas für sich, weil 
sie die Meinung mjstisch-reizend macht , aber zum weiter 
verfolgen und zur Nachahmung wird sie nie anregen. 

Auch bei den Schweden , obwohl unter ihnen die grössten 
Forscher in andern Zweigen der Crjptogamie , ja Reformatoren 
im wahren Wortssinne erstanden, blieben die Hepatici, ausser 
was Wahlenberg dafür gethan , unberücksichtigt. Wahlen- 
berg setzte uns in seiner Flora Lapponica manche Arten 
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trefflich auseinander , bclcnclitete viele kritlf^cli , und fnp;te als 
iktnfi Entdeckung die zierliche Jungermannia taxifolia lünzu ; 
aUeiD in seinem letzten Werke, in der Flora Suecica , finden 
wir durch einen verünftelnden Frost, worin keine Blumen mehr 
wachsen als die aus Eis, die ungleichartigsten Formen, die er 
idbst einst trefflich unterschieden , zusammengeworfen : als 
twngermanma Funchii zu /. excisa , /. quinquedentata mit 
LFloerkii, attenuata u. a. Man darf ihm desshalb nicht mit 
Uprecht vorwerfen, dass er sich ermüdend von der Cryptogamie 
abgewandt , Felder, auf welchen er sich in früherer Zeit so oft 
Wiu so gerne zu ergehen versuclite. 

Voo den Leistungen der Dänen sind vorzugsweise die Ver- 
dienste, welche unser Freund Mark um dieselben hat, der 
djeser Gewächsreihe einst so fröhnte, dass er Island und sämmt- 
lidie Provinzen Dänemark's bereiste , uns dessen Leistungen in 
dra letzten Heften der Flora Danica niedergelegt, hervorzuheben. 
Frähcre Abbildungen in angeführtem Werke sintI, wie so manche 
\M ><tt allen Abtheilungen der Cryptogamie, oft mit grosser Will- 
JLfibrlichkeit behandelt. 

Unter den Leistungen der neuesten Zeit im Gebiete unserer 
Flora , gehört die ruhmvollste Anerkennung unserm gründlichen 
Forscher Nees von Esenbeck, der sich durch jahrelange 
Bescliäfftigung nicht Mein üLev Jungermannien, sondern im ganzen 
Umfange der Lebermoose einen unsterblichen Namen erworben hat. 
Fr ist nicht allein der Gründer so mancher Gattungen und Arten, 
als auch zugleich der geistige Ausleger anderer : ein Kritiker in 
diesem Zweige der Wissenschaft im edelsten Sinne. Nie das 
-HScbste, den wahren Zweck, aus dem Auge verlierend, besitzt 
er nicht nur Gerechtigkeit, sondern auch thcilnehmcnden Sinn 
(ur den reichen Blumenflor von Meinungen, den die unerschöpf- 
liche Tiefe wie reife Lotos-ßlüthen spielend zur Oberfläche steigen 
.lisst; .er -.hat durch seine Umsicht und ausgebreiteten Kenntnisse 
dieses Studium in eine ganz andere Form, in ein ganz anderes 
.Gfwand gekleidet, als es bislier dagestanden; er hat das dicke 
.Fallgitler von Vgrurtheilen gehoben, und es mit Eigenthümlichkeit 
fergeistigt und veredelt. Er war der erste, der die Artenreiclie 
-.djtun^ Jimgermannia nach dem Habitus begründeten Sippen, 
in seinen Mepaticas Javanicas aneinander zu reihen versuchte. 
Bei weitem der grösstc Theil der Gattungen und Arten, die er 
-beschrieben, ist ausländisch; seine heimischen Forschungen sind 
theils in Martins Flora Erlangensis , in der Syllog. Ratisho- 
nens, von 1824. und in Lindenberg's Synopsis niedergelegt. 
\eben diesen Leistungen schliessl sich Lindenberg mit seiner 
Synopsis Hepattcarum europearum an , und ist , wenn sie 
auch mehr syllogistisch als organisch gelialten , für die Ver- 
breitung dieses Studiums auf deutschem Boden von giossrer 
Wirkung, ja wir möchten sagen, seit vielen Jahren die erste 
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Anregung wieder gewesen. Er hat das Verdienst , dass er 
neben der heimath liehen Flora auch die der verwandten angrSn* 
zenden Länder aneinander gereiht, so dass gleichsam der Halt« 
punkt, oder die Säule, welche die Forschung stützt, nicht yci*» 
loren geht, und ein gemeinsamer Ueberblick, was wir und 
andere Nationen kennen und eigen haben , in einer sjsUh^ 
matischen Reihenfolge nebeneinander stellt. Wir waren daduixSi 
auf eine fassliche Art in den Stand gesetzt, das was das Ausladd 
schon vor uns gekannt, unterschieden und beschrieben hatte, mit 
dem , was unsere Flora lieferte, zu vergleichen , und so ergaben 
sich die schönsten Entdeckungen für Deutschland, als Jungstr 
mannia M^oodaii , Machaii , capitata u. a. , die wir seinea 
Bestrebungen, da Ho oker's Prachtwerk im Vaterlande zu selten, 
ist , um es überall vergleichend zu Rathe ziehen zu können^ 
verdanken. Neben diesen Bestrebungen ist noch hervorzuhebei^ 
dass er mit frischem Blick auch die hergebrachten Arten , voi*- 
züglich die Citate der Alten kritisch beleuchtete , obwohl it 
nicht immer mit gleichem Glück gefolgert ; dana ist er Besitzer : 
der Weber 'sehen Sammlung, welclie reich an Original-Exem- j 
plaren seiner Mitgenossen ist , wodurch manches zweifelhafte i 
Synonym in der Wissenschaft aufgehellt ward. Alles ist dardi j 
fassliche Constructioncn und lebhafte Formen in einem Styl \ 
zusammengedrängt, der zu diesem Zweck vor unserer botanischen \ 
Büchersprache manche Vorzüge hat. ; 

Wallroth in seiner F^ora germanica Cryptogamica (1831) 
war im Herleiten der Leber- so wie der Laubmoose weniger "1 
glücklich; erstere sind nach Martins gehalten, und mandbe 
Irrung, welche die Zeit schon lange verbessert hatte, hat sick 
aufs Neue eingeschlichen. Doch seiner Scharfsichtigkeit ver- 
danken wir mehrere Arten , die seither der Continental-Floi^. 
abgingen , welche er am Harze , der an Cryptogamen so reioli» ] 
haltig , auffand ; auch bringt er uns drei neue Jungermarmienß : 
davon aber wohl nur eine lialtbar, die andern längst bekannten ' 
anzureihen seyn möchten. Seine Manier, die Arten die er kennt 
zu veranschaulichen und durch einen Total-Eindruck vorzuführen, 
ist musterhaft. 

Die letzte Arbeit beschliesst Ekart mit seiner Synopaü 
(1832), worüber wir uns schon früher in einer Recension in der 
Flora *) ausgesprochen. Die Abbildungen, die glänzendste - 
Parthie, sind meistens Copien , aus grössern kostbaren Werken ; 
entlehnt, stehen aber häufig mit dem Texte in Widerspruch. **) 



*) Flora i859. 2. p, aog. als. f. 

**) Man kann hierüber mit Addison, obwohl im andern Sinne, saeen : «Di« 
Speise kcemmt oft aus einem Lande, und die Brtthe aas einem andern*. 
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Wir haben im Laafe dieser Arbeit die Kupfer überall citirt, 
Namen und Text aber unberücksichtigt gelassen. 

Als Sammler, welche unsere Herbarien vermehrten, verdienen 
insbesondere F u n c k und Schleicher erwähnt zu werden, 
nur Schade , dass beide minder zuverlässig in der Nomenclatur 
ihrer Specimina sind, und zu häufig Irrungen obwalten ; letzterer 
hat 9 wie überhaupt bei den Cryptogamen , das Ganze mehr 
merkantilisch betrachtet, und auf eine unnütze Weise die Wis- 
senschaft mit Synonymen vermehrt, die mehr ignorirt als erwähnt 
zu werden verdienen , da seine als neu benannten und in den 
Handel gekommenen Arten, alle längst bekannten unterzuordnen 
sind , so wie er unter einem Namen auch oft mancherlei in die 
"Welt gesandt hat. Andere Specificationen , die ohne niederge- 
legte Autorität in Verkehr gekommen sind, haben wir unbe- 
rücksichtigt gelassen, zumal wenn wir nicht wussten , ob diese 
Iieute auch mehr können als sammeln und Namen geben. 

In neuester Zeit hat Cor da angefangen, *) nach Raddi's 
Vorangang ^) und nach ähnlichen Grundsätzen, eine generische 
Sonderung sammtlicher Lebermoose , insbesondere 4er Junger- 
mannten vorzunehmen. Aber wenn diese Richtung auch die 
Beweisführung nach sichern Normen für sich hat , so konnten 
wir ihnen darin doch nicht beipflichten. Es ist wahr, es lässt 
sich ein leitendes Princip für generische Sonderungen der Galtung 
Jungermannia nicht verkennen , ja , es war uns selbst schon in 
den Sinn gekommen, die Organe welche dabei hervorzuheben, 
für eine Trennung zu benutzen ; doch nur bei den Frondosen 
haben wir es versucht, eine schon in hühester Zeit von Schre- 
b er aufg'eführte Rüge , die Borkhausen unler dem Namen 
Mferkia in Anwendung brachte , bis R a d d i , und nach ihm 
Cor da, obwohl nach ganz anderen Richtungen sie aufs Neue 
hervorgerufen, zu benützen. Im übrigen hatten wir bei unserer. 
Bearbeitung den Allgemciusinn vor Augen , wir hatten dabei 
zu berücksichtigen, dass dem Anfänger, bevor sich die Kenntniss 
auf vaterländischem Boden allgemeiner verbreitet, und mehr ins 
Leben übergegangen ist , dadurch die Unzugänglichkeit noch 
fühlbarer gemacht werde : wir möchten, wenn wir so fremdartig 
vergleichen dürfen, sie noch nicht reif genug nennen ; denn die 
generischen Organe müssen wie überhaupt nach den Fructißca- 
tions-Theilen entnommen werden , und vorzüglich ist es die 
Gestaltung des Kelches, die hier in wunderbarer Abwechslung 
und Bildung auftritt. Hienach nun zu entleiten , da viele so 
selten im fruchttragenden Zustande erscheinen, andere von denen 



*) In Opiz Beitrsegen p. 645 a. s. f. and in Sturms Deutschlands Flora 
a Abth. Heft 19 und ao. 

**) In Oposcul. Seien tifer. di Bologna. Vol. II. p. »56. a. s. f. 
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wir nocli gar keine Fn'idite kennen , sondern nacli Analo^eo 
schliessen müssen , dann aucli eine schon geübte Analysse erfor- 
dern, konnte nach unserer Ansicht wolil dem Ketiner vom Facbe 
sich als leicht befreundend darstellen, musste aber dem Anfänger 
von grosser Schwierigkeit seyn. Wir haben desshalb rtaeh der 
anschaulichsten Norm , nach dem Habitus unsere Arten aneinan- 
der gereiht, und dabei ein sicher leitendes Organ, das Blatt mit 
seiner Form und Bildung als Bedingungen derselben vorgefnlirt, 
wobei selbst die Amphigastrien nur als Unterabtheilungen an^ 
treten , damit eine erleichternde Uebersicht für das AufHndea 
nicht verloren gehe , und damit verwandte Arten nicht z;a trat 
auseinander gerückt werden. 

Und hiemit beschliessen wir die kurze Characteristik din 
geschichtlichen Herganges der Forschungen der Lebermoos^ 
vorzüglich in so fern sie das Vaterland angingen. W^ir sini 
dabei absichtlich einer Methode ausgewichen/ und bAben sie 
nur kurz periodisch erörtert. Später gedenken wir das Ganze 
einmal umständlicher zu geben , wobei der beschreibende Theil, 
der doch hier unser Bestreben ist, nicht obwaltet, sondern der 
handelnde erhöht , und das gleichzeitige Allgemeine durch bie- 
deutendes Besondere ersetzt werde. 
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Brown verm. Schjif. R. Brown vermischte botanische 

Schriften. Uebersetzt von Dr. C. G. Nees von Esenbed. 

Leipzig. 1825 — 30. 4 Band. 8. 
Bull. S o c. P h i 1 o m. Bulletin des Sciences de la Societe' 

Philomatique. Paris. 1791 — 1816. 8. 
B u X b. Cent. Plant. Buxbaum Plantarum minus cognitarum. 

Centuriae quinque. Petropoli. 1728 — 40. 4. 



c. 

Cand. et Lamk. Fl. Franc. A. P. de CandoUe et de h 
Mark, Flora Fran9aise. 3me Edit. Paris. 1805 — 15. 
8. Vol. 5. 

Colum. Ecphras. Fabius Columna Ecphrasis Stirpinoi* 
Romae. 1616. 4. 

Corda Monograph. Rhiz. et Hep! Monographia Rbbofr^ 
permarum et Hepalicarum. Die Wurzelfarn und Lebermoose 
nach ihren Gattungen und Arten , organographisch-phjtoto- 
misch bearbeitet von A. J. C. Corda. Heft 1. Prag. 1829. 4. 

Corda Dispos. Gen. Hep. A. J. C. Corda, Die Gattungen 
der Lebermoose, in Opiz Beiträgen zur Naturkunde p. 6«. 



Desv. Journ. Bot. Desveaux Journal Botanique. Parii. 

1808 — 14. Vol. 1 — 5. 8. 
Dicks. Crypt. Jacobi Dicksoni Fasciculus Plaq^rum Crypto- 

gamicarum Britaniae. Londini. 1785 — 1802. Fase 4. 4. 



fiinleitiiiig. lyu 

Dillen Hist -Masc. Dillenii Historia Muscoram. .OxoniL 

1741. 4. 
Dillen Cat. Giess. Dülenii Catalogus Plantarum circa Giesseam 

sponte nascentium. Francofurti. 1718. 8. 

B. 

Ebrb. Beitr. Ehrhardt Beiträge zur Naturkunde. Hannover. 
1785 ~ 93. 7 Bände. 8. 

Ebrh. Hanno y. Magaz. Ehrhardt in Hannoverisches Magazin. 
Hannoyer. 1780 — 82. 4. 

Ebrh. Exsiccat. Ehrhardt Plantae Cryptogamicae exsiccat«. 
Decas 1 — 32. Hannover. 1785 — 93. Fol. (rarissim.) 

Ekari. Sjnops. T. P. Ekart Synopsis Jungermanniarum in 
Germania vindnisque Terris hucusque cognitarum. Coburgi. 
1832. 4. 

EnffL Bot. English Botany hj J. Smith and Sowerby. Lon- 
don. 1790 — 1818. Vol. 1 — 36. 8. maj. 



F. 

Fic. ei Schub. FL Dresd. Ficlnus und Schubert, Flora der 

Gegend um Dresden. Dresden. 1823. 2 Bände.. 8. 
Flora. Flora oder botanische Zeitung. Regensburg. 1818 — 33. 8. 
Flor. Da nie. Oederi Flora Danica, a Müllero et Hornemanno 

continuata. Hafniae. 1766 — 1830. Fol. 
Fries Stirp. Fe ms. Stirpium agri Femsion ensis index; auctore 

Elia Fries. Lund«. 1825. 8. 
Fries Nov. Eliae Fries. Novitias Florae Scanicae. Edid. alterna, 

auctior et in Formam commentarii in Wahlenbergii Floram 

Suecicam redacta. Lundini Gothorum. 1828. 8. 
FnncL SammL Crypt. Gew. C. Funck, Sammlung Cryp- 

togamisclier Gewächse , besonders des Fichtelgebirges. Heft 

i — 36. Leipzig. 1801 — 30. 



G. 

Geiger Annal. Annalen für Pharmacie und Chemie. Heraus- 
gegeben' von Geiger, Liebich und Brandes. Heidelberg. 
1833. 8. 

GmeL Syst. Nat Gmelin, Caroli a Linnea Systema Naturae. 
Lipsiae. 1791. 2 Vol. 8. 

Gort. Flor. Pelg. Gorteri Flora Belgica. Utrecht, 1767. 
3 VqL 8. 



Lviu Einleitiuig« 

Grev. Fl. Scot Robert Grevilk Scolisli Cfyptogamic Floiai 
or coloured figures and descriptions of cryptogamic pUnts. 
Edinburgh. 1821 — 25. 4 VoL 4. 

Gunn. Fl. Norw. Gunneri Flora Norwegiea. Pars 1. ,Ni- 
darosiaß. 1766. IT. Hafnias. 1772. 



H. 

Hall. Enum. Helv. Hallen Eiflimeratio Metbodica SHrpiiim 

Helvetiae. Göttingae. 1740. 2 Vol. Fol. 
Hall. Hist. Helv. Halleri Historia Stirpium indigenamm Hel- 
vetiae. Bernae. 1768. 3 Vol. Fol. 
Hedw. Tbeor, Gen. Johannes Hedwigii/ Tbeoria Genen- 

tiones etc. Plantarum Crjptogamicarum. Petropoli. 1784. 4 
Hedw. Muse. Frond. J. Hedwigii, Deäcriptio et Adiunbratio 

Muscorum Frondosorum, Lips. 1787 — 94. 4 VoL Fol 
Hedw. Spec. Muse. J. Hedwigii Species Musfcomln Fron- 

dosorum. Opus posthumum editum a Schwä'grichen. LipsisK 

1801. 4. 
Hoffm. Germ. Hoffmann Deutschlands Flora, oder botanisches 

Taschenbuch. Erlangen. 1795 — 1804. 3 Theile. 1% 
Hook. Jung. William Jackson Hooker British Jungermanniae. 

London. 1813 — 16. 4. 
Hook. Fl. Scot. W. J. Hooker Flora Scotica. Londini. 1821. & 
Hook. Muse. Ex o t i c. W. J. Hooker Musci Exotici. London. 

1818 — 20. 2 VoL 8. 
Hook, et TayL Muse. Brit. W. J. Hooker and Tajlor 

Muscologia Britanica. Editio 2. London, 1827. 8. 
Huds. Fl. AngL Hudson Flora Auglica. London. 1762. 8. 

Editio altera. Lond. 2 VoL 8. 
Hiibnr. Muse. Germ. J. W. P. Hübener Muscologia Ger- 
manica , oder Beschreibung der deutschen Laubmoose. 

Leipzig. 1833. 8. 

Jacq. Collect. Jacquini CoUectanea ad Botanicam Chemiam 
et Historia naturalem spcctantia. Vindobonae. 1785 — 90. 
3 Vol. 4. 

Jacq. Mi sc e IL Jacquini Miscellanea Austriaca. Vindobonae. 
1778 — 81. 2 VoL 4. 



L. 

Lamk. Encyclop. Lamark Encjclopedic Meshodiqae Bota- 
nique. Paris. 1785, cont. 4. 



Einleitung^. uix 

Lattik. Fl. Franc. Flore Frai]9aise du Chevalier de Lamaik. 

Paris. 1778. 3 Vol. 8. 
Leets. Fl. Herb. Leersii Flora HerLonensis. Herbonae. 1775.8. 
Lelim. Pugill. J. G. C. Lehmann, Novarum et minus cogni- 
tarum Stirpium. Pugillus quartus. Hamburgiae. 1831. 4. 

Lehm. Hep. Cap. J. G. C. Lehmann Hepaticarum Capensiuiii 
a G. F. Kcklon collectarum, in Linnaea a 1829. 

Lejs. Fl. Halens. Lejser Flora Ha lensis. Hälae Salicae. 1 783. 8. 

Libert. Exsicc Anna Maria Liberia Cryptogamiae exsiccatae 
Ardaenensis. Cent. 1. Malmedyas. -1832. 4. 

Libert. in Annl. phjs. gen. A. M. Libert, Sur un genre 
nouveäa d'Hepatiques , in Annales generales des Sciences / 
plijsiqiies. Tom. 6. (Spreng, neue Entdeck. 3. p. 291.) 

Lindenb. Synop. J. B. G. Lindenberg Synopsis Hepatica- 
rum Europearum. Bonnae. 1829. 4, Ex Actis Acad. 
X.eop. VoL 14. 

Ligbtf. Fl. Scot. Lightfoot Flora Scotica. Londini. 1777. 
2 VoL 8. 

Linn. FL Läpp. Linnei Flora Lapponica. Amsterlodami. 
^ 1737. 8. Ejusd. Edit. Smith. Londini. 1792. 8. 

Linn* FL Suec. Linnei Flora Suecica. Holmiae. 1745. 8. 

Linn. Amoenit. Acad. Linnei Amoenitates Academicae. Hol- 
miae. 1749 — 69. 7 Vol. 8. 

Linn. Spec. PI. Linne'i Species Plantarum. Holmiae. 1762 — 63. 
2 Vol. 6. Editio sccund. aucta. 

Linn. Syst. Veg. Linnei Sjstema Vegetabilium. Edit. 16. 
curante Murraj. Goettingae. 1781. 8. 

Linn. Syst. Veg. Linnei Systema Vegetabilium. Edit. 16. 
curante C. Sprengel. Goettingae. 1825 — 27. 4 Vol. 8. 

Linn; Gab-. Plant. Linnei Genera Plantarum. Editio Schreber. 
Francofurti. 1789. 8. 

Linn. Mantiss. Linnei Manttssa Plantarum. Holmiae. 1767. 8. 

Linn. jun. Method. Muse. Linnei junioris et Olof Swartz 
Methodus Muscorum illuslrata. Upsaliae. 1787. 8. 

Linn. Linnaea, ein Journal für die Botanik in ihrem ganzen Um- 
fange. Herausgegeben von Schlechtendal. Berlin. 1826 — 33. 8. 

M. 

Mack. Catal. J. T. Mackay Calalogiie of the plants, found in 

Ireland, with descriptions of some the rarer sorts. Dublin. 

1825. 8. 
Mag. Bot. Magazin für die Botanik. Herausgegeben von 

Römct und üsteri. Zürich. 1787 — 90. 10 Stück. 8. 
Magai. d. Gesell s. nat. Freund. Magazin der Gesellschaft 

Sraturforscliender Freunde zu Berlin. Berlin. 1807 — 15. 

1—7 Band. 4. 



Einleitung. 

Mart. FL Crypt. ErL Martius Flora cryptogamica ErlangcnsU« 

Norimbergae. 1817. 8. 
Mem. of Wem. Soc. Memoirs of tlie Wernerian Natuml 

History Society. London. 1811 — 32. 8. 

Mem. Soc. Linn. Memolres de la Societe Llnneenne de Paris. ^ 

Paris. 1822 — 30. J 

Mich. Gen. Plant, Michelii Nova Genera Plantarum. Floren- 5 

tiae. 1729. Fol. . j 

Moris. Hist. Morisoui Plantarum Historia Oxoniensis. OxoniL \ 

1715. 2 Vol. Fol. ^ .; 

Moug. et Nestl. Mougeot et Nestler Stirpes Cryptogam» i 

Vogeso-Rhenan«. Fase. 1 — 4. Agentorati. 1821. " 



N. 

Neck. Comment. de Muse. Gen. Neckeri Commentatio 

de Muscorum et Algarum Generatione. Ex Actis Palat. Vol. 2. 
Neck. Enumer. Pal. Neckeri Enumeratio Stirpium Palatioa- 

tus. in Actis Palatin. Vol. 2. incerta. 
Neck. Method. Muse. Neckeri Metliodus Muscorum. Mann- 

heimii. 1771. 8. 
Neck. Gall-Belg. Neckeri Deliciae Gallo-Belgicae. Argen- 

torati. 1773. 8. 3 Vol. 
Nees ab Esenb. Hep. Jav. C. G. Neesius ab Esenbeck 

Enumeratio Plantarum Cryptogamicarum Javaae et Insularua 

adiacentlum. Vratislaviae. 1830. 8. 
Nees ab Esenb. Hör. pliys. Berol. Neesius ab Esenbeck 

Horae Physicae Bcrolinensis. Berolini. 1824. Fol. 
Nees ab Esenb. in Syllog. Ratisb. Neesius ab Esenbeck 

Jungermanniarum Species a Funckio in Sudetis montibus 

tum in Germaniae australis alpibus coUectas ; in Sylloge. 

Ratisbonensium a 1824. 



p. 

Poll. FL Palat. Pollicliii Historia Plantarum in Palatlnatu 
Electorali sponte nascentium. Mauntieimii. 1776 — 77. 8. 3VoL 



R. 

Raddi in Opusc. Seien t. Raddi Jungermannia Monographla. 

in Opuscul. Scientiferarum di Bologna. Bologna. 1819. 8. 
Rai Hist. Plant. Raii Historia Plantarum. Londini. 1686 — 1704. 

8. 3 Vol. 



Einleitang. lxi 

Roth Fl. Germ. Rothü Florae Germaniae Tentamen. Lipsiae. 

1788 — 1803. 8. 3 Vol. 
RceKL Germ. J. C. Roeliling Deutschlands Flora. Frankfurt. 

1812 — 13. 8. 3 Bände. 
Rnpp. Jen. Ruppii Flora Jenensis. Francofurti et Lipsia;. 
1726. 8. 



s. 

Schaf. Fl. August. Trevir. Scliäfer Trierische Flora, oder 
kurze Beschreibung der im Regierungsbezirke Trier wild- 
wachsenden Pflanzen. Trier. 1826 — 30. 3 Bände. 8. 
Schleich. Crypt. Exsicc. Schleicher Plantae Cryptogamicae 
Hel^etiae exsiccatae. Cent. 1 — 6. 

Schmid. Icon. Schmidelli Icones Plantarum et Analysis aere 
incisis. Norimbergae. 1747. 4. 

Ejusdr Editio secundae. Erlangae. Manip. 1 — 11. 1793. III. 
1797. Fol. 

Schmid. Dissert. Schmidelii Dissertatio de Jungermanniae 
Charactere. Erlangae. 1750. 4. 

Schrad. Spec. Fl. Germ. Schraderi Specilegium Florae 
Germanice. Hanno v. 1794. 8. 

Schrad. Exsicc. Schrader Sammlung crjptogamischer Ge- 
wächse. 1 — 2 Lieferung. Göttingen. 1796 — 97. 4. 

Schrad. Jour. Schrader Journal für die Botanik. Göttingen« 
1799 — 1801. 8. 

Ejusd. Neues Journal für die Botanik. Erfurt und Göttin- 
gen. 1803 — 10. 4 Bände. 8. 

Schrank. Prim. Fl. Salisb. Franziskus Paulo de Schrank 
Primitae Florae Salisburgensis. Francofurti ad Moenum. 1792. 8. 

Schreb. Spec. Lips. Schreberi Specilegium Florae Lipsiae. 
Lipsiae. 1771. 8. 

Schreb. im Natur f. Schreber im Naturforscher. Stiick 15. 

Schumach. Fl. Saeland. Schumacher Plantae Saelandiae sep- 
tentrionalis et orientalis. Hafniae. 1801. Pars 1 — 2. 8. 

Schnitz Fl. St arg. Schultz Prodromus Florae Stargardiensis. 
Berolini. 1806. 8. 

Schultz Suppl. Schultz Supplementum Florae Stargardiensis. 
Berolini. 1819. 8. 

Seh wäg. Prodrom. F. Schwägrichen Historia Muscorum 
Hepaticorum Prodromus. Lipsiae. 1814. 8. 

Schwäg. Suppl. J. Hedwigii Species Muscorum Frondosorum. 
Supplementum primum edidit Fr. Schwägrichen. Lipsiae. 
1811 — 16. Vol. 1—2. 4. 



xLa EinleitmBg. 

Scliwag. Suppl. J. Hcdwigii Specics Mascomm FropdoMTon 

descriptas et tabulis aeneis colonitis illustratae. Opus po^tlio- 

mum. Supplcmentum tertium scriptum a Friderico Schwa^ 

riehen. Lipsiae. Sectio I. 1827. Sect. II. 1828. 4. 
Schweinitz FL Americ. Sept. Schweinitz Specimeo FloR 

Americae septentrionalis Cryptogamicae , sistens Muscos hepa- 

ticos hucusque ia Americ. septeotrionali obserratos. RalaigK. 

1821. 8. 
Scop. FL CarneoL Scopoli Flora Carneoliea. Viennae. .1760. 

8. Ejusd. Edit. secund. ViudobonDae. 1772. 2 VoL 8. 
Sm. Eng. bot. vid. En^L Bot. 
Sm. FL Brit. Smith Flora Britanica. Londini. 1804 — 5. 

3 Vol. 8. 
Sommerf. Suppl. Fl. Läpp. Supplementum Flors Lappo- 

nicae, quam edidit D. G. Wahlenberg, auctore S. -Sommerfelt 

Christiania. 1826. 8. 
Sommerf. Exsicc. Sommerfeit Plantarum Crjptogamicaniffl 

Norwegicarum. Centuria prima. Christiania. 1826. Fol. 
Spreng. Sehr ad. et Link Jahrb. Sprengel, Schrader nod 

Link, Jahrbücher der Gewächskunde. Leipzig. 1818. 8. 1 Band. 
Spreng. Anleit. z. Kennt, d. Gew. Kurt Sprengel Anlei- 
tung zur Kenn tniss der Gewächse. 2 Aufl. Halle. 1817 — 18. 

8. 3 Band. '^ 

Spreng. Einlei t. K. Sprengel Einleitung in das Studium der 

er jp togamischen Gewächse. Halle. 1804. 8. 
Spreng. Neue Entdeck. K. Sprengel. Neue Entdeckung 

im ganzen Umfange der Pflanzenkunde. Leipzig. 1820 — 22. 

8. 3 Bände. 
Spreng. FL H a 1 e n s. K. Sprengel Flora Halensis. Hal».<1806. 8. 
Spreng. Syst. Vcg. vid. Linne Syst. Veg. 
Sturm FL Germ. Jacob Sturm Deutschlands Flora. Zweite 

Abtlieilung Cryptogamie. Nürnberg. 1 802 — 30. Heft 1 — 20.12. 
S.w. FL Ind. Occid. Olavi Swartz Florae Indiae Occidentalts. 

Erlangae. 1795. 8. 3 VoL 
Sw. Muse. Suec. Olavi Swartz Dispositio Systematiqa *Miis- 

corum Sueciae. Erlangae. 1798. 12. 



T. 

Thunb. Fl. Capcns. Prodrom. Thunbergii Prodromus -Plaua- 
tarum Capensium. Upsaliae. 1794 — .1800. 8. 

Thunb. FL Cap. Thunbergii Flora Capensis. Ups9liae.;1813. 6. 

Timm. Prodromus. Timm. Florae Megapolitanae Prodromos. 
Lipsiae. 1788. 8. 

Trans, of Linn. Soc. Transactions of the Linuean ; Societr 
of London. London. 1791 — 1830. 4 VoL 1 — 18. 



En^itniig. hxm 



■ Ü. 

Usteri. Annal. Usteri neue botanisclic Annalen. Zürich. 
1794 _ 99. Stück 1 — 17. 8. 



V. 

Yaill. Bot. PaTis. Sebasüaui Yaillantii Botanicou Parisieiisc. 

Lejd. et Amsterlod. 1727. Fol. 
Vill. Dauph. Villers Plantes du Dauphlne. Paris. 1786. 8. 3 Vol. 

w. 

Wahlenb. Fl. La^ppon. G. Walilenberg , Flora Lapponica. 

Berolini. 1812. 8. 
Wahlenb. Fl. Suec. G. Wahlenberg Flora Suecica. Enu- 

meras Plantas Süeciae indigenas. Upsaliae. 1824. 8. 
Wahlenb. Fl. Ups. G. Walilenberg Flora Upsaliensis. Enu- 

merans Plantas circa Upsaliam sponte crcscentes. Upsalias." 

1820. 8. 
Wahlen!). Fl. Carpatliic. G. Walilenberg Flora Carpathica, 

exhibens Plantas in Montibus Carpathicis etc. Goettingas. 

1814. 8. 
Wahlbrg. Fl. Goth. P. F. Wahlberg Flora Gothoburgensis. 

Holmiae. 1825. 8. 2 Vol. 
Wall r. Fl. Germ. Gry pt. F. G. Wallroth, Flora Crjpto- 

gamica Germanica. Pars Prior. Norimbergae. 1831. 12 maj. 
Wallr. Ann. Bot. F. G. Wallrothii Annus Botanicus, s. Supple- 

meDtum tertium ad Gurt. Sprengel Floram Halensem. 

Habe Saxonum. 1816. 8. 
Web. Spec. Fl. Goett. G. H. Weber Specilegium Florae 

Goettingensis. Gothae. 1778. 8. 
Web. Prodrom. Friderlch. Weber HIstoria Muscorum Hepa- 

ticonim Prodromus. Kiliae. 1815. 8. 
Web. et Mohr Crypt. Germ. F. Weber und Mohr, 

Deutschlands cryp togamische Gewächse, oder botanisches 

Taschenbuch auf das Jahr 1807. 12. 
Web. et Mohr Beitrag. F. Weber und Mohr Beitr%e zur 

Naturkunde. Kiel. 1805 — 10. 8. 2 Theile. 
Weiss. Crypt. Goett. Weissii Plantae Crjptogamicaß 

Floraß Goettingensis. Goettingae. 1770. 8. 
Wib. Fl. Werth. Wibel Primitiae Florae WertheiÄiensis. 

Jenae. 1799. 8. 
Will d TF. P r o d r o m. C. L. Willdenow Florae Berolinensis 

Prodromus. Berolini. 1787. 8. 



Lziv Einleitmig. 

Wither. Bot. Arr. William 'Withering Botanlcal Arrabgement 

of the vegetables of great Britain. Birmingliam. 1776. 8. 2YoL 

■t 

z. 

Zenk. et Dietr. Exsicc. Zenker et Dietrich Muscl Tho« 
ringici exsiccati. Jenae. 1821 — 23. 8. Fase. 1 — 3. j 

Z o e g. Fl. I s 1. Zoega Flora Islandica ; annexa in Olaffeos \ 
Reise durch Island. Copenhagen. 1775. 4. 2 Theile. 



Familia L 

I 

Peltopteridew. 



I _ 

O r d o I. Marchantieae. 



I. Grimaldia RaddL 



Grlmaldia Raddi in opuscul. scientif. dl Bolog. yol. II. 
pag. 356. Lindenb. Synops. Hepat p. 6. Nees ab Eseab. 
llepat. Jay. p. 5. Spreng^. Syst. \eg, Gorda Dispos. Hep. 
p. 646. DuYalia Nees ab Esenb. in Bf a{faz. d. Gesells. Natur- 
fors. Fr. zn Berlin YIII. p. 271. tab. 10. Marchantiae Spec. Auct. 

Receptaculum commune pedunculatum , loculiferum^ 
localis frnctiferis inferis. Involucrum commune campa- 
Bvlafiini. Calyx capsnlam sabaeguans, irregularltcr rumpcns. 
Gaprala comea, plerumque soutaria, sessilis, elrcnmsissa, 
nnosye geminae, altera pedicellata irregiilarltcr fissa. Se* 
■liiia annnlata, elaterlbns spiralibus yaginatis mlxta. 

Receptacula mascula pedunculata , peltata , marginata : 
BUffglnibus inflexis. Antlicrae saperfieiel rccoptaculi im- 
nersae, oyatae, ostiolatae, mcmbranaceae. 



1. Grimaldia dichotoma Raddl. 

Gr. fronde abbrcviato-dichotoma cuncata concaviuscula, 
■UDfgioibns aseendcntibus crenulato-undulatls , siibtus pur- 

Iiiireo-lamellosa, receptaculo femineo hemlspbaerico papil- 
oso sabquadrifido subtus hyallno-fimbriato. 

Grimaldia dichotoma Raddi novar, vel rarior. sdrp. crypt. decad. in 

opusc. «cienlif. di Bol, 9. fasc. XII. pag. 356. Lindenb. Synops. 

Hep. p. J05. Spreng. Syst. yeg. \\. pag. 235. Wallr. fl. gcrm. 

ciypt. f.p. 4^1. 
Marehtmtia triandra Scop. fl. Carneol. ed. 9. IL p> 354. tab. 63. 

Balb. Dissert. 4. tab. i« fig. i. 

l 



■ I 



Mcirchantieae. 

.W.i«. '.«'i/..! f'tigrans Wallr. Ann. bot. p. ^^o. tab. 6, fig. 9« (non 

li.i::».> F.ijs.1. 11. gerra. crjpt. i, p. t|3. (excl. Synon^ 
H : UV - a:.t:ustifoiui y capitulo hemisphcBrico Mich. gen. 3, 



— **■ 



..• .-'//'r.V.-.j ii'iJij corium carcharicB piscis reßsrenSj ai 
-•?.,-.• tfx-"j:':^m.r/.z ccnJens Rupp. fl. Jen. p. 406. 

: G::c.r:;<^vitfnJfD in den mittlem und sud- 

: .er F'.crj . au sonnigen Felsabhängen und zwi- 

^ -1. 11 üerölle : in Thüringen und bei Halle 

'rz'id Rupp); bei Dresden (Reichen- 

.*■- - .a icr Bfrg:strasse im Ludwigsthale bd 

• - :. Hiiljeiier); in Krain (Scopol!) 

f-.-.t: Toiteii voL'Lommen, reifen im ersten 

*.-. ^. • ,"!s.'li:r in handbreiten oft ganze Sl^^ 

* ..>^" -)l> Luub ineinander verworren, 

.•^:,"i -.'" .'i 'f. an den Enden erweitert und 

:■ t ■ ...ä .iiiearisch verlängert, baldver- 

•I ., ..-• UM >pifzen schwach ausgerandet, 

. •• -irj;!: vertieft, von einem starken, 

• ■ ., « '•' '.T- '».Miden und üppig wurzelnden 

• .. ■ ■• tt^'AP oder minder aufgekelirt, 

■^-^-N ''-^r. trocken eingebogen ; die 

. , . . .. uic kk'ineu hervorgehobenen 

^. .. nie purpurfarbenen lÄopr 

^ v^ •» .IC -uriüiilich im trocknen Zu- 

•«. » . . «.ii'.u . ausgezeichnet schwin^ 

'■ ifu.^iit'L ;n Jeu Ausrandunfifen der 

U - I 1 

. ..» . •* t . tt .!.ie!i ouscliel weisshäutiger, na- 

»^ •' -Mtiio Ji^atMider Spreublälter eingefügt, 

:„.'•% ■.:*.!!. CiMii:; , knaull;; ineinander verworren, 

>. .; a-.»i'.'^ ^osiijit und mit länglich-gestreckten 

.Iv» iv'Is JUS den Lamellen, theils aus der 

;i^ '*'';'^^ jloL'iUL-t sind; er ist aufrecht 4 

li-, .;•. '^t;!'.i:i, Ik'.i und wieder mit einzelnen 

IVr F:'-Lv.!icträi:or halbkuo^elig-ge wölbt, 

■ s VM- . v. l?.i.ri\orM>. ^t'lbirrün, auf cfer Oberfläche 

. »»v.vsiiv!. 1 NV .ii.c u*':r besetzt, unten durch zahlreiche 

,, . %» ..v>i»"». V- (.\.:vvi JuSiiezeichnet gebartet; er öffnet 

. .i'i. !vx X .-t a'\sivh enden, gewölbten, dünniiäutij 

. . ■ «,»;»*''■ ^^ «^* Hii.U* ist so lang als die Lappen, ein- 

v»..vx^ i-K-.' . .t:» Jv''» Kuiidern kerbig-ausgeschweift. Der 

.,.1. .lii. ou'.^Ji;. \^as5erhel!, an der Spitze scliief 

. . . \.\u:n w» fa:?i; als die gelbbraune rundliche Kapsel. 

...lix >v.-» :>t ?iu diese Art gleich der Fimhriearia fta* 

.1 luxv.'uii /-.iMasido, dass sie einen starken eigenthum- 

uiu siv h her verbreitet , und in den Buchten an 
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den Enden des Laubes die geknaulten Büschel weissliäutigor, 
naschender Spreublätter, selbst auch wenn sich keine Frucht 
entbildet, entwickelt. Hierauf gründet sich auch die Yerwechs- 
loog beider Arten, und wir möchten die Vermuthung hegen, 
ob nicht beide, obwohl in ungleiche Gattungen gerückt, sich 
näher stehen, oder wohl gar nur eine ausmachen. Uns standen 
nur von Pimbriaria fr agraria aus der Schweiz von Schleicher 
crtheilte unvollständige £xemplare beim Untersuchen zu Gebot, 
und stellen diese Berichtigung den Forschungen der Zeit anheim ; 
Joch hat Schleicher, nach dem, was wir vor uns haben, mehr 
Pimbriaria tenella, als diese unter P. fragrana , gespendet. 
Die Exemplare aber aus den mittlem Bereichen unserer Flora, 
ans der Gegend von Halle und Dresden, welche uns Reichen- 
bach unter Marchantia fragrana Balb. gesandt, sind mit un- 
trer GrUnaldia dichotoma identisch, und lassen weder eine 
generische noch eine speciHsche Sonderung zu. 

Lindenberg, der kürzlich in der Flora 1833. 1. p. 175 
eine Definition der Grimaldien mitgetheilt hat, versteht unter 
Gr, dichotoma nach den Worten : «receptaculo femineo subtu^ 
uado» eine andere Pflanze , als die unsrige. Wir stützen uns 
hier auf Raddi' sehe Original-Exemplare, identisch mit denen, die 
wir bei Schriesheim beobachtet haben, und die sich durch einen 
langen und wasserhell gebarteten Fruchtträger auszeichnen. 

2. GrIMALDIA HEMISPHiERICA Lindenb. 

Gr. fironde oblonga dichotoma, lobis oboyatis, mar|y!iie 
eartilBgineo-crenulata subtus pnrpurco-rugulosa supra gla- 
brioBeala, pednncalo abbreviato basi sctigero, reccptaciilo 
femineo conyexo subcpiinquelobo subtus longe barbato. 

OrimaldUt hemisphaerica Lindenb. Synops. Hep. p. 106« 

Marchantia hemisphcerica Linn. Sp. pl. p. 160<l« Spreng, syst. res;. 
4« p. 934« Mart. fl. Erl. p. 194« fexcl. Synon. Scnmid. et i, 
dan.) Roth. germ. 3. p. l'iO« Wallr. ann. bot. p. H9« Ejusd. 
fl. germ. ciypt. i. p. 4*i, (excl. Synon. Web. et Wahlenb.) 

Marchanüa hemisphcerica var. Hock. musc. hrit. ed 9« p. <2Q4« 

Marehantia androgyna Flor. Danic. tab. 9067« (excl. Synon.) 

Marohantia harhaia Link. Web. Prodrom, p. 104« 

MarcJtantia Jragrans Liberia exsiccat, arduen* n. 10« 

Bsboidllia hemisphcerica Raddi in opusc. scientif. di Bol. 9« p. 357« 
(excl. Syn. Web. et M.) 

Htpatica media, oapitulo hemisphasrico Mich. gen. 3* tab. 9. %• 9. 

JJÖhen piUatus parfius, foliis crenatis Dillen musc. p. 519« tab. 75« fig-9« 

Diese An ist ziemlich in allen Theilen der Flora , obwohl 
■irgends häu6g verbreitet 5 liebt feuchten sandhaltigen Boden, 
mia wächst an Abhängen, in Thälern und Hohlwegen , als auch 
an Felsenwänden. ^ei Lübeck an der Trave (N o 1 1 e) ; in Holstein 
(Haben er); in Thüringen und am Harze (Wallroth); 
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hei Dresden (Reiclienbacli); io Franken (Martins); 
in Rhc-iiibaiern ( B r u c 1i ) ; in der Pfalz (Braun}; b. s.w. 
Die Fruchte reifen im FrOlilinge and gt'gcn -Anfang da 
Sommers. 21«. 

Das Laub Vj — 1^' 1*>"d> ^emeiniglicli in handgrossen Rasei 
nebeneinander vereint und aasgebreitet; es ist am Grande ein- 
fach, gegen die Spitze gabelig-getheilt, die Lappen an den Endes 
erweitert , abgerundet und ausgerandet ; die Rinder meistern 
aufgekehrt , an den jungem Trieben dünnhäutig , rothKch ange- 
flogen, an den ähern Theilungen knorpelig-Terdickty und kerb^- 
gerandet ; die Oberflüche ist Icbliaft hellgrün j glatt j hin und 
wieder mit sehr kleinen weisslichen eingesenkten Warzchen be- 
setzt, die Unterfläche schwarz-puipurfarben, dicht mit querfal- 
tigen Lamellen bekleidet, durch welche sie runzelig Terunebnet; 
sie treibt der Länge nach auf einer etwas rippigen Hervorragung 
eine ^lenge ßlziger WMrzelcheu ; trocken ist die Oberfläche 
riniiig vertieft , die Ränder stärker aufgekehrt und die purpnr- 
farbene Lnterfläche bemerkbar. Der Fruchtstiel ist an den Endeo 
der Lappen in der Emarginatur eingefügt , verhältnissmässig 
kurz, 4 — IC' ^^"ni stark und steif, gelbbraun ,^ trocken ge- 
streift und herumgedreht, an seinem Einfiigungspunkte befindet 
sich ein kleiner Büschel haarförmiger wasserfaller Spreublattchen, 
davon er selbst hin und wieder einige mit hinauf nimmt; er 
trägt den gewölbten gelbgriinen Fruchtträger , welcher auf der 
LTnterseite durch lange wasserhelleAVimpem gebartet ist, und der 
sich später in fünf, seltner in vier oder sechs fast bis zur Mitte 
gespaltenen, gegen die Reife abstehenden Lappen theilt, welche 
in Textur und Farbe analog den übrigen Theil desselben, der 
auf der Oberfläche durch weisse Wärzchen veninebnet ist. 

Das Receptaculum der männlichen Pflanze ist wie bei des 
übrigen dieser Gattung ebenfalls gestielt ; bei dieser Art ist es 
schildförmig , fast flach , am Rande verdickt und einwärts gebo- 
gen , purpurfarben , und von festerer Consistenz , als das der 
fruchttragenden. 

Von Conocephalus quadrcUus , womit diese bis auf die- 
neueste Zeit von Autoren verwechselt, unterscheidet sie sich, 
ohne analytisch die generischen Unterschiede aufzusuchen, 
sogleich durch den auf der Unterseite durch herabhao- 
gendc Cilien ausgezeichnet gehärteten Fruchtträger. Wir sind 
hiebei Lindenberg*s Ansicht gefolgt, der uns diese Art 
zuerst von jener unterschieden, hinsichtlich der Linneischen 
Autorität der 3fctrchantia hemispheBrica, und glauben mehr vd 
das Citat des D i 1 1 e n i u s und M i c h e 1 i , als auf L i n n e's 
eignen Worten bauend , der uns weiter nichts darüber sagt, 
als : receptaculo quinquefido , sowohl in seiner Spec. Pkait 
a. a. O., als auch in seiner Flora Suecica und Lapponica, dass 
diese verstanden sej, obgleich wir auch jene, welche wirCcW* 
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tqthalus quadraUia neaDen, mitunter mit einem fnufTac}) getliell- 
J'W teo Frochttrager angetroffen haben. Was wir auf der andern 
^f SolLd dabei in Zweifei ziehen mochten, ob Linne' diese wirk- 
lich vor sich gehabt, oder, was uns wahrscheinlicher ist, mit 
jeacr verwechselt habe , darauf hat uns Wahlenberg in 
seioer Flor, Suecica und Lapponica gebracht , der als M, he- 
mkphtBTwa Linn. jene beschrieben , und wir haben auch in 
Scandiuavien nur Conocephalua qucuiratus sowohl selbst aufge- 
nommen , als auch in den Herbarien allezeit unter Mcarchantia 
hmuaphanica L. angetroffen. 

3. GrIMALDIA RUPESTRIS Lindenb. 

Gr. fronde abbreviata oboyata sabsimpUci membrana- 
cea plana 9 margine lobato-crcnnlata subtas nuda, recepta- 
cnlo femineo liemispliaerico ruguloso-papilloso siibtus nudo. 

Qrimaldui rupestris Lindenb. «Synops. Hcp. p. 108« 

Dupalia mpesiris Nees ab Esenb. in Magaz. der Gesellscb. Nalurf. 
Fr. zu Berlin Vili. p. 071« tab. lO. Ejusd. Hepat. Bras. in Mart. 
fl. Bras. Yoi. 1. ined. Introduc. 

Eioe seltene Art, welche vor ungefähr zwanzig Jahren vom 
Präsidenten JNfees von Esenbeck in der Markgrafschaft 
Bayreuth bei Muggendorf an feuchten Kalkfelsen entdeckt , dann 
von Funck, und neuerlichst von unserm Freunde Braun in 
der Stadt Salzburg an alten Maaern gesammelt wurde. Die 
Fruchte reifen im S^ommer. 2^. 

Die Pflänzchen wachsen gesellig in kleinen schuppig übereinander 
liegenden Häufchen, sind einfach, 2 — 4^^^ lang und fast eben 
so breit, kreisrund, oder verkehrt ey förmig, 6ach, an den Rän- 
dern lappig-gekerbt und etwas welJig-gekräuselt, auf der Ober- 
fliche matt gclbgrün, runzelig vcrunebuet, von dünnhäutiger 
Textur; die Unterseite schmutzig gelb weiss , glatt, dicht mit 
korzen filzigen Würzclchen bekleidet, mit welchen sie sich au 
den Felsen anheften und oflmal kaum davon zu trennen sind; 
die Andeutung zu einer Mitterippe fehlt; die Ränder sind sehr 
dünohfiutig und glatt. Gegen den Enden des Laubes entspringt 
am Rande der Fruchtstiel, er ist verhältnissmässig lang, 4 — \0**' 
hoch| hin und her gebogen aufrecht, gemeiniglich in einem Halb- 
bogen gekrümmt, so dass der Fruchtträger zu nicken scheint, 
feit, gelbbraun, trocken zusammengedrückt, herumgedreht und 
sprdde. Der- Fruchtträger fast kugelrund, olivenfarben, kaum so 
gross als ein Hanfkorn , auf der Oberfläche warzig verunebnet, 
Ueibt meistens ungetheilt , und öffnet sich gegen die Reife un- 
regelmässig. Die Kapseln im gehörig ausgebildeten Fruchtträger 
zu vier , eingesenkt , entgegengesetzt zu zweien oder einzeln ; 
sie sind kugelrund, dünnhäutig, gelbbraun. Der Kelch, der jede 
riozelne Kapsel einschliesst, ist sehr zart, dicht dem Fruchtträger 
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aii{>;edr{ickt , und au den Rändern, welche kurz lierTorragen, 
%a!inig-gekerbt. Die Sporen stumpf dreikantig , deren Elaterea 
doppelt in einer Scheide geschlossen sind. 



n. Fimbriaria Nees ab Esenb. 

Flmbrlarla Nees ab Esenb. in Hör. pbys. Berol. p. 44 
tab. 5. fig. 3. Lindenb. Synops. Hep. p. 8. Spreng. Sjii 
reg. 4. p. 235. Fimbriaria Hypenantron et Syndonisce Gonb 
Dlspos. Hep. in Opiz Beitr. p. 648. Marehantiae Spec. Anct 

Aeceptaenlum fructiferum pedimcalatam hemisphaeri- 
cum, sabtus fnictus g^erens. Calyx proprius membranacciis 
Capsula longlor , propendens, multifidiis, apice In multis co* 
baerens. Capsida ovata, sessilis ycl breve pcdicdlata, CI^ 
comeissa. Calyptra iiulla 1 Semina annnlata ^ elaterea spirales, 
duplicati, nucu. Organa masctda ignota. 



1. Fimbriaria tenella Nees ab Esenb. 

F. fronde lineari-ciinclformi apiec bifida, pedoncidis 
gracilibus glabris, reeeptaeulo feminco hemispbaenco intc|[rt 
obsolete quadrangnlari , calyeis laeinils apice liberis. 

Fimhriana tenella Nees ab Esenb. in Hör. phys. Berol. p. (^5« EjosiL 
Not. Act. Acad. Nat. Cur. yol. XU. i« p. 410. Hepatie. Jfr. 
p. S* Lindenb. Synops. p. 109. Spreng. Syst. yeg. i|. p. 935« 
(excl. Sjnon. Marcb. androgyna L.) Lehm. Hep. Gapens. in Linn* 
IV. p. 371. 

Marchantia tenella Linn. Spec. pl. p. 1604. Zoega fl. Island. Beb 
fl. Scand. ed. 9, p. 9.70. Wallr. fl. germ. crypt. i^ p. «MI. («cl. 
Synon. M. androgyna L.) 

Marchantia gracilis Web. et M. Ciypt. gerra. p. 389. ^ Obserf* 
ad Marcbantiam hemispbaericam.) vVeb. Proarom. p. 103- 

Marchantia pilosa Wablenb. fl. Lappon. p. 399. (excl. Synon. fl' 
danic. ?} Ejusd. fl. Suec. p. 793« (ezcL. Synon. Marcli. fragmis.} 

Marchantia Ludwigü Scbwäg. Prodrom, p. 33. M. dicbotomaLodw. 
Marchantia polycephala Schleich, ezsicc. cent. 5. n. 48. et Catalog. 
Liehen pileaius parvus carinatus , eapitulis ^mhriatis Dillen mnse* p* 
521. tab. 75. fig. ^. 

Eine in den Bereichen der deutschen Flora selten yorkom- 
mende Art, die den hohem Gebirgs- und Alpgegenden angebdit^ 
wo sie auf Humus in Fclsenritzen wächst. In- den Sadeten 
(Ludwig); in der Scliweiz (Schleicher). Scheint in allw 
Welttheilen verbreitet zu soyn : Wahlenbcrg fand sie i« 
Schweden und Lappland, wir in Norwegen; Zoega auf Island, 
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Hook er in Schottlaad , Micheli in Italien, Keinwardt auf 
Java, £ c h 1 o D am Cap der ^ten Hoffnung, und S c li w e i n i t z 
io Nordamerika. Die Früchte reifen gegen Anfang des Som- 
mers. 2\ä, 

Das Laub bildet bei dieser Art eine flach ausgebreitete Ro- 
sette, deren Theilungen schmal linearisch, nach den Enden sauft 
er^v eitert und an denselben stumpf ausgerandet sind; es ist von 
etwas fleischiger Consistenz , lebhaft grün , auf der Oberfläche 
warzige verunebnet , und lässt sich in der Bildung mit Riccia 
glauca vergleichen. Die Fruchtstiele am Ende der Theilungen 
in den* £niarginatur eingefügt, stets in üppiger Zahl vorhanden, 
*4 — 1" lang, rasch aufrecht, zart, glatt, gelbgrün, trocken ver- 
bogen und bräunlich ; sie sind am Grunde von keinem Büschel 
vrasserheller Spräublättchen umgeben. DerFruchttiäger halbkugel- 
rund , von der Grosse eines Haufkorns, gelbgrün sich ins Licht- 
oliven— farbene neigend; er ist am Grunde undeutlich vierkantig, 
und gegen die Reife kurz vierlappig geschlitzt , deren Oberfläche 
i¥arzig verunebnet, und auf der Spitze mit einem grösseren her- 
vorgehobenen Wärzchen gekrönt ist. Die Kelche ragen lang 
über demselben hervor, und sind eyförmig, häutig, wasserhell, 
davon jeder einzelne in vier bis sechs Wimpersclilitze getheilt, 
die an den Spitzen frei sind. Die Kapsel sitzend, gemeiniglich 
zu vier in einem Fruchtträger, selten zu drei oder zu fünf ver- 
eint, kugelicli gegen den Anheftungspnnkt etwas verschmälert, 
gelbgrÜDy derenSpitze durch ein schwärzliches Fleckchen bezeichnet. 
I)ie Sporen geringelt, rundlich , ^undeutlich dreieckig, gelbbraun. 
W ahlenberg's Marchantia pilosa der Flora Lappo- 
nica und Suecia ist ohne Zweifel unsere Pflanze, wovon wir 
uns sowohl durch Original-Exemplare als auch durch die Auf- 
nahme in Scandinavien überzeugt haben. Ob aber die Marchantia 
pilosa, vonHornemann in der Flora danica tab. 1 426 abgebildet, 
liielier gehöre, scheint uns ungewiss, zumal da es auch in der Beschrei- 
bung bei derselben heisst, receptaculis fructiferis liemisphaericis 
subtus lanatis, stipite setoso, masculis sessilibus. Wir liaben an 
dieser weder männliche Blüthentheile noch Keimbrutträger ent- 
decken können, und dürfen da jene in Norwegen heimisch ist, 
vielleicht darüber von unserm Freunde B l j 1 1 in Christiania 
nähern Aufschluss erwarten. Anderntheils geben wir dabei zu 
bedenken dass die Crjptogamen in der Flora danica oft mit 
einer eigenthümlichen Willkührlichkeit behandelt sind, und ohne 
unsere Zuflucht zu den so oft verzeichneten Moosen zu nehmen, 
dürfen wir hier blos die Abbildung von Jungermannia scalaria 
Schrad. tab. 1716. fig. 1. anführen, die mit einem den Poljan- 
thineen analogen seitlichen Fruchtstand, mit Vernachlässigung der 
doppelten Kelchbildung abgebildet ist, und nach unserm Dafür- 
halten halb zu Jungermannia pallescens , halb zu /. scalaris 
zu gehören scheint. 
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2. FiMBRIARIA FRAGKANS Necs ab Esenb. 

F. frondc abovata dicbotoma carnosa yersus apiccm 
incrassata subtus atropurpurea, pcdiinculo basi setifero, re- 
ecptaculo fcmiueo suibconlco lobato, ealycis lacinils apice 
connatis. 

Fimhriarta fragrans Nces ab Esenb. in Hör. phys. Berol. p. (|5- 
Lindenb. Synops. Hep. p. 108« (excl. Sjdod. Wallr.) Spreng. 
Syst. yeg. 4. p. Q35. (excl. Synon. Marchaiit. saccata Wahlenb.) 

Marchanlia fragrjans Balbis Dissert. p. F, lab. 3. Web. et Mohr 
Ciypt. germ. p. .391. (ad Marcb. conicam observ.) Web. Pro- 
drom, p. 106. Schwäg. Prodrom, p. 3«»^ 

Eine deii südlichen Tlieilen von Enropa ang^eliörcnde Art^ 
die ansser der Schweiz, wo sie von Schleicher gesammelt, 
nicht im Bereich der deutschen Flora gefunden zu sejn scheint. 
Die Früchte reifen im Sommer. 2Ji. 

Die Pflanzen wachsen gesellig in unzusammenhangenden Häuf- 
chen. Das Laub 4 — 8'" lang, gabelig getheilt ; die Theilungen ver- 
kehrt-eyförmig, fleischig, {^egen die Enden, die an den fruchttragen- 
den Exemplaren ausgorandet, etwas aufgedunsen; auf der Oberfläche 
rinnig-ver tieft, warzig verunebnet, schmutzig-grün, die Unterseite 
und die Ränder, welche mehr oder minder aufgekehrt und ge- 
kerbt sind , purpurfarben angeflogen. Der Fruchtstiel an den 
Enden der Theilungen in der Emarginatur eingefügt, 4 — 8'" 
lang, aufrecht, fleischig, gelbbraun, am Grunde in einem Büschel 
rauschender weisshäutiger Spreubfatler eingefügt, davon auch 
einige bald mehr, bald minder, sich ^n ihm hinaufbegeben : sie 
sind aus breit lanzettlichem (Gründe in eine scharfe Pfriemenspitze 
verschmälert, und flnden sich auch in lockern Bündeln vereiot 
an den Enden des unfruchtbaren Laubes. Der Fruchttrager 
konisch-gewölbt, olivenfarben, an der Spitze abgerundet, auf der 
Oberfläche durch kleine Wärzchen verunebnet , am Grunde un- 
deutlich vierlappig, deren Lappen allezeit herabhängen.. Die 
lang unter dem Fruchtträger hervorragenden Kelche sind cv- 
fiirmig, weisshäutig, davon jeder einzelne in sechs bis acht an 
den Spitzen zusammenhängende Schlitze getheilt. Die Kapseln, 
welche meistens zu vier in einem Fruchtträger vorhanden, sind 
rundlich-eyförmig, gelbgrün und kurz gestielt. 

Diese Art ist im frischen Zustande gleich der Grimaldia 
dichotoma durch einen eigen ihümlichen Geruch ausgezeichnet, 
und scheint uns sowohl hiernach als auch durch die Bildung 
der in gcknaneltcn Bündeln sich auf dem Laube vorflndeoden 
Spreublättchon, mit jener verwechselt zu seyn , wenigstens war 
unter allen Exemplaren , die wir aus den mittlem Bereichen der 
Flora unter Mcarchantia fragrans vor uns haben , keine die 
ächte Balbi^sche Art dieses Namens, sondern alles GrimcUdia 
dichotoma, Vns standen von F, fragrans zu kümmerliche 
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Exemplare ans der Schweiz zum Untersuchen zu Gebote, um 
iie, so wie wir es wünschten, auseinander zu setzen. 

3. FiMBEIARIA NANA Lindenb. 

F. fironde llneari-dichotoma apice dilatata, pedancnlo 
breriBsiino basi nndo, receptaculo femineo convexo sub- 
triangpilari ba« repando, calycis laclniis apice iiberls. 

Fimhriaria nana lindenb. Sjnops. Hep. p. 109« 
Marchantia nana Schleich. Catal. plant, ezsicc. a 18^1. 

Bis jetzt nur in der Schweiz von Schleicher gefunden 
worden. 2|«. 

Unterscheidet sich von der vorhergehenden durch den in al- 
len Theilen kleinem Habitus, den an der Basis nackten Frucht- 
stiel, den gewölbten nicht konischen Fruchtträger, und durch 
die an den Spitzen freien Schlitze des Kelches. Von F. tenella 
eben&Ils durch die Kleinheit, den kurzen , selten über 3^^' lan- 
gen Fruchtstiel, den dreikantigen Fruchtträger, die nur kurz her- 
vorragenden Schlitze des Kelches, und die gestielten Kapseln. 



in. Gonocephalus Dumort. 

Gonocepbalus Dumort. Gomment. bot. p. 115. Fegatclla 
Raddi in C^usc scientif. di Bol. vol. IL p. 356. Arebioton 
etFe^atella Gorda Dispos. Hep. p. 648. Marcbantiae Spec. Auct. 

Receptacnlom commune pedunculatum , eonico-angu- 
losnm vel eonycxo-colliculosnm, scmiquadrilobam , subtus 
locnliferiim. Calyx calyptraquc nulla. Capsula subspbaerica 
brevi pcdieeUata, dein erenato rarins laciniato seeedens. 
Semina triangularla , elateribos vaginatls compositis mixta. 

Receptaenla maseola sessilia fronde innata, yel pcdun- 
enlata^ conTexo-disciformia ^ disco verrucoso-punctato. An- 
tberfle snperfieiei receptaeuli immcrsae, ovatae ostiolatae, 
membranacea;. 

1. Gonocephalus nemorosus Hübnr. 

G. fronde praelonga dicbotoma supra verri^cis mam- 
millaribns expunetis inscripta, pedunculo versus apicem in 
ainnboB fronois inserta elon^to hyallno, receptaculo conico 
quadricapsulärL 

Conoeephaüus oomcus Dumort. L e. 

Wegatella qffieinalis Raddi. in opusc. scientif. di Bol. <2. p* 356« 

Marehantia oonica linn. Sp.jpl. p. 1604* Roth. germ. 3« p* ^^i. 
Hoffin. germ. 5^« p. 9?« Flor, danic. tab. 274« Web. et Mohr 
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Crjrpt. germ. p. 390« Mart. Erl. p. 19(^. Hedw.Theor. gen. ed. 
2. tab. 27. fig. 3 — ^5» Web. Prodrom, p. 10«. Spreng. Sjjt. 
▼eg. 4. P* ?3?^« Lindenb. Sjnops. p. 103. Schwag. Prodrom. 
P' 34. Wahlenb. flor. Suec. p. 793. Hook et TayL Mnsc. biiL 
ed. 2. p- 221. Wallr. fl. germ. ciypt. i. p. ii5. 

Marehantia androgyna Web. Spce. fl. goett. p. 168. (ezcL Sjnon.] 

Marchaniia vemicis tuperis, eapituiU eonicis Haller Helr. d» 1889« 

Hepatiea vulgaris major s, officinarum italim Mich. gen. 3* tab* % 

fig. 1. 
Uchen pulgaris major piUatus et verrucosus Dillen Mose. p. 516. 

tab. 75. fig- 1. 

Wächst in Wäldern und in scliattig-feuclitem Gebüsch auf 
lockerer Walderde : an Quellen und erhabenen Ufern der Wald- 
bäche , an Steinen in der Nähe von Wassermühlen , an feuchteu 
Felsenwänden u. s. w. in allen Theilen der Flora. Die Fruchte 
reifen im Frühlinge. 2|j. 

Bildet grosse, flache, oft ganze Strecken bekleidende, zusam- 
menhängende Polster. Das Laub 1 — 3^^ ^^"^9 mehrfach gabe- 
lig getheilt, dünnhäutig, in der Mitte mit einem starken, bis zur 
Spitze fortgeführten Nerven versehen , der auf der Unterseile 
rippig hervortritt, und dicht mit filzigen Würzelchen bekleidet 
ist, welche stets das Laub der Erde dicht anziehen; die Ränder 
sind flach und dünn, bald buchtig ausgeschweift, bald gleicl; 
die Lappen an den Enden abgerundet; die Oberfläche, welche 
nach den schattigen oder lichten Localen gelblich - oder lebhaft 
grün, ist durch hervorgehobene gelbliche, verhältuissmässig grosse 
Warzen verunebnet, die im Mittelpunkte grubig vertieft, durch- 
sichtig, einer Ferrucaria täuschend ähnlich sind, und diese Art 
selbst im unfruchtbaren Zustande sogleich von allen zu dieser 
Ordnung gehörenden auszeichnen. Der Fruchtstiel entspriesst io 
den Buchten der Theilungen, wo er die Oberhaut halbmondförmig 
zerreisst, die gleichsam ein gekerbtes Perichaetium bildet : er ist 
1 — 2" lang, etwas gebogen, aufrecht, schlafi^ fleischig, durch- 
sichtig, gelbweiss und rund. Der Fruchtträger durchaus kegd- 
förmig, im Vergleich zu den übrigen Organen klein, der Lisge 
nach undeutlich vierfach gefaltet , am Grunde rundlich j meisteas 
sechsfach gekerbt, aus einer gelbbraunen dünnhäutigen Membran 
gebildet. Der Kelch fehlt. Die längliche verkehrt-ejförmige 
Kapsel, deren meistens vier, selten drei oder sechs in einem 
Fruchtträger vereint , sind an der verschmälerten Basis gestielt, 
herabhängend, bräunlich, und jede einzelne in einem dünnhäuti- 
gen Schlauch geschlossen, öflnen sich später in vier bis sechs 
ungleiche Kerbzähne. Die Elateren doppelt, gescheidet. 

Das männliche Receptaculum ist auf eigenen Individuen vom 
weiblichen getrennt, rundlich-scheibenförmig, sitzend, bald io 
der Mitte, bald an den Enden des Laubes eingefügt, es ist ge- 
linde erhaben, braunroth, und warzig verunebnet. 



\ 



IB. Conocephalus. 11 

2. Conocephalus quadratus Hfibnr. 

C. fronde abbreviata dichotoma membranacea margpliie 
incjrassata nndulato-crenulata, snpra Terraculis papillosis in- 
»cripta, subtos purpurascentie, pedunculas coloratus yersos 
Rpicem in sinnbus frondis inserta, receptacolo convexo* 
coUicoloso sobqiiadrato quadriloculari. 

Conocephalus hemisphanricus Dumort. Comment. bot. p. HS, 

Idarchantia hemisphoBrica Linn. . fl. Suec. n« 10&2* (excL Synon«) 

Wahlenb. fl. Läpp. p. 396« £jusd. fl. Suec. p. 790. (excl. Synen. 

Dillenii.) Web. et Mohr Crjpt. germ. p. 388. Web. Prodrom. 

. p« 104* C^xcl. Sjrn. M. barbata Link.; Flor. dan. tab. 769* 

Ehrh. Beitr. 3. p. iQO. Scbmid icon 130« tab. 34* Funck exsiccat. 

Marchaniia ^ua^rn/a. Scop. . fl. ..Cameol. Q« p> 355« tab. 63« Web. 
Spiee, fl. goett. p- 164« Kötb. germ. 3* p* 423* Spreoe. Svst* 
veg. 4. p. 234. Wallr. fl. germ. ciypt. 1. p. 43. ScEleicnet 
exsiccat. 

Marchaniia triandra Web. Spec. fl. goßtt. p. 163* 

Marchaniia commutata Lmdenb. Sjnops. Hep. p. 101« 

Marchaniia androgyna EngL bot. et auct. quoiund. 

Diese Art gebort vorzugsweise den Gebirgs- und Infra-alpi- 
nen Gegenden von Salzburg, Rärntben, Tyrol und der Schweiz 
an , wo sie auf lehmhaltigem Boden an feuchten Abhängen, an 
Felsen und alten Mauern wächst. Doch erscheint sie auch hin 
und wieder in den mittlem und nördlichen Th eilen des Conti- 
nents : bei Dresden (Reichenbach); am Unterharz bei Scharz- 
feld (Weber); in Thüringen (Wallroth)j in Franken 
(Martins); wir sammelten dieselbe auf torfhaltiger Heideerde 
auf überschwemmt gewesenen Waldplätzen in der Nähe von 
Stellingen im Holsteinischen , und in Fürth. , zwischen Wioter- 
hude und Barmbeck unweit Hamburg. Die Früchte reifen ge- 
gen Ende des Frühlings und im Sommer. 2]^ 

Die Pflanzen bilden flach ausgebreitete meistens handgrosse 
Polster. Das Laub Vi — 1" lang, getheilt, flach, verhält- 
nissmäsig breit, an den Enden abgerundet, die Lappen rundlich; 
an den altern Trieben verdickt purpurfarben gerandet , an den 
Jüngern häutig, verdünnt, sämmtlich wellig-gekerbt, von einer 
dünnhäutigen Consistenz ; die Unterseite ist glatt , purpurfarben 
angeflogen, und die an derselben hervortretende etwas fleischige 
Mitterippe, welche sich in den Enden der Lappen auflösst und 
nicht bis zur Spitze fortgeführt ist, treibt zahlreiche filzige Wür- 
zelchen ; die Oberfläche ist lebhaft grün , neigt sich an altern 
Individuen ebenfalls in das Purpurfarbene oder Braunrothe, und 
ist dicht mit sehr kleinen kaum liervorgehobenen durchsichtigen 
Wärzchen besetzt. Der Fruchtstiel entspringt in den Einker- 
bungen an den Enden oder in den Theilungen der Lappen, wo 
er gleich der vorhergebenden Art die Oberhaut halbmondförmig 
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zerreisst, und scli einbar ein kleines gekerbtes Pericliaetiam bildet; 
er ist rasch aufrecbt, 1 — 2" lang, stark, fleischig, von derber 
kaum durchsichtiger Consistenz, am Grunde purpurfarben, oben 
gelbgriin, trocken zusammengedrückt und gefurcht. Der Frucht« 
träger hiigelig*ge wölbt, rundlich^vierkantig, Terhältnissmäsig gross, 
fleischiger als bei allen Verwandten dieser Ordnung, an dea 
Rändern wellig-gekerbt, gegen die Reife in vier kurM 
Lappen getheilt ; seine Qberfläche ist runzelig, undeutlich vierrip- 
pig , und meistens braünroth angeflogen. Die ejformige 
kurz gestielte Kapsel , deren vier , selten fünf im Fruchtträger 
vorhanden , ist in einem dünnhäutigen Schlauche geschlossen, 
gelbbraun, und ofinet sich in vier unregelmässige Kerbzähne. Die 
Elateren doppelt, in einer Scheide geschlossen. 

Wird gemeiniglich mit GrimcUdia hemispkcßrica verwech- 
selt, w^ovon sie sich aber sogleich ausser der Laubbildung durch 
den fleischigen vierfacherigen unten bartlosen Fruchtträger und 
den am Grunde nackten in keinem Büschel wasserheller Sprau- 
biättchen eingefügten Fruchtstiel unterscheidet. 

Der männliche Blüthenstand ist nicht wie bei der vorherge- 
henden sitzend auf der Oberfläche des Laubes eingefugt, sondern 
gestielt, schildförmig, fleischig, auf welchem die Antheren 
eingesenkt sind. Schmidel hat sie in seinen Icones a. a. O. 
musterhaft dargestellt. 



rV. Marchantia Mich. 

Sfarehantla Mich. gen. 2. tab. 1. figp. 2. Linn. gener. pL 
ed. Schreb. n. 1661. Lindenb. Symops. p. 8. IVees ab. fiseiüi; 
Hep. Jav. p. 7. Web. et Mohr Crypt. eerm. tab. 12. fig. 1 — 7. 
Web. prodrom. p. 101. Raddi in Opuse. sclentif. di Bol- 
2. p. 358. Gorda Dispos. gener. Hep. p. 649. 

Receptacnlum commune pedaneidatum, radiatnm (non 
loenlifermn) ^ periehaetiis frugiferis inferls. Ihyoluerani 
membranaceum bivalve, bl-yel sexflorum. Calyx tetnh 
phyllus. Calyptra tubulosa subquadridentata. . Capisnla pe- 
aieellata, pendula, membranaeeo-eornea, in dentes quaternoa 
oetonosve dchiscens. Semina globosa, elateribus spiralibiu 
yaginatis mixta. 

Receptacula maseula pedunculata, peltata superficie 
ostiolato-punetata. Antherae siiperfieiei reeeptaeuli immersae^ 
lageniformes, ostiolatae membranaceae. Cupulae calyci- 
formes dentato-crenatae , seasiles, buUiiUis marginatis (no- 
pagulis) plcnae. 
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1. MaRCHANTIA POLYMORPHA Linii. 

BL receptaeolis in fronde distiiieta biformibus. femi- 
98 fltellatis^ masculis pelUtis^ scyphis iNropaguliferiB 
Besailibiis. 

MarehanHapolYmorpha Linn. Spec. jpl. p. 1603« Hofifm. germ. 2« 
p*99« Roth. eemi. 3« p. «H?, Web. Prodrom, p. loi. Hedw. 
TheoT. gen. ed. 2. tab. 26 — 57. Spreng. Syst. reg. %, p. 23«|, 
Lindenb. Sjnops. p. ipo. Web. et Mohr Crypt. germ. p. 387 • 
Hook et T^^l. musc.^ brit. ed. q« p. 119, Walur. fl. germ. erypt« 
§• p* ^^* ochmid. icon. tab. 99. W^ahlenb. fl. Suee. p. 792« 
liart. fl. ciypt. Erl. p. 193. Web. Spec. fl. gcott. p. 152« Scbwäg* 
Prodrom, p. 39« Pollich. fl. Palat. 3. p« 204« 

«. Domestica, frondis marglne squamis scariosis, recep- 
Ucnlis pdtifonnibiis planiiisciilis margine erenatis s. parce 



• • • 
maais. 



MoTchanüa polymorpha a) domestica W^ahlenb. fl. Lappon. p« 396« 

Mart« Erl. p. 193. 
Harehantia polymorpha b) mascula Roth, germ« M..umbellata Weiss 

gOBtt. 

Marehantia umhellata Scopol, fl. Garneol. n. 1355« Schmid. icon. 38. 
tab. 9« Flor. dan. tab. 1497* Blich, gen. 1« tab. 1« fig. 1« 3. 6« 
Marehantia alpina Schleich, ezsicc. 
Liehen domesticus minor Dillen Muse. p. 597. tab. 77* fig» 7. 

h. Fontana, magis extensa, subdiaphana, nervo retieu- 
loqne nigricantibns , margine concolorc 9 receptaculis stel* 
latoradiatis. 

Marehantia pofymorpha b) foniana Wahlenb. 1. c. Mart. l. c* 
Marehantia polymorpha a) stellata Wallr. fl« germ. ciypt. l« p. 42« 

Marehantia stellata Marchant. Act. Parisiens 1703« P> 307. tab. 5« 
Scopol, fl. Cameol. n. 1354« Mich« gen« tab. i« ng. 2. Sohmid« 
icon. tab« 29« 

liehen fontanus major siellatus mtfue ao umhellatus et eyatophorus 
Dillen Muse. p. 523* tab. 76. fig- 6« 

liehen pefrieus latifolius s, hepatica Jontana C. Bauh« Pinax p. 362« 

Ueberaü im Bereiche der Flora , auf sumpfigen Wiesen, 
iB Brachen , an Quellen und Bächen , so wie an Felsen , Ge- 
rdUeo und Mauern gedeihend, o. bezeichnet die kleinere mei*- 
iteat männliche Pflanze , die auf lockerer Gartenerde , auf 
Blumentöpfen , und an den Nordseiten alter Mauern wächst, h. 
die Form, die auf torfhaltigem Boden in Brüchen und an Quel- 
len gedeiht, und am meisten geneigt ist weibliche Blüthen 
in entwickeln. Die Früchte reifen im Sommer« 2^. 

Die Pflanzen bilden eben so oft rosettartige flach ausgebrei- 
tete Rasen , als sie auch ganze Strecken bekleiden , und vor- 
iji^ich in Sümpfen etwas aufsteigen. Das Laub 2 — 4'' lang 
nod länger , unregelmässig lappig-getheilt , an den Rändern 
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buclitig-gekerbt. £s variirt nach den yerschiedeneii Localeq 
sehr in der Derbheit, Farbe, Theilung und in der Grosse; ist 
auf urbaren Plätzen meistens verkürzt, die Lappen abgerundel, 
an den Enden gekerbt, und den Rändern sind dicht gestellte 
Schüppchen eigen , die bald lichtgrün , häutig, bald rothlidi 
angeflogen und rauschend sind; die Oberfläche ist glatt, etiras 
glänzend und freudig-grün, von einer starken sich in den Lap- 
pen auflösenden Mittelrippe durchzogen, die auf der Oberfläche 
durch dunkelgrüne Adern bezeichnet , auf der Unterseite abef 
etwas hervortritt, an welchen eine Menge aschfarbene filzige 
Würzelchen entspriessen, durch welche sie dicht dem Erdboden 
angeschlossen. Sie ist an diesen Localen mehr geneigt roännlidie 
Blüthentheile , und die sich auf ihrer Oberfläche findenden Be- 
cherchen mit Reimbrut zu erzeugen; hingegen die Form, welche 
auf Torfboden, auf Wiesen und in Sümpfen gedeiht, ist lang ge- 
steckt , die Theilungen verlängert , luxuriös, steigt vorzuglich 
auf grasigen Wiesen auf, und ist derber in der Cousistenz; die 
Oberfläche ist gesättigt grün, glänzend, und die Mittelrippe ist 
auf derselben durch ausgezeichnet schwarze Adern bezeichnet; 
die Ränder sind meistens nackt, seltner mit rauschenden Schüpp- 
chen besetzt, und sind mehr geneigt, weibliche Blüthentbnle 
zu entwickeln. Der Fruchtstiel ist bei allen Formen in den 
Einschnitten der Endlappen , am Ende der Mittelrippe eioge- 
fiigt , und stets in üppiger Zahl vorhanden , er ist 1 — 2" 
lang , stark , von derber etwas fleischiger Consistenz , kann 
durchsichtig, bei a. gerne mit einzelnen Haaren bekleidet, bei 
b, glatt , am Grunde purpurfarben angeflogen , oben gelbgrüii^ 
trocken, steif, spröde und gefurcht; er hat eine lange Dauer, 
und man trifft, ihn fast während des ganzen Jahres mit der df- 
hin gewelkten Dolde neben den Jüngern an. Der Frachttriiger, 
so lange er noch nicht ganz hervorgehoben, glockenförmig, die 
Strahlen herabgebogen , bei zunehmender Reife scbirmartig 
ausgebreitet ; die fleischigen grünen Strahlen die rundlich , aal 
der Unterseite gefurcht, zu acht bis neun vorhanden, selt- 
ner zu sieben oder zehn ; ^ie bedecken nur im zartesten Zu- 
stande die Fruchthüllen, deren so viele am Früchtträger als 
Strahlen vorhanden, sie sind schmutzig , weisshäutig , Öfiben siA 
zweiklappig , und es birgt jede in ihrer Furche zwei bis seck 
Kapseln ; sie wimpern rausch end-häutig die Unterseite , od^ 
sind meistens an den Rändern röthlich angelaufen. Der Keld 
öffnet sich gleich der röhrig-erweiterten Haube meistens in vier 
lanzettlichen Blättchen , sie sind beide weisshäutig von zarta 
Textur. Die Kapsel ejförmig, gestielt, hängt herab, ist schma- 
tzig gelb , und zerläst gegen die Reife in vier bis acht Zahne. 
Die Elateren doppelt, gescheidet. Das männliche Receptacnlo> 
ist gemeiniglich kürzer als das weibliche gestielt, rnndlidi-schild' 
fkrmig , seine grünlichen Strahlen , auf welchen die Antherei 
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eingesenkt , • ragen niclit über die an den Rändern gekerbte 
icbmutzig weisshäntige Membran hervor , ivelcbe dieselben ver- 
iiindet; der Fruchtstiel erweitert sich auf der Unterseite in ihm^ 
und sie selbst sind fleischig im Mittelpunkte verdickt. 

Ausgezeichnet ist diese Art durch die sich auf der Oberfläche des 
Laubes auf beiden Individuen vorfindenden Becherchen, die aus der 
Läubsubstanz gebildet, dünnhäutig, an den Aänden zähnig*gekerbt, 
und die vorzuglich in der Winterzeit zahlreich mit Keimbrut 
ingefullt sind, nach deren Entleerung sie welken und ver*- 
Kshrumpfen. Dieser Umstand veranlasste einst Micheli, der 
Hch das Zusammenfalten nicht reimen konnte, dass er diesen 
Becherchen ein besonderes Diaphragma zuschrieb. 



V, Lunularia Mick. 

Lunularia Mich. noy. g^en. 4. tab. 4. Lindenb. Synops* 

L8. Raddi in Opusc. scientif. di Bolog. yol. II* p« 355. 
lurophora Wildw- in Sf agaz. der Naturf. Freunde 2u BerL 
1809. m* p* 101. Marehantia Linn. et Auct. 

Receptaculum commune pcdunculatiun, erneiatimi, sob- 
tns locoliferum. Calyx ovato-Gylindricas ^ hyalinus, tetra« 

äfllus. Caiyptra? Capsula oyata, quadrivulvis , (oeto- 
Tjs Raddi), Cornea. Elateres spirales, duplicatl, nudi. 

Organa mascula ignota. Cupulae semilunariae , inte- 
eerrimae, sessiles versus apicem in superficie frondis, 
hilbillis lenfiformibus (Propagulis) repletae. 



1. Lunularia vulgaris Mich. 

Mich. 1. o. Liiidenb. Sjnops. Hep. p. iOO. Spreng. Sjst. yeg. (»« 

p. 93«i. 
Marehantia oruciata Linsi Sp. pl* f» 1604« Ejusd. Syst. yeg. p. 955. 

Web. Prodrom, p. 143. Schwäg. Prodrom, p. 3«v* 

Staurophora puUshella Wildw. 1. c. 

Marehantia scyphis luftaiis, capitulis quadrifidis HaUer Hely. n. 1888. 

Marehantia Jlorihus mcuoülis erueiformibits , femineis sessilihus lunatis, 

Sauy. monspel. p. Q70. 
lachen seminifer Itmatus, fionfer pileatus tandem eruoiatus Dillen 
. Muflc. p. 551. tab. 75; ng. 5. 

Diese seltene Art, welche man lange den südlichen Bereicben 
^uropa's eigen glaobte , wo sie ausser Italien uadder Lombar*- 
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dei auch in Krain und der Scliiveiz aufgenommen , fanden wir 
allgemein im botanischen Garten zu Bonn , so y/vie in dessea 
Umgebung am Venusberge , wo sie vielleicht ursprunglich ak 
ausländischen Phanerogamen eingebürgert sein mag, so irie 
auch im Schwotzinger und Heidelberger botanischen Garten nf 
Blumentöpfen verbreitet. Sie vermehrt sich, "wenn sie einmal vo^ 
banden, sehr üppig) doch haben wir nach angestreng^ter Hübe 
keine Fructificatioostheile , sondern nur die Halbschusselchen na 
Keimbrut angetroffen , welche sich während des ganzen Jahres 
finden. 2|<. 

Seit Micheli und Dillen, welche uns nach dem damaligen 
Stande der Crjptogamie diese Art genau beschrieben und abge- 
bildet, haben wir keine genügende Erörterung in allen neueren 
Werken hinsichtlich der generischen Sonderung. Auch wir kön- 
nen nichts Berichtigendes hinzuthun , da uns nie fruchttragende 
Exemplare zu Gesichte gekonunen , doch bezweifeln wir keines- 
w^eges so weit wir uns nach den angeführten Abbildungen ein 
Urlheil erlauben , dass sie eine distincte Gattung gründe. 

Die Laubbildung ist der von Marchantia pöiynufrpha i^ 
domestica im Umriss ähnlich. Es ist 6 — 10'^' lang , gabe% 
gethellt , die Theilungen an den Enden abgerundet, verkehrt- 
ejförinlg , sehr dünnhäutig , auf der Oberfläche glatt , flach, 
freudig-grün , mit eingegrabenen Wärzchen besetzt, ganz und 
flachrandig : die Ränder verdünnt , häutig und wellig-gekeilH; 
die Unterseite ist mit einer hervortretenden Alittelrippe versebeo, 
die zahlreiche Würzelchen treibt , und das Laub flach der Erde 
anziehen , sie ist bis gegen die Enden der Theilungen fortge- 
führt, und an ihrem Auflosungspunkte entspringen aut der Ober- 
fläche die selbst im unfruchtbaren Zustande das Laub sogleich 
characterlsir enden halbmondförmigen Schüsselchen ^ mit gelbgrii- 
ner Keimbrut angefüllt, die bei der McarcharUia pofymarph» 
stets ohne Ordnung auf der Oberfläche des Laubes gestellt, be- 
cherförmig , an den Rändern gezähnt sind , während sie hier 
allezeit an den Enden des Laubes entspringen, deren eine Halfie 
verflacht, die andere pantoffelartig gewölbt und hervorgehoben ist 
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Tl. Targionia Micli. 

Targionia Hickeli noT- gen. 3. tab. 3. Lian. gen. pL cd- 
Sehreb. n. 1314. Sebreb. in Naturfors. XY. p. 236. tak & 1 j. 
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fig. 1 — 17. Kaulf. in Flora 1822. 1. p. 337. Raddi m 
opusc scientif. di Bol. vol. II* p* 359. Weh. et M. Grypt. 
germ. p. 391. tab. 12. fig. 4 — 6. Lindenb. Synops. Hep. 
pag. 8. 

Reeeptaculam frnctiferiim sab apice frondls, sessilis, 
biTalvc. Calyx nullus^ rudimentum calvcis viride brcve 
et irregulariter runipens. Calyptra biyalyis, mcmbranacea, 
hyallna. Capsula ovato-tri^rona , cornea, brevissime pedun- 
enlata, tandem irregulariter secedens. Semina annolata, 
elateribus spiralibus duplicatis mixta. 

Organa mascula ignota. 



1. TarGIONIA HYPOPHYLL^ linn. *) 

T. fronde oboyata, snbtus atropurpurea lamelloso- 
sqnamosa. 

Targionia hypojyhjrlla Linn. Spec. pl. p. 1603. Gort. belg. o, p. 301. 
Lightf. fl. Scot. o. p. 79^. Honm. germ. 9. p. 93« Sturm, 
germ. 9v 3. Spreng, m act. HolmeDs. 1802. tab. 4, Web. Pro- 
drom, p. 103« Lindenb. Synops. p. 110. Web. et Mobr ciypt. 
ferm. p. 391. Spreng. Aiileit. z. Kennt, d. Gew. 3. p* 317. 
chwäg. Prodrom, p, 35. Wallr. fl. germ. crjpt. i, p, ao. 
Schäfer fl. Augusta Treviror. 5* p. 909. Hook, et Tayl. muso. 
brit, ed. 9. p. 918. 

Targionia minima et vulgaris Mich. gen. 3. tab. 3« 

liehen petrasus minimus^ friiciu orohi Dillen musc. p. 539* tab. 78. 
tab. 78, fig. 9. 

Hohen alter acaulos hypophjrllocarpos Fab. Col. ecphras. I. Descript. 
p« 333« icon. tab. 331« 

Wächst in den mittlem und südliclien Theilcn der Flora, in 
Gebirgsgegenden an feuchten sonnigen Felsabhängen, und zwi- 
schen umherliegendem Gctrümmer, oder in den Kitzen mit Erde 
angefüllter Felsen wände. Liebt vorzüglich Sandstein oder Kalk- 
formation : bei Dresden im Plauenschen Grund (Schreber, 
Reichenbach); bei Halle (Sprengel); in Thüringen (Rupp, 
Wa Hr o th) ( — ); bei Trier, und in Belgien bei Lüttich (Hüb en er); 



*) Zar vergleichenden Uebersicht r&cken wir hier die Diagnosen zweier neuen 
aoslaendischen Arten ein. 

Targionia mexicana Lehm. 
T. fronde ienera lineari subtus concolore 9squamo$a* Lehm PagUlas 4* p. *7' 
Habitat in terris mexicanis. (Schiede.) 
Targionia capensis Hübnr. 
T. fronde ienera oblonge, margine eartalagineo-inerassata subtus atropurpurea 
ruguJosa, 
Habitat in promont. bon« spei. (Zeyber.) ^ 

2 
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fl 

bei Löwen (Necs v. Es en back d. j.) ( — ); in deiy Schweiz 
(Scbleiclier); in der Lombardey (Micheli). Die Früchte 
reifen im ersten Friiblinge. 2Ji, 

Die Pflänzcben wachsen gesellig beisammen, und bekleiden meistens 
handgrosse Strecken in dichten Polstern ; sie bestehen gemeiniglich 
aus einem der Erde fest angedrückten, mitunter auch getheiltem Blattei 
welches 3 — 6'" lang, verkehrt-ejförmig, oder auch verlängert 
kielförmig, an den sanft erweiterten Enden abgerundet ist; ihre 
Rander sind flach, etwas angeschwollen, hin und wieder gekerbt, 
die Oberfläche eben, gesättigt- oder gelbgriin, dicht mit kleinen 
hervorgehobenen Wärzchen besetzt, die weisslich, und davon 
jede im Mittelpunkte eine Vertiefung hat, und einer yertucana 
nicht unähnlich ist ; die Textur derb , etwas fleischig^, trocken, 
lederartig. Die Unterseite ist purpurfarben , schuppig-lamellirt, 
von einer Mittelrippe durchzogen, welche gegen die Basis des 
Laubes üppig Würzelchen treibt; sie ist bis an die Enden fort- 
geführt, und treibt auch an den unfruclitbaren Individuen diesel- 
ben etwas schwammig auf. Trocken sind die mehr schwärzlich- 
kastanienbraunen Ränder aufgekehrt, und bedecken fast die 
ganze grüne Oberfläche. Der Fruchtträger ist auf der Unterseite 
des Laubes gegen die Enden eingefügt , und auf der Oberfläche 
durch eine stärkere Tumideszens bemerkbar; er ist sitzend, ej- 
förmig, auf der Rücknath angewachsen, lebhaft purpurfarben, von 
lederartiger Consistenz , anfangs durch eine lichte Mittenath ver- 
bunden, welche gegen die Reife zerlässt, und denselben in zwei 
hohle Sclialen theilt ; er lässt sich in diesem Zustande mit einer 
Miesmuschel (Mytüus edulii) vergleichen , die sich mit der 
Rückseite den Pflänzchen angeklebt hätte. Die Kapsel, welche 
in sie eingeschlossen, ist hinterwärts auf einem kurzen Frucht- 
stiele etwa bis in die Mitte derselben hinein gehoben, anfangs 
rundlich-eyförmig, gegen die Reife undeutlich dreikantig, gelb-, 
lieh, von einer hornartigen Textur, und von der Grösse eines 
Kornes des Ervum tetraspermum; sie öffnet sich nach entrückter 
Reife unregelmässig. Die Haube ausgezeichnet netzaderigj häutig, 
wasserhell, schlitzt zweiklappig, und ist an der Spitze mit dem 
röhrigen, leise gekrümmten Griffel gekrönt. 

Das Laub dieser höchst merkwürdigen Pflanze , davon uns 
Seh reber im Naturforscher a. a. O. eine musterhafte Beschrei- 
bung geliefert, hat im frischen Zustande, wenn man es zerreibt, 
einen widerlichen terpentinartigen Geruch ; es ist vor der Reife 
der Erde flach angedruckt, rollt sich aber nach derselben, vor- 
züglich in den Sommermonden , und trocknet so einwärts , dass 
fast die ganze Oberhaut unsichtbar wird, und die schuppige 
schwarzkast^nienbraune Unterfläche sich aufwärts . kehrt. Die 
Fruchlreife beginnt sehr zeitig im Frühlinge ; in der Mitte Aprils, 
wo wir sie aufgenommen, waren schon alle Fruchtträger geöffnet. 
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Tn. Sphserocarpus Mich. 

Sphaerocarpns Micli. nov. gen. 4. tab. 3. Bischoff in Nov. 
Act Acad. Nat. Cur. vol. Xm. 2. p. 392. tab. 44. Lindenb. 
Synops. p. 8. Tarponia Dlcks. Crypt. fasc 1. p. 8. Lamark. 
et Cand. fl. frane. n. 1130. 

Receptaeulam fructiferum pyriforme, clausuin, demnm 
apke pertnsnm, in superfieie frondls ag^raregatis, includens 
aipsoliim globosain. Calyx nullus. C!apsiila spbaerica, 
daiiA, membranaeea, pcUuoida, reti^ulafa, laevis, brevissime 

Edancalata, irregulariter sccedens. Semina tricocca, aspera. 
ateries nulli. 

Organa mascola ignota. 



1. Sphserocarpus terrestris Midi. 

Michen T^'c. Lindlenb. Sjnops. Hep. p. m. (excl. Synon. Schmid.) 
Web. Prodrom, p. 109. (excl. Sjnon. Sohmid.) Spreng. Anleit. 
rar Kennt, der Gew. 3» p. 318. tab. 8. fig. 78. Ejusd. Syst. 
▼eg« «t. ?• 236« Hook. musc. brit. ed q^ p. fii5. Wallr. fl. germ. 
crypt. p. 38» Schwäg. Prodrom, p. 35^ Dillen, musc. p. 536. 
tab. 78. fig. 17. 
SphcBTocarpus Micbelii Bell, in Act. Taur. vol. V. p. 258. üsteri 
Annal. bot. XV. p. 87. Baddi in opusc. seien tif. di Bul. 11. 
p. 360. 
Tarfponia SphcBrocarpus Dicks. Crypt. fasc. 1. p. 8* Flor, franc. 11. 

p« 419. 
Wiclisf an scliliipfrigen Plätzen auf sandlialligem Leiimboden 
ioWeinbeügeu umDurlacb in Baden, dem einzigen zuverlässigen 
bis jetzt üi Deutschland bekannten Standorte dieser sehnen 
Pflinze, v?oselbst sie von unserm Freunde Braun aufgefunden; 
■m batte sie lange dem südlichen Europa und England eigen 
geglaubt Liebt die GeseUscbaft von Riccia glauca und Phas- 
ciua cuapidaiUTn. Die Vegetationsperiode beginnt im Spätberbste, 
Qod dauert bis gegen Ende April des folgenden Jahres, wo die 
Fruchte, deren Ansätze schön im December vorhanden, zur Reife 
gelangen. ©. 

Die Pflänzchen wachsen einzeln, und haben ein lebhaft 
gelbgrunes, fast kreisrundes rosettartig ausgebreitetes, an den Rän- 
dern schwach gelapptes oder ausgeschweiftes Laub , welches 
3 — 4'" im Durchmesser, sehr dünnhäutig, nervenlos, und sich 
im Umriss mit dem eines Anthoceroa vergleichen lässt ; auf 
dessen Mittelpunkte sich haufenweise die häutig-birnförmigen 
nngleicbhoben Fruchtträger von gleicher Farbe erheben, davon 
die grossem selten über 1"' lang sind. Sie sieben meistens in 
10 üppiger Zähl' beisammen, dass sie das ganze Laub bedecken. 
Jeder dieser Schläuche ist, wenn er ausgebildet, auf der abge- 
mndeten Spitze mit einer kleinen Oeffnung versehen , die sich 

2 * 
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gegen die Reife erweitert; sie sind fast durchsiclitig, ausgezeicli- 
net netzartig-geädert, und scliliessen den kleinen kugelrundeo sehr 
kurz gestielten, ÖfTnungsloscn, häutigen, glatten, ebenfalls netzartig- 
geäderten Sporenbehältec in sich, welcher von der Grösse eines 
Mohnsamens, bis kurz vor der Reife mit dem Griffel gekrönt 
ist, und sich unregelmässig öffnet. Die Schleuderer fehlen. Die 
Sporen sind dreiknÖpfig, runzelig verunebnet , undurchsichtig, 
von aschgrauer oder schwärzlicher Farbe. 

Zwischen den Schläuchen und auf dem Laube entdeckte 
Bischoff Bruthäufchen (PropagulceJ^ analog denen, die Hoo- 
ker (Britsch Jung. tab. 82. Fig. 11 — 13.) unter dem Namen 
Randknospen (gemmas marginaL) abgebildet und beschrieben 
hat, welche vielleicht die männlichen Organe dieser Art reprä- 
sentiren. Sie vermehrt sich nicht durch das Fortwachsen aus 
den £inbuc1)ten der Laublappen, wie bei den meisten Gattungen 
dieser Reihen, und auch den ersten der Hepaticini statt findet, 
sondern schliesst sich den ebenfalls jährigen Anthoceroten ^ mit 
denen die Laubbildung auch viel Uebereinstimmendes hat, an. 

Micheli, der erste Begründer dieser Gattung, und nach ihm 
Sprengel a. a. O. geben ein regelmässiges Aufspringen der 
Schläuche in zwei Klappen an, was jedoch sicher auf einer Ir- 
rung beruht, da Bisch off sowohl als auch wir an denselben 
nur ein Zusammenschrumpfen in sich selbst wahrgenommen 
haben. Was S c h m i d e 1 (Icon. plant, et AnaL tab. 28. Fig. 
2. 1 — 28.) als SphcBTOcarpus abgebildet , gehört keineswegs 
hierher , sondern scheint eine Alge, nach unserm Dafürhalten 
eine Linkia zu sejn , die an ähnlichen Localen im Sonuner 
häufig vorkommen , wovon sich aber Sphcerocarpua auf den 
ersten Blick durch die laubige Unterlage , die bei jenen schlei- 
mig und gallertartig, durch die birnförmige Gestalt der Schläuche, 
die jederzeit an der abgerundeten Spitze mit einer Oeffnung 
versehen, bei den Linkien kugelig, öffnungslos, angefüllt mit ei- 
ner grünlich-körnigen Masse, leicht und bestimmt unterscheidet. 
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\111. Anthoceros MichelL 

Anthoceros Linn. gen. p1. ed. Schreb. n. 16644 Hedw. 
Theor. gen. ed. 2. tab. 29 -^ 30. Sehmid. icon. tab. 19. 
Web. et Mohr. Cpypt. germ. tab. 12. fig. 7* Hoibi. germ. 
tab. 5. 
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Receptacnliuii frnctifemiii tobnlosiuii, in soperficie 
frondis. Calyptra conica. Capsula linearis, (siliqnaeformia) 
elon^ta, biralris, sessilis, membranacea, colnmeUa filiformi 
instrocfa. Semina triang^nlaria , asperula, elateribus mem- 
bmnaceis eonvolntis mixta. 

Receptaculom masc. Termcaeforme , prlnio elaosum, 
dein dentato-deliiscens , in saperficie frondis. Antheris 
glomeratis ampnlaeformibns. 



1. AnTHOCEROS L.EV1S Linn. 

A. fronde orbiculata plana laeW enerri, margine sinnato- 
crenata. 

jtnihbceros Icevis Linn. Spec. pl. p. 1606. Koth. germ. 3, p. 495. 
Sohreb. Spec. fl. Lips. p. iio. Web. Prodrom, p. m, Sturm 
gnm. 1, 3. LiDdeob. Sjnops. ^. \\i^ * Web. opec. fl. goett. 
p. i77. Pollich. fl. Palat. 3. p. 509. Wallr. fl. ciypt. germ. 
1. p* 39. Scfawäg. Prodrom, p. 3.S. VVeb. et Mohr Crypt. germ. 
p* 435. c. icon. Mart. fl. crjpt. Erl. p. 195, Hofim. germ. 9« 
p. 94. Schmid. icon. p. 71« tab. 19. 

u^nthoeeros Jron^us indipisis , sinuatis Icevihus Haller Hely. n. 1803. 
utnthooeros major Mich. gen. IK tab. 7. fig« I. 

uänihoceros foliis majoribus minus lacinia/is Dillen, musc. p. 476. 
tob. 68. ng. 2. 

Wächst auf feuchten Aeckern , Braclifeldern , auf karg be- 
grasten Wiesen , auf Kleefeldern , vorzüglich wenn die Locale 
auf der Abendseite von Waldungen liegen ; ferner in ausge- 
trockneten Gräben, an den Ufern zurückgetretener Wiesenbäche, 
an Fischteichen u. s. w. in allen Theilen der Flora. Liebt 
lehmhahigen Boden , und kömmt meistens in Gesellschaft mit 
Dünranum rufescens und varium, ^Riccia glauca, und der 
folgenden vor. Die Fruchte reifen im September und October. ©. 

Das Laub dieser Art bildet eine flach ausgebreitete Rosette, 
welche 3 — 6'" im Durchmesser hat. Die Ränder sind unre- 
gelmässig buchtig-gekerbt, die Lappen flach, die Farbe gesättigt- 
grun, mit einem fettartigen Schimmer ; nerveolos, von dünnhäu- 
tiger durchsichtiger Textur. Auf der glatten Oberfläche erheben 
sich bald im Mittelpunkte, bald gegen die Enden, die einer 
zusammengedrückten Schote nicht unähnlichen , an den Spitzen 
verdünnten Kapseln: sie sind linearisch Vi — 1" lang» aufrecht, 
anfangs grünlich, später schwarzbraun, und springen zweiklap- 
pig bis zur Mitte, selten bis an die Basis auf, wo alsdann das 
naardunne Säulchen, an welchem die Schleuderer mit den Sporen 
hängen, bemerkbar. Die Klappen sind dünnhäutig, zart gestreift, 
nach dem Aufspringen gedreht. 
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2. AnTHOCEROS PUNCTATUS Linn. 

A. fronde turbinata , margiae laciulata crispa y enervi^ 
yerraculosa. 

^nthoceros punctatus Linn. Sp. p1. p. 1 606« Hoffm. genn. <{« p, 94* 

tab. 5, Ehrh. Beitr. 3. p« 3t(« Mart. fl. Erlang, p. 195, Lindenb. 

Sjnops. p. 113, W^b. et Mobr. Cijpt. germ. p. 436« Wallr. 

fl. eerm. ctypt. l« p. 40*^ Wablenb. fl. duec. p. 794« WA* 

Prodrom, p. if9« ochmid. icön. tab. 47« Schwäg. Frodroin. 

p. 35* PoUich fl. palat 3. p* Q08. Plor. dan. tab. 396« Widt- 

ström in Act. Holm. 1824. p* 445. Spreng. Syst. yc^. 4. p* 936* 

Roth germ. 3. p» W5. 
^nthoceros polymorphus a, orispus Raddi in Opusc. scientif. di Bol. 

9. p. 359. 
u^nthoceros foliis minonhus magis lacirtiaiis Dillen musc. p. 4.76. 

tab. 68. fig. i. 
u4nthoceros minor , foliis magis carinatis atque eleganter crenatis f süb' 

tus incurpatis Mich. gen. li« tab. 7« flg- 9. 

Wächst an gleichen Localen wie die vorhergehende Art, und 
meistens in deren Gesellschaft , doch \si sie etwas seltner. Die 
Fruchtreife fallt ebenfalls in den Herbst. Q. 

Das Laub dieser Art unterscheidet sich sogleich von der 
vorhergehenden, durch die kräuseiförmige "Wölbung, und durch 
die mehr fleischige undurchsichtige Consistenz. Die Lappen 
sind aufgedunsen, gegen die Enden verdickt, und auf der Unter- 
seite gehöhlt, durchaus wellig-gekräuselt, auf beiden Flächen 
mit kleinen erhabenen durchsichtigen Wärzchen bekleidet, welche 
oft das ganze Laub durch ihre Convexitat gleichsam punktiren. 
Die Rapsein wie bei der vorhergehenden. 

Die männlichen Organe zeigen sich bei beiden als flaschen- 
förmige Antheren , die zu drei bis sechs in einer Warzenform 
auf der Laubscheibe vereinigt; die sie Anfangs verschlicssende 
Oberhaut zerreisst später kerbig, und bildet um sie herum eine 
Ai't Perigonium, 



Familia IL 

Homallophyllie. 



Corsiniew. 



^m* 



Gorsinia Raddi. 



Gorslnia Raddi. in opusc. scientif. di BoL vol. H. p. 354. 
tab. 15. fig.'l. Lindenb. Synops. p. 8. Spreng. Syst. ye^. 4. 
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p. 236. Cord« Disposit gen. Hep. Guntheria TreTiran. in 
Sclirad. Spreng, et Link Jahrb. der Gewacluk. 3. 1. p. 157. 
ram icon. BrissoearpuB JBisdioff in Lindenb. Synops. p. 123. 
RiGcia Anet. 

Receptaculam fructiferum breviter pednnculatnm , glo- 
bosoniy äsperulatmii, clausuni, in superficie frondis, iacladens 
cnpsnlam hemisphaericam. Caiyx nnlliis. Capsula bemis- 
pfuerica, comea, sessilis, dein irregulariter secedens. Semina 
globosa. ~ Elateres nulli. 

Oi^na mascula ignota. 



1. Gorsinia marghantioides Raddi. 

Raddi 1. e. ÜDdenb. 1. c. p..li4« Corda Monograph. i« p. 15. tab. 8. 

Brissocarpus rieoiwdes Biscbofi l. c. • 

Guntheria grafieoJens Treyiranus 1. c. 

JRiccia coriandrina Spreng. Anleit. zur Kennt, der Gew. 3. p* 320* 
Scbwäg. Prodrom, p. 37« 

Rlccia retictilata Gme). Syst. yeg. (non Scbwartz.) 
Biocia viridis Müller in CoUectan. unio itiner. Würtemb. 
Ricoia major , Coriandri sapore y Jolioriian superficie fieluti tessellata, 
fructu suhrotundo aspero Micb. gen. p. 106, tab. 57« fig. 1. 

Diese Art gehört dem südlichen Europa , vorzuglich Ober- 
lulien, der Lombardey, so wie Portugal , Sardinien und Corsica 
an, mochte aber, da sie in jenen Gegenden nicht sparsam ver- 
breitet, fiir den Bereich der heimischen Flora, am Littorale oder 
in Istrieu, zu finden seyn, weshalb wir sie hier zur vergleichen- 
den üebcrsicht einn'icken. Die Früchte reifen in den ersten 
Frühlingsmondcn. 2|i. ? 

Die PBänzchen wachsen gesellig in flachen Rasen beisammen. 

Das Laub ist einfach, selten getheilt, länglich oder verkehrt-ej- 

(ormig, an den Enden abgerundet, 3 — 6'" lang, gelbgrün, von 

riner fleischig-lederartigen Consistcnz, an den Rändern verdünnt, 

kerbig-eingeschnitten ^ gelinde gewellt , durchsichtig , auf der 

ganzen Oberfläche netzartig -geädert , und dadurch runzelig 

Teninebnct; die Rückseite ist in der Mitte üppig mit Würzelchen 

bekleidet. Der Fruchtträger kurz gestielt, befindet sich bald 

einzeln, bald in mehrfacher Zahl auf der Oberfläche des Laubes 

j^egen die Enden hin : er ist kugelrund, scharf runzelig veruneb- 

nct, mit dem Laube gleichfarbig, und von der Grösse eines 

Samenkorns der Agrostemma GUhago; um dieselben herum, 

bildet die sich schuppig zerreissende Oberhaut, eine gemeinschaft-- 

Ifche Hülle. Die Kapsel ist kugelrund, glatt , stiellos, veraltert sich 

unregelmässig öffnend. Die Sporen rund, schwärzlich. Die 

Elateren fehlen. 
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X. Oxymitra Bisch. 

Oxymitra Bisclioff in Lindenb. Synops. Hep. p. 124. 
Ruplnia Gorda Dispos. g^ener. Hep. (Linn. emend. ?). Ricci« 
Mich. Willdw. 

Receptacuhim fructiferum pyramidato-conicum , gla* \ 
bram, semitrifidum, in frondis supcrficie snlco long^tadinali 
aggreg^ata. Capsula globosa, ad dimidium receptacnlo con- 
nata, Cornea, sessilis, indehiseens. Semina triangularia, 
Cornea. Elateres nulli. 

Organa mascula ignota. 



1. OXYMITRA PYRAMIDATA Hübnr. 

O. fronde carnosa oblonga sobtrifida canaliculata, ver- 
sus apicem inferne triangulariter incrassata, margine 
subnuda. 

Oxymiira polycarpa Bischo£E 1. c 

Riccm jyyramidata Wildw. in Roem. et Üsteri Magaz. f. d. Bot 4. 

p. 9.1 Spreng, fl. Halens. p. 318. Ejusd. Syst. veg. i\, p. Q36. 

(exd. SjDon. R. cavernosa Hofim.) Hoffm. germ. o« p. 96. 

Roth. germ. 3. p. 429. Wallr. fl. germ. crypt. i« p. 37. 
Riccia media ohscure virens , foliis altius sulcatis , in superßcie pelitii 

punctatis, fructu pyramidato glahro Mich. gen. tab. 57. fig» 2. 

Dillen musc. tab. 78. fig. 16. 

Variat. 

ß. paleacea, fronde margine paleacco-ciliata. 

Oxymitra paUacea BischofiT. Lindenb. Synops. p. 1SJ4. 

Riccia pyramidaia, fronde simplici hifidave canaliculato-iriqueira ciliata, 
sporaneiis pyramidalis glahris Raddi in Opusc. scientif. di Bei. 
vol. 11. p. 250. tab. 15. fig. 3. 

Für den Bereich der deutschen Flora ist von dieser vorzug- 
lich den südlichen Theilen Europa's angehörenden Art, nur der 
einzige Standort in Sachsen bei Gihichenstein , unweit Halle 
bekannt y wo sie Willdenow im Jahre 1786 im October mit 
Früchten, auf mit Humus überdeckten Felsen entnommen, zeit- 
her aber nicht wieder gefunden zu seyn scheint. Die Abart ß, 
kömmt in Oberitalien , und Sardinien vor. 2|.. ? 

Das Laub niedergestreckt, 4 — 6'" lang» länglich, oder ver- 
kehr t-ey förmig , gemeiniglicli am Grunde zu zweien verwachsen, 
von fleichiger Consistenz, gegen die stumpflich abgerundeten En- 
den dreikantig aufgedunsen ; die Oberfläche etwas rinnig-ver- 
tieit, runzelig-netzürtig geädert, gesättigt-grün, trocken schwärzlich. 
Die Ränder ganz, hin und wieder mit einzelnen rauschenden Spreu- 
blättchen besetzt, vorzüglich ist die Abart ß, darin ausgezeichnet, 
wobei sie in solcher Fülle vorhanden, das sie den Rand franzig 
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lufflen. Das Fruchtlager be6ndet sich in der Mitte der 
(Nierfläche , und bildet eine Furche , in welcher zu beiden 
Sekea die Fruchtträger frei , seltner in einfacher Reihe stehen : 
de haben einen pjrramidalisch-dreiseitigen Umriss, und sind von 
^ Grdsse eines Mohnsamens. 

Dass die Riccia pyramidata fVilldt». mit dieser Art iden- 
lifdi, oad des Zweifels der neuern Zeit überhoben sey^ glauben 
wir mit Willdenow's eignen Worten bestättigen zu können. 
Er sagt a. a. O.. «Frondes sunt indivisae integerrimae, et obscurae 
«firides. Medio frondis pars sulco alto exarata est, ad cujus 
•latere fructus sunt atri pyramidati. Infertor pagina frondis ra- 
•diculis minutissimis fuscis tecta est, ad apicem versus vero frons 
itriangulariter incrassata et crassa est.» Vorzüglich möchte 
Wallroth's Yermuthung, dass es die unfruchtbaren Individuen 
seiner Tdarchantia jragana seyen, welche Wi 1 1 d e n o w als Riccia 
fptanidata beschrieben , (vergl. Ann. bot. p. 123. et fl. germ. 
crrpL 1. p. 44.) hiedurch widerlegt sejn. — Riccia cavernoaa 
Hoffmann, die Sprengel hierher zieht, gehört zu. R. crystallina. 
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XI. Riccia Mich. 

Riccia Mich, gen* p. 107. tab. 57. Linn. gen. pl. cd 
Sekreb. n. 1666. Hedw. Tbeor. p. 197. tab. 31. Scbmid. 
icoB. tab. 44. 45. Web. et Mobr. crypt. germ. tab. 12. 
i(. 10. 11. Spreng. Anleit. zur Kennt, der Gew- 3. tab. 4. 
^ 63. 

Receptacolum fructifemm dayam in frondis superficie 
, dein secedens. Capsula prirnnm receptaeulo 
dein nnda, ore hyante, fusco-afa'a, seniinibus plena. 
triangnlaria , opaca, annnlata. Elateres nnlli. 

Flores monoici dioiensve: masc. antberae nudae, super- 
kie frondis insertae, dayatae, cellolosae. 



* Geophilte. 
m, Fronde mar|rine nada. 

1. Riccia crystallina Linn. 

R. fronde orbicnlari tni^da erennlato-lobata lutco- 
nridi, loliis carnosis coneifonnibns obtusis. 
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Biocia crystallina Linn. Spec. pl* p. i60-^« Ejusd. in Amcanit. ae^c 
3, p* U42* Lindenb. Syaops. p. 116« Web. et Mohr crjrpt. germ 
p. 439. Roth. germ. 3. p. 430. Wahlenb. fl. Sueo. p. 79C|^ 
Web. Prodrom, p. 115. Schwäg. Prodrom, p. 37. Wallr. fU 
eerm. crypt. i« p. 36. (excl. Sjnon. R. minoriformis Hoffin.^ 
Mart. Erl. p. 197. Spreng. Syst. veg. 4. p. 236. Wallt. Ange- 
bot, p. 124. 

Liehen palustris, rutcB folio Dillen Hist. musc. p. 355« tab. 78. fig* ll 
Variat. • ^ 1 

ß. cavernosa, frontliiim lobls obovato-cuneiformibiA 
obtuse lobatis. 'v 

JRiccia crystallina ly. Web. et Mohr 1. c. Lindenb. 1. c. Mich^ 

nov. gen. tab. 57. fig« 3/ ^5 

JRiccia cafiemosa Hofibn. germ* 2* p* 95. ^ 

7. pelluoida, frondium lobis apice param dilatatis cr^ 
nulato-emarginatls. ^ 

lUccia crystallina ß. Web. et Mobr 1. c. Lindenb. Hook* Schmi^y^ 
icon. p. 176« tab. 45. fig« 5« Vaill. bot. paris. p. 98« tab. ii^ 
fig- 2. 
Hiccia pellucida Hofim. germ. 2« P* 96. 

h 
Wächst auf lehmhaltigena Boden, auf Aeckern, in ausgetrock--, 

nelen Gräben, vorzüglich an den Ufern zurückgetretener Weiher 
und Teiche, fast in allen Theilen der-Flora. Liebt die Gesell- 
schaft von Juncus bufonius, Gymnostomu/n intermedium , uqdt 
Blasia pusilla. Erscheint im Junius, und dauert bis in dea 
Spätherbst, in welchem die Früchte reifen. 0. 



^ 



•j> 



Das Laub bildet eine aufgedunsene freudig-gelbgrüne Ro^f' 
sette , und hat 3 — 6"' im Durchmesser, ist kerbig-gelappf '' 
die Lappen verkehrt-herzförmig, oder kielartig, fleischig, an afl 
abgerundeten Enden angeschwollen , trocken gallertartig-hauti|['| 
auf der Oberfläche gegen die Spitzen durch die männlichen 
Blüthentheile warzig verunebnet. Die Früchte welche bei die- 
ser Art gerne üppig vorkommen , sitzen im Mittelpunkte def( 
Laubes, in Gestalt rundlicher, halb hervorgehobener, aofaqg^ 
lichtfarbener , später schwärzlicher Kügelchen. , 

Unterscheidet sich von den Formen der Riccia glaiLca so* 
gleich durch die schwammig aufgedunsene Substanz, die Thei- 
lung, und die zarte bleichgrüne Farbe. 

2. Riccia major Roth. 

R. fronde obovata retlculato-tesselata plana e basi te- 
nuata in apicem truncatum s. obcordatum producta. 

Riccia major Roth. fl. germ. 3. p. 429. Wallr. fl. ciypt. germ. 1^ 
p« 36. (excl. Synon. Dillenii.) 

Eine nicht genügend bekannte Art, die Roth auf fetter 
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fiirleoerde im Her^ogtlium Oldenburg , und M e r t e n s bei 
hncD, gesammelt. 

Alle oeuero AntoreDy ausser Wallroth, haben diese Art 

^i'*|laberödL5ic1itigt gelassen ; sie gehört Tielleicht einer andern 
"firitiuig an, und scheint uns mit Corsinia, nach Roth'sWor- 
feDi identisch. Wir enthalten uns hiebei jedes Unheils, und 

.^ vÜBSchen , dass Botaniker, welche Gelegenheit haben sie an 
\ abführten Orten zu untersuchen , schärfer begränzen mögen. 
Ifinlich hat Lindenberg *) dagegen eingewandt, dass die K. 
A^Roth, nach denen vom Autor abstammenden Specimina 
inr eine grossere Form von R, glcatca sejr. Allein abgesehen 
Ueroo , halten wir uns an unseres Autors Worte , die nicht 
■It jener in Anklang zu bringen sind , und geben dabei zu be- 
faken, dass, wo einmal die Zeit dazwischen liegt, in der man 
ach nicht mit diesen kleinen Gewächsen beschäftigte, und die 
Jarch mehrfache Hände gegangenen Exemplare in Fällen der 
Art, weniger Gewicht haben, als das was wir Schwarz auf 
Weiss besitzen. Auch trauen wir Roth, der uns früher mit 
Scharfsicbtigkeit so manche Arten im Gebiete der Laub- und 
Lebermoose unterschieden, mehr zu, als dass er eine grossere 
Form von der allgemein verbreiteten R, glauca, sammt dem 
Geitakwandel nicht sollte erkannt haben, und stellen sie einst- 
weilen als eine species non satis nota hieher. Unser Autor und 
nch ihm Wallroth möchten darin geirrt haben, dass sie den 
Dillen i US tab. 78. fig. 15. dabei citiren, der nur Michelles 
tkcia major, Coriandri sapore etc. wiederholt, welche zu 
Conüiia gehört. Im übrigen halten wir uns , wo bündige Be- 
icbreibungen vorhanden, stets daran, denn wir hatten im 
Lufe unserer Arbeit mehreremale die Fälle, wo die Original- 
lienplare des Autors, mit seinen Beschreibungen im Wider- 
ipnicfi standen, und ganz anderen Arten angehörten. 

3. ÄiCCIA GLAUCA Linn. 

R. fronde adpressa radiatim disposita canallculata di- 
flbCome divisa glauco-Tirente, lobis oblongis ciiaeiforniibus 
fiee magis minusve obtuse bflobis. 

Bieda glauca Linn. Sp. pl. p. 1605. Roth. germ. 3. p« 432. Web. 
et Mohr ciypt. eerm. p. ^^tO. tab. lo, fig. lo. 11. (exd. Synon. 
R. ciliata.) Linaenb. Sjnops. p. 117. Hook. fl. Scot. 9. p- 110. 
Spreng. Syst. veg. 4* p- 236. Web. Spec. fl. goett. p. 172. 
(excl. var. /9.) Wallr. fl. germ. ciypt. i. p. 36. Raddi in 
Opusc. scientif. di Bolog. vol. 2. p. 352. tab. 16. fig. «V. Weber 
. Prodrom, p. 115* (excl. Synon. R. ciliata.) Mart. fl. crypt. Erl. 

p. 197. Pollich. fl. Palat. 3. p. 207. 
Biecia minima ß, glauca Wahlenb. fl. Suec. p. 794. 
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Variat. 

ß* minima, in omnIbus partibus minor, laeinüs 
gustis maji^is attenuatis acute incisis, lobis acutis. 

JRiccia glauca vor, minima Web. Lindenb. 

Riccia minima Linn. Sp. pl> P* 1605. Wahlenb. fl. Sueo. p. \ 
Roth. germ. 3. p» ^31. BToffm. germ. 9^ p, 91. Web. Sj 
goett. p. 170. Leers Herbon. p. 'i54. Raddi in Opusc. scii 
di Bol. 2. P. 353. tab. 16. fig. 5. a. Wallr. fl. germ. er 
1* p* 37. ochmid. icon. p. 170. tab. 45« fig. 3, Mich. \ 
p. 107. tab. 57. fig. 6* 

Riocia minoriformis Ho£Em. germ« 9« p* 95. 

Liehen omnium minimus, Jbliolis ^ssis super terram expansis Dil 
musc. p. 534. tab. 78. fig* 11. 

% y. abbreyiata, laciniis latioribus magis^ Guneatis obti 
incisis apicibusque obtuse emarginatis. 

Hiccia glauca ß, Lindenb. 1. c. (ezcl. Synon. R. major Rol 
Schmid. icon. p. 171« tab. 44. fig* S!. Mich. tab. 57. fig* 9 

Miccia hifuroa Hofim. germ. 2. p. 94. , 

Ziehen mimmiis,foliis penosis hifariam ifel trifariam se dipidendo ) 
gredientihus Dillen musc. p. 533. tab. 78. fig* 10. 

Wächst auf feuchten karg begrasten Wiesen, aufR1ee&ld< 
an überschwemmt p^ewesenen Plätzen , in ausgetrocknc 
Gräben , auf Brachfeldern u. s. w. in allen Theilen der Fl 
Liebt lehmhaltigen Boden, vorzüglich gegen Abend geleg 
Locale, und hat meistens in Gesellschaft : Anthoceros , Jung 
mania pusilla, und Phaacum cuapidatum. Erscheint ge 
Anfang des Sommers, und trägt im Spätherbste, im October \ 
November Früchte. 0. 

Das Laub bildet bald eine gleichförmig ausgebreitete Ros< 
'bald verzweigt es sich unregelmässig in gabelförmigen Theil 
gen; es ist allezeit der Erde flach angedrückt, etwas fleisc 
matt blaugrün, oder bleifarben; die Theilungen an den £d 
sanft erweitert, und ausgerandet, sie sind der Länge nach in 
Mitte rinnig vertieft, und gemeiniglich schwärzlich gefurchL 
Fruchtlager, und die männlichen Blüthentheile wie bei M,» i 
Stallina, von welcher sich diese sogleich durch die Farbe 
Theilung unterscheidet. 

HO. Fronde margine ciliata. 

4. RiCCIA CILIATA Hoffm. 

R. fronde adpressa canaliculata dichotome divisa i 
culata, lobis lineari-cuneiformibus apice obtuse emargin 
margpbie ciliata. 

Miccia ciliata Hoffm* germ. 9» p. 95. Lindenb. Sjnops. p« 
Wallr. fl. germ. crjrpt. 1, p. 36. Spreng. Syst. veg. i». p. ! 
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BieäadUans Roth. genn. 3, p. ^32. Spreng, fl. Haien», p. 318. 
Sdramach. fl. Sael. ^ 

JRicda elauoa ß, ciltafa Web. et Mohr, ciypt. germ. p, i^ifii Web. 

Pro(&om. p. 116. Web. Spec. fl. goett. p. 173. 
Miecia glauca y, Schmid. icon. p. 171. tab. ^5. fig. 4. 
Bieeia minima glauca, segmeniis angustioribus ad margines pilosis 
Mich. gen. tab. 57. fig. 5. 

Wächst an ähnlichen Localen wie die vorhergehende, jedoch 
farsamer. Die Früchte reifen im Herbste. 0. 

Ist im Habitus i2. glauca ähnlich, doch unterscheidet sie sich 
ircb das auf der Oberfläche netzartig-geäderte Laub, die tiefer 
lefarcbten Theilungen, und die vorzüglich an den Enden mit 
«cisshäatigen Wimpern gefranzten Ränder. 

5. Riccia Bischoffii Höbnr. 

R. fronde oboyata carnosa concaTiuscula snbblfida 
Terracosa glauco-yirente , margine membranacea hyalino- 

Diese neue Art würde von unsern Freunden Bisch off und 
Iraun im Ludwigsthale bei Schriesheim, an der Bergstrasse 
■weit Heidelberg, auf sandhaltigem Boden zwischen Geröll, 
» sonnigen Plätzen entdeckt, und uns gütigst mitgetheilt; später 
liben wir sie selber diesem Standorte in Gesellschaft mit Gri- 
waldia dichoioma entnonmieh. Die Früchte sind bis jetzt un- 
Wuuint. 0. ? 

Die Pflanzen wachsen heerdenweise, einzeln, oder zu zweien 
ppaart Das Laub ist 2 — 4'" lang, und fast eben so breit, 
^iBten dicht mit weisslichen Würzelchen bekleidet, von einer 
kachig-lederartigen Consistenz, in der Mitte sanft gehöhlt, an 
fci Rändern verdünnt, welche vorzüglich im trocknen Zustande 
■liekehrt, weisshäutig, und mit verhältnissmässig grossen lan- 
MUichen wasserhellen Wimpern bekleidet sind. Die Oberfläche 
^i dicht mit kleinen Wärzchen besetzt, die derselben ein run- 
rfitts Ansehen ertheilen, und licht blaugrün gefärbt. 

IKese Art findet ihre nächste Gränzverwandschaft bei der 
wKanischen iS.j^m5na/a Nees ab Esenb. und ist mit keiner 
wx heimischen zu verwechseln. 



** Hydrophile. 

6. Riccia natans Linn. 

losa olivaceo- 

^iniis 
Nnatis cincta. 

^cia naians Linn. Syst. yeg.. p. 9&6« Roth» gexm. 3« p« 435« 
Hoffin. germ. 5^« p» 96« Web. et Mohr otypt. genn. p. 443. 



^^ R« fronde obcordata plana snpra ragnlosa oliva< 
VVMfiy snbtus violaceo-purpurascente cuüs longissS 
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Lindenb. Synop^« pu i^i« Web. Prodrom, p. ii7* Spr^o^. S3 
veg. i|« p* 936, Hook. bot. miscell. (Lond. 1898.) faso. iv p* i 
tab. 99« Wallr. fl. genn.^cr^t, 1« p. 38. Mart. fl. oiypt. M 
p. 198« Follich fl« Pallat. in append. p. 319« Web« Spec. 
goett. p. 171. 

lUccia capillata Schmid. icon. tab. 74* 

Hemna dimidiata Rafinesque in americ. montbly magaz« }« 

JRicciocarpos naians Corda Dispos. Hep. gen. p. 65i« 

Salpiniella natans Hübnr. in litt. 

Liehen parpus , pemus cordijormis ima parte fimbriatusy lentis palustti 

modo aquis innatus Dillen musc« p. 536« tab. 78. fig* 18« 
Lens palustris y roris solis foliis oordatis Pet. mus. p. 659« 

Diese zierliche Art ist , obwohl sie in allen Theilen dl 
Flora erscheint, nirgends häufig verbreitet. Wächst in stelieiJI 
den Gewässern , in Fischteichen , Weihern und Torfgruben, gt^ 
meiniglich in Gesellschaft mit Lemna minor und polyrhiza auf de 
Oberfläche umherschwimmend. Bei Göttingen, (Weber); ii 
Rheinbaiern, (Pollicli); in der Pfalz bei Neckerau in Geseil 
Schaft mit Salvinia natans, (Bischoff, Hübeoer); bei Er 
langen, (Martins); am Niederrhein bei Siegburg, unweit Bonn 
(Sehlmejer, Hiibener); in Schlesien, (Beilschmid); r 
Mecklenburg-Streliaf, (Schulz); in Holstein, und bei Hamburg 
(Hüb euer). Die Früchte reifen im Spätherbste. 2|.. ? 

Das Laub bildet Anfangs vier und fiinflappige Rosetten, di 
sich später durch die vom Winde beunruhigte Oberfläche de 
Wassers theilen , und einzeln oder gepaart umherschwitnmei 
Jeder Lappen ist verkehrt^herzförmig , flach, lichtgrün mit eioei 
Anflug ins Olivehfarbene, im Jüngern Zustande schwach glänze« 
vollkommen glatt, im Alter runzelig verunebnet, matt, von eine 
schwammig-lederartigen Cönsistenz, durchwebt mit grossen rund 
lich-eckigen Maschen'; in der Mitte vom Grunde jedes Lappec 
erhebt iith eine' lichtere Mittefurche, die bis an die Endq 
fortgeführt , und sich daselbst gabelförmig theilt ; an ihrer Bai 
sind die schwärzlich-braüiien Früchte eingesenkt. Die Räodi 
sind ganz, aus dichter* gedrängten Zellen gleichsam gerande 
Die Utfterfläche ist AnÄilgs Violett, später duiikt^l purpurfsrbep 
üppig, vorzüglich an den Rändern, mit dem Laube gleiche Lätti 
theilenden Wurzeln bekleidet, die sich im frischen Zustande wi 
Wimpern um dasselbe ausbreiten : sie sind linearisch-lanzettföi 
raig, an den Seiten weitläufig gesägt, wasserhell, durchwebt m 
lockern rautig-gestreckten. Maschen, im Alter gehen sie In eii 
mehr schwärzliche Farbe über, und bekleiden die ganze Ui 
terfläche. 

Wir hatten nicht Gelegenheit, an dieser Art gehörig ausg« 
bildete Früqhte zu, untersuchen, die an der Basis auf der Obei 
fläche^'in rder Mittefiirfche eingesenkt sind, glauben aber, <dass s 
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ftcfa sowohl nach diesem Umstände , als auch durch den fremd- 
V itigen Habitus , der Salvinia niclit unähnlich, als Gattung von 
^In Riccien sondern lasse, und dürften sie vielleicht mit dem 
[Kunen Salviniella begrüssen. 



XII« Ricciella Braun« 

Ricciella Braun in Flora 1821. 2. p. 754. Lindenb. Synops. 
Y 8. Lehm, in Linn. IV. p. 371. Riccia Linn. Auct. 

Reccpfaculdm frnctifernm cavam in inferiori frondis 
|ipna inunersum, dein secedens. Capsula {^lobosa, sessilis, 
■onbranaeea , Tiridi-hyalina, laeyis, seminibiis plena. Se- 
■ba rotünda, albescentia, gelatinosa, annulata. Elateres 

Organa maseula ignota. 



1. BiCCIELLA FLUITANS Brann. 

hicMla Jiuitans Braun 1. c. Lindenb. Synops. p« itS« 

Bkcia Jluitans Linn. spec. pl. p. 1606* Ejusd. fl. Suec. ed. <2*n. 1056* 
Web. et Mobr crypt. germ. p. 443« Hofiin. germ. ^. p. 96« 
Roth germ. 3. p. 334. Web. Prodrom, p. 117« Sprene. Syst. 
▼«g- 4. P» 536. Wallr. fl. ^erm. ciyt. 1« p. 38« Ehrh. fieilr. 3« 

S. 81* Raddi in Opusc. scientif. cU Bol. Q« p. 354. Wahlenb. 
!. Suec. p. 796. Vaill. bot. Parisiens. tab. 19« fig* 3« Schwäg. 
Prodrom, p. 38« Mich. gen. p. 6« tab. 4« fig* 6« Hook, et Tayl. 
masc. brit. ed. Q« p. 913. Mart. fl. crypt. Erl. p. 198» 

Jicheneutrum atjuaiicwn Jluitans tenuifolium furcatum Dillen, muso* 
p« 93K tab. 74. fig. 47. 

0. hydrophila, fronde dichotoma floitante, lacinüs 
ktfibos apice fureatis, radi^ulis destituta. 

Mkaella ^uitans Braun. Riccia Jlmians Linn. Auct. HofinL germ. 
% p. 96* 

^ geophila , fronde humo adbaspübs radieulosa, lacinüs 
wuribiis oicliotomis magis mlnusve canalicnlato-exarata. 

MigdelUi oanaliculata Braun. Riccia canaliculata Hoffin. germ. 12« 
p« 96. Wallr. fl. germ. ciypt. 1. p. 37« 

KMaJiidians ß, canaliculata Roth. germ. 3« p« 434« Lindenb. Sy- 
nops p. 115. 

Wachst in stehenden Gewässern , in Graben, Weihern und 
■diteichen, sowohl an den Gestaden als im Wasser selbst, auf 
Elchen sie gemeiniglich mit Lemna triaulca und minor umher» 
liwimmt. Ist in allen Theilen des Continents verbreitet, und 
^gt im September und October Früchte, ß» In ausgetrockneten 
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Gräben, an den Ufern zunickgetretener Fisch teidhe, in versiegt« 
"Waldbächen u. s. w. ©. 

Die schwimmende Pflanze bildet eine geknaulte darch vie 
fache schmale gleichbreite flache gabelförmige Theilongen ve 
zweigte Rosette, von zartgrüner durchsichtiger Farbe, den 
Theilungen an den Enden stumpf, etwas verdickt und ausgerai 
det sind, und bei beunruhigter Oberfläche auch eben so c 
vereinzelt umher schwimmen. Die Früchte sitzen in GesU 
kleiner gelbgriiner Kiigelchen auf der Unterseite der Theilung« 
vorzüglich gegen die Enden , über welche schon Ehrharf k 
merkt : <« Capsula (.in inferiori frondis pagina , plurium ha« 
«procul ab ejus apice) sessilis, globosa, evalvis, gallis miooribi 
«semina foliorum Glechomae hederacex similis, continens 20-« 
«30, alba vel fusca.» Ehrh. Beitr. I. c. — Sobald durch All 
fluss des Wassers die Pflanzen den Boden erreichen , wird di 
Form ß. erzeugt, die einst H offm a n n ai[sR,canaliculata specifii^ 
sonderte. In diesem Zustande sind die Theilungen flach nie 
dergestreckt , der Erde angedrückt , in der Mitte mehr odfl 
weniger rinnig-vertieft , und die Unterseite treibt Würzelcliet 
die an der schwimmenden Form fehlen , aber weiter weder u 
Laube, noch an den Früchten sind Unterschiede herzuleiten, eis 
Art darnach sondern zu können. 



Familia III. 

Bepaticint. 



O r d o L Jungermanniede. 

* Dermaiophylltnte, 

Frondibns acaulibus radiatim expansis decnmbeDtibM 
nervo magis mirnnsYe^eroIato , snbtus fibrSlosis. 

Jungermannias irondescentes s. frondosae W^aUeBJ 
Hook. Web. Sprenjr. Nees ab Eseiib. Lindenb. Jnngiel 
manniae acaides, frondibns simplicibiis Linn. Hoffin. Rod 
Jangermanniae folils a caule distinct. destitntae. Sctj 
TVeiss. Jungerm. foliacea expansione continua Haller. 



Xm. B 1 a s i a Bf i c h. 

Blasia Hieb. gen. p. 14. tab. 7. Linn. gen. pl* ed. 

n. 1316. Sehmid. Dissert. de Blasia, Erl. 1759. CordLa 
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Sfonn. g^erm. 2. 19. Jnngermannia Hook, brit Jung. tab. 
72 — 74. et Anct. 

. Calyx membranaceus cellnlosas , albus , cavitati tabi" 
formi frondis immersus, apice byans, basi stomatc dapli- 
eato insertus. Galyptra calyce düplo minor, menibranaceo- 
Inralina, sty|o coronata. Capsula quadrivalvis , Cornea. 
Semma globosa, gclatinosa. Elateres duplicati evaglnulati. 

Flor^ diolci: masc. Calyx frondis eayitati tubiforml 
jmiersns, OYdtns, membranaceus^ stomate rotundo süb- 
lendari. Caritas frondis yentricosa, immersa, yel in super- 
Icie frondis^ collo donfj^ato cylindrico. Antberae subglo- 
fcosae libcne. 

Gemmae g^Iobosae, conycxae, frondi ubiqne immcrsse, 
ifidermide tcctae, propagiilis repleta^. 



1. ^BlASIA PUSILLA Mich. 

B. frondc procumbcnte dicbotoma suborbiculata mcni- 
bnmacea ncryo conycxo instructa, lobis subrotundis undu- 
hto-crenatis pcilucidis; pcdunculo c caritate ncryi in 
supcrficic frondis ad apicem egrediente^ antbcrae in con- 
ceptaculo ampullacco-tubiformi frondc immersa. 

a. ampnlifera. 

Blasia pupilla Mich. 1. c. Linn. Spec. pl. p. 1605. Ejusd. jfl. Suec. 
n. 1053* Hedw. Theor. gen. p. 191, tab. 30. fig. a — 12. Flor, 
dan. tab. iiir>. Web. et Mohr ciypt. germ. p. ^37. tab. lo, 
■yVeb. Prodroui. p. n4. Schwäg. Prodrom, p. 36. Wahlenb. 
fl. Lappon. p. 399. Sturm, germ. ^« 14« Mart. fl. Erl. p. 196« 
Ho£fm. germ. 9. p. 9^^ tab. 3. Web. Spec. fl. goett. p. 169. 

Minum lichenis Jacie ÜiUen Hist. musc. p. <237. tab. 31. fig. 7« 

ß» capsulifeta« 

Jimgermanma Blasia Hook. Jun^. tab. 82 — 84. Cjusd. Musc. brit. 

ed. 9« P. 940. Beilschmidt m Flqm 1894. 1. p« 641* cum icon. 

lindenb. Syüops. p. 96. WahleDB. fl. Suec. p. 791. Wallr. 

fl. germ. ciypt. 1» p. 48. Spreng. Sjst. veg. 4* p. 939* Ekart. 

Sjnop. tab. u, %• 94. et 13. fig. 114. 
Jimgermanma liloha Swartz. musc. Suec. p. 43. (fide spec.) Web. 

Prodrom, p. 91. 
Blasia Hookeri Gorda in Sturm germ. 9* 19. 

Ueberall im Gebiete der Flora verbreitet. Liebt lehm- 
haltigen Sandboden, und wächst an scljattig-feuchten Localen, in 
aosgetrockneten Gräben , auf Aeckern ^ die von der Abendseite 
dnes Waldes beschattet, auf Brachfeldern, karg begrasten Wiesen, 
die eine schattige Lage haben ; in ausgetrockneten Teichen, 

3 
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und an zurückgetretenen Bacliesrandern, auf feuchten Waldwegen 
u. s. w. Erscheint vorzüglich üppig im Herbste, trägt aber 
sehr selten Früchte, welche im Winter, oder im ersten Frühlinge 
reifen. 2(-, ? 

Das Laub dieser seltsamen Pflanze ist niedergestreckt, freu- 
dig grün, dünnhäutig, durchsichtig, und doppelgestaltig ; 
an den fruchttragenden Individuen ist es einfach , oder gabelig- 
getheilt, 4 — 8'" lang , deren Enden erweitert, an den Rändern 
wellig-gekerbt , durchwebt mit länglich-eckigen Maschen. Die 
Mitterippe ist stark, wurzelt üppig am Grunde auf der Ruck- 
seite, und mündet auf der Oberfläche in einer isolirten fast cj- 
lindrischen Röhre ; in ihrer nach den Enden des Laubes 
erweiterten birnförmigen Höhlung liegt der baucliig-kegelförmige 
lange weisshäutige zarte Kelch, mit grossen Rhombenmaschen durch- 
weht, und schliesst di6 ebenfalls durchsichtige sehr zarte wasser- 
helle halb so lange Haube in sich , er ist allezeit eingesenkt, 
und lässt durch seine Endöffnung deu Fruclitstiel *), welcher rasch 
aufgerichtet, Vz — 1'' lang und wasserhell ist. Die Kapsel ist 
eyförmig, gelbbraun, glanzlos, und öffnet sich später in vier läng~ 
lich-eyförmigen , stumpf an den Spitzen abgerundeten Klappen^ 
die sich in einer aufrechten Stellung erhalten. Die Schleudereir 
sind doppelt, spiralig-gedreht, scheidlos. Die Sporen kugelige 
sattgrün , von einer durchsichtigen Schleimhaut umgeben. 

Die männliche Pflanze ist grösser und üppiger, sie ist mehr- 
fach getheilt , und bildet meistens eine Rosette ; die .Theilungea 
sind zweilappig , an den Rändern ebenfalls wellig-gekerbt. Die 
in den Lappen aufgetriebenen Nerven schliessen einen flaschea« 
ähnlichen Kelch in sich , und sind in einen langen rÖhrigen 
aufstrebenden Hals verlängert , der an der Spitze mit einer ab- 
gestutzten Oeffnung versehen ist ; er birgt in seinem Jnnern die 
kugeligen kurz gestielten zelligen Antheren , die eine gelbliche 
oder olivengrüne Farbe haben , und in ihrer Fülle so schön auf 
dem zartgrünen Laube contrastiren. Die Keimbruthäufchen **) 
sind rundliche Wärzchen, welche sich im Parenchym convex erhe- 
ben , sie sind dunkler gefärbt als dasselbe , und finden sich auf 
beiden Individuen auf d||k Laube zerstreut. Dann zeigen sich 
nicht selten auf der Ob^mche des jungen Laubes braune griffel- 
artige Körper von weissen verdorrten Paraphysen umgeben, de- ' 
ren FuntJtion bis jetzt noch unbekannt ist , über >velche schon 
Schmidel bemerkt, da er sie weder mit seinen vermeinten 
Antheren , noch den eigentlichen , welche er und auch alle frü- 

*) Beilschmidt sah auch di« Oeffnimg anf der Oberflsecho in der Mitte des 
I Lanhes , doxch welche sich der Frachtstiel zum Emporsteigen hindurch brach , sehn- 
lich wie bei Gjrmnomitrion epiphyllon; doch blieb der Kelch allezeit im Innern 
verborgen. 

*^) Schmidels und Hedwig*s vermeinte Antheren. 
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hern Forscher fär die Samen angesehen , in Einklang zu brin- 
gen wusste : «daher behaupten wir ohne Bedenken, dass wenn 
«ii^end eine Pflanze lebendig gebärend genannt ^werden darf, die 
«unsrige das augenscheinlichste Beyspiel davon gibt.» 

Bei allen übrigen Gattungen der Lebermoose \^altet zur 
Arterhaltung die weibliche Sphäre vor, die paradoxe Blasia nur 
iveicht von diesem Gesetze ab , und zeigt uns, da wir so selten 
bildet " ■■ ■ ' . , ^ 

liehe 

Appj _ .. . . , 

Hook er, sehen die Antheren als weibliche Bildungs Vorgänge 
an, nur Wahlenberg *) alinete das männliche Organ in den 
sich auf dem Laube erhebenden Phiolen, Aber auch Hooker 
erblickte hierin nicht die Autheren , sondern nennt sie einen 
zusammengesetzten Knospennpparat , hält aber jene sich isolirt 
auf der Oberfläche des jungen Laubes vorfindende Keimbrut dafür; 
allein wir glauben mit Wahlenberg **) und Cor da, diesen 
in den flaschenähnlichen langliälsigen Schläuchen sich befindenden 
Körpern, als Antheren die Männlichkeit nicht absprechen zu dürfen. 

Zur Geschichte der Entdeckung fögen wir noch hinzu, dass zu- 
erst S w a r tz in Schweden die kapseltragenden Individuen gefunden, 
und sie als eine neue Art unter dem Namen Jungermannia hiloha 
in seiner Summ. Suec. aufgeführt; später fand sie Dickson 
in England und sandte sie an Hook er, welcher diese interes- 
sante Entdeckung weiter verfolgte, und sie in seiner unschätz- 
baren Monographie der brittischen Jungermannien umständlich 
auf drei Tafeln erörterte. 



XrV« Cordsea J\ees ab Esenb. 

Cordea Nees ab Escnb. in flora 1833. 2. p. 401. 

Galyx e frondis lioea media CFassIori emergens su- 
penis, herbaecus, tubulosus, pniMPUi angulatus dein las* 
Tiusciüus, ore lacerato-dcntiemat^ basi perichaetio bre- 
yissimo laeiniato eyathiformi cincta. Calypü-a ealyce daplo 
breyior, eampanulata membranacea. Capsula ^adriralyis Cor- 
nea. Elateres apieibus valvidarum inserti dnplicati vaginati. 



*) Flora Lapponica p. Sgg. 
**) Flora Suecica p. 790. 

3 « 
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1. CoRDiEA FLOTOVIANA Nees ab Esenb. 

C. fronde cneryi fiireata crenato-nudata , laciniis line»- 
ribus apiee snbdilatatis. 

Cordcea Flotottiana Nees ab Esenb. 1. c. 

Eine uns bis jetzt noch nicht zu Gesiebte gekommene Art, 
die vom Präsidenten Nees v. Esenbeck und v. Flolow io 
Schlesien, am Grünauer Spilzberge eine Meile von Hirscbberg, 
in einem mergelhaltig-lettigen Bergsumpfe entdeckt ward. Setzt 
Kelche im Herbste an , aus denen die Kapseln im April und 
Maj des folgenden Jahres hervortreten. 2|u 

Das Laub ist Vz — 1" lang 1 — 3'" breit, ungleiclifor- 
mig zertheilt , lebhaftgruu , steif und etviras bruchig , am Grunde 
schmaler, nach oben breiter;, doch so, dass dasselbe htsi gleich- 
breit und linienformig erscheint ; die Theilung unregebnässig, 
gabelig, etwas sparrig; die Abschnitte lang, stumpf, hin und 
wieder auch etwas eingedrückt, am Rande gelinde gewellt, und 
zwar um so mehr, je breiter sie sind : die Ränder sind ungleicb 
doch deutlich gekerbt, zuweilen etwas eingeschnitten; die Ober- 
fläche des Laubes ist ziemlich eben , die Unterflache ist laogs 
der Mitte erhaben , etwas verdickt , mit zahlreichen absteigen- 
den wasscrhellen Wurzelchen besetzt ; durch die Verdickung fl 
der Mitte bildet sich ein scheinbarer Nerv, der besonders ib 
dünnhäutigen Exemplaren deutlich und dunkel heryortritt Die 
Textur ist engzellig, aus rundlichen Maschen gebildet, ohne 
Spur einer Oberhautbildung. Die Hüllblättchen sind grün, vier 
bis fünf an der Zahl, und gegen fünfmal kleiner als der Reich, 
tief, drei- bis vierspaltig, mit einwärts gekrümmten linienför- 
migen oder pfriemlichen ungleichen, hie und da etwas gezahn- 
ten Abschnitten, mit gestreckten vierseitigen anregelmässigen Ma- 
schen durchweht, sie umschliesen am Grande becherförmig den 
Kelch, der gegen die Enden der Theilungen auf der verdid^teo 
Mittellinie hervorkommt; er ist cvlindrisch, 2 — 3"' lang, theih 
mit dem Laube gleiche Ij^tur und Farbe, vor dem HervtHrtritt 
der Kapsel ein wenig, Knonders nach oben zusammengedradcti 
und drei- vierseitig, nach der Erhebung glatt, ohne deudic^ 
Ecken, und an beiden Enden gleichweit; der Mündangsrand 
schief gestutzt, und ungleich kurz-zerrissen. Die noch unreife 
mit der Haube bedeckte, und in diesem Zustande festsitzende, mit 
dem dünnen Griffel gekrönte Kapsel, ist oval, abgerundet, braun- 
grün, gegen die Reife schon kastanienbraun, und erhebt sieb in 
diesem Zustande auf einem gegen 1" langen schwefelgelben et- 
was klebrigen Fruchtstiel über den Kelch; die Klappen aufrecht, 
länglich, hornartig, spröde, tragen an der innem Wand gegen 
die Spitzen die Schleuderer, wodurch sie gleichsam buscheUg- 
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l^efnDzt erscireinen : sie sind doppelt , braun , in eine gelbliche 
Scheide geschlossen. Die Sporen kugelrund, braun. 

Am nächsten rückt hier, abgesehen von der Laubbildung, die 
seltsame Blcuia an , deren Kelche aber in das Laub eingesenkt 
find, und man könnte die Cordaea, wie unser Autor a. a. O. 
ricbdg bemerkt, als eine höhere Blasia betrachten, deren Kelche 
wriC hervortreten , und deren Antherenbehälter dann in Kelche 
ibergehen, durch die Aufeinanderfolge mehrerer auf demselben 
AJNcnDitte des Laubes, wie hier, bestättigt. 

Wahrscheinlich ist diese Pflanze noch an mehrern Orten 
nfiEofioden, und vielleicht schon bemerkt, aber in Ermanglung 
der Fruchte für eine schmale Form von Gymnomitrion pinguis, 
oder auch für eine breite der G. multifidum angesehen worden. 



XV. Gymnomitrion Hübnr. 

JFungermanniaB Spee. Linn. Auet. Blasiaß Fries pbys. sällsk. 
mber. 1823, p. 95. Pellia et Rcemerin Raddi. Diplomitrion 
Gorda in Storni germ. 2. 19. 

Calyx nullus. Calyptra in superficie frondis, tubidosa, 
Beuliranacea hyalina yel colorata, basi perichaetio bre- 
rmoko carnoso-celliiloso cincta. Pedunculus erectus elon« 
ete. Capsula oaadrjvalyis, Cornea: valyis dein patentibus. 
MQiina oyata yel globosa. Elatcres simplices yel duplieati, 
<^ et absqnc yaginula. ^ 

Flores monoici: mase. antherae globosae breyi pedieel- 
W. Geuunae s. Organa rcproductiya conglonierata. 



* Calyptra simplici. 

1. Gymnomitrion multifidum Hübnr. 

G. frondc cneryi procumbentc carnosa lineari-snbbi- 

piiinatifida, laclnüs comprcssis apicc dilatatis obtusis laetc 

^tridibos, frnetn ex inferiori parte jpnarginis egrediente, ea- 

^ptra exserta elayata tubcrculata puUde-yiridi basi pcricbae- 

uo breyissimo ore fimbriato cincta. 

Jungermannla muliißda Linn. Spec. jpl. p. 1602. Schmid. icon. 
p.913« tab. 5Fi. (e^d. fijg. 5. 16.) Lindenb. Synops. p. 78. (excL 
rar. ß. et y.) Hook. Jung. 19. tab. t|.5. (excl. fig. *i. et Synon. 
J. palmata Hedw.) Nees ab Esenb. Hep. Jar. p. 9. Wallr. fl. 
crypt. eerm. i. p. U7. (excl. Tar. ßJ) Web. Spec. goett. p. 158. 
Biart. fl. crypt. tri. p. 185. Spreng. Syst. veg. i\, p. 935. (excl. 
omn. Synon.) Web. Prodrom, p. 9t|. (excl. var. ß et y.) Hofim. 
germ. 9. p. 91. Roth. germ. 3. p. 287. Web. et Mohr crypt. 
germ. p. 433. Ekart. Synops. tab. 7« fig* 50. 
^henasirum ambrosUe divisura Dillen musc. p. 511. tab. l%^ fig« 43. 
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Wächst auf lehmlialtigein Boden an schattig feuchten Orten, 
in Wäld«rn , Gebüsch , an AJjhängen , in Hohlwegen , Gruben, 
u. s. w. in allen Theilen der Flora. Die Früchte reifen im 
Frühlinge. 2\», • 

Die Pflänzchen wachsen gesellig beisammen , und bilden ge- 
meiniglich flach niedergedrückte Rasen. Das Laub ist vielfach 
unregelmässig , meistens doppelt-fiederig getheilt , 3 — 6'" 
lang , fleischig , durchsichtig , von lebhaft grüner Farbe , und 
ncrvenlos. Die Theilungen sind unter sich ungleich , linearisch, 
zusammengedrückt, an den Enden sanft erweitert, und stumpflig 
abgerundet. Die . Früchte entspringen seitlich auf der Ober- 
fläche am Grunde des Laubes, die mattgrüne niemals wasserfielle 
Haube ist in der Jugend verkehrt-eyförmig , gegen die Reife 
melir keulenförmig verlängert , allezeit nach der Mündung er- 
weitert , runzelig , fast warzig veruncbnet , verhältnissmässig 
kurz, seilen über 2^^^ l^i^g» 9 *^^ Grunde in ein fleischiges sehr 
kurzes aus der Laubsubstanz gebildetes Perichätium eingefügt, 
das an den Randern uuregelmussig k^rbig-geschlitzt ist. Der 
Fruchtstiel gegen 6''' lang, durclisichtig, gelbweis. Die Kapsel 

m, 
Spi 
rostfarbener Wimpern gekrönt sind. 

Unterscheidet sich von beiden folgenden durch den Standort, 
die Kleinheit , und die Gestaltung der warzig-verunebneten 
Hauben, sogleich sicher und bestimmt. 



2. Gymnomitrion pinnatifidum 

6. fronde encpvi procumbciitc earnosa pinnato-multi- 
fida lineari, ramis pectinatis: ramulijs crassiuscuUs trnncatis 
fuscescentl-yirldibus , fructu ex infcriori ]nar({^inc egTedicnte^ 
calyptra cylindrica elongata Jiyalina laevi basi pcrlcliietio 
campanulato ore laciniato cincta. 

Jungermannia pinnatifida Swartz. fl. lad. ocoid. 13. p. 1877« Nees 
ab Esenb. in Mart. fl, Brasil, ined. u n. 4« Ejusa. Hep. Jaya- 
nic. p. 9. Ekart. tab.y|3. fig. «09. 

Jungermannia multifida ß, pinnatifida Web. Prodrom, p. 9f|.» Lindenb. 
Synops. p. 99. Dillen. Histor. Muse. tab. 7^. fig. «iS* 

Wächst in Sümpfen auf torflialtigem Boden , an Bachesrän- 
dern auf feuchten Wiesen , iind findet sich gemeiniglicb pa- 
rasitisch zwischen Sumpfmoosen. In Holstein (Lindenberg, 
Hüben er); bei Hamburg im Eppendorfermoor (Braunwald t); 
im Herzogthum Nassau (Genth); bei Bonn am Ntederrhein in 
der Gegend von Siegburg (Hübencr); in der Pfalz bei Hand- 
schuchsheim (Lammers). Die Früchte, welche selten vorkom- 
men, reifen im April und Maj. 2^. 
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Diese Art isr sogleich durch die grössere Statur, die ausge- 
zeichnet fiedrige InsertioD der Theilungen, und durch die glatte 
wasserhelle Haube von der vorhergehenden zu unterscheiden, 
und lässt sich sowohl im Habitus als nach der schmutzigen oli- 
vengrünen oder braunrothen Farbe, in welcher sie sich stets er- 
hält , mit einer Alge, und namentlich mit einem Sphaerococcos 
vergleichen. Das Laub ist gegen 1^^ lang und länger , vielfach 
getheilt, meistens dreifach-gefiedert. Die Aestchen stehen wa- 
gerecht ab , und sind unter sich ungleich , linearisch , an den 
£nden abgestutzt , niemals gegen dieselben erweitert. Die 
Frucht entknospt am Grunde oder gegen die Mitte der Haupt- 
theilongen , am Rande ; die Haube , 4 — 6^^' lang , schmal, 
walzenförmig , weishäutig , glatt , gegen die Mündung verengt : 
sie erreicht stets den dritten Theil der Länge des Fruchtstiels, 
und ist am Grunde in ein kurzes glockenförmiges am Rande 
unregelmässig geschlitztes, mit dem Laube gleichfarbiges Peri- 
chaetium geschlossen. Die Kapsel vor dem Aufspringen länglich, 
zerJässt später in vier kastanienbraune abstehende schmal lanzett- 
liche hornartige an den Spitzen geschlitzte Klappen. 

Die angeführte Figur in Ekart gehört bis auf den Um- 
stand des zu langen Fruchtstiels , so wie die zu kurz gehaltene 
Haube hieher, und stellt keineswegs die vorhergehende Art dar. 

3. GyMNOMITRION SINUATUM Hiibiir. 

G. fronde enerri ascendente carnosa rigida pinnato-multi- 
fida suborbiculari , ramis subtas concaviusculis supra tiimi- 
dis latcscentibus, ramulis cuneatis apicc fnrcato-incisis laete 
ylrldibns, fructu ex inferiori parte frondis egrediente, ea- 
lyptra eylindrica hyalina laevi basi perlehaetio brevissimo 
carnoso cineta. . 

Jungermannia sinuata Dicks. fasc. o, p. 15^ Engl. bot. tab. 1476. 

Junsermanma multifiäa ß. sinuata Hook. Jung. tab. 45. fig« 9« Lin- 
denb. Synops. p. 99. Wallr. fl. germ. oiypt. 1. p. i^7. Web. 
.Prodrom, p. 94* 

JLichenasirum ChamcBdriqs y multifidas düfiswa Dillen. Histor. muse. 
p. 50. tab. 74. fig. 44. optima I 

Wächst au Steinen und auf Holz in klaren Gebirgsbächen 
unter dem Wasser, in den mittlem Theilen der Flora. Dillen 
fand sie zuerst bei Giessen, wo sie kürzlich wieder von Genth 
entnommen ward. Bei Trippstadt in den Vogesen (Lammers); 
im Odenwalde (Braun). Andere Standorter des heimischen Be- 
reichs scheinen uns zweifelhaft , da diese verkannte Art in ihrer 
Gränze nicht rein erhalten ward.. Die Früchte, welche selten 
vorkommen, reifen im Frühlinge. 2|«. 

Ist die grösste von allen fiederig-getheilten Arten dieser Gat- 
tung. Das sich unter dem Wasser aufrichtende Laub , erreicht 
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eine Läi^e von 1 — 2^^, und ist lebhaft grün, durchsiclitig, 
fleischig, auf der Oberfläche aufgedunsen, unten flach, gleich- 
sam rinuig-vertieft , sehr spröde , und hat allezeit eine doppelte ' ' 
meistens dreifache Fiederung» Die Aeste abstehend, meistens in 
einem Halbki'eis ausgebreitet, die Aestchen verkürzt , kielförmig , 
an den Spitzen stumpflich abgerundet , und gabelig eingeschniu* 
ten. Die Früchte sind am Grunde des Laubes seitlich auf der •: 
Oberfläche eingefügt ; die Haube walzenförmig, 4^" lang, was- 
serhell , glatt , an der Mündung gleich weit ; sie ist am Grunde 
' in einer kurzen fleischigen, mit dem Laube gleiche Substanz 
theileriden Hülle eingefügt. Die Kapsel vor^ dem Aufspringen | 
länglich , später in vier kastanienbraune abstehende linearisch^ , 
lanzettliche hornartige an den Spitzen eingeschnittene Klappen 
sich öffnend* 

Uns scheint diese Art sehr ausgezeichnet , und ist sicher ' 
irrig von neuern Autoren zu G. mulUßdum als Abart gezogen 
worden , wovon sie sogleich durch den Standort , die Grösse 
aller Organe , und die Gestalt der glatten wasserhellen Hanbe 
sich unterscheidet. Die angeführte Figur im Dillenius stellt 
diese Art vortrefflich dar. 

4. GyMNOMITRION PALMATUM Hübnr. 

G. fronde enervi ascendente earnoso-spong^Iosa di{p- 
tato-palmata , lacinüs Unearibus teretiusculls obtosis Inaeipia- 
libus saturatc ylridibus, frnchi ex inferior! fronde ad 
marginem e^ediente, calyptra clayata tuberculata carnosius» 
cnia basi periehaetio brevissuno cyatiformi ore laeiniato cincta. 

JuTtgermannia palmata Hedw. Theor. gen. ed. Q« p. iS9. tab. 90. 
ng. 7. et iu fig. 1 — 3. Roth. genn. 3. p. ^15. Web. 6t 
Mohr ciypt. germ. p. 433. Hofifin. germ. 2, P. 90. Mart. fl* 
ciypt. Eri. p. 185. Lindenb. Synops. p. 99. VVallr. fl. germ. 
crypt. i..p. 47* Schwäg. Prodrom, p. 30. Wahlenb. fl. Suec. 
p* 790« (excl. Synon. J, multiiid.) Ekart. Synops. tab. 13. flg« 115. 

Jungermanvia multißda ß, 3cimiid. icon. p, Q13. tab. 55* fig. 2 — 16t 
Book. Jung. p. 19. 

Jungermannia pusilla Leers. Herb» p. 950. 

^ Wächst in Wäldern und Gebüsch an morschen Baumwur* 
zeln, so wie auf torfli altigem Boden, vorzüglich an den Rändern 
ausgetrockneter Torfgruben , in allen Thellen des Continenls. 
Die Früchte, welche sparsam vorkommen, reifen gegen Ende dei 
Frühlings. 2\t, 

Durch die in allen Thcilen kleinere Statur , das sattgrüne, 
fleischig aufgedunsene am Grunde niederliegcnde, mit den hand- 
fingerigen Theilungen aufsteigende Laub, die linearisch-rundlich, 
gleich breit , an den Enden stumpflich abgerundet sind , unter- 
scheidet man diese Art von G. multifidum* Ferner sondert 
beide ponstant der Wohnplatz : diese liebt in Wäldern die mor- 
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srhen Baumstamine , und die Rinde abgestorbener Bäume, 
frähreod jene lebmbaltigen Boden, die aufgeworfenen Gräben und 
Ankle Schluchten erwählt. Dann ist bei dieser die Theilung 
dDaeit handBngerig, deren Lappen aufsteigen , bei jener mehr 
ofe minder fiederig , die Theilungen ungleich , niederlicgend, 
m den Seiten knorpelig-verunebnet , mehr verkürzt , und 
Hds an den Enden erweitert. 

5. Gymnomitrion pinguis Häbnr. 

6. fronde enerri dccumbcntc carnosa nitida diyisa, 
|Uis snbdiyergcntibus oblongis obtnsis margine sinuato- 
iRBttis^ fructn ex inferior! parte frondis ad margincm 
Inediente, calyptra longe cxserta clongata cylindriea liya- 
wuj laevi basi pcricbaetio brcyissimo orc serrulato- 
Intato cincta. 

P I MßUgßria pinguis Corda in Sturm, genn. <2. 19* 

Jimg$miannia pingids Linn. Speo. pl. p. 1609. Lindenb. Synops. 
p. 98« Roth. germ. 3* p« 411. Web. et Mohr ciypt. jgerm. 

?• 439* Wahleob. fl. Suec. p. 790« Hook. Jung. 19« tao. 46, 
preng. Syst. veg. 4. p. 939. Web. Prodrom, p. 93. Wallr. 
fl. germ. cxypt. 1« p. 47«' Flor. dan. tab. 1498. Schmid. icon. 
tab. 35. (ezcl. fig. ]« 6« 7.) Mart. Erl. p. 185* Hoffm. germ. 
9. p* 91« Mich. gen. tab. 4« fig. 9, Ekart Syoops. tab. 8* fig* 51« 
et tab. 13, fig. 110« 

Begmeria pinguis Raddi emeud« 

liehenasirum capitulis ohlongis y juxta foliorum ditfisuras enasoentibus 
Dillen. Hiator. musc. p. 508. tab. 74« fig* 49. 

Viriat. 

c:l ß* angostum, fronde elongatä sobllneari, simpUci vel 

£|»fcpinnatifn diyisa. 

Juneermannia pingms ß, augusiior Hook. 1. c. fig. 9, Web. Pro- 
drom. 1. c. 

Jungermannia gypsacea Schleich, (teste Lindenb.) 

^\t bewohnt die Ränder der Bäche und Gräben , feuchte 

Waldabhänge , überschwemmt gewesene niedrige Stellen , wo 

Phoicum curvicollum, und Collemata gedeihen , in allen Tliei- 

in der Flora. Liebt lehmhaltigen Boden , erscheint aber auch, 

•bnrohl selten, in Waldungen an morschen Baumwurzeln. Die 

Aittrt i9. sammelte Schleicher in der Schweiz, Lindenberg 

w BiJlufer im Holsteinischen. Die Früchte, welche selten er- 

idieinen , reifen gegen Ende des Winters und im ersten 

Fruhlinge. '2\t, 

Das fleischige niedergestreckte dunkelgrüne fettartig-glänzende 
Lauby das im trockenen Zustande sehr dünnhäutig und durch- 
fkrhtig ist, wird von Anfangern leicht mit dem an scliattigen Lo- 
cafen , oder auf Lehmboden in seichten Waldbächeu ebenfalls 
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dunkelgrün auftretende Laub der folgenden verwechselt , doc] 
unterscheidet sich diese sogleich durch die Nervenlosigkeif 
Fruchttragend hat sie ein sehr characteristisches Kennzeichen ji 
dem Entknospen ^ in den gegen V^ langen schmalen walzenföi« 
migen dünnhäutigen wasserhellen Hauben, die seitlich am Gronji 
in der Nähe der Laubränder in eine kurze dunkelgrüne gezabnii 
Hülle eingefügt , den sehr langen zarten- Fruchtstiel , die allezd| 
länglich ejformige Kapsel , die später vierklappig aufspringt 
deren Klappen lanzettförmig , spitz , zurückgeschlagen , ?<» 
horpartiger Substanz, und an den Spitzen geschlitzt sind, tm 
von den folgenden zu unterscheiden. :j 

6. Gymnomitrion EPIPHYLLON Häbm 




G. fronde nervosa dccumbente dichotoma dorso 
culosa, medlo incrassata, lobls rotundatis retieiilato-i 
branaceis marginc sinnato-lobatis ^ fructti e fine nervi m 
latere snperiore cgredientc, calyptra cxserta oblong;« rnnm 
branacea colorata pcricLaetio carnoso-eclluloso cyathifondl 
cineta. 

PelUa epiphylla Gorda in Sturm germ. 2« 19. 
Pellia Fahronmna Raddi emend. 

Juneermannia epiphylla Linn. Spec. pl. p. 160*}« Schieb. Speo. 
Lips. p. 110. Hedw. Theor. gen. ed. a, p. 83. tab. <23 •— < 
Hofim. germ. 2. p. 99. tab. 4» Web. et Mohr ciypt. gl 
p. 431. Lindeno. Sjnops. p. 97. Hook. June. ^o. tab. %\ 
Schmid. Dissert. de Jung. p. 6. fig* 1. Ejusd. Icon. tab. 
fig» 1. 6. 7. Web. Prodrom, p. 90. Wahlenb. fl. Suec. p. ^ 
Spreng. Syst. veg. a, p. 239. Wallr. fl. germ. cirpt l, p. ^ 
Roth. germ. 3« p. 410. Mart. Erl. p. 186. Ekart. äynops. tab.^ 
59. et 13. fig. 111. f 

Blasia epiphylla Fries Ind. stirp. in agro Fremsjon. p. 31« 

lAchenastrum capitulis rotundis e foliorum medio enascentihus DiUflB 
Histor. Muse. p. 508.. tab. 74» fig. t|i« 

Varia t. 

ß. leptophyllon , frondibus elon{|;atis angustatis sdft 
slmpliclbns. 

Juneermannia epiphylla ß, endipcpfolia Web. Prodrom, p. 91» Oserr» i 
Lindenb. 1. c. 

Jungermannia epiphylla ß, longifolia Lamk. Encyc. 3« p. 9^ 
Book. 1. c. 

Jungermannia endiifcß/blia Dicks. fasc. <^, p. 19. 

7. polylobum , frondibus aplee innovationibns asceJ 
dcntibus diebotomc divlsis, lobul!s abbreviatis mu]tipart|tp 
enerviis. 

Jungermannia epiphjlla ß*Jurcigera Hook« 1. o. fig. 18« lindenb. L 
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üeberall im Bereiche der Flora an feuchten schattigen Plät- 
Ki aof Lehmboden j an Graben , in Hohlwegen , an Wald- 
■uUen und triefenden Abhängen , so wie auch an feuchten 
Fdseowanden verbreitet. Die Abart ß. in seichten Wiesenbä- 
cImo, und an Quellen; y. findet sich vorzüglich im Spätherbst 
vid Winter auf Lehmboden in ausgefahrenen Wald- und Hohl~ 
wegeo , an der Nordseite feuchter Gräben , jedoch minder 
tiäg. Die Fruchte reifen im Frühlinge. 2(.. 

Das Laub ist flach niedergestreckt , und bekleidet eben so 
«ft ganze Strecken, als es auch einzelne Rosetten bildet, es 
itt gabelig getheilt, spröde, bis gegen die Mitte der Theilungen 
Idsch^, von dunkelgrüner im Alter sich ins stahlgraue neigender 
Farbe; die Ränder der Lappen sind buchtig-ausgeschweift, 
■d wellig aufgekehrt, gerne röthlich angeflogen. Das Zellge- 
webe besteht aus durchsichtigen rundlich-eckigen Maschen. Der 
Ker? tritt auf der Unterseite des Laubes und dessen Yerästlun- 

E rippig hervor, und ist dicht mit zarten weissen Wurzeln 
leidet, die auf der Oberfläche durch eine schwarzbraune Furche 
kietcfaDet, älinlich der Sumpfibrm der Marchantia polymorpha; 
aa seinen Enden entknospen auf der Oberfläche der Lappen 
die Früchte, die in ein becherförmiges die Laubsubjstanz thei- 
kodes, unregelmässig gezähntes Perichätium eingeschlossen, wel- 
ches oft die halbe Haubenlänge erreicht. Der Kelch fehlt. Die 
Baabe länglich, oder verkehrt-evförmig , zarthäutig, gemeinig- 
lUi rothlich angeflogen ; sie zeri'eisst unregelmässig, und ist voll- 
knmen glatt. Der Fruchtstiel 2 — V ^^"^9 ^^^i* schlaff*. 
Ke Kapsel ist vor dem Aufspringen kugelrund , oliven färben, 
tf&sa smd die ejförmigen stumpfen gelinde gehöhlten Klappen 
nrfickgcsclilagen , bäutig , gelbbraun , glanzlos , auf der Rück- 
idte ninzlich-Terunebnet , und in ihrem Mittelpunkte stehen die 
Sdileuderer in einem gedrängten Bündel, aus gelblichen Fäden beste- 
hend, davon jeder eine lange doppelte gescheidete Spirale bildet. 

Die Keimbruthäufchen erscheinen in Gestalt von dunkel- 
pünen Wärzchen häufig auf der Oberfläche, seitlich der dun- 
ulgefarbten Furche, und sind mit dunkelgrünen gallertartigen 
Sdieiosamen angeföllt. 

Variirt sebr in der Laubbildung und deren Färbung; es ist 
d)eo so oft an Quellen freudig-grün, als au schattigen Standor- 
tai stablfarben oder rotlilich angeflogen. Die Varietät y, ist eine 
Ippige Prolification der Endlappen, die sich in viele aufkeh- 
Ksde gabelförmige krause Lappen theilt, und den Indivi- 
na ein eigenes firemdariiges petersilienblätteriges Ansehen 
B&eilen ; sie sind allezeit lebhaft grün , und finden sich 
^ Herbste und Winter an angeföhrten Standorten nicht selten. 
Scopol i bemerkt schon über diese Abänderung in seiner Flor. 
Urneol. ed. 2. 2. p. 350. <.Autumno ex antiquis laciniis un- 
<dique oriuntur foliola ampliter bifida , eleganter vircntia, mar- 
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ctglnaüa, multa, qua; longe aliam eamque crispam faciem plai 
«tribuuut.» Wir liaben auch eiue Abnormität zweier Kaps 
in einer Haube gefunden. 



** Calyptra d u p l i c i, 

7. GymNOMITRION BlytTII 'Häbnr. 

6. fronde nervosa dcciiinbente dlcLotome divisa me 
branacea dorso radiculosa, lobis oboyatis margine slnaal 
crispis^ fractu in snpcriori parte frondis e fini nervi egp 
diente, calyptra exteriori cylindriea membranacea api 
dentata, interiorem oboyatam hyalinam includente, peridi 
tio brevissimo carnoso irregulariter laciniato cincta. 

Jungermanrtia Blyttii Mörk. in Flor, danic. tab. SiOO'4. Lehm Fog 
noY. et minus cognit. stirp. fasc. 4. p* 35. 

Diese ausgezeichnete Art, welche vor einigen Jahren von v 
serm Freunde Blytt in Norwegen entdeckt ward, fanden ^ 
im Frilhlinge 1832. auf überschwemmt gewesenen Plätzen 
hohen Bergesschluchten der Eiffel bei Schön eck , in der Nä 
Von Trier. 2|.. 

Die Laubbildung ist der vorhergehenden ähnlich , und 1 
hinsichtlich des aufgekehrten wellig-gekräuselten Randes mit i 
Varietät y, etwas Uebereinstimmendes. Der auf der Unterse 
hervortretende Nerv ist mit vielen gelbbraunen Wurzeln l 
kleidet. Auf der Oberfläche an den Enden der Nerven entknc 
pen die Früchte. Die Hauben sind am Grunde von einem kurz 
aus der Laubsubstanz gebildeten Perich ätium , welches unregi 
massig geschlitzt, umgeben. Die äussere Haube ist 3 — * 
lang , walzenförmig , an der Spitze weder erweitert noch 2 
sammengczogen , aber an derselben ungleich zähnig-geschlil 
von einer lichthäutigen durchsichtigen Textur, und birgt ei 
kleinere ejförmige wasserhelle in sich, die gemeinlich • nur i 
Hälfte der Länge der äussern erreicht. Der Fruchtstiel verha 
nissmässig lang , wasserhell. Die Kapsel vor dem Aufspring 
länglich, gelbbraun; die Klappen länglicli-ejförmig , gelin 
gehöhlt, abstehend, glanzlos, von einer lederartigen Consiste 

Unterscheidet sich von G. epiphyllon, ausser dem an i 
Rändern aufgekehrten wellig-gekräuselten Laub, durch die de 
pelte Haube, die längliche nicht kugelrunde Kapsel , mit ihi 
länglich-ejförmigen glatten Klappen , sogleich sicher und 1 
stimmt. Bei der folgenden ist das Laub linearisch , gabelig-| 
theilt, in welchem der Nerv mehr bemerkbar, aus einem eig 
thiimlichen Bündel langestreckter Zellen gebildet ist , und 
innere Haube ragt über der äussern hervor. 
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8. Gymnomitrion Ltellii Hübnr. 

G. fronde nervosa procumhcnte elongata linear! di- 
dbotoma membranacea apicc rotandata, mai^nc undulata 
SBbdenficulata ^ frnctu e snpcriori parte nervi egrediente, 
cilyptra exteriori tubulosa nyalina apice fimbriato-dentata, 
interiori exserta^ basi pericliaetio laciniato-dentato cincta. 

Diplomiirion Lyellii Corda in Sturm« germ. 2* 19« 

Jimgermannia Zyellü Hook. Jung. <20, tab. 77« Ejusd. muso. brit. 
mL 2, p. 241« Spreng. Syst. veg. 4.« p. ^^33. Lindenb. Sjnops« 
Hep. p. 96* Ekart Sjnops. tab. 10« fig* 87« 

Von dieser seltenen Axt, die ausser Schottland und Irland 
■r in der Scliweiz gefunden ward, haben wir den Standort 
Jcs deatschen Bereichs, in den Yogesen bei Trippstadt, hinzu- 
nfagen , wo wir sie an feuchten Felsabhängen gesammelt. 
Gor da hat uns von seiner in Sturm 's Deutschlands-Flora ge- 
Etferten Abbildung a. a. O. keinen Standort übertragen. Die 
Prichte reifen im Frühlinge. 2|.. 

Nähert sich in der Laubbilduug G. epiphyllon ß. lepiophyl" 

kn. Es ist langgestreckt, schmal linearisch, an den Enden ga- 

WliF-gelheilt, häutig, von lebhaftgrüner etwas glänzender Farbe, 

a den Rändern wellig-gebuchtet , und hin und wieder gezäh- 

■ell, die Enden der Theilungen sind abgerundet. Der vorhan- 

fae Nerv stark , bis zur Spitze fortgeführt , aus lang gestreck- 

ta Zellen gebildet, die im Laube rundlich und enggereiht sind. 

wocken sich ins Schwarzgrüne neigend, spröde und rausch end- 

■Wg. Gegen die Mitte entknospen aujf der Oberfläche auf 

ia Nerven die Früchte. Die äussere röhrenförmige weisse 

|bue häutige Haube ist an der Mündung wimperig gezähnt, 

wen 6"' lang, am Grunde in ein aus der Laubsubstanz ge- 

■Idetes kurzes zähnig-geschlitztes Perichaetium eingefügt, und 

itber derselben ragt die innere, gleiche Textur und Farbe thei- 

iWe, hervor. Der Fruchtstiel aufrecht, gegen 2" lang, wasser- 

U. Die Kapsel länglich , zerlässt später in vier lanzettliche 

■me an den Spitzen gespaltene Klappen, analog denen von 

^pfnguis, und haben eine homartige spröde Consistenz. Die 

BHeren doppelt, scheidlos. Die Sporen kugelig, braun. 

Oft finden sich vorzüglich an unfruchtbaren Individuen am 
Wen schuppenartige geschlitzte Afterblättchen , die in ihren 
™dn kugelige kurzgestielte Antheren bergen. 
Gymnomitrion pinguis, mit welcher diese verwechselt wer- 
i'llJ^Mnnte, ist nervenlos, und ihre Früchte sind seitlich dem 
^ J {•'»c emgefiigt, während hier ein starker zusammengedrückter 
^'tm vorhanden, auf welchem sie hervorkommen. Sodann unter- 
l\ !?*^* **^^ diese durch die doppelte Haube sogleich. G, epi" 
nfUon mit allen Formen hat eine einfache verkehrt-ejförmige 
1***^, allezeit kugelrunde Kapseln, und ejformige stumpf 
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abgerundete häutige Klappen , die niemals an den Spitzen g« 
schlitzt sind , und die im geöffneten Zustande im Mittelpunk 
die Schleuderer in einem Pinselbüschel zusammengedrängt i 
sich stehen haben. 



XYI. Echinomitrion Hübnr. 

Calyx nulliis. Calyptra In inferior! frondis pagina ai 
nerrnm inserta, ohovato-globosa , membranacea , nispida 
basi pcricbaetio brcyissimo cyathiformi ciliato-dcntato demuH 
dcciduo cincta. Pcdancnlus abbreviatas. Capsula quadH 
yalyis, corneae yalvis demimi reflcxilibus, oyatis, concam 
apice penicillato-fimbriatis. Semina globosa. Elatercs sii» 
plices, nndi. .. 

Flores monoici dioiciye. Masc. Calyx cyatbifonujh 
sobbilobiis, in inferiori frondis pagina ad nerynm insertm] 
antberae elayatae, eeltdlosae. Gemmae globosae bispiddae, «| 
nerynm nbique insertae, propagulis repletae. 



1. Echinomitrion furcatum Hübnr. 

C. fronde implexo-prostrata lincari diehotoma 1«1 
plana mcmbranaeea pellucida ncryosa, lobls obtusis enur 
ginatis, neryo snbtns bispidulo. 

Meizgeria gldbra Raddi emend. 

Jungermannia Jurcata Linn. Spec. pl. p. 1609* Hedw. Theor. geil 
tab. 19* fig. 21* 11* Hook. Jung. p. 20. tab."^ 55. 56. WahleaU 
fl. Suec. p. 791. Ejusd. fl. Lappon. p. 396. Lindenb. ^T"^^ 
p. 94. Vveb. Prodrom, p. 97« noth. eerm. 3. p* 413. ooraj 



ferm. 2. p* 90. Web. et Mohr crjpt. germ. p. 434. Folfiel 
alat. 3. P. 201. Flor. dan. tab. 1832. Spreng. Syst. veg. t{ 
p. 232. Mart. Erl. p. 184. Wallr. fl. ciypt, germ. 1« p. i| 
Ekart. Synops. tab. ^ fig* 1« Funck. Samml. crypt. Gew. n. (|M 
Jungermannia mültifida Linn. fl. Suec. d. 1049. 
Blasia furcaia Fries. Index, stirp. in agro fremsjon. p. 31 « 
Idchenastrum tenuifolium ßireatum, iheois gloibosis pilosis. Dillen wmMi 
p. 512. tab. 74. fig. 45. Mich. tab. 4. fig. 4. 

Variat. 



ß. epigaeum, frondibus majoribns saturate yirii 
margine plus minusye pubescente. 

. Juneermannia fwrcata ß, maxima Web. Spec. goott. p. iiN 
Lindenb. 1. 0. 

Jungermannia fureata ß, elongaia Hook. Jung. tab. 56. fig* 2. 
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7. liiiease, frondibus angostatis irr^pdariter 
Mrgiiie noryoqne g^Iabris, lobis plerumqne acutliisciilis. 

Jungermanma furcaio ß, linearis Web. Prodrom, p. 98« Nees ab 
Esenb. m Mart. fl. Brasil, ined. Ejusd. Hepabc. Jayan. p. n« 

Juneermannia linearis Sw. fl. Ind. occid. 3« p* 1878« ScbwSg. 
Prodrom, p. 31« 

^. yiolaceum, frondibus aeraginoso-violaceis. 

Jungermannia furcaia y, ceruginosa Hook. Jung. tab. 55« fig« 5^9« 93« 
Jimgermannia piolacea Achar in Web. et Mohr. Beitrag, i. Naturk. 

I« p. 76« tab. !♦ fig; 1 — 3. Web. Prodrom, p. lOO» SchwKg. 

Pnidrom. p. 39* landenb. Sjoops. p. 95« 

Jungermannia fruiiculosa Engl. bot. tab. ^514« 
Bieeia fruiiculosa Dicks. fasc. l. p. 8« 

Ueberall im Gebiete der Flora verbreitet. Wachst in Wäl- 
ioü und Gebüsch an Bäumen, sowohl an der Rinde als an der 
Wanel, sowie an trocken schattigen Felsenwänden , die gegen 
Korden gelegen, auf umherliegendem Gerolle^ erscheint selten 
wi der Erde , und ist, wenn sie sich an Abhängeu oder Gräben 

■ Laubwäldern findet, diese Abart, ß, — y. wächst an Baumrin- 
üeo zwischen Moosen , gemeiniglich in Gesellschaft mit Leahea 
folyantha, und scheint den jiingern Zustand dieser Art zu be- 
«ichnen : am Niederrhein bei Bonn, und in der Pfalz (H ii b e n e r) ; 
ia Nassauischen , (Genth). y, ist eine auf eisenhaltigem Boden 
«eugte Form, die Koch schon vor vielen Jahren bei Lautern 

■ Rheinbaiern aufgenommen, und später auch von Funk am 
riditelgebirge , und von Genth im Nassauischen gesammelt 
^wd. Die Früchte, welche selten vorkommen, reifen im Spät- 
Wrbste, gemeiniglich im September und October. 2|.. 

[ Bildet flache verworrene Polster. Das Laub ist vom Grunde 
Mfielfach gabelförmig getheilt, flach, dünnhäutig, durchwebt mit 
iMdich-eckigen durchsichtigen Maschen, und hat nach den schattigen 
ihr lichten Localen bald eine freudig-, bald eine gelbgrünc Farbe. 
ReTheilungen sind linearisch, auf der Unter- und Oberseite glatt, 
Ul an den Enden kurz, gabelförmig -getheilt , bald abgerundet 
■1 storopflich ausgerandet, in welchen der in allen vorhandene 
•f der Rückseite hervorgehobene dunkler gefärbte mit kurzen 
*»erhellen Borsten bekleidete Nerv bis zur Spitze fortgeführt 
^i ihre Ränder sind im frischen Zustande flach , an den altem 
4rch dichter gedrängte Zellen gleichsam gerandet, unbewehrt, 
^ hie und da mit einzelnen Cilien besetzt , trocken zurück 

Gut Die Früchte auf der Unterseite des Nerven gegen die 
m eingefügt ; der Kelch fehlt , statt dessen ist die verkehrt- 
rförmige kugelige, an der Basis etwas schiefhalsige , häuti|;e, 
i£j[edansene, an der Mündung sich unregelmässig öffnende Haube, 
Piche mit abstehenden wasserhellen Borsten bekleidet ist, am 
unde in zweien sehr kurzen einen Becher bildenden wimperig 



48 Jnngermanniear. 

geiahoten HüllbliiUchea eingefügt, die bei zuriickeDder Reife 
eotschwinden. Der Fruchtstiel kurz, gekrümmt aufgekehrt, va&- 
serhell, Terhaltnissmässig dick, einmal so lang als die Haobf. 
Die Kapsel anfangs kugelrund , später Werklappig aufspringend: 
die Klappen evförmig, kahnartig gehöhlt, zurückgeschlagen, ka- 
stanienbraun , an den Enden mit einem Büschel rostfarbener 
hin und hergebogener Wimpern gekrönt. 

Die Keimbruthäufchen , die in einer glatten zarten zeDigei 
Haut eingeschlossene Kugelchen bilden, sitzen auf der Rüclseüe 
des Nerven, sie treten bei dieser Art oft auf, seltner sind & 
Antheren, welche in einer becherförmigen HuUe frei stehen, nnl 
ebenfalls auf der Rückseite des Nenren eingefugt sind. 

2. ECHINOMITRION PUBESCE:?fS Hubnr. 

C. fronde decnmbente lineaii-dichotoina rngdon 
membranaceo-spongiosa , mai|pne nndnlato-sinnatai nenroM 
nndiqne pubescente, lobls apice dilatatis farcato-emarginitk 

Juneemumnia pubescens Schrank- prim. fl. Salisb. p. 931. SAoL 
opec. fl. germ. p. 76« Roth. germ. 3. p. m^. Web. 9iUxk 
ciypt. germ. 435« Hook. JoBg. tab. 73. bjusd. musc. biit td.% 
p. ^m, LiDdenb. Synops. p. 95. Schrad. ezsiccat. 9« 0. 7. 
kfart. Erl. p. 184. Web. Prodrom, p. 99« SchwSg. Prodron. 
p. 31. Wailr. fl. germ. ciypt. p. SO. Ekarl. Sjnops. tib. 3. 
ng. 19. Spreug. Syst. veg. 4. p. 233. 

Jungermannia tomentosa Hoffin. germ. <2. p. 91. Fnnck. SamnL 
ciypt- Gew. n. 95. 

Wächst in Gebirgsgegenden in den mittlem und sndliclifi 
T heilen der Flora , am Harz, in Franken , Rheinbaiem imd dff 
Pfalz, in Wiirtemberg u. s. w. bis in den untern Alpgegcndeo tob 
Salzburg , Kämthen, Tjrol und der Schweiz. Liebt Torziiglicb 
schattig-feuclitc FelsenT^ ände , kalkhaltige Formationen , und er- 
scheint selten an morschen Baumstammen. Ist seither noch ntcht 
fruchttragend gesammelt T^orden. 2|h 

Der vorhergehenden im Habitus ähnlich, doch unterscheidet 
man sie sogleich durch die dichte Pubescenz der Ober- ond 
Unterfläche des runzeligen mehr aufgedunsenen Laubes, dessen 
Textur dichter mit kleinem rundlich-eckigen enggereihten Ma- 
schen durcliwebt ist, die allezeit bleichgrun sich ins Gelbliche 
neigende Farbe , die Ränder der gabeligen Th eilungen , die 
ungleich, buchtig-ausgeschweift, flach, nicht wie heiE,JfurcatuB 
zurückgerollt, trocken aber wellig-gekräuselt sind. 

Keimbrut findet man auch an dieser nicht selten, analog der 
vorhergehenden, in zottigen Kügelchen auf der Unterseite des 
Nerven sitzend, aber von Fructincationstheilen haben wir niclits 
entdecken können. 
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^* Folios m. 

Caale distincto sorculoso, foUis situ, dircctionc, mser- 
tSone, ordine^ iiite^itate et appendlciiloriim ratlone admo- 
iam. yariis ornato. 

JTniigermaniiiae folios« Web. et Mohr. Vi^alilenb. 
Hook. Jangermanoiae canlescentes Spreng. Wallr. Jiinger- 
■auiiae frondibiis piiinatis Linn. \Veb. Hoffm. Junger- 
■anniae a eaale distincta praedltae Seop. Weiss. Jniiger- 
■anniae farinifcrae Haller. Huscoides Mich. Liclicnastrorum 
spec. Dillen. Rupp. 



i*iMi 



X Vn. Jungermannia Linn. 

Jtingpermaiiiila Linn. ecn- p1. ed. Schrcb. n. 1662. Anct. 
Jangennaniiia et Lejennia Liberta, Dumortier, Sprengel. 
Inilailia et Calypogeja Raddi. Gheilocyphos , Sarcocyphos, 
Aliealaria et l^korea Gorda Dispos. gener. Hep. in Opiz 
Bdtr. p. 651. Ejusd. in Stanli. germ. 2. 19 et 20. 

Receptaculiim fractiis eommune nullam. Calyptra basi 
soliita, membranaceo-hyalina, stylo coronata, magis minnsve 
ia calyce tabuloso monophyllo, terminali vel lateral! inclusa. 
Pednnculus erectus hyalinas. Capsula quadrivalvis , cprnea 
Tel membranacea. Semina globosa, elateribns spiralibus 
niplieibiis vel duplicatis cum vel absque vaginula mixta« 

Flores moooici dioicivex masc. antherae subglobosaß) 
MMQes yel brevi pedicellatae in axillls foliorum stipuloraiu- 
qie. Gemmae pulveruleatae, in apicibns canlium foliorumque^ 
(ropagnlis plenae. 



* Foliis trifariis* 
S e r 1 e s I. Trichophyllinae. 



1. JUNGERMANNIA TRICHOPHYLLA Linn- 

J. canle procumbente inordinato-ranioso tenerrimo, 
nmis flaccidis filiformibus flexuosis ascendentibns iindis, 
foliis erectO'patentibns laxe dispositis ad basin ns^e tri- 
rd qaadripartitis, versns apicem congestis paliidc viridibns : 
Ueimis teretibns snbulatis acutis strictis articulatis^ fmctu 

4 
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in caiile ramisye termiiiali: calyeibns oboyato-oblongis pti* 
catis membraiiaeeo-albidis , ore contracto cUiato. 

Jungermanma triehophylla Lmn. tpec. pl. p. 1601* Roth. gena. L 
p. 36J>. Lindenb. Sjnops. p. 35. Spreng, syst- reg. ti, p. «S. 
dchrad. Spec* fl. germ. jp. 154. Hoffm. germ« 9, p« 8^. WÄ. 
et Mohr p. qil« Mart £rl. p. 146. tab. 4. £«• Ql« Web. Pid- 
drom. p* 47. (exd. Synon. J. sertularioides ow. et DedlavieuM 
Spreng.) Wablenb. ff- *Suec. p. 780. Wallr. fl. germ. ei^pt 
i* p. 51. Web. Spec. gcett. p. 154« Schmid. icon. p. im. 
tab. 42« Hook. Jnng. tab. 7. Hook et TayL miue. brit. ed. ). 
p. 996. Schwäg. Prodrom, p. 90. Ekart. Sjoops. tab. f|. fig*27. 
Funck. Samml. cxypt. Gew. n. 997« 

Jungermannia minima, Jblüs capillariier multifidis Hall. Hely. n^ 1880. 
lÄchenastrum trichoid&t wumimum, in txtrtmitaU Jlorens Dillen. Mvsc 
p. 105. tab. 73. fig. 37. 

Wächst in scbattig-fenchten Laubwäldern , in Gebüsch und 
Yorhölzern, auf Dammerde oder auf lehmhahigem Boden , mei- 
stens zwischen Genossen und Moosen sclimarotzend , so wie 
auch an morsclien Baumwurzeln, auf umherliegendem GerSlle ned 
an Felswänden , in allen Theilen der Flora : versteigt sich to« 
Flachlande bis auf die hohem Alpen. Die Fruchte reifen geges 
Ende des Frühlings und im Sommer. 2|.. 

Die Pflänzchen wachsen eben so oft in lockern Rasen bei- 
sammen , als sie auch vereinzelt zwischen Moosen umherschma- 
rotzen. Die Stengel 4 — 8'" lang, niederliegend , in parasiti- 
schem Zustande aufsteigend, fadenförmig, hin und her gebogen, 
nackt, nur am Grunde spärlich wurzelnd, unreffelraässi^ 
ästelnd ; die Aeste in einem Winkel von 70° vom Stengel abstehend, 
ebenfalls schlaff und fadenförmig, gerne au&trebend, durclisichtig 
und haardünn , in trocknem Zustande weichlich. Die Blatter 
dreireihig gestellt, aufrecht-abstehend, bis am Grunde in drei 
bis vier rundlich - pfriemenförmige gerade und steife gespitzte 
Blättchen getheilt, davon jedes einzelne ausgezeichnet conferren- 
artig qiiergegliedert ; sie sind am Grunde entfernt , an den 
Gipfeln gedrängt, und bilden an denselben meistens geknaohe 
Büsche, zwischen welchen sich die Antheren finden ; ihre Farbe 
ist blassgrün , sich ins Gelbliche neigend ; sie erhalten trocken 
ihre Richtung. Die Früchte gip^lständig auf Stengel und 
Aesten ; der Kelch länglich verkehrt-ejförmig, an der Mündung 
faltig zusammengezogen , von dünnliäutiger weisslicher Textur, 
durcliwebt mit rautig-gestreckten Maschen ; nach Entlassung der 
Kapsel ist er gleich weit geöffnet, an der Mündung wimperig- 
gezähnt, und stellt sich fast cjlindrisch dar. Der Fruchtstiel 
4 — g/// lang wasserhell. Die Kapsel länglich-ejfdrmig, b- 
stanienbraun, öffnet sich später in vier abstehenden länglichen ge- 
linde gehöhlten und ausgezeichnet gewürfelten dünnhäutigen durcb- 
sichtigen Klappen, die sich gerne zusammenrollen und schmal 
linearisch erscheinen. 
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I>i«se bildet mit der fönenden eine eigne schöne Abtlieilung; 
die Blätter sind dreireihig gestellt, deren untere Reihe Ton den 
meisten Autoren- als Amphigastnen augesehen werden , die es 
aber nicht sind, da sie sich weder in ihrer Form noch Richtung 
Toa den übrigen unterscheiden. Beide zeichnen sich sogleich 
durch ihren conferven artigen Habitus, durch ihre quergeglieder- 
ten Blättchen, ähnlich Batrachospermum moniliforme, von allen 
heimischen Arten aus. 

Durch die unregelmässige Yerästlung, die mehr abstehenden 
Blatter, deren Blättchen gerade, niemals eingekrümmt, scharf ge- 
spitzt, und um einmal so lang als bei den folgenden sind, un- 
terscheidet man sie ausser den Wohnplatz, die Farbe und 
Weichlichkeit aller Organe, sogleich von derselben. Den Fruclit- 
staiid, der bei dieser von Autoren . gipfelständig genannt wird, 
haben wir fast immer auf eignen seitlichen obwohl mehr als bei 
jener verlängerten Acstchen wahrgenommen. Lindenberg 
schreibt beiden einen kriechenden Stengel zu , eine Eigenschaft 
die sie nicht haben : Stengel und Aeste sind vollkonunen nackt, 
und das Wurzelvermögeu entdeckt man nur spärlich am Grunde ; 
wohl aber sind sie bei beiden eben so oft flach niedergestreckt, 
aU sie auch in parasitischem Zustande aufsteigen, aber in beiden 
Fällen haben wir nie einen kriechenden Stengel gewahren 
können. 

2. JüNGERMANNIA SETACEA Weber. 

J. caüle procnmbcnte filiformi sabpinnatim ramoso 
tenerrimo rig^do nado, foliis approximativ ei'ceto-patentibiis 
brevibus nd basim asqoc bi-vcl tripartitis olivaceo-viridibas : 
laciniis teretibas incurvis obtiislasenlis articulatis siecitate 
eoncateoato-apprcssis ^ fructii in ramulis dorsalibns termi- 
■ali: ealycibus {p*andibiis cylindraceis-membranaceo-scariosis,' 
ore aperto longc ciliaio. 

Jungtrmannia s*iaoea Web* Spec. goett. p. 165« Lindonb. Synops> 

p* 36* (ezol. Synon. J. doelaviensis Spreng.) Hook. June. 7. 

tab. 8. fexcl. Synon. J. muldflora Linn.) Muse. brit. ed. f{« 

p. 296. Mart. Erlang, p. \t\n\ tab. «i. fie. w« Spreng. Syst. 

▼eg. (|. p. ')<>9. (ezel. S5rtion. J. multiflora fiads. et Poll.) Enift. 

Sjnopt. tab. 4. fig. 98. 
Jimgermanma paue^ßora Dick», fiise. 2. p. 15. tab. S« fig. 9. Web. 

Prodrom, p. 47. 
Jwießrmanitia tertulanoides Linn. S7St. veg. p* 9&5. Linn* )un. 

ÜiaserL method. musc. p. 35. tab. i« fig. 6. £juad. Act. med. 

Suec. i. p. 198. tab. 14. fig* 6. 
Jungermannia tnohophjlla var* Roth. germ. 3* p* 336. 

Variat. 

ß. sertulorioidcs , caulc elon^ato flaecido fHimatini^ra- 

4 * 
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mofto, ramis abbreviatiä patentlbna apice gloin« 
fofiis remotis incurvis erectis. 

Jungermannia setaoea a. laxa Lindenb. Synops. p* 36* 
Jungermannia setacea a, oligophylla Wallr. 1. c. 

y. Schaltzii, caule abbreyiato stricto rigido, foliis coa- 
fertis oliyaceis noduloso-constrlctis surculoa teretes mea- 
tlentibiis. 

Jungermannia setaoea ß, oonferta Lindenb. 1« c* 

Jungermannia setaoea ß, polyphylla Wallr. L o* 

Jungermannia Sohuitzii Spreng. PugilU plant« 1« p* €4« Sehulti fl. 
Starg. Suppl. p. 90« 

Wächst auf torfhaltigem Boden in Mooren und Brucfien, so 
wie an Höckern in Waldsümpfen ; Hebt die Gesellschaft Ton 
Sphagna, /. SphagnixmA. anommla. In Mecklenburg, (S c h u 1 1 s); 
in Holstein, bei Hamburg, am Niederrhein bei Bonn, und in der 
Pfalz, ^Hubener); am Harze, (Weber, Wallroth); im 
Odenwald, (Nees von Esenbeck); in Rheinbaiern, (Lammers) 
u. s. w. versteigt sich von den nördlichen Ebenen bis in die 
Hochlande Baierns und Salzburgs, wo sie ebenfalls in Sumpfen 
von Martins und Braun gesammelt ward, ß, und /. sind Er- 
zeugnisse der schattig-feuchten, oder dürren Locale. Die Früchte, 
welche selten vorkommen, reifen im Sommer. 2|.. 

Die Pflanzen wachsen bald in niedergestreckten lockern 
Häufchen, als sie auch vereinzelt zwischen Moosen umherschma- 
rotzen und sich aufrichten. Die Stengel 5 — 10^^^ l>og> ^^^ 
fiidenfonnig, hin und her gebogen, durchsichtig, durchaus nackt, 
nur an der Basis spärlich wurzelnd, mehr oder minder fiederig- 
istig; die Aestchen verkürzt, in einem Winkel von 30^ ab- 
stehend, und so wie die Spitzen der Stengel aufgekehrt ; sie sind 
dicht beblättert, und vorzüglich in trocknem Zustande spröde 
und leicht zerbrechlich. Die Blätter dreireihig gestellt, am 
Stengel entfernt, an den Aesten und an den Gipfeln mehr ge- 
nähert , aufrecht-abstehend , verkürzt , fast bis an die Basis in 
zwei bis drei rundlich-pfriemenfSrmige fleischige Blättchen ge- 
theilt, die eingekrümmt, an den Spitzen stumpflich abgerundet, 
und knorpelig quergegliedert sind; ihre Farbe neigt sich allezeit 
vom schmutzig Grünen ins Olivenfarbene , trocken aufgekehrt, 
spröde , anliegend , einer Seriularia täuschend ähnlich. Die 
Fruchte auf den Gipfeln eigner seitlicher Aestchen ; der Kelch 
verhältnissmässig gross, walzenförmig, gegen die Mündung sanft 
verschmälert , welche geöfinet und lang gewimpert ist ; seine 
Textur ist weisshäutig, rauschend, durchwebt mit länglich-ge- 
streckten Maschen. Der Fruchtstiel zart, wasserhell, 2 — 5'^' 
lang. Die Kapsel ejförmig, braunroth, öfiPnet sich später in vier 
eiförmigen gelinde gehöMten aufrecht-abstehenden dünnhfiaten 
gewürfditen Klappen. 
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Doflavienais Spreng., die Lindenberg 
hierher zieht, gehört sowohl nach Sprengel's eigner Beschrei- 
bong, als auch nach yorliegenden Original -Exemplaren nicht zu 
dieser Art, sondern zur Verwandtschaft der /. byaactcea. Wir 
finden bei dieser Abthetlung das characterische Kennzeichen der 
guergegliederten Blätter, hingegen bei jener sind sie den Bi" 
denUUen analog, mit rundlichen Maschen durchwebt, und unter- 
scheiden sich ohne auf die zweizeilige Insertion zu achten, so- 
gleich dadurch. Der Anfanger hat hierin ein constantes Merk- 
mal sie von den laxen Formen der /. byasacta und bicutpidata 
auf den ersten Blick zu erkennen. 

An sonnigen Localen sind die Blätter sammtlich olivenfarben, 
hing^en in Sumpfen zwischen Torfmoosen schmarotzend schmu- 
tzig bleichgrun, fast wasserhell; bei der vorhergehenden sind sie 
beständig gelbgrun, neigen sich an schattigen Orten mehr ins 
Lebhafte niemals ins Olivenfarbene. Ausser diesen unterscheidet 
zmriscben beiden , der Wohnplatz , die Yerästlung , die Form 
der Blättcheo, die hier allezeit um einmal so kurz , stärker, 
fleischiger, eingekrümmt dem Stengel zugekehrt, an den Spitzen 
rundlich abgerundet erscheinen , und trocken sehr spr5de sind, 
so wie die Gestalt des Kelches, leicht und bestimmt. 



Series IL Julacese. 



3. JUNGERMANNIA JUNIPERINA Swartz. 

J* caiile erecfo elongato r^do dichotomo-ramoso fla- 
gellifero nado, follis trifariis approximatis ereoto-patulis 
•aniamplexicaalibus subcomplicatis profunde bifidls, laciniis 
kneealato-aubulatis integerriinis stramineo-flavescentibiis, 
lieeitate rigidis^ fraelu terminali: calycibus ovatis laei^* 



Jungermannia jintiperirta Sw. fl. Ind. oeeiden. Tol. 3« p, 1885« Neet 
ab Etenb. Hep« Jar. p. 60. Lindenb« Synops. p. 35« Spreng« 
Syst. veg. l^, p. «kis. Lehm. PugilU 4. p. 20. 

Jtmgßrmannia juniperoidea Web. Prodrom« p. Sit« 

Variat« 

ß. adanea, canle elongato aimpliciisciilo filiform!, folik 
fideato-seeimdis anbcincinnatis colore styedio yarieeatoque 

• « «1 m\» %» m 

uMigaibiu« 

Jtmgsrmannia juniperkta ft. adunea Hook. Jung« 8« tab. t\^ etSuppl. 
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tab. i. Muscol. brit ed. 2« p- *j'27« f^iudexib* 1* g* Skart. 
Synops. tab« 8« %• 6'!* 
Jungermannia aäunoa Dickg. fasc. 3. tab. 8. £g* 8. Web. Prodr« 
p. 53. 

Die eigentliclie Alt dieses Namens gelidrt den tropischen 
Gegenden an, und ist bis jetzt niolit in den europäischen Berei- 
chen gefunden, Worden , sondern auf Jamaica , Java und am 
Nepal zu Hause; nur die Abart ß. ist europäisch, und wurde 
zuerst in Sümpfen der scbottisclien Hochlande und auf Ireland 
von Dickson entdeckt y dann als- interessanten Beitrag für die 
heimiscbe Flora von L a m m e r s am Harze, auf dem Brocken bei 
der Achtermannsliöbe J831. in Sümpfen mit Hypnum atrami" 
neurn>j gesammelt. Fruchttragende Exemplare haben wir nicht 
gesehen. 2|.. 

Die Abart ß. wächst vereinzelt zwischen Moosen , und er- 
reicht, eine Länge von 3 — 4"j die Stengel aufrecht, hin und 
hergebogen, fadenförmig, einfach, Gelten in- ein gabeliges Aest- 
chen gethcilt, von firmer Consiistenz, unten nackt, von der 
Mitte an beblättert. Das Wurzelvermögen zeigt sich nur sehr 
spärlich am äusscrsten Grunde , statt deren finden sich abstei- 
gende Flagellen, die aus den Blattachseln ihren Ursprung neh- 
men , und der Länge nach am Stengel hervorkommen ; sie sind 
haardünn , niedergebogen , an den Spitzen verschmälert , und 
um einmal so klein und entfernt als der Stengel beblättert. Die 
Blätter gedrängt , dreireihig gestellt , umfassen zur Hälfte den 
Stengel, decken sich locker am Grunde, mit den Spitzen flackerig 
abgebogen , und sämmtlicli einseitig gekehrt \ sie sind gehöhlt, 
fast zusammengelegt, aus eiförmiger Basis, lanzettlich verschmä- 
lert, bis zur Mitte, oder noch etwas tiefer, gethrilt : die Ein- 
schnitte lanzett-pfriemenformig , gabelig ausgebreitet, mit ganzen 
hin und wieder eingeroUten Rändern ; die Textur derbhäutig, 
trocken rauschend, durchwebt mit kleinen rundlich-getröpfeiteu 
Maschen; die Färbe schmutzig gelb, an den Spitzen sich Tom 
rÖthlichen Anflug ins Schwarzbraune fortsetzend , glanzlos , tro- 
cken, so wie die ganze I^flanze durch eine eigen thümliche Rigi- 
dität ausgezeichnet. 

Diese schöne Art lässt sich im Habitus, mit Hypnum rtvol-^ 
pena S w. vergleichen y und hat zwischen den Jungermannien 
etwas ganz Fremdartiges; die einseitig gekelirten und sichelför- 
mig gebogenen, tief gespaltenen, dreireihig gestellten Blätter, und 
die Flagellen zeichnen sie sogleich aus. Unsere schottischen 
Exemplare stimmen vollkommen mit den(;n am Harze gesammel- 
ten überein , nur. sind JL^tztere etwas stärker, und haben ein 
dunkleres Colorit. Die ausländische Form, oder die eigentliche 
/. juniperina Sw. die wir aus Java vor uns haben, scheint uns 
sowohl nach dem Habitus, der Vorästlung, als auch nach der 
Form und Stellung dtr minder tief gethoiltcii Blatter , die am 



■\ 
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Gninde mit zwei lichten Streifen versehen, und einen Nerven 
wie bei Nechera complanata und mancher Hypni» zu vertre- 
trn scheinen, etwas Abweichendes zu haben, das wir an den 
raropäischen Exemplaren nicht bemerkten, an welchen wir auch 
1» jetzt keine Reiche gesehen. Wahrscheinlich möchte sie auch 
avf den Alpsümpfcn der südlichen Kette aufzufinden sejn, wenn 
das iaubmooMrtige Aeusserc als naher befreundet , erst bei den 
Retsenden Eingang findet. 

4. JUNGERMANNIA LAXIFOLIA Hook. 

JT. caule erecto filiformi flexuoso subdicliotomo tener- 
rimo nudo/ foliis erectis reinotiuscolis trlfariis semiamplexi- 
canlibiis oblongo-oyatis concavls acute bifidis yitreo-yirldi- 
dibnsy laciniis erectis acatis siccitatc arcte appressis^ fructu 
termiiudiy perichaetii foliis reliquis aimilibos , calyeibiis ob- 
lonips basi attennatis plicatulis, ore contracto dentato. 

Jungtrmarmia laxifoHa Hook. JuDg. 8. tab. 59« Muse. brit. ed. <2« 
p. 997. Lindenb. Synops. p. 34. Spreng. Sjst. veg. 4. p* 228. 
Ekart. Sjnops. tab. i, ng. 8. 

Diese ausgezeichnete Art welche man lange Ireland eigen 
glaubte, sammelte als interessanten Beitrag lür die deutsche 
Flora, unser Freund Braun in hohen Alpbächen Salzburgs, an 
Steinen in Gesellschaft mit Hypnum molle Dicks. Wir fan- 
den dieselbe im Jahre 1828. ebenfalls an Steinen in hohen Ge- 
birgsbachen Dovre*s in Norwegen. Die Fruchte reifen im 
Sommer. 2|>i. 

Kine äusserst zarte PBanze, die sammt den Blättern haardünn 
und einen durchaus faserigen Habitus hat. Die Stengel aufrecht, 
sehr hin und hergebogen, fadenförmig , 4 — 8'^' lang , derb und 
spröde, am Grunde einfach , gegen die Spitze gabelig-getheilt ; 
das Wurzel vermögen zeigt sich spärlich am Grunde, und man- 
gelt Stengel und Theilungen. Die Blätter dreireihig gestellt, 
unten entfernt, oben mehr genähert, verhältnissmässig klein, ste- 
hen aufrecht, und umfassen an der Basis halb den Stengel; sie 
sind mehr oder minder länglich-eyformig, fast loffelartig-gehöhlt, 
an den Enden biischelig-gedrängt , sämmtlich bis zur Hälfte 
scharf zweizähnig eingeschnitten: die Lappen aufrecht, nicht 
ausgebreitet, bauchig dem Stengel zugekehrt, lanzettlich , scharf 
gespitzt; trocken dicht angedruckt: in diesem Zustande sind die 
Stengel sehr spröde. Die Textur ist zarthäutig, durcliaus durch- 
sichtig, dorchwebt mit grossen länglich-sechseckigen Maschen, 
denen von /. curvifblia nicht unähnbch, welcher die filattform 
TonOglich an den Innovationen angränzt. Die Farbe ist fast 
wasserbell, mit einem gelinden Anflug ins Grünliche. DieFri1<'hte 
gipfebtandig ; die Hüllblätter den übrigen gleich , etwas grösser, 
alwtehend, und gekielt. Der Kelch länglich, klein, hcrvorgeho- 
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Leu, an der Basis sanft verschmälert, hin und wieder faltig-ein* 
gelegt, theilt mit den Blättern gleiche Textur und Farbe ^ ist an 
der Mündung kurz zusammengezogen, und gezähnelt. Ausgew 
bildete Kapseln haben wir nicht gesehen. 

Ist eine der zartesten von allen Arten dieser Gattung, und 
eben so sclimächtig als /. byasacea. Durch die ausgezeichnet 
dreireihige BlattsteUung sogleich kenntlich. /. ßulacea Light£ 
welcher sie demnach am nächsten angränzt, ist von dieser ausser 
dem Wohnplatz , durch die gedrängten sich dreireihig ziegel- 
schuppig einander deckenden firmen Blätter, deren Lappen 
knorpelzahnig-ausgescliweift, die ein engeres aus rundiich-ge<« 
tröpfelten Maschen bestehendes Zellgewebe haben , deren Hiill-' 
blätter aufrecht, gehölilt, einen Beclier bilden, an den Spitzen 
drei bis vierfach gezälmt sind, und die Reiche die länglich, an 
beiden Enden gleich, halb in die Hüllblätter eingesenkt, an der 
Mündung faltig zusammengelegt auftreten, zu unterscheiden. 

5. JUNGERMANNIA JUI^ACEA Lightf. 

J. caule erecto abbreyiato ramoso dense pulvinato ri» 
gido, ramls dichotomis nudis cylindricis, foliis minatis ereo* 
tis trifariam imbricatis bipartitis olivaeeo^viridibas : lacinin 
lanceolatis aeotis eroso-denticulatis : fmetn termuialiy 
ealycibiis oblonjjis superne plicaüs , ore aperCo acute 
dentato, 

Jungermannia julacea Lightfoot. Fl. Sßot. o, p. 875. Engl, bot« 



tab. lOQt^. (haud bona.) Hook. Jung. 8. tab. o. Lindenb. SjDops» l 
V* 34. Spreng. Syst. veg. 4. p. '>08. Web. Prodrom, p. 55» "; 
f*lor. dan. tab. 1773. fig> 1. Ekart. Synops. tab. 8. %• 61. 



Juneermannia nhalls Swartz ined. Wahleub. Fl. Suec. p. 779. Ejusdi 

Fl. Garpatb. p. 363. 
Jungermannia concinnafa Wahlenb. Fl. Lappon. p. 384. 

Jungermannia piolacea Luodt. fiescrivelse o^er Faröeme p. Q^Q« 
(testß Hornemann.) ^ 

Varia t, 

ß. gracilis, caulibns magis elonßatis tcnerrlmis , foliis 
rcmotiuscnlis minus imbricatis. 

Jungermannia Julaoea ß, graoilis Hook^ 1* o. fig. 15. Lindenb. 1. o. 
Jungermannia implexa Sohleioh. Cent. 5^ n. 38» SohwMg. Prodrom, 
p. 38, .Web. Prodrom, p. 54*, 

y. clavnligera, caulibus abbreviatis dense congestis ra« 
iiiisve versns apieem inorassatis, foliis arcte imbricatis yer^ 
f^tts apieem exsuccis albeseentibus. 

Junaermannia Julaoea Y* olavuliaera Nees ab Eseob. in Sjllog« Ratit« 
Eon. 1823. p* 131, Lindeno. l. c. Funck* Samml. cxypt. Gew. 
n* 618« 

Diese Art bewohnt die höchsten Gipfel der Alpen von Käru- 
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ibcD, Salzburg, Tjrol und der Schweiz; wächst auf nassen 
fcklopfrigen Stellen an der Schneegränze , wo sie oft ganze 
Strecken bekleidet. Erscheint weder in Gebirgs- noch infraal- 
pinen Regionen. Die Abart ß, in der Schweiz (Schleicher); 
iif den höchsten Punkten der Sudeten (Treviranns). y, in 
OberkarDthen y auf der Pasterzc, dem Nassfeldertauem u. s. w. 
(FaDck). Die Früchte, welche selten vorkommen, reifen im 
AagittL 2(. ^ 

Bildet gleichhohe in dichte Polster zusammengedrängte oft 
1 1 |Hie Strecken bekleidende Oasen. Die Stengel gemeinschaftlich 
feit einander aufstrebend, 4 — l(y lang, hin und her gebo- 
fMy gabelästig-getheilt, derb und spröde, und so wie die 
lote durch die dichtanliegenden Blätter rundiich-walzenförmig, 
IM der Dicke einer Schweinsborste; die Aeste sind ungleich 
bdi, und stehen in einem Winkel von 30^ ab, ihnen mangeln 
N wie der oberen Hälfte des Stengels die Wurzeln, welche sich 
Nr spärlich am Grunde als zarte wasserhelle Fasern befinden. 
Die Blatter klein, aufrecht, dicht gedrängt, sich schuppig ei- 
Mder deckend, dreireihig gestellt; sie sind ejförraig, spitz, 
^|ftliode gehöhlt, halb oder bis zu ein Drittheil in zwei gleiche 
§1 Wiettförmige spitze Lappen getheilt, die an den Enden 
\m^ starker Vergrösserung ausgebissen-gezähnelt erscheinen ; ihre 
Farbe ist schmutzig olivengrün, an den Spitzen der Stengel 
lud Aeste gemeiniglich durch die Kälte zerstört und chlorophjl- 
bs, weissfich, rauschend, worin namentlich die var. y, ausge- 
ttichnet, trocken dicht angedrückt, ertheilen sie dem Stengel, 
dorch die Einschnitte verursacht, ein fast sechsreih iges Ansehen f 
das Maschengewebe besteht aus kleinen rundlich-getröpfelten 
gereihten Zellen. Die Hüllblätter grösser als die übrigen, zu 
3 — 4 einen Becher bildend vorhanden, sie sind 3 — 4 fach 
öogeschnitten, und schliessen bis zur Hälfte den gipfelständigen, 
lüglichcn anfangs faltig zusammengelegten an der Mündung ver- 
Kkmalerten Kelch in sich, welcher später gleichweit geöffnet, 
aae weisshäutige rauschende Textur hat, und scharfzahnig an 
der Mündung eingeschnitten ist. Die Kapsel rundlich-ejförmig, 
> donkelbraun, öffnet sich in vier ejförmigen zurückgeschlagenen 
kderartigen Klappen. 

Die Varietät ^., ist eine an mehr geschützten Localen er- 
lengte Form, die wir auch in Norwegen auf den höchsten Al- 
pen zwischen Gerolle sammelten ; die Stengel sind mehr verlän- 
prl, mit den Aesten in einander verworren und niederliegend, 
die Blatter entfernter gestellt, und ihre Farbe neigt sich oft 
itt sdunutzig Gelbgrüne. Hingegen y. bezeichnet den durch 
Eiafluss der Kälte verkümmerten Standort, und wächst auf 
fceieo mehr, trockenen Stellen. Wenn die Blätter an den Spt- 
Uco chlorophyllos erschienen , so waren sie , nach unserer Beo- 
kclitung, allezeit von der Kälte zerstört. 
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Von vielen Autoren ist diese mit /» concinnaia LiglilL 
oder der eig^ndichen /.yz^/0ce0 Linn. verwechselt worden, ob* 
wohl beide einmal erkannt sich leicht und bestimmt unterScbdk 
den lassen : ausser der dritten Blattreihe dieser, erkennt nuat 
sie sogleich an dem rundlichen Stengel und Aesten , die ht^ 
jener stets zusammengedrückt , eine weissliche sich ins blMif 
criine neigende Farbe haben, dem ßryum ctrgenieum ähnlici^ 
deren Blätter zweireihig gestellt, nur an den Spitzen ausgeno- 
det , deren Lappen plump und stumpflich , während sie hier 
iasi bis zu eindrittheil eingeschnitten , und deren EinschniHf 
lAozettförinig spitz .sind ; ferner hat jene kugelig ineioand^ 
IH^chlossene HöUblätlier, welche • die kleine zarte wasserhdHf 
Haube von keinem Kelch umschlossen in sidi bergen. ^ ' 

6. JUNGERMANNIA SETIFORMIS Ehth. ' 

Jf. caule erecto subdichotomo tcreti spongioso deaii^ 
pulvinato nudo siccitate rig^do, foliis erectis dense trifariaH| 
imbricatis semiampleidcanlibiis ad baain iisque qiiadriparCifi|| 
laclniis acntis dorso canalieulatisi margine basique luiBiaiii 
involütis Bplnnloso-dciitatis oUvaceo-viridibus siccitate areta 
appressis^ fructa terminalit eaJycibus obiongiB plicatisy OPi 
jiyerto crenato-denticulato. ^ 

Jungermannia setiformis Ehrh« Beitr. 3. p* 80. Ejusd. Crvpt. ezai«oa^ 
n. 17. Web. et Mohr. Crypt. genn. p. £|if^. Web. ProdtiM| 
p. 51. liiodenb. Sjnops., p. 49« vVahleDb. Fl. Lappen, p. tjk 
Spreng, in Annal. societ. Wetterauv* 1809. p« !2a« tab. {»« ^•9 
Hook. Jung. 13. tab. 20. Wallr. Fl. germ. crypt. l, p. 11 
Hoffm. Germ. % p. 82* Roth. Germ. 3. p* 36M. Mart. FL S4 
p. li^S. tab. i\^ fig. 10. Ekart. Sjnops. tab. 2« fig* 15* 

Juneermannia concatenata Linn. FL Lappon. ed. Sm. p. 3'43« Wlh- 
ienb. Fl. Suec. p. 780. 

Variat. 

ß* alpina, caule filiformi graciUimo^ foliis spafsiB n» 
motis minoribas versns apiccin decrescentibos satinrate vi» 
dibug, lacinüs siÜHnteg^errimis. 

Jungermannia setiformis ß, alpina Hook. L c. tab. 20. flg- 1. 3. %• 
Lindenb. 1. e. 

Jimgermarmia setiformis a, vltgophylla Wallr. 1. c. p. 69. 

Diese ausgezeichnete Art ist bis jetzt nur an wenigen Loci^ 
len im Bereiche der Flora aufgenommen. Ehrbart hoi m 
zuerst am Harze auf dem Brocken, wo sie nach ihm von vieloi 
Botanikern entnommen ward; der Präsident Nees von Esea» 
b e c k in den Sudeten auf der Schneekoppe , und in dea 
Schneogruben , nebst der Abart ß. Wir haben sie in iet 
Eiffel zwischen Bonn und Trier in der Nähe von Duckweibtf 
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esammelt. Scheint niclit unter Höhen von 3 — 4000^ zu ge- 
leihen und wächst zwischen Gerolle , gemeiniglich mit 
Jbflnarüs iakmdica, Jungermannia Taylori und AndreoKt al'^ 
rimk Ist vermuthlich auch in der südlichen Alpenkette heimisch, 
■roher wir aber keine Specimina gesehen. Die Abart ß, habes 
wir häufig auf dem Brocken gesammelt. Die Früchte, welche 
kIit selten vorkommen , reifen im Sommer. 2|.. 

Bildet dichte gleichhohe seh wammig- weichliche Polster. Die 
SlCDgel aufrecht oder aufsteigend , 1 — 2'' lang , im frischen 
^(aiäfide schlaff, trocken spröde und leicht zcrbrecldich, einfach, 
mdlich-fadenförmig , an den Spitzen gemeiniglich gabelig 

eieilt, und stumpf abgerundet; meistens treU3en sie ran- 
artige aufsteigende Sprossen , die in der Mitte ihren 
Uisprung nehmen , iu allen Thcilen zarter und entfernter 
WiliUert sind. Das Wurzel vermögen entdeckt man nur spär- 
U am Grunde der altern Stengel , häufiger an den aufstei- 
nden Stolonen, wo es sich als zarte wasserhelle Fasern zeigt. 
|Ke Blatter säramllich aufrecht, an den StengeLi so dicht ge- 
; hoMzi^ dass man weder Form noch Einfügung deutlich gewah- 
; RB kann , sie erlheilen durch ihre gleichförmige Yertheilung 
fanselben ein kettig-gegliedertes Ansehen, decken überall ei- 
mder, und sind dreireihig gestellt ; verhältnissmässig klein, 
infassen halb den Stengel, und sind fast bis am Grunde 

■ vier ej-lanzettförmige spitze hackenförmig gekrümmte, auf 
Jb Rückseite gekielte Einschnitte getheilt, die am Grunde und 

■ den Ausschnitten dornig-gezahnt , und den Klappen mancher 
Imm» Arten, zum B. R. maritimus täuschend ähnlich sind; 
ht Farbe ist gelbgrün , wachsartig , sich ins Olivenbraune 
leigend, die Textur derb, durchwebt mit enggereihten rund- 
tthen Maschen ; trocken , wo sie dicht anliegen, ertheilen sie 
drin Stengel ein reihig-gefurchtes Ansehen. Die Früchte gipfel- 
Uiodig : der Reich länglich , fast cjlindrisch , klein , der Länge 
ikIi gefaltet, an der gleichweit geöffrieten Mündung zahnig-gekerbt 

Die Blätter dieser Art haben an den altern Individuen, wie 
auch Wahlen berg richtig bemerkt, eine dreireihige Stellung, 
und die dritte Reihe unterscheidet sich nicht in der Form von 
deo beiden übrigen. Indess an den Innovationen und bei der 
Abart ß, die uns mehr den jugendlichen Stand zu bezeichnen 
Kheint, wo sie, entfernter gestellt, mehr abstehen, bleibt die 
dritte Reihe hinter den beiden übrigen zurück , und stellt sich 
■ehr schuppig, wie sie Martins abgebildet, dar; auch fan- 
Ini wir, dass in diesem Zustande die unteren Reihen in drei, 
lie obern oft nur in zwei Lappen getheilt waren. Ausgebildete 
^rochte haben wir nicht gesehen , selbst aus dem heimischen 
lereiche nicht einmal Ansätze. Unsere kelch tragenden Exemplare 
Hnmcltcn wir in den norwegischen Alpen. 
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7. JUNGERMANNIA CONVOLUTA Hübnr. 

JT. caule erecto flexnosö siibdichotomo flaccido niidt 
foliis remotis laxe trifariam dispositis erectis rotandili 
concavis amplexieauU-convolatis margine andalato-incurni 
apice obtuse emarginatis membranaccis fuscescenti-yiridibvi 
lobis obtasis erectis ustnlatis, siccitate andolato-crispnlk. 

Wir entdeckten diese Art an Steinen in hohen Gebirgsbacbci; 
auf Dovrefield in Norwegen im Jahre 1828. Später haben wi| 
sie von Schaerer aus der Schweiz unter /. emarginaia vaä 
erhalten. Kelche sind uns bis jetzt unbekannt. 2^. 

Nach dem Habitus lässt sre sich im ersten Anschauen nl 

den braunen Formen der /. emarginata und der /. Jusca vers 

gleichen , allein durch die dreireihige Insertion der aufrechtei 

scheidenartig am Grunde den Stengel umfassenden und eingtS 

rollten Blätter, wie bei /• cordifolia, die wellig-gebog 

Ränder, so wie durch die Emarginatur, die sehr schlaffe di 

häutige Consistenz, sogleich davon zu unterscheiden. Die P6tfi 

zen wachsen in dichten gleichhohen Rasen; die Stengel aufredii 

Vi — 1'' lang, hin und hergebogen, schlaff aber stark, g^ 

meiniglich in ein gleichhohes gabeliges Aestchen getheilt, 

Grunde derb, kleine wasserhelle Wiirzelchen treibend, 

nackt, durchsichtig. Die Blätter entfernt, dreireihig 

gross, aufrecht, ohne Ordnung gerichtet, umfassen am 

zusammengerollt scheidenartig den Stengel, und sind mehr 

minder rundlich , so breit als lang , an der Basis etwas 

schmälert , hohl , meistens tutenförmig eingerollt , an den 

dern weitbuchtig zurückgeschlagen , an den Spitzen kurz 

stumpflich ausgerandet: die Emarginatur beträgt den drittel 

Theil der Länge ; die Lappen abgerundet , kurz und pluBJä 

aufrecht oder eingekrümmt ; an den Spitzen in ein eingebogeiMi 

Knöpfchen in einander geschlossen ; trocken wellig-gekriuiell! 

Die Textur ist sehr schlaff und dünnhäutig, durchwebt nM 

kleinen regelmässigen rundlich-sechseckigen zusammenfliessendtfR 

durchsichtigen Maschen. Die Farbe ist braungrun , an dflp 

Gipfeln, und an den Spitzen der Lappen verbrannt-schwinlicV 

ähnlich schattift wie bei /. sphacelata, '' 

Die Richtung der verhältnissmässig grossen entfernt gesteOMpr 

Blätter ist niclit beständig, an einem Stengel sind sie dmcl^ 

ihre Schlaffheit bald aufrecht, bald zurückgeschlagen, dlM^s 

gegen die Gipfel immer tutenförmig eingerollt , hin und wied^ 

mit ihrer scheidenartigen Basis in einander geschloss^i; sie i^"^ 

chen darin, so wie selbst mitunter im Umriss, laxen Fonnfliii 

von /. inflata. 4 

1 
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** Foliis bifariis. 

/. Exaurieulatae. 

(Faiäs stihhu exmttrieuimHs^ 

*{* Exlobnlat». 
Jl. Holophyllinm. 

(JFolns hkähnsis.) 



Series III. Trichomanoidese. 

JlmphigasiriaiiB. 



8. JUNGERMANNIA TrICHOMANIS ScopolL 

J. canle depresso diyiso radicante carnqso flagelllfero, 

dense imbricatis inciibis bifariam borizontalibus canli 

adnatis rotandato-oyatis convexiogcnlls integris pel- 

apice parcius emarginatis laete Tiridibus, amphigas- 

■agnis orbiciüaribiis semflanari-emarginatis ; frnctu la- 

ealycibus oblongis carnosis birsatis bygogaeis, capsubi 

torta. 

Imirmannia Triehomanis Soopoli. flor. Carn. ed. <{« q« p, *xi\%. 
Keks. £ise. 3« lab. e« fig* 5« Web. Prodrom, p. 98. (exd. yar. /?.) 
lindenb. Sjnops. p. 3Q. Wablenb. fl. Lappon. p. 357« Ejusd. 
fl. Suee. p. 783. Web. et Mohr, ciypt. germ. p. 405. (ezel. 
nr. ßS) Hook. Jung. tab. 79« (excl. Syn. Jung, soalaris Schmid.) 
nor. aanie. tab. 1896« Scbrad. Samml. n. 107. Spreng, in 
Annal. societ. Wetterauy. 1. tab. 4.« fig. 8. Ejusd. Syst. reg. t»« 

L993« (exol. J. sealaris Schmid.) Web. Spec. fl. gcstt. p. 148. 
th« genn. 3. p* 395. Wallr. fl. germ. crypt. 1. p. 71« Schwäg. 
Piodiom. p. 16. (excl. rar. ßJ) Mart. fl. crypt. £rlang. p. 134. 
td>. 3. fig. 7. Ekart. Synops. tab. 4. fig- 35. 
C^Ufpogeja Trichomanis Baddi. Gorda in Sturm, germ. <!. 19* 

Triehomanit linn. Sp. pl. p. 1578« FoUich. Fl. palat. 3. 

Jungefmannioides , sureulo pennato repente, apio0 glohuUfero 
mc&mJknie f folUs iniegernmis Neck. Method. p. (236« 

tnchomarus JaeU , foUoüs integerrimis Dillen. Muse. p. 936 • 
tib. 31* fig. 85* 

ß. paUescens, canlibus magis dongatis flacddis, foliis 
■M densc indiricatis apice leTiter bidentato-emarginatls 
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pallide Tiridibusy ampbigastriis minutis remotis ad b« 
nsque bifidis. 

Ueberall im Gebiete der Flora , in schattig feucliten Lai 
Wäldern, in dunklen Schluchten und Hohlwegen, in ausgctro< 
neten Waldgräben, an morschen Baumstämmen u. s. w. ▼ 
breitet. Liebt Humus, gedeiht auch an Felsen und auf u 
herliegendem GcröUe, auf einer Unterlage derselben, ß. i 
sandhaltigem Lehmboden ad mehr lichten und trockenen Ort 
in Gebüsch , an Waldrändern und angeworfenen Gräben. 1 
Frjüfchte reifen im Frühlinge. 2^. 

Die Pflanzen wachsen eben so oft vereinzelt, umherschw 

fend, als auch in lockeren flach niedergedrückten RasPn. 1 

Stengel sämmtlich niedergestreckt, absatzweise w^urzelnd v 

kriechend , 1 — 2^' lang , sehlaff , durchsichtig , etwas gel 

gen, einfach, nur hin und wieder getheilt, bald an den Spib 

gleichbreit , abgerundet , bald durch aufsteigende fast nad 

schuppig beblätterte fleischige Flagellen fortgesetzt, die an ilii 

Gipteln gelbgrüne Kügelchen mit Keimbrut tragen. Die BBli 

zweireihig wagcrecht abstehend, gross, decken sich durchi 

einander schuppenartig; die Imbricatur ist mit den obern S 

fenrähdern aufwärts ; sie sind rundlich-ejförmig, etwas ISiij 

als breit, gelinde gewölbt, eben so oft an einem Stengel ' 

den Spitzen abgerundet, als auch sehr kurz zweizähnig «1 

geschweift, vbu lebhaft dunkelgrüner schimmernder sich an Ik 

ten Localen ins Gelbliche fortsetzender Farbe, von dünnkäiifi| 

aber derber Textur, durchaus durchsichtig, durchwebt .:i 

grossen regelmässigen rundlich-sechseckigen zusammenflicss?iicl 

Maschen , die selbst dem unbewaffneten Auge als schiqimrrii 

Pimktchen erscheinen , wie bei Mrdum, punctatum ; trodoi 

erhalten sie ihren Umriss, und erscheinen sclilangenhatdul 

geschuppt. Die iU^phigastrien verhältnissmassig gross, tiidl| 

mit den Blättern Textur und Farbe, sind fast kreisrund, I 

breit als laog^ mit ihren Seitienflächen weit über dem StcB|^ 

hervortretend; sie stehen aulreeht, sind gelinde gehöhlt, betohre 

sich fast einander, so .dass sie eine ausgezeichaete SchuppM 

reihe auf der Unterseitie bilden, und sind an ihren Spitzen u| 

und stumpf halbmondförmig ausgerandiet ;. an. ihren Anhef 

punkten entspringt ein Bündel wasserheller Wurzeln. Die 

seitlich auf der Rückseite der Stengel eingefügt, meistenLj 

mehrfacher Zahl au 2 — 4 vorhanden, und neben einander g 

stellt; sie sind kura gestielt, hängen herab, und sind, gani i 

die Erde eingesenkt, schlauch ig-walzen förmig , g^en V!^ ho 

fleischig, mit kurzen aufwärts gekehrten Zotten bekleidet, gen 

die Mündung sanft verschmälert , welche anfangs durch en 

Echte Membran verscfaloissen , nach Erhebung ' der Kapsel -keil 

am Rande zerrissen isi. Der Fnilebtstiel f -^ 2^' langv glä»' 
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weiss. Die Kapsel walzenförmige lang, glänzend kistaaioibraiiuiy 
3ire Klappen sind vor dem Aufspringen spiralig rechts mitei- 
imder herumgedreht, später lioearisch-bandförmig, abstehend 
eder zurückgeschlagen, eiDmal herumgedrelit , spröde, an den 
liadern zurückgerollt, mit lockereo geslredcten Zellen durch- 
wd)t Die Elateren doppelt, hornartig. 

Variirt in der Form der Blätter und den Amphigastrien ; an 
In Individuen, die aufsteigende Flagellen entwickeln , die sich 
vonSglich an der gelbgrunen Form die auf mehr trockenen Stel- 
kiTorkdmme, und die wir als ß, bezeichnet haben, arten die 
BBtter, die sich noch eine Strecke an den Flagellen fortsetzen, 
w £j-lanzettIormige aus, sind entfernt gestellt, und laufen 
ftihrer Basis herab. Die Flagellen selbst, die Keimbrut tra- 
, steigen auf, und sind klein, entfernt, dreireihig schuppig 
Uert, später strecken sie sich ebenfalls nieder, und ent- 
sich zu der altern fremdartig verhaltenden Blattform. Die 
lanbruthäufchen sind analog den ehemaligen Linn eischen 
JfiMii, der jetzigen Gattung Aulacomnion, desshalb auch 
liiae, nnd nach ihm unsere älteren Floristen, Pollich, Leers 
% L sie noch bei den Mniis aufgeführt haben , bis S c o p o I i 
iiieioer schätzbaren Flora von Krain , dann Dickson, den 
l|aitlichen Hinstand berichtigten. 
Die Form und Approximation der Amphigastrien hängt von 
Lozuriosität der Individuen ab; an der dicht gedrängt be- 
;en Form, sind sie gross und genähert, nur gelinde und 
I ausgerandet, hingegen an langen schlaffen Stengeln| 
lüich bei /9., entfernt gestellt, klein, kaum breiter als die 
kigel, bis über die Mitte, bald scharf, bald stumpf, ausgeschnit- 
fei, deren Lappen etwas abstehen, flach und kurz gespitzt 
U; oft haben wir sie auch an solchen dreizähnig ausgerandet 
l|Hroffen. Die Kelche entspringen allezeit in den Achseln der 
hpbigastrien , treten dann seitlich aus denselben hervor, und 
Mea abwärts ; auch die Antheren befinden sich in ihren 
Jckeb. 

Von allen zu dieser Abtheilung gehörenden , so wie auch 
^ den P<^«athineen unterscheidet man diese selbst im un- 
(icklfaaren ZTustande sogleich durch die Imbricatur der Blätter, 
ie mit ihren obern Seitenrändern oberwärts aufliegen , oder 
Ain obere Blattbasis auf der Vorseite des Stengels, deren 
liiere schräge auf der Rückseite endet, während es bei allen 
^k^gen umgekehrt ist. 

• 

9« JUNGERMANNIA SprENGELII Marl 

J« canle decumbente diviso laxo stricto parce radica* 
cflagellifero, folü» imbricatis incobis bifariam horizon- 
»TiCi» obtiMi» iniegris planinsciilis peUneidia aaturate 
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viridibüs plambeis, amphigastriis remotls minutia orbicohn' 1 
bus acate bifidis, se^entis latis acntis. I 

Jungermannia SprengeUi Mart. Fl. crypt. Erl. p. 133« tab. 3. fig» (. f 
(ezcl. Synon. Spreng.) Wallr. Fl. germ. orypt. l. p- 71. 1 

Jungermannia Trichomanis vor, Auct. qrd. Funok. SammL vcffk 1 
Gew. D. 536* I j 

Minder allgemein als die vorh ergeh ende verbreitete 'Wacklj^ 
an^ Steinen unterm Wasser in GebirgsbUclien : in Fnolal},, 
(Martins); am Ficlitelgebirge (Funck); häu6g am Hane ii| " 
der Ilse, wo sie ganze Strecken an Cascaden bekleidet (Hnbe-I -^^ 
ner). Früchte sind uns unbekannt. 2|.. I.; 

Stellt in naher Verwandtschaft mit /. Trichomcmis, ^w/i^j 
glauben wir sie sowohl nach dem Standort , die in dichte ha- 1 ^^j^ 
abhängende und fluthende Polster gedrängten, schlaffen tbffl 
geraden, 1 — 2" langen, fast nackten, nur spärlich aüfdffl'^' 
Rückseite wurzelnden Stengel, die sämmtlich gleichlang, eiRUI''^) 
oder getheilt, an den Spitzen durch die überall gleich gejrf'l ^ 
ten Blätter abgestutzt, und denen das Vermögen FlagelleBar*/^^ 
entwickeln mangelt; die mehr flachen zarthäuligen schbffeo^ r-'^^' 
förmigen an den Spitzen ungetheilten Blätter, die ges^l/'' ' 
gnin, sich ins Bleifarbene neigen, überaus durchschimmernd äil**^''''' 
die trocken mit den Spitzen eingerollt, schwer erweichen,* J^"^^? 
ihre Ausbreitung wieder erlangen, unterscheiden zu i^tM^irJW 
Die Amphigastrien sind entfernt gestellt, klein, kreissr« 1?'^«" 
kaum breiter als der Stengel dick; scharf bis zur Hälfte einp *j^rt 
schnitten , die Lappen aufrecht , angedrückt , k»rz , breit •* ^'^'f'« 
spitz; sie begründen keinen Unterschied, und gränzen im i* |5" 
riss der Varietät ß, der vorhergehenden an , die man hi«** "*"' 
meistens in Herbarien als /. SprengeUi aufbewahrt, die v^ f^P"' 
nicht mit dieser, nach vorliegenden vom Autor crtiiflW 
Exemplaren, identisch sind. Wir haben sie desshalb hier sp^j 
fisch aufgeführt, und hoffen, dass sie entweder fmchttrip'* 
in der Zeit verbessert, oder als Abart der vorhergehend»*' 
tergeordnet werde. 

10. Jungermannia viticülosa 8»* Yt 

i. caule prociimbeiite elongato ramoso dord^J\j 
loeiOy fpliis bifariam bojrizontalibas imbricatis buccJ^^ 5. 1^ 
ohlj^i^ adnatis oyato-oblongis planis integria palV^^ ^^ 1^ 
biu, amphigaatrilfl oyato-lanceolatis integris lanMiiie ^^\^ 1 , 
4iicta laterali, calycibus sabsti||itat)0 ^^^^^ '^ 

•»#, Smith. Engl, bot tab. „..a ^^ (3 
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Syckorea piiicuiosa Corda in Sturm, germ. Q, 19. 

Caiypogefa piticulosa RaddL 

Jungermannia tsrrestris , Mculis longis , /olüs perexiguis dc'nsissimts 
ex roiundUate acwninatis Mich. noy. gen. p. 8. tab. 5. fig. 4, 

Eioe sehr seltene Art, die den südlichen Theilen von Eu- 
ropa und England angehört, wo sie in lichten feuchten Laub- 
wäldern an der Elrde auf Humus wächst. Aus den Bereichen 
der deutschen Flora haben wir bis jetzt keine Speciinina gese- 
Wii| und alles was wir in Herbarien unter diesem Namen 
aogctroffeDy gehörte anderen Arten an. Wir rücken sie, um 
feroeren Verwechselungen abzuhelfen, liier zur vergleichenden 
Uebersicht ein; vielleicht auch dass sich unsere Flora noch ihres 
Anfiindens zu erfreuen hat. Die Früchte reifen gegen Ende des 
Frühlinges. 2^. 

Die Stengel niedergestreckt, kriechend, langsch weifig, 2 — 4" 

Ing, iu einen oder mehrere ebenfalls rankenartige Aeste ge- 

Aeilt, derb, undurchsichtig. Die Blätter dicht gedrängt, 

iweireihig wagerecht ausgebreitet , decken sich mit ihren obern 

Seitenrandern unterwärts, und sind schräge am Stengel einge- 

fip; sie verkleinern sich sanft gegen die Gipfel, und sind an 

Jeoselben iu ein kleines zusammengedrücktes Büschelclieu ge- 

ichlosseo , die unteren sind verhältnissmässig gross wie bei /. 

fofyantkos/ sämnitlich länglich-ejförmig, ungetheilt, an den 

Spitzen stumpf abgerundet , flach , blassgelbgrün. Ihre Textur 

k zart aber derb, kaum durchsichtig, durchwebt mit kleinen 

nndlich-sechseckigen zusammenfliessenden Maschen. Die Amphi- 

(Utrien mit den Blättern gleichfarbig, ej-lan zeit förmig, unge- 

Uieüt, an den Rändern zahnig-eingeschnilten , an ihrem Anhef- 

buigspunkte entspringen zarte wasserhelle Wurzeln. Die^Finüchte 

seitlich. Der Kelch entspringt auf der Rückseite des Stengels, 

in kurz gestielt, und bildet einen länglichen verhältnissmässig 

possen, schmutzig-gelben, dünnhäutigen, glatten, in die Erde 

gneokten Sack, der im zartesten Zustande mit einer grosszelli- 

gen durchsichtigen wasserhellen Membran verschlossen , die spä- 

tfT durch die emporsteigende Kapsel zerstört wird , und als 

cia franziger Saum an der weit geöffneten Mündung zurück- 

»Ueiht. Er schliesst die walzenförmige lichthäutige mit dem 

Griffel gekrönte Haube in sich, die gemeiniglich nur die Hälfte 

lejaer Länge erreicht. Der Fruchtstiel im Vergleich zur Pflanze 

bm, selten über 1'' lang, weiss. Die Kapsel länglich, malt 

lastaoicnbraun , Öffnet sich in vier lanzettförmigen, aufrechten, 

derben , hornartigen , der Länge nach gestreiften Klappen. Die 

Elateren doppelt, hornartig, braun. 

Die Linneische /. vUiculosa ist sicher eine ganz andere 
Art, alt die, welche wir jetzt nach Smith so nennen; wo sie 
■ber eigentlich unterzubringen, lässt sich nicht mit Gewissbeit 

5 
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ermittelo , doch vermutlien wir nach den sclivvedischfen Autoren, 
und was wir selbst auch in Herbarien dort geseheb , das^ es 
/. pallesceYts sey. Ander entheils bestätigt auch dieses das €i- 
tat aus Dillen tab. 69. fig. 7. das Linne bei seiner/. vUicu- 
losa aufführt, unsere Mutlimassung zu rechtfertigen , obwohl 
er in seinen Spec. pl. p. 1 567. sagt : foliolis linearibus, was wt 
nicht zu reimen wissen. Indess ist zu bemerken , dass die Ci- 
tate der Floristen vor und nach Hooker's Leistungen, woM 
gesondert werden müssen , und so weit wir im Stande waren, 
sind sie theils hier, theils bei /. patlescens untergebradiL An- 
dere aus der frühesten Zeit haben sogar luxuriöse Formen ?on 
/. asplenioides als viticuloaa beschrieben , namentlich sagen es 
uns Weissen 's Worte, Crjpt. Goett. p. 1J2. «folia margiue 
aciliato-revoluta ut convexa videantur», ganz deutlich. 

Unterscheidet sich von /. Trichomanis, womit sie eine ana- 
loge Kelchbildung theilt, durch die Imbricatur der länglicb- 
nicht rundlich -ejförmigen , ungetheilten Blätter, die eine firmere 
Textur, und ein um einmal so kleines Maschengewebe haben, die 
sich im Umriss mit /. lanceolata vergleichen lassen ; die Am- 
phigastrien , die hier ej-lanzettförmig , ungetheilt , nur an den 
Seiten zahnig-geschlitzt, bei jener rundlich,- so breit als lang, 
ganzrandig, an den Spitzen halbmondförmig ausgerandet sind; 
ferner ist der Kelch bei dieser glatt, dünnhäutig, bei jener 
zottig und fleischig, deren Kapsel walzenförmig, ausgezeichnet 
spiralig rechts gedreht, eine Eigenschaft die bei dieser nickt 
auftritt. /. polyanthoa und patlescens unterscheiden sich eben- 
falls von dieser durch die Blattforra, und die Amphigastrlen, so- 
gleich aber durch die Insertion der Früclite. 

11. JUNGERMANNIA GRAVEOLENS Schrad. 

J. caule procambente ramoso dorso radiculoso, rtsui 
patentlbus intricatis, foliis bifariam horizontalibns imbricatk 
saccnbis caali obliqnc adnatis oblongo-qnadratis planis acute 
semilnnari-emarginatis laete viridibus: iobis breyibns dlTe^ 
gentibus acutls, amphigastriis oyato-lanceolatis bifidis iqp- 

{»ressls^ fructu lateralis calycibns saccatis membranaccfi 
»yibus hypogaeis. 

Jungermannia grapeolens Schrad« Samml. n. 106* Lindenb. Synops. 
p. ^o* Spreng. Syst. veg. ^. p. 593. Mart. Fl. crypt. Eilaog. 
p. 139* tab. 3. fig. H. Web. et Mohr. Ciypt. germ. p, 40«. 
Web. Prodrom, p. 39. Wahlenb. PI. Lappon. p. 387« WaÜr. 
Fl. germ. ciypt. i, p. 74. Ekart. Synops. tab. 9« fig. 67. 

Eine nicht allgemein vorkommende Art, die vorzüglich in 
bergigen Gegenden, an schattig fettchten Felsenwanden , airf um- 
herliegendem Getröoimer, so wie auch an morschen Baumstam- 
inen, uiid, obwohl seltner, auf nackter lockerer Walderde aa 
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acliattigen Orten wuchst. Sc In* ad er entdectte «le zuerst am 
Harze, später ist sie fast in allen mittlem Thisilen de^ Florft 
H^efunden woYxleii. Die Fi-üclite reifen gegen Ende des Friihli^igs. 2f. 
Bildet diclit verworrene flacli niederg^riicLte polsterförmige 
meistens handgrosse Rasen , die vorziiglich wenn man sie reiht 
einen starken kerbelartigen Geruch haben. Die Stengel sämint- 
Kth nfedergeslieckt, kriechend, Vi — 1" J«ng[ j derb, bogig-ge- 
kriimmt, in gloiclilange abstebende Aeste getheilt, die ebenfalls 
niedergestreckt, hur kurz. hin und wieder an d?6n S^^itzen auf- 
steigen, und der ganzen liänge nach auf der Rückseite üppig 
^vasserhelle Wurzeln treiben ; im trcycktieu Ziistaiftde steif u*id 
spröde. Die Blätter gedrängt, zweireihig wfigerechl ausgebrei- 
tet, decken sich sämmtlich mit ihren obern SisitenWänden unt^- 
vrärts, sind schräge sitzend am Stengel eingefügt, und gegen die 
Gipfel gerne gelinde aufgekehrt ; im Umiriss läng^fch - oder cy- 
förmig-rautig, flach, geöffnet, scharf halbmondförmig ausgerand^f 
die Eiharginatur beträgt allezeit nur den dritten oder vierteil 
Tbeil ihrer*^ Länge, die Lappen sind kurz, breite bald stumpflich, 
bald spitzig , ausgebreitet , an den äussern S^itenrändern sanft 
gerundet , wodurch das Eyförmige mehr erhöht wird. Ihfe 
Farbe ist lebbaft gelbgrün , nach der Lage des Standortes bald 
lichter, bald mehr gesättigt ; die Textur derbhäutig, kaum durch- 
sicblig, durchwebt mit kleinen rundlichen scheinbar g«tröpfeltcÄ 
Maschen, die an den altern wo das Oiloro^hyll entschwuhdeih 
durchsichtig, und ein aus rundlich-sechseckigeta zusammenfliesseih- 
dcn Zellen gebildetes Gewebe haben ; trocken, durch eine spröde 
Consistenz ausgezeichnet, kehren sie sich gelinde auf, so dass sie 
am dunkler gefärbten Stengel eine rinnig-vertiefte Furche bilden. 
Die Amphigastrien an den Jüngern Trieben mit den Blättern 
gleichfarbig, an den altern bräunlich, verhältnissroässig klein, 
ej-lanzeltfikmig , ganzrandig^ tief zweizahnig eingesdmitten, die 
Schlitze schmal-pfriemenfürmig, stets am Stengel angedrückt; 
an ihrem An heflungsp unkte entspringt ein Bündel WürzelcheUi 
von welchen sie gerne ganz bedeckt werden. Die Früchte seit- 
lich. Der Kelch entspringt auf der Rückseite des Stengels, 
sitzt, und zeigt sich anfangs als ein rundliches fleischiges gelb- 
grünes Rügelchen, in der spätem Ausbildung ist er sackförmig, 
häutig, glatt, durchsichtig, gelbbraun, von der Grösse eines 
Senfkornes, und lässt sich in der Gestaltung mit einer Unter- 
lippe von Cypripeduim vergleichen ; er ist allezeit in die Erde 
eingesenkt, anfangs an der Mündung von einer zarVen vvässer- 
hellen Membran versdilossen , welche durch die aufsteigende 
Kapsel zerstört wird, und als ein kerbiger Saum aii der geö(F- 
neten Mündung zurück bleibt. Der Fruchtstiel gegen 1" lang, 
wasserhell. Die Kapsel länglich, kastanienbraun^ Öfhet sich in 
vier länglichv!n derben aufrecht-ubsteh enden durch kleifue Ptftikt- 
dien gestreiften Klappeit. 

5 « 
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Ist im unfruchtbaren Zustande für Anfänger oft eben s< 
scbwierig zu unterscheiden , als sie selbst von Autoren verkanc 
und verwecbselt ist; namentlicb waren es /. itcuia, und de 
jüngere Zustand von /. biderUata, die wir oft in Herbarien uc 
ter diesem Namen angetroffen. Was Funck in seiner Samiar 
lung crjptogam. Gewächse n. 296. als /. graveolens geliefei 
davon gehören die fruchttragenden Exemplare^ zu /. acuiaiti 
Wahlenberg in der Flora Suecica scheint die jnngere Pflan-; 
von /. bidentaia dafür augesehen zu haben, da er sie selbigf« 
als ß. unterordnet, diese unterscheidet sich davon constai 
auch selbst im unfruchtbaren Zustande , durch die mehr ver 
kürzten derben steifen bogig-gekrümmten Stengel und Aeste. 
mit ihrem üppigen Wurzelvermögen ; die überall gleiche und 
dichte Imbricatur der sich gegen die Spitzen sanft aufkehrendai 
Blätter , die niemals an der Basis herablaufen , die eine firmere 
Textur haben, deren Maschengewebe enger, so wie durch 
die Form der angedrückten Amphigastrien. /. polyanthos ist 
um einmal so gross als diese, hat lange, umherschweifende, 
schlaffe durchsichtige Stengel, kein so starkes Wurzelvermögen, 
die grösseren Blätter sind niemals scharf ausgerandet, verklei- 
nern sich gegen die Spitzen der Stengel, und sind dort stumpl 
abgestutzt, die Textur ist sehr dünnhäutig, durchaus durch- 
sichtig, und das Maschengewebe ist einmal so locker. Dani 
finden sich hier fast während des ganzen Jahres auf der Rück- 
seite der Stengel theils veralterte, theils der jüngere Ansatz dei 
Kelche in kugeliger Gestalt, an welchen man sie sogleich erkennl 
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jimpKigastriatm. 



VI. JUNGERMANNIA POLYANTHOS Linn. 

f, caule prostrato pnelongo diviso dorso radicnlora 
foliis saccubis imbricatis norlzontalibiis planis canli oblum.« 
adnatis siibdecurrentlbiis oblongo-quadratis Integerrimis apie 
trimcato-erosis membranaceis paUide Tirldibus, amphigaBtrii 
lanceolato-bidentatis ^ fractu laterali, calycUiiis ascendec 
tibas foliapeis siibbflabiatis basi stipulifferis apice laciniata 
dentatis, calyptra-hyalina calycem dupio superans. 

Jungermannia polyanthos linn. Sp. pl. p. 1597» Lindenb« Sjrnop; 
p. 80* (ezel. var. ß* et ^.} Hook. Jung. tS« tab. 62. We' 
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Prodrom, p. 61. Schwag. Prodrom, p. 25« Roth, jrerm. 3. 
p. 375. Spreng. Syst. veg. «i. p. m3. (exol. Sjdod.} Wallr. Fl. 

ferm. ciygt. i, p. 71, (exd. Sjnon.} Ho£hn. germ. 2. p. 88. 
lor. danic. tab. 17I6. fig. 2. bona. (exol. Srnon« Martii.} 
Mich. gen. tab. 5. fig* 5. Ekart. Sjnops. tab. 6. ng. 50. 
Cheilocyphos poljanthos Corda in Sturm, germ. 2. 19. (excl. Sjnon.) 
JJchenastrum triehomanis jacie , polyanth^mum hrepe et repens Dillen. 
Muse. p. 486. tab. 70. fig. 9. 

Wächst in feuchten Laubwäldern, in VorhSlzern , Gebüsch, 
an Gräben die gegen Norden gelegen u. s. w. in allen Theilen 
der Flora. Liebt lehmhaltigeii Sandboden. Die Fruchte reifen 
im April und Maj. 2|.. 

Bildet weit ausgebreitete flache Rasen. Die Stengel nieder- 
gestreckt, langsch weiBg , 1 — 2'' ^°g^9 absatz weisse wurzelnd, 
aurchsichtig , gegen die Mitte in einen oder zwei ungleiche 
Aeste getheilt, die gleich dem Stengel schlaff und gemeinig- 
lich verworren übereinander liegen. Die Blätter zweireihig wa- 
gerecht abstehend, schräge sitzend am Stengel eingefugt, gelinde 
am Grunde herablaufend ; sie decken sich mit ihren obern Sei- 
tenrändern unterwärts, bald mehr bald minder ziegelschuppig, 
und sind verhältnlssmässig gross, länglich, an den Spitzen 
rundlich abgestutzt, und gerne an den Enden der Triebe, wo 
sie sich yerkleinern , etwas ausgeschweift ; sämmtlich flach , von 
zarter dünnhäutiger Textur, durch webt mit grossen, durchsich- 
tigen , länglich-sechseckigen Maschen ; ihre Farbe ist bleich 
gelbgrün , und neigt sich an lichten Localen ins Strohfarbene. 
Die Amplilgastrien klein, lanzettlich, tief zweizähnig gespalten, 
ganzrandig : die Schlitze linearisch-pfriemenförmig, angedrückt, 
mit den Blättern gleichfarbig, am Grunde der altern Stengel 
gemeiniglich zerstört, aber allezeit an den jungem Trieben vor- 
handen, an ihrem Anheftungspunkte entspringen meistens bün- 
delig zarte wasserhelie Würzelchen. Die Früchte seitlich dem 
Stengel eingefügt ; der Kelch aufsteigend, theilt mit den Blättern 
gleiche Textur und Farbe, ist kaum so lang als sie, und ist 
zweilippig getheilt, an den Spitzen ungleich zahnig-geschlitzt ; 
er ist am Grunde in 4 — 6 kleinen die Hälfte seiner Länge 
erreichenden aufrechten schuppen artigen ebenfalls an den Spitzen 
zähnig eingeschnittenen Hüllblättern eingefügt. Die schmale, 
walzenförmige, wasserhelle Haube ist einmal so lang als der 
Kelch; sie umschliesst den Fruchtstiel an der Basis scheidenar- 
tig, und ist anfangs am Ende etwas aufgeblasen, nach Erhe- 
bung der Kapsel unregelmässig zerrissen. Der Fruchtstiel 
im Vergleich zu den übrigen (Organen kurz, selten über 1'' 
lang, aufrecht, stark, gelbweiss, durchwebt mit langgestreck- 
ten Zellen , welche denselben zu streifen scheinen , nach dem 
Aufspringen der Kapseln einige Male herumgedreht. Die Kapsel 
rundlich-eyförmig, matt rostfarben, runzelig punktirt, Öffnet 
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sich iu vier eyföriui^e , gfeliQde gehöhlte, lederarlige , undurcli- 
sichtige abstehende Klappen. Die Elateren doppelt, gewunden, 
lichtbraun. 

Diese Art steht im ersten Anschauen im unfruchtbaren Zu- 
stande in liabitueller Yorwandschaft mit /. Trichomanis, doch 
ist sie, einmal erkannt, sogleich zu unterscheiden: durch die 
verschiedene Imbricatur der Blätter , die an der Basis gelinde 
am Stengel herablaufcn , flach, und mehr oder mindei: an den 
Spitzen abgestutzt, bei jener aber mehr rundlich-eyförmig, sich 
nach oben gewölbt einander decken, am Grunde niemals herab- 
laufen, und an den Spitzen meistens kurz zweizähoig aüsgeran- 
det sind. Die Maschen des Zellge^vebes sind bei dieser melir 
gestreckt, und die Amphigastrien lanzettlich, tief zweizahnig, 
während sie bei jener grösser, rundlich, so breit als lang, und 
halbmondförmig ausgerandet erscheinen. Dann haben ivir an /. 
Trichomanis ein pharacteristisches Kennzeichen an dem im an- 
fruchtbaren Zustande sich an den Spitzen aufrichtenden und 
verlängert blattlos fortsetzenden Stengel, der an den Enden 
kleine, kugelige, gelblich-tgrune Sclielusamenhäufchen trägt. 

13. JUNGERMANNIA PALLESCENS Ehrh. 

J. eanle proeimibeiite ramoso, ramis ascendcotibn 
dichotomis niidis, foliis suceubis imbricatis horizonfalibin 
planis cauli oblique adnatis rotundato-ovatis Integerrimis 
membranaceis laete virldibiis, amphig^astrüs ovatis emar- 
ginato-bifidis fugacibus^ früctu latcrali, calycibus asccoden- 
tibns foUaceis oboyatis cömpressis apicc quadrldcntatis basi 
stipuligeris calyptra obovata long^ioribus. 

Jungermannia pallesoens Ehrh. Crypt. exsiccat. n. 3oa« Web. et Mohr 

crjpt. germ. p. t\Qt\^ Web. Prodrom, p. *i8. Nees ab Eseob. 

flep. Jav. p. 25« Schwäg. Prodrom, p. 16. Spreng, in AnnaL 

Soc. WelterauT. l. tab. a» fig. 7, Mart. fl. crjpt. Erl. p. \^i, 

lab. 2. fig. 5. 
Juneermanma polyanthos ß, pallesoens Liudenb. Sjnops. p. SO« Waltr. 

fl. orjpt. germ. 1, p. 71 • Spreng. Syst. yeg. n^ p. »223. 
Jungermannia aiticulosa Wableub. fl. Suec. p. 789« (ezeU Sjnon. 

Hook.) Ejusd. fl. Upsaliens. p. 395. Web. Sp. fl. gcstt. p. 139. 

Web. et Mohr crypt. germ. p. 417. Web. Prodrom, p. 60. 

Pollich. fl. palat. 3« p. 176. (ex parte.) Schwäg. Prodrom, p.60. 
Zdchenasirum trichomanis facie y e hasi et medio ßorens Dillen, mose. 

p. /tS'l. tab. 69. fig. 7. 

Variat. 

^. rivolaris, caule elongato dicholomo fluilante, foli» 
atro-virldibus 9 amphigrastriis obsoletis. 

Jungermannia pallesoens ß, rivularis Scbrad. Samml. n. lOS« Web. 
Prodrom^ p. 28. Marl, fl, crypt. Erl. p. 13*?. Funck Samml' 
ciypt. Gew. n. 371. 
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Jungermanma polyanthos y» ntfularis Lindenb. Sjxiops« L c. 
^''' I Jmgtrmannia /ragilis Roth. fl. genn. 3* p* 370. Funck. SammL 
Jungtrmannia aquatica Schrank fl. Bay. 9« p. 496. 
Juagfrmannia ^upiatilis Thunb. Catalog. Musei Upsal. 
Uchenastrum trichomanoides , aquaticumy odoratum, /ontis S, Win- 
JridicB Dillen. Muse. p. 4 85. tab. 69. fig* 8* 

Wachst auf feuchten Waldwiesen an Bachesrändern , in 
ickttigeo Wäldern an morschen Baumstämmen, an feuchten 
FcfacaVüRclep und auf lunh erliegen dem Gerolle u. s. w. in allen 
Ikileo der Flora. Die Abart ß. ^vächst an Steinen in Bächen 
nrifiglicb in Gebirgsgegenden, z. B. am Harze, im Nassauischen, 
ktViAij den Vogesen, am Fichtelgebirge, in den Sudeten 
i fc w. Versteigt sich in die infraalpinen Gegenden der süd- 
Um Bereiche, erscheint selten in den nördlichen Ebenen, wo 
if Lindenb er g bei Bergedorf, in der Gegend von Hamburg 

rnnielt» Die fruchte reifen im Frühlinge und gegen Anfang 
Sommers. 2|!. 

Bildfst lo^kcvc flache Polster. Die Stengel niederliegend, 
2 — 3'^ ^s°gf gabelig-getheilt ; die Aeste aufsteigend, zart 
uid schlaff) stets in einem Winkel von 70° vom Stengel ab- 
stellend, an den Spitzen gemeiniglich wieder kurz gabtlig-ge- 
iJieilt. Das Wurzelvermögen zeigt sich spärlich nur am Grunde 
der Stengel, und ist selten an den Theilungen vorhanden, die 
oackt und sehr schlaff sind. Die Blätter gedrängt, zweireihig, 
wagerecht-abstehend, schräge sitzend am Stengel eingefügt, decken 
sich mit ihren oberen Seilenrändern unterwärts ; sie sind rund- 
lich-eyförmig, gelinde gewölbt, ganzrandig, an den nicht 
verschmälerten Stengel und Acsten knospenartig in einander ge- 
schlossen ; die Textur ist zart, durchsichtig, durchwebt mit 
eoggereihten - rundlich-eckigen Maschen; die Farbe zartgrün, 
sich bald mehr bald minder ins Gelbliche neigend , trocken, 
meistens an den Uäudern eingerollt. Die Amphigastriea eyförmig, 
schief und stumpflich zweizähnig ausgerande^ ; sie sind verh^lt- 
Bissmäfsig klein, entschwinden bald, und flnden sich vorzüglich 
gegen die Spitzen der Jüngern Triebe. Die Früchte seitlich dem 
Mengel oder dessen Theilungen, niemals an den jungem Aßsten 
eingefügt. Der Kelch aufsteigend, klein, verkehrt-eyförmig, 
fast kreuselförmig , zusammengedrückt, theilt mit den Blättern 
gleiche TeiLtur und Farbe, und ist an der Mündung ia vier 
ungleiche, kurz und stumpflich gespitzte, etwas absteheoide l<ap- 
pen getheilt, am Grunde in 2 — 4 kurze, eyformige, ganz- 
randige schuppenartige Hüllblätter geschlossen, welche kaum die 
Hälfte seiner Länge erreichen. Die zarte wasserhelje Haube 
ragt nicht über den Kelch hervor, sie ist meistens mit demselben 
glcichlang, oft auch ganz eingeschlossen, und öfluet sich zwei-« 
lippig. Der Fruchtstiel aufrecht, gegen 2" lan^, waMerhell. 
Die Buchse rundlich-ejförmig , klein, matt kastanieukraun, 3W?r- 
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lässt in vier cvförniige, lederartige, kurz und stumpflich gespitzte, 
gründe gehöhlte, abstehende Klappen. 

Diese Art ist sowohl durch die gabelige Verästelung, die 
Form der Blätter, welche an den Spitzen ruodlicli-abgenindet, 
das enger gereihte Maschengewebe, den Amphigastriciiy sogleich 
aber durch die Gestaltung des Kelches und Haube von der vor- 
hergehenden zu unterscheiden, obwohl wir sie bei den meistea 
Autoren theils vereint, theils verwechselt finden. Auch scheint 
uns die Abbildung von J, Scolaris^ Schrad. in der Flor, danka 
tab. 1716. flg. 1. fast ohne Zweifel hieher zu gehören, wenn 
bei den Amphigastrieu nicht eine optische Täuschung obgewal- 
tet. Bei allen frühem Autoren ist die Sjnoniniie zwischen / 
viticulosa Linn. /. polyanthos Linn. und dieser schwierig zn 
berichtigen; erst von Hook er 's Leistung an ist man im 
Stande, dieselbe unterzubringen, obwohl wir glauben, dass ia 
seinen Britsh Jungermanuiae auch bei /. polycaithot unl 
viticulosa, Linne unrichtig am Orte stehe; eine Vermathnii^ 
wozu uns auch Wahlenberg in seiner Flor. Suecica fuVii^ 
der als /. viticulosa Linn. /. pallescens beschrieben, wobei 
er die Dillenische Figur citirt, die hieher gehört, davon aber 
das Hooker*sche Citat gänzlich auszuschliessen ist. Keiner der 
frühern Autoren hat sich liber die Gestaltung des Kelches lud 
den Amphigastrien genügend ausgesprochen, die hier durchav 
als sicher unterscheidende Kennzeichen auftreten. Wahlenberg 
umschreibt den Kelch seiner /. viticulosa , wobei er Linn. 
Spec. pl. p. 1597. citirt, wurzelständig, kräuseiförmig, und 
an der Mündung geschlitzt, citirt dabei die /. viticuloiS 
Hook. tab. 60. die einen seitlichen, herabhängenden in die 
Erde eingesenkten Kelch hat, und eine ganz andere Pflanze ist 
Bei Pollich, Weber. Spec. und fast bei allen frühem Auto- 
ren ist als /. viticulosa unsere /. pallescens verstanden. Aach 
die /. viticulosa Mart. Erl. p. 178. tab. 6. fig. 52. gehört We- 
her, nur dass in der Beschreibung das Hinderniss eines gipf^ei- 
stäudigen Kelches obwaltet, und uns demnach mit /. scalm 
Schrad. verwechselt zu sejn scheint; die Dillenische Figw 
die er dabei aufführt, ist hier am Orte. 

Die Abart ß. welche an Steinen in fliessenden Bächen vor- 
kommt, bildet dichte schwarzgrüne Polster, die Aeste siol 
aufsteigend, alle an den Spitzen kurz gabelig-getheilt , nadl, 
am Grunde meistens blattlos, und oft wenn sie fluthen 3'' liogi 
sehr schlaff*. Die Blätter sind dunkelgrün , neigen sich ins 
Schwärzliche , und haben eine derbere. Textur , an den 
Spitzen knospenartig in einander geschlossen. Die Amphigast- 
rien finden sich selten , und nur an den Spitzen der jaDgeo 
Triebe, an den altern Stengeln und Aesten stets zerstört. Das 
Wurzel vermögen ist spärlich, die Aeste sind allezeit nackt 
Hingegen in abgelaufenen Bächen haben wir auch die Aeslc 
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Mederliegend, und, obwohl immer nur spärlich ^ wurzelnd 
iigdrofren. 



t'1 



S e r i e s V. Scalapoidese. 

^ Amphigastriatcs. 



i 



14. JUNGERMANNIA ANOMALA Hook. 

J. eaole procumbente flexuoso subsimplicl dorso radi- 
akio llageUuero, foiiis biformlbas inferioribus patcntibus 
■kiettis soccubis oblique semiamplexicanlibns orbicnlatis 
iifl ciieaviiisGiilis snmmis rcmotiuscnlis subsecundis ovatis 
Ntlk carinato-concavis subcomplicatis omnibns membra- 
iMcis laxe cellulosis rnfesceotl-virldibus , amphigastriis in 
^1 Ifrilis ascendeotibns nndis lato-snbulatis patentibus ^ fructa 
jkniiiiali; perichaetii folüs orbicnlatis amplectenti-patulis, 
edföbos SlUDimmersis oyatis coloratis laeyibns, ore trnncato 
expaiKO crenato-dentato. 

Juagtrmannia anomala Hook. Jude. l5« tab. 3^. Lindenb» Sjnops. 
P< 94. (exd. Synon. J. lanceolata Mart.) Web. Prodr. p. \*}i\^ 
dpreng. Syst. yeg. 4« p. 9^0. Ekart. Synops. tab. 9« ng. 70« 
(excL n. 3«) et fig. 71. tab« iQ« fig. 106. Fanok. Samml. crypt. 
oiypt. Gew. n. 59*2, (sub. J. lanceolata.) / 

Wichst auf torfhaltigem Boden in bergigen Gegenden, vor- 
^■flfich in Gebirgssümjpfen : am Fichtelgebirge und in den Su- 
*toi(Funck); am Harze auf dem Brocken bei der Achter- 
■ttnshSlie, in der £i£Fel zwischen Bonn und Trier, so wie in 
*■ Vogesen bei Hambach (H ii b e n e r) ; im Schwarzwalde 
•"Mnii). Aus den Ardennen wurde sie uns von unserer Freundin 
{-'»»ertj und aus der Schweiz von Schleicher gesandt. Ist 
■ Jen mittlem und südlichen Theilen der Flora nicht selten, 
^ Terkanut, und theils mit /. lanceolata theils mit /. Taylori 
*wecliselt worden. Die Fruchte, welche sehr selten vorkom- 
*^i reifen gegen Ende des Sommers. 2|.. 

Bildet dichte, weit ausgebreitete meistens flache Rasen. Die 
J^el niederliegend, an den Spitzen kurz aufsteigend, 1 — 2'' 
""Kl hin und her gebogen, einfach, selten getheilt, schla£F, derb, 
ü-l Wien die Spitzen durchsichtig , absatzweise der Lange nach 
*" der Rückseite lange wasserhelle absteigende Wurzeln 
?J™*nd} sie verlängern sich bald an den Gipfeln durch entfernt 
"*"«tt«rie Innovationen, bald enden sie in einem verdickten zu- 
»mnengcdrucktcn Blattschopf, in diesem Zustande cutbilden 
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sieb aufsteigende, fleischig«, nackte, klein und entfernt beblätterti 
Flagellen, an welchen sich die Amphigastrien finden. Die Bla^ 
ter gross, umfassen schräge zur Hälfte den Stengel, und sioi 
im Umriss doppeltgestaltig ; die unteren zweireihig absteheoc 
kreisrund, decken sich mehr oder minder mit ihren obern Sei 
tenrändern unterwärts, und sind an der B^sis gelinde gehohli 
oben verflacht ; an den Spitzen vorzüglich an den Innovationei 
entfernter gestellt, eyCormigi spitz, bald auch ej-lanzettfÖrinia 
gekielt , fast zusammengelegt , so dass ihre Seitebränder sia 
beinahe berühren , und einseitig aufgekelirt. Die Textur a| 
zart, durchsichtig, durch webt mit grossen, lockeren, gestreckcei 
länglich-sechseckigen Maschen , deren Zwischengeflechte netm« 
tig gewürfelt ist, und der Oberfläche vorzüglich im trockene^ 
Zustande ein kÖrnig-runzeliges Ansehen ertheilen. Die Faibe iil 
schmutzig gelbgrün, mit einem Anflug ins Bräunliche. Die Aai^ 
phigastrien entbilden sich an nackten , fleischigen , aufsteigeoditf 
Flagellen , die klein beblättert , stehen ab , und sind brcil 
pfriemen formig, fleischig. Die Früchte gipfelständig. Der Kelek 
verliältnissmässig gross, evförmig, gefaltet, theilt mit dflü 
Blättern gleiche Textur und Farbe, und ist in zwei aufrccbl^ 
hohle denselben fast ganz umsch liessende Hüllblätter geseoky 
an der geö£Fneten Mündung abgestutzt,, und zahnig-einge$cbni|i| 
ten. Der Fruchtstiel 3 — 4'" lang, wasserhell. Die EipM 
eYlw^i^g , matt rothbraun , ö£fqet siqb in vier lederartigeai 
abstehenden länglichen Klappen^ die 9n den Rändern zurückg^ 
rollt sind. 

Diese Art ist /. Taylori am nächsten verwandt , unterscliCH 
det sich jedoch sogleich von ' derselben : durch den Standort hI 
torfhaltigem Boden ; die niedergestreckten nuf an den SpitieCi 
aufsteigenden scJilafi*en Stengel, die einfach, selten getheilt väA{ 
die ausgezeichnet zwcifaclie Blattform, davon die oberen ejfiiH 
mig, spitz, zusammengelegt, einseitig aufgekehrt sind, und eiM 
verschiedene Einfügung haben. Ferner durch die aufsteigend^ 
nackten fleischigen Flagellen, an welchen sich nur die AmdbP 
gastrien wie bei /. Sphagni entbilden ; das verschiedene Bb4 
schengewebe, das hier aus grossen, laxen, länglich-sechseckiMi 
^usai9raenfliessend6n ZeHen gebildet, bei jener aber aus ifolir* 
jten, in keinem Zusammenhange mit einander stehenden, sich IH 
Parenchjm warzig erhebenden im Mittelpunkte durchsichti|^ 
Tropfen besteht ; auch ist die Textur dieser häutig, durchschi»- 
mernd, bei jener mehr fleischig-ledcfrartig , derb. — /. kaum^ 
lata womit sie unsere frühern Floristen verwechselt zu babflei 
scheinen, hat ebenfalls einen verschiedenen Wohnplat?, tifC 
grüne, gleichförmige, schräge sitzend eingefügte, flache "VvaM 
recht ausgebreitete Blätter, treibt keine Flagellen, die AmfA^'i 
gastrien fehlen, und die Kelche sind walzenförmig, ao'l# 
Mündung durch eine Querbaut abgerundet verschlosseD, 19 
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Viltepuakt gnibig-vertieft , aus welchen sich eiu kleines grünes 
Wäncheo erhebt, der nach Erhebung der Frucht unregelmäs- 
ig tweilippig zerreissi. 

15, JuNGERMAjNNIA TaYLORI Hook. 

J. canle erecto elato stricto dichotomo caespitoso dorso 
leiM radiculoso flajrellifero , foliis Imbrlcatia snccubis pa- 
WijMitidia obliqae semlamplexicaiülbiis orbiculatis conye» 
OKalls siibcarnosis versus apicem conglomerato-cong^estis 
■rpiirascentibiis siccitate scalaribus3 ampbigastriis lanceor 
MMobiilatis remotis fup^acibus^ frnctu in caule ramisve 
tniDali , perichaetii foliis amplectenti-patulis , ealycibus 
fntiB coloratis apice compressis, ore truncato bilablato. 

Jwngermanma Tqylori Hook. Jung. 15« tab. 57« Lindenb. Sjnops. 

p* ^6« Wallr. fl. germ. crypt. i. p. 69* Spreng. Syst. yeg. n^ 

p. 2121. Ekart Synops. tab. 9. £g* 70« n. 3. 
Jmgermannia polyanihos MarL fl. crypt. Eri. p. 181. tab. 6« flg« 56* 

{excl. Sjrnon. Dillenii.) Funck Samml. cijpt. Gew. n. 638. 

Eine in Gebirgsgegenden nicht selten vorkommende nur ver- 
date Art, die auf Humus in dunklen Schluchten, in Felsen- 
ipalten und zwischen umherliegendem Getrümmer wächst : 
MMig am Harze auf dem Brocken im Schneeloche (Hüben er); 
b den Sudeten (Nees y. Esenbeck); am Fichtelgebirge 
(Faock); in Franken (jl^Iartius); auf dem Taunus im Nassau- 
bcIm!0 (Gcnth); in den Vogesen (Lammers); in der Pfalz, 
inWolfsbrunDen bei Heidelberg (Hübe n e r) ; in den Baierischen 
Alpen (Braun); in Tyrol und Salzburg (Hoppe, Funck). 
Die Fruchte reifen im July und August. 2|.. 

Die Pflanzen wachsen in grossen lockern gleichhohen Pol- 
ton. Die Stengel aufrecht, 1 — 3" lang, derb und steif, am 
Graode einfach, gegen die Spitze gabelig-getheilt , braunroth, 
■f der Rückseite der Länge nach dicht mit gelblich-weissen 
WmpJn belcleidet, welche vorzüglich im trockenen Zustande 
*o die Stengel sehr spröde, und sie dicht anliegen, ein filziges 
uiebeo ertheilen. Die aufsteigenden Flagell^n sind nackt und 
Wferoter beblättert, entbilden sich aber nur im üppigsten Zu-i 
IMNde der Individuen, und sind nicht immer vorhanden. Die 
Wer gross, gediängt, decken sich mit ihren oberen Seiten- 
Mera unterwärts, stehen zweireihig flackerig ab, und umfas- 
4 schräge zur Hälfte den Stengel ; sie sind im L mriss kreisü* 
^, etwas verbogen , die vordere Anheftungsbasis ist stark 
W Stengel berabgefuhrt, und auch ihre hintere sanft umgelegt, 
*Mnrch sie am Grunde gelinde gehöhlt, oben aber gewölbt 
nideiBeo, welches durch den oberen etwas zurückgeschlagenen 
"^i^cnnuid bedingt wird; gegen die Gipfel stehen sie mehr auf-« 
'Kiit) und an denselben sind sie in eineni ausgezeichnet zusam- 
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S PH AGNI Dlcks. 
■mbcnte flexnoso anliriinoso 

ßatfelUs Llformlbiis : descen- 
'ceDdentibus amphigaBtrüferis, 
' iom patvnlibua Baraam aacen- 

ili obliqne adnatis orblculatiB 
Üidc viridiLns membraDaceis 

1 rainuli-s |iiropriis doreslibos 
iiiitis Lipartitis, calyclbns an- 
rsiia apieeni «ttcnoatiB, ore 



1. lab. 1. fig. 10. Web. et Mohr 
. SjDopi. p. 3S, Hoffin. germ. ?, 
.. Hook. Jung. 10. tab. 33. etSuppl. 



Web. Prodcom. p. Gl. Schwäg. Fro- 
•ii- i:na. Spreng. Sjit. yeg. n. p. aSi. 



iliM'viato siniplicräsculo repeate 
liMlis oiunUiiis secandi-ascenden- 

Liii-^i:ulis fusecsccnti-casfaneis. 

in .Sumpfen und Brüchen, gemeinig- 

A ;r, ;illfin Theileo der Flora, obwohl 

\ ci'sU'igi sich von den Torrmooren 

IS au!' die liiiliereu Alpsiimpfe der siid- 

'. ß. fanden wir an den Rändern ausge- 

1 Niederrliein bei Siegburg in der Um- 

' welclic sehr selten Torkommen, 

;n eben so oft lockere Rasen , als sie 
1 Suinpfmooscn umhor parasitjren. Die 
'11^, bald niederliegend, kriechend, an den 
bald zwischen Moosen ganz aufgerichtet; 
miiil zart, durchsichtig, hin und hergebogen, 
[albbogen gekrümmt, UDten einfach, gegen die 
der zwei ebenfalls flackerig-abgebogene umher- 
tc getheilt , sie treiben am Grunde auf det 
weise lange wasserhelle AVurzeln, die an den 
1 Trieben fehlen. Steugel sowohl als die Thei- 
auf der Rückseite lange, durchsichtige, zart- 
rhelle Flagellen, die in ilirer Form doppelgestaltig 
Art sogleich tod allen verwandten auszeichnen : 
meistens geschieht, absteigen und lich in die 
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mengedrückten Knaul geschlossen ; ihre Ränder sind ganz , h 
und wieder etwas weitbuchtig ausgeschweift. Die Farbe 
nach der Lage des schattigen oder leichten Standortes lebhai 
oder matt-gelbgriin , an den Rändern und den Gipfeln kupfei 
oder purpurfarben angeflogen, am Grunde falb und chloroplij 
los. ^ Die Textur ist derb, etwas fleischig, kaum durchsichti 
durch webt mit unregelmässigen rundlich - oder länglich-eckin 
getröpfelten, in keinem Zusammenhange mit einander stebendj 
Maschen, die sich feinkörnig auf der Oberfläche erheben, dti 
selbe warzig-verunebnen , und in ihrem Mittepunkte durchsid 
tig sind. Trocken richten sie sich mehr auf, decken sich trei 
penartig einander, und haben, wie alle Organe, eine der! 
spröde Textur. Die Amphigastrien sind lanzett-pfiriemenft 
mig, entfernt gestellt, stehen aufrecht-ab, verschwinden hA 
Enden sich niemals an den altern Stengeln , an den jünger 
meistens, in den Wurzeln verborgen, sind weisshäutig, lui 
am deutlichsten an dem Blattschopf der Gipfel wahrzunehmei 
Die Früchte gipfelständig, aber nicht selten, da sich der Stenn 
neben dem Perichaetium dichotomisch fortsetzt, achselstäna]| 
eingefügt ; die Hüllblätter zu zwei bis vier , mehr 'aufgerichtfll 
gehöhlt , umschliessen zusammengedrückt den Kelch , weldka 
halb über sie hervorragt, ejförmig, faltenlos, am Gmndi 
gelinde aufgeblasen, gegen die abgestutzte hin und wieder kesik 
eingerissene Mündung zusammengedrückt ist, er ist röthlich gti 
färbt, theilt mi.t den Blättern gleiche Consistenz und Mascbei 
gewebe , und ö£Fnet sich bei Erhebung der Kapsel zweilippi| 
Der Fruchtstiel selten über 1" lang, gelbweiss. Die Kap« 
rundlich-ejförmig, kastanienbraun, öffnet sich später In vier 9f 
förmigen, abstehenden lederartigen Klappen. Die Elateren iajf 
pelt , braun. 

Ist die robusteste von allen Sealaroideen, und untci-scheiJI 
sich hiedurch, als auch durch die Derbheit aller Organe, A 
Imbricatur der Blätter und ihren Anheftungsbascn, das Mascheli 
gewebe, sogleich von allen übrigen. 

Die Haube ist bei dieser fast so lang als der Kelch, bauditfj 
eyformig, wasserhell, zerreisst später unregelmässig, und schal 
die tief zweilippig getheilte Mündung des Kelches zu wimpen 
die aber allezeit abgestutzt, nur hin und wieder gekerbt il 
Das Vermögen aufsteigende Flagellen zu entwickeln, mangQ 
dieser nicht, zeigt sich aber selten, sie sind schlaffer alt dE 
Stengel, nackt, aber niemals haben wir die Amphigastrien W 
bei /. anomala und Sphagni daran entbildet gewahren könofl 
DieAnthereu finden sich in aufrechten, am Grunde bauchig-ka] 
penförmig gehöhlten Blättern , in Gestalt kleiner , gelbbraiuM 
kurz gestielter Kügelchen, bald zunächst des Perichaetiums 
auf getrennten Individuen. 



Jf. Scalaroideae. 77 

16. JUNGERMANNIA S PH AGNI Dicfcs. 

Jf. eanle elong^ato procumbente flexnoso snbrimoso 
Imo radicnloso flagelUfero , flagellis biformibiis ; descen- 
leitäiis aphyllis radicolosls, ascendentibos ampblgastriiferis, 
Um imbricatis succubis bifariam patentibus sursum ascen- 
hfigrectig conniventlbus caull oblique adnatis orblculatis 
fkniscalis submarginatis pallide yiridibus membranaceis 
Mbite Gompressis^ frncta in ramnlis propriis dorsalibus 
laniiiali, periebaetii folils minntis biparbtis, calyclbns an- 
prfis cylindricls byalinis Tersns aplcem attenuatis, ore 
«iniGto denticnlato. 



Jungßrmannia Sphagni Dioks. fasc. 1« tab. i« fig. iQ. Web. et Mohr 
eiypt germ. p. 490* LindcDb. Sjnops. p. 98« Hoffin. germ. 9« 
p. 88« Roth. germ. 3. p« 375* Hook. Jung. lO« tab. 33. et Suppl. 
tab. 24« Mart. fl. cry^t. ErL p. 179« tab. 6« fig. 53« Wallr. fl. 

,^ 

Ekart Synops. tab^ 6« fig* 43 — 48* 



tao. 24« Mart. ll. crypt. £ri. p. 17 9« tab. 6« ng. 53« vvaur. fi. 

fenn. ciypt. 1« p. 54« VVahlexu). fl. Lappon. p. 394« (excl. yar. /?.) 
Ijnsd. n. Suec. p. 788« Web. Prodrom, p. 64. Schwäg. Pro- 
drom, j). 94« Kngl. bot. tab. 2470. Spreng. Syst. yeg. 4« p. 231« 

Js 

Tniat 

^. colorata, eaule abbrerlato simpliclnseulo repente 
fiipli^ follis dense imbricatis omnibos secandi-ascenden- 
A« conniventibiis eoncavinscnlis fiiscescenti-castaneis. 

Wächst auf Torfboden in Sümpfen und Brüchen, gemeinig- 
Idb zwischen Sphagna, fast in allen Th eilen der Flora, obwohl 
Mgends' häufig verbreitet. Versteigt sich von den Torfmooren 
kt nördlichen Ebenen bis auf die höhereu Alpsümpfe der süd- 
Idmi Kette. Die Abart ß. fanden wir an den Rändern ausge- 
feockoeter Torfgruben am Niederrhein bei Siegburg in der Um- 

Ed Bonn's. Die Früchte, welche sehr selten vorkommen, 
im Sommer. 2|.. 
Die Pflänzchen bilden eben so oft lockere Rasen , als sie 
■ch vereinzelt zwischen Sumpfmoosen umher parasitiren. Die 
lleDgel 2 — 3'' lang, bald niederliegend, kriechend, an den 
Spitzen aufsteigend, bald zwischen Moosen ganz aufgerichtet; 
ae sind schlaff und zart, durchsichtig, hin und hergebogen, 

Ke in einen Halbbogen gekrümmt, unten einfach, gegen die 
t in einen oder zwei ebenfalls flackerig-abgebogene umher- 
■dnreifende Aeste getheilt, sie treiben am Grunde auf der 
Uckseite absatzweise lange wasserhelle Wurzeln, die an den 
adi aufkehrenden Trieben fehlen. Stengel sowohl als die Thei- 
bogen entbilden auf der Rückseite lange, durchsichtige, zart- 
piine oder wasserhelle Flagellen, die in ihrer Form doppelgestaltig 
ind, und diese Art sogleich von allen verwandten auszeichnen : 
obald sie wie meistens geschieht, absteigen und sich in die 



Erde liinabsehken, sind sie blattlos oder haben nur eine Andeu- 
tung Yon Scliüppclien, treiben aber nppig Wurzeln; sobald sie 
sieb in freiem Lufträume erbeben , fehlt das Wurzelveipmögen 

gänzlich , dafür entwickelt sich an ihnen die di'ittie BlattreiK 
ie Amphigastrien , die an den Stengeln und Aesten gSnzIH 
fehlen : sie bleiben in der Grosse weit hinter denselben zurSdji 
tind traget^ an ihren Gipfeln gelbgrune Kilgelchen mit SdiäH 
Saihen. Die Blätter gedrängt, überall gleich gestellt, im VW 
igleich zur Länge der Stetigel klein, schräge sitzend eingefil|q 
alle mehr oder weniger einseitig aufgekehrt, so dass beilil 
Reihen zusammen neigen; sie decken sich mit ihren oberen So!» 
tenrändern unterwärts, (seitlich die einseitige Richtang betrach 
tet aufwärts), und verhalten sich zur Einfügung fast wagereclit 
abstehend am Stengel ; alle sind mehr öder weniger kretsriiDd^ 
flach ', an den Rändern einwärts gerollt , wodurch sie gelindl 
gehöhlt und g^randet erscheinen, an den Gipfeln in emti- 
rundlichen zusammengedrückten Khaül in einander geschlossen; 
ihre Textur ist zart abier derbhäutig, durchwebt mit sehr UeH» 
nen, rundlich-sechseckigen zusammenfliessenden, sich als gereihte 
durchsichtige Pünktchen im Parenchjm erhebenden Maschen: 
ihre Farbe ist bleich gelbgrün, an den Gipfeln braunroth anff^ 
flogen , am Grunde £alb und farblos ; trocken erhalten sie ihn 
Richtung, wölben sich etwas einwärts, und haben ei 
wachsartigen Schimmer. Die Amphigastrien, welche sich 
an den aufsteigenden Flagellen entwickeln, die den Triel 
von J.'crenidata vbt, gfacillki^ nicht unähnlich, sind anGrM, 
den beidein übrigen Reihen gleich, breit-lanti6ttlich , fleisisMp: 
aYigedtückt. Die Früchte auf eigenen, kurzen, seitlichen Ae*^ 
chen eingefügt; der Kelch schmal, walzenförmig, weiSshSutii^ 
rauschend , faltenlos , verschmälert sich gegen die Mündung 
i^t an derselben zusammengezogen , und häutig-gezähnt; aH 
Grunde von 4 — S kleinen aufrechten schuppenartig übel*^ 
einander liegenden Hüllblättern umgeben , die sämmtlich 'an ddk 
Spitzen zweizähnig-ausgerandet sind. Det Fruchtstiel 1 — i^ 
lang, zart ijind schlaff, wasserhell. Die Kapsel klein, länglii^ 
sfchmal, braunroth , öflnet sich spater in vier länglichen, km 
gespitzten, aufrechte» dünnhäutigen Klappen. Die ElaterA 
doppelt, braun. 

Variirt mit abstehendeti , WÄg^recht-gerichteten , uiid absat** 
weise genähert und entfernt g-festellten Blättern. Diie AbaÄ ^ 
ist durch die kurzen, spröden, einfachen, wurmartig kfi'ecfctt* 
den Stengdi, die sehr dicht gedrängten, sämmtlich au!]gfekehiM 
und zusammenneigenden , mehr bauchig sich deckenden BlSHJH^ 
die an den Rändern stärker eingebogen, -rostfarben oder kaäM^ 
nienbrauu sind, *ehV ausgezeichnet, und gränzt im HabMl 
d^ ■/. cölörätä Lehm, die am Vorgebirge der gnten HoMfiltriij 
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ud anf Java zu Hause, nahe an. Friiclite haben wir hieyoh 
ikht gesehen. 

Man unterschcfdet die Art ausser dem Standort 9 der sehr 
coDStaDt, durch die Form und Richtung der Blätter, mit ihretn 
tidisartigen Schimmer; die zweifache Bildung der FlageUeny 
«dche oft f lang sind ; das kleine reihig-getröpfelte Maschen- 
Rwebe , so wie durch die auf eigenen seitlichen Aesten einge- 
ifpoi Fruchte , und die z^yeizShnig-ausgerandeten kleinen auf- 
ndrien sich ziegelschuppig deckenden Hüllblätter sogleich Ton 
den yervirandten Arten di^er Reihe. 

Die Amphigastrien haben wir niemals an Stengel und Aesten 
.Iribgenommen ; was andere dafür angesehen , sind nach unserer 
ivicht die ersten Ansätze der Flagellen. Luxuriöse Formen 
iRgtn sich nicht zur auf- sondern zur absteigenden Flagellenbil- 
Jn^; wrir haben letztere immer nur an solchen Individuen 
Wihrgpnommen , deren Standort durch Dürre beeinträchtigt war. 

17. JUNGERMANNIA ScHRADERI Mart. 

J. canle procnmbcnte diviso flexnoso graeili dorsö 
n&idoso 9a{>;eUifero , folüs imbricatis snccubis patentibus 
nnom ascendenti-conniventibns cauli oblique adnatis orbi- 
cdari-dUipticis planiasculis oIlTacco-viridibns , amphiga'striis 
k flagellis ascendentibns nudis lato-snbalatis § fractu ter- 
■nili, perichaetii foliis amplecteatäHS cordato-emarginetis, 
criycibiu cylihdricls membranaceis uicurvis apice plicato 
Mkractis, ore byalifio fimbriato-dentato. 

Jmprmafiniä Sohraderi Mart. fl. crypt. Erl. p. 980. tab. 6« fig* 55* 
fezol. Sjnon.) Lindenb. %do|)s. p. 95. Wallr. fl. germ. cxypt* 
1« p. 55. (excl. Synon. Schraderi.) Spreng, syst. veg. 4« p* 931* 
(ezol. Sjnon.) Ekart Synops. tab. ii« fig. 97. 

Jimgermannia autumnalis Deoand. Schleich. Catal. pl. exsicc. a. iSüll. 

Eine minder allgemein verbreitete Art, die in den mittlem 

- Reilen d^r Flora , in Oebirgsgegenden an Felsen wänden , die 

kr Horgenseite zugekehrt, so wt6 akif umherliegendem bemoos- 

taiGetrummer an lieh tenPlätzen wächst. Erscheint auch, obwohl 

■4«, auf Torfboden in Gebirgssümpfen. In Franken (M a r t i u s) 5 

■ Thfiringen (Elart) ; am Harze (Hübener); in den Sude- 
[« (Nees von Esenb.)j im Herzogthum Nassau (Genth); 

■ der Pfalz an der Bergstrasse (Hüb euer); in den Vogesen 
{Lammers); in der Schweiz (Schleicher). Die Früchte 
lUen im Spätsommer. 2|.. 

Bildet dichte , flache , gemeiniglich auf Moosen ausgebreitete 
Miter, die sich durch einen braunrothcn oder olivenfarbenen 
iafcg aller Organe auszeichnen. Die Stengel niedergestreckt, 
i — lii" bing) hin und hcrgebogen, durclisichtig, schla£P und 
nrty hl einen oder zwei rankig umherschweifende, an den Spitzen 
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kurz aufsteigende Aeste getheih, welche , so wie die Sten 

auf der Rückseite lange wasserhelle Wurzeln treiben ; die ] 

gellen sämmtlich aufsteigend, entfernter und kleiner beblätl 

Die Blätter gedrängt, gleich gestellt, an den Gipfeln in 

geknaultes zusammengedrücktes, mitunter geöffnetes Büschelc 

gedrängt; sämmtlich sind schräge sitzend am Stengel eingefi 

decken sich mit ihren oberen Seitenränderu unterwärts , i 

sind eben so oft wagerecht ausgebreitet, als auch beide Reil 

aufgekehrt fast zusammenneigen , und mehr oder minder f 

seitig gerichtet erscheinen ; im Umriss an den unfiruchtbareo 

dividuen elliptisch , länger als breit , an den fruchttragend 

mehr kreisrund, sämmtlich flach, mit den oberen Seitenrändern | 

linde zurückgebogen, flachrandig, trocken anliegen d-zusammen| 

drückt , rauschend. Die Farbe ist schmutzig olivengrün , m 

sich an sonnigen Orten Ins Braunrothe, an schaltigen auch 

Lebhaftgrüne. Die Textur ist derbhäutig, durchsichtig, dun 

webt mit kleinen , rundlich-sechseckigen zusammenfliessend 

Maschen. Die Amphigastrien , welche sich nur an den an&t 

genden Flagellen entbilden, sind sehr klein, breit-pfrienili< 

ileischig und angedrückt. Die Früchte gipfelständig; die Ho 

blätter zu vier bis sechs, umfassen an der Basis zur Hälfte d 

Stengel, und sind scheidenartig in einander geschlossen, vank 

gehöhlt , aufrecht, oben zweizeilig abgebogen : die beiden ina« 

aufrecht-an gedrückt, an den Spitzen stumpf herzförmig »n»f 

randet. Der Kelch lang hervorgehoben , . ist der ganzen 1äd{ 

nach, auf der Vor- und Rückseite, da die Hüllblätter m 

zweizeilig decken , bemerkbar ; er ist schmal , walzenioml 

am Grunde etwas eingekrümmt, rausch en d-häutig , glatt, gen 

röthlich angeflogen, gegen die Mündung schnabelig vercn| 

faltig zusammengezogen, und an derselben ausgezeichnet wassei 

hell wimperig-gesägt. Der Fruchtstiel gegen 1" lang, weis 

Die Kapsel klein , ejförmig , _ rothbraun , öffnet sich in vü 

schmalen , ejförmigen , abstehenden derben Klappen , die ii 

der Rückseite punktirt-gestreift sind. Die Elateren doppelt, brau 

Unterscheidet sich von /. Sphagni, welcher sie sowohl nac 

der Blatteinfügung und Richtung am nächsten angränzt, dorc 

den Standort, die Kleinheit aller Organe, den gänzlichen Mip 

gel der absteigenden Flagellen, den endständigen Kelch, i 

Form der Hüllblätter, und durch das grössere mehr unregeliaii 

sige, niemals aus reihig-getröpfelten Maschen gebildete Gewdi 

Von allen übrigen sogleich durch die Blatteinfügung, Richta|a| 

die Gestaltung des Kelches, und durch den Standort. • 

lanceolata womit wir diese oft bei den Autoren verwecbie 

finden , ist im Habitus robuster , hat einfache , gerade , künei 

Stengel , keine Amphigastrien , und das Vermögen der Flage 

lenbUdung mangelt ; die Blätter sind mehr wagerecht ausgebreiti 

gewölbt, haben eine tiefgrüne Farbe, und die faltenlosen , : 
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ler Mündung eingedruckten Kelche^ haben eine derbe, rau- 
diende Textar, und Öffnen sich z-weilippig. 

18. JUNGERMANNIA SGALARIS Schrad. 

JT. etole procambente ascendente innovanti-ramoso 
ligdlifero dono radicnloso , innovationibus elon||^afis pro- 
tetis TiticoloaiB nadis, foliis bifariain iinbricati» sacctibi» 
Mteotibiis obliqne semiampiexicaulibns rotiindatis eoncavis 
nteerrinus membranaceis laete Tiridibus, ampbi[)^striifl in 
ItfaliB ascendentibns nndis lanceobitis ininiitis ajipressis^ 
bietn terminali, calycibns ovatis inflatis perlchaetio iirceo- 
In immersis, ore contraeto demnm aperto qaadrifido. 

Jimgermtnmia scalaris Schrad. Samitil. f(, jp. 4.. n. 93« Liodenb. 
SjBOpfl. p. 96. (ezcl. var. ß. et Sjnon. tf. danio.) Hook. Juni;. 
15. tab. 61* (ezcl. Srnon. Hofim. Roth, et Mohrii.) Spreng. 
fjfl. reg. i|» p. Mi, Wallr. fl. germ. eiypt. i. p. 55. (tx parte.) 

Jimgtrmimnia pitieuJosa Mart. fl. ciypt. Erl. p. 178. (ex parte.) 
Jimgermamiia lemceolata Engl. bot. tab. 605. 
Variat. 

/?• repanda, eaule simplicinscolo 8iibei*ecto, foliis magis 
iBpIexicanlibiia scalato-imbricatis eoncayis apiee repando- 
aMffgiaatis, ainpbifrastriis inconspicuis; 

Jmmrntamia seaiaris n, icefepirdrts Hook. I. e. tab. 61. Lindenb. 1. o. 
Ekart. Sjnops. tab. 6. fig* 'I7. 

Wachst auf lehmlial tigern Boden an schattig-feuchten Orten, 
■ LaabwSldern , Gebiisch , Vorholzem , an Abhängen , aufge- 
worfenen der Morgensonne zugekehrten Gräben, in Schluchten 
wd Hohlwegen, auf karg begrasten Wiesen, schattig gelegenen 
Kleefeldern , so wie auch an morschen Baumstämmen , in allen 
Tkeilen der Flora. Die Abart ß. in Gebirgsgegenden. Die 
fliehte reifen im April und Aiaj. 2)>. 

Die Pflanzen wachsen gesellig und heerdenweise ohne eigent- 
Uen Rasen zu bilden. Die Stengel am Grunde niederliegend, 
Ifen die Mitte aufsteigend, V^ — V lang, einfach, hin und 
wieder getheilt , lauge , schlafie , niedergestreckte , rankenartige 
iMikte Innovationen treibend, die nicht selten gegen 2'^ lang sind; 
Ce frachttragenden auf der Rückseite üppig wurzelnd, die Blät-* 
kr an denselben gedrängt, zweireihig , aufrecht-abstehend, nin- 
faMn schräge zur Hälfte den Stengel, deren grössere Hälfte 
fa Vorseite zugekehrt ; sie decken sich sämmtlich mit ihren 
tkren Seitenrändern unterwärts ; im Umriss mehr oder minder 
Bcisnmd, so breit als lang, gelinde gehöhlt, hin und wieder 
etwas einseitig aufgekehrt, in der Fruchtnähe aufgerichtet , um- 
atteod, mit den Rändern abgebogen , die ganz und gleich sind ; 
tt den umherschweifenden Trieben, die durchsichtig, nackt, 
*v einzelne wasserhelle Würzelchen treiben, sind sie entfernter 
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gestellt^ zweireiliig-wagereclit gerlclitet, flach, mehr acl 

sitzend eingefugt, und laufen mit ihrer Basis etwas herab, 

ebenfalls mit ihren oberen Seitenrändern unterwärts deckend, 

Stolonen von Lysimachia Nummularia nicht unähnlich; sai 

lieh ganzrandig, von lebhaft grüner Farbe, dünnhäutiger di 

sichtiger Textur, durchwebt mit lockeren rundlich-sechsecj 

zusammenfliessenden Maschen ; trocken , runzelig verschrui 

Die Amphigastrien finden sich weder an den Stengeln doc! 

den umherschweifenden Kanken, sondern entbilden siel 

aufsteigenden, klein ui^ entfernt beblätterten fleischigen Flage 

sie sind lanzettlich, klein, angedrückt, und vertreten an d 

scheinbar die drit^ Reihe. Die Früchte gipfelständig. Der £ 

gross , bildet ein bauchig-aufgedunsenes Köpfchen ; er ist e^ 

mig, anfangs an der Mündung faltig-zusammengezogen , s] 

gleich weit geöffnet, und in vier unregelmässige Zähne gespa 

aus einer häutigen am Grunde gelbbraun gefärbten Mem 

gebildet, und in ein urnenformiges etwas fleischiges, mit 

Blättern gleiche Textur und Farbe theilendes Perichaetium ges( 

welches verwachsen , aus kleinen zusammengedrängten Bläi 

besteht, dessen Endlappen unregelmässig vierschlitzig , e 

wellig-abgebogen oder zurückgeschlagen , und buchtig-au 

schweift sind. Die zarte wasserhelle Haube erreicht kaum 

Hälfte der Länge des Kelches. Der Fruchtstiel Yi — V 1 

weiss. Die Kapsel klein, kugelrund , matt braunroth. Öffnet = 

in vier ejförmigen, lederartigen abstehenden Klappen. Die 1 

teren doppelt, braun. 

^Variirt in der Grösse und Farbe. Die Abart ß, ist eine i 
mehr aufrichtende Form, welche gemeiniglich ohne die ranl 
artigen Innovationen vorkömmt, deren Blätter gedrätigt, an 
Rändern etwas wellig-gebogen , und hin und wieder an 
Spitzen |)uchtig-ausgerandet ^ind. Wir fanden sie am Harze 
Gernrode und im Selkethale. 

Mittelformen sowohl von dieser, als von der J.Schmideliana \ 
pumUa, machen im unfinichtbaren Zustande für Anfänger die Uni 
Scheidung schwierig, doch haben wir an dieser ein constantes Merk 
aB den Ranken, mit ihren abstehenden, wagerecht gerichte 
Bachen , schräge und entfernt gestellten Blättern , deren Tei 
zart und dünnhäutig, niemals fleischig ist, so wie an dem \ 
mögen , aofsteigende Flagellen mit den Amphigastrien zu < 
wickeln. Jene haben in allen Modificationen zur Hälfte 
Stengel umfassende, gehöhlte, sich durchaus einander decke 
mehr fleischige Blätter. Martius /. viticulosa a. a. O. gel 
nach dem Umstände des gipfelsländigen Kelches, i 
der rankenartigen Triebe hieher. Fruchttragend unterschei 
man sie sogleidi durch die ausgezeichnete Bildung des urneni 
migen Perichaetiums , dessen l^nschnitte sich zurückrollen, 
dass man selbst mit einfacher Loupe den eingeschlossenen K€ 
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bemerken kann; und da man fast wälirend des ganzen Jahres 

Jiese mit Pericliaetien 6ndet, so fulirt die einfaclie Analvse des 

Anisclineidens sogleich zur sicheren Unterscheidung. /. Schmi- 

Ukma hat aufgeblasene, Terkehrt-evförmige an der ^Iiindung 

faUiff-zusamniengezogene Kelche, die in zwei hohle etwa die 

Hüne seiner Länge erreichende Hüllblätter geschlossen, die an 

liB Rindern bachtig-gewellt, und an den Enden abgehogiMi sind. 

Die Abbildung der /. scalaris in der Flora danica t»l). 1 7 J A. 

Ig. 1. gehört nach dem Umstand der Insertion der Frucht, die 

intlidi am Stengel dargestellt, der Blatteinfiigung und Richtung, 

ID wie auch nach der Gestaliung der Hiillhlättcr iiiclit hirher, 

mifm stellt J, pallescens dar ; die Amphigastrien die am nn- 

hehtbaren Zweige dargestellt , sind seitlich gerichtet , und 

kkeben uns mit W illkührlichkeit behandelt zu sevn, wt'ni>;stens 

Men sie weder an dieser noch an /. pallescens so auf. 

19. JuiNGERMANÄ'IA SUBAPICALIS Xees 

ab Esenb. 

Jf. canle abbrevlato simpliciusculo procnnibeiitc a$- 
endenfe carnoso efla[]^eUifcro ad basin radiculoso, foliis 
Ühriam incumbenti-iinbricads sucenbis oblique seiiiiani- 
itericanlibns orato-orbicidatis conra^is subinar{vin&tis car- 
ieshuGolis rufescenti-viridibns siccitate arcte appressis, ain- 
pUgastriis minutis lanccolato-subulatis patcntilius; friictu 
ternuDali, calycibus ovatis veiitricosis , ore ineiso-coarelatis 
foiehstio urceolari cxsertis. 

Jmgermanma suhapicalis Nees ab Esenb. in litt. 
Jimgermannia con/er/a Hübnr. in Flora 1832. 1. p* SOS. 
Jvngermannia scalaris y. purpurascens Lindenb. Sjnops. 5i7. 
Jimgermannia scalaris y, colorata Mart. Erl. p. 1^3, 
Alicularia scalaris Corda in Sturm, germ« o, 19« 

Eine sehr verkannte Art, die von Autoren theils mit /. sca- 
hni, theils mit /. pumila ver^vechselt worden. Sie findet sich 
fcl iD allen Tlieilen der Flora in Gebüsch , auf niedergctrete- 
*■ Waldwegen, an Abhängen, an der Abendseite aufgeworfe- 
» Gräben , und in Hohlwegen ; liebt lehmhaltigen Sandboden. 
Wir fanden sie am Niederrhein bei Bonn , am Hai'^e , in der 
Ml, in Baden, und in Holstein. Nees von Esenb eck in 
ScUesien; Genth im Nassauischen, und Lammers in Rhein- 
liimi. Die Früchte reifen gegen Ende des Fnlhlings und zu 
Aninig des Sommers. 2|i. 

Die Pflänzchen wachsen heerdenweise in dichten flachen 

2t;i Auen, und bekleiden oft handbreite Strecken; Die Stengel 
«fadi, srften getheilt, 4 — 6'" lang, fleischig, durchsichtig, 

\Jk »n Grunde niederliegend , auf der Rückseite lange wasserhelle 

6 * 
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Wnrzeln treibend j an den Spitzen sanft aufgebogen , mituater 
auch aufsteigend , nackt ; sie haben durch die dichte Imbricatnr 
der überall gleich gestellten Blätter das Ansehen einer Serpida, 
und sind trocken sehr spröde. Die Blätter sämmtlicb gedria«!; 
umfassen schräge zur Hälfte den Stengel, sind mit der grossem 
Hälfte der Vorseite zugekehrt, stehen zireireihig in einem Win- 
kel von 30^ ab , und decken sich durchaus mit ihren oberei 
Seitenrändem unterwärts ; sie sind im Umriss mndlich-ejförmig, 
stark gehöhlt, und ertheilen durch ihre wechselnde Aufkeliniig 
der Yorseite ein treppenartiges Ansehen , nehmen gelinde gegct 
die Spitzen ab, und sind an denselben in ein zusammengedurnd^- 
tes Knopfchen in einander geschlossen ; ihre Ränder sind pKf 
scheinbar verdickt, denen Ton /. crenulata angranzend. Die 
Textur ist fleischig , durchaus durchsichtig , durch webt alt 
kleinen, rundlich-sechseckigen znsammenfliessenden l^fasdia 
Die Farbe ist schmutzig gelbgriin, mit einem Anflug ins Bnmi- 
rothe ; trocken liegen sie dicht angedruckt übereinander. Das 
Vermögen eigentliche Flagellen zu ent^^ickeln mangelt , dock 
setzen sich die Stengel mitunter durch nackte , fleischige asd 
kleiner beblätterte InnoTationen fort. Die Amphigastrien findei 
sich der ganzen Länge nach auf der Unterseite des Stengeli) 
gleichsam übereinander gereiht ; sie sind lanzett-pfriemenfona^ 
fleischig, klein, stehen ab, und sind selbst noch im Teraltertti 
Zustande vorhanden, w^erden aber meistens von den Blittoi 
eingeschlossen, wesshalb man sie, vermöge ihrer Kleinheit, Dieb 
immer leicht gewahren kann. Die Fruchte gipfelstandig. Der 
Kelch bauchig-ejformig , gelbgriin , von rauschend-derbhaatipr 
Textur, an der Mündung verengt und zahnig-gekerbt, er 
ragt über ein urnenförmiges uogetheilles Perichxtium hervor, J> 
unregelmässig vierzahnig eingeschnitten, mit den Blatten 
gleiche Textur und Farbe theilt. Der Fruchtstiel gegen ^ 
lang, wasserheU. Die Kapsel rundlich, matt kastanienbraun 
öffnet sich in vier homartigen , derben , abstehenden Klappen. 
Die Elateren doppelt, braun. 

Nach dem Vorhandensein der Amphigastrien stellt Lindei- 
berg diese Art noch zu /. scalarU, von der sie sich aber 
durch die Kleinheit, die Imbricatur der fleischigen gerandelci 
Blätter, so wie durch deren Einfügung, das fast um einmal w 
kleine Maschengewebe, die am Stengel allezeit vorhandeoei 
Amphigastrien, unterscheidet. Ferner mangelt dieser die eigent' 
liehe Flagellenbildung, und das rankenartige Innovations-Verai5- 
gen ; die jüngeren Triebe, welche nackt, weichen in ihrer 
Gestaltung nicht von den altern ab. Hooker scheint sie unter 
seiner J. pumila tab. 17. h^. 8. — 9. mit Nichtbeachtung der 
Amphigastrien gestellt zu haben, doch wagen wir dieses otf 
mutnmasslich zu rügen. 



J. Scalaroideae. 85 

Von /. Schmideliana oder /. pumila Lindenb. nnterscliei- 
det sich diese ausser dem steten Vorhandensein der Aniphigas- 
XMsa^ sogleich durch die Bildung des Perichastiums , und des 
UcheSy demnach diese nur bei der vorhergehenden ein Ana- 
ligon findet *). 

1 20. JUNGERMANNIA WaLLROTHIANA Häbnr. 

J. canle abbreviato erecto stricto slmplicissimo nndo, 
tfllSi dense bifariam inibricatis semiamplexicanlibas erectis 
HKSsis versus apicem In capitulam compressam congestis 
niealaribus planis integerriniis laete Tiridibus, amphigastriis 
kiMiibiilatis carnosis patcntibus ^ * frnctu tcrminali peri- 
eketii foliis binls majoribus erecto-cooniTentibiis , calyci- 
In immersis oratis plicatis mcoibranaceo-byalinis, ore con- 
tado sabquadrifido, 

Jmge n na nni a pumila vor, compressa Nees ab Esenb. (fide Specim.) 

I Bewohnt die Gipfel der höchsten Berge des mittleren und 
Sidichen Theiles der Flora, und wächst auf der Erde an dürren 
hlOen Plätzen, in Gesellschaft mit Dicranum subulatum und 
hkromalluTn. Wir fanden sie am Harze auf dem Brocken bei 
der AchtermannshÖlie. Aus den Sudeten wurde sie uns vom 
Prisidenten Nees von Esenbeck mitgetheilt. Entwickelte 
Kapfehi haben wir nicht gesehen ; Kelche fanden wir sparsam 
!■ August. 2|.. 

Bildet dicht gedrängte Häufchen. Die Stengel 3 — 6"' 

Ing, aufrecht, gleichhoch, nackt, nur am Grunde w^urzelnd, 

dorcliaus einfach , stark , fleischig , mit den Blättern gleichfarbig. 

DieBIatter gedrängt, auirecht, zweireihig au den Stengel gedrückt, 

10 dass dieser ein vom Grunde an zusammengedrücktes Anse- 

Wo hat, an den Gipfeln in ein verdicktes zusammengedrücktes 

Iidpfchen in einander geschlossen ; sie umfassen etwas schräge 

ar Hälfte den Stengel, ohne an demselben herabgeführt zu 

1170, und sind im Umriss kreisrund, so breit als lang, flach, 

■it ganzen gelinde eingebogenen Rändern , wodurch sie schein- 

lür gerandet erscheinen ; trocken dicht zweireihig angedrückt, 

Ünlich wie bei /. compressa. Die Farbe ist freudig grün , an 

den Gipfeln mit einem Anflug ins Purpurfarbene. Die Textur 

it etwas fleischig , durchsichtig , durchwebt mit kleinen , rund- 

Bdi-sechseckigen zusammenfliessenden Maschen. Die Amphigas- 

fcien breit-pfricmlich , abstehend , längs der ganzen Rückseite 

dfs Stengels vorhanden, fleischig, gemeiniglich röthlich. Die 

Früchte gipfelsländig. Die Hüllblätter zu zweien, grösser als 

die übrigen , aufrecht , flach , zusammenneigend , sie schliessen 



*) VctU die Anmedc. bei J*. Schmfideliana, 
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^aiiz den eyförniigeu g^-on die Münduug faltig-eingelegtenj 
diiiihliäutigeDy beinahe wasstTlicUen Reich in sich, der sich späMi 
unregelniässig vierzähnig öffnet. 

Von /. compreasa, womit diese eine fast gleiche Blattfonk 
Einfügung und Richtung theilt , unterscheidet man sie agiiel 
dorn Standort durch die Kleinheit, die Form der sich selblt 
im veralterten Zustande vorfindenden Amphigastrien und im 
mehr fleischige Textur , sogleich. Formen von j. pumüa so wil 
selbst /. sübapicalis gränzen hier an, doch von beiden Üurck 
die aufrechten nackten Stengel, die aufrechten, flachen, zweirejL 
big angedrückten Blätter, deren Insertion, die bei jenen |Jp! 
höhlt , mehr der Vor- als der Rückseite zugekehrt , so -Wil 
durch die Gestaltung des Kelches, sicher und bestimmt zu unttfti 
Scheiden. ^% 

■vi 

21, JUNGERMANNIA COMPRESSA Hoolt. *< 

J. caulc erccto elbngato dichotomo flaccido basi aphyll^ 
nudo, folils dktichis imbricatis erecto-appressis canli obliqMf 
adnatis orbiculatis planis marg^ne subrerolutis membnuMi 
ceis flavo-yiridibus , siiAimis reniformibus compressis pm 
purascentibiis , amphigastriis in ramls stcrilibus mmirfii 
ovatis integ-ris bifidisqne^ fructu termlnali; perichaetii foliil 
majoribus compressis, calycibus imincrsis oblongo-o?atii 
subcarnosis , ore dcmüin apcrto quadrifido. 

Jungermannia compressa Hook. Jung. 10. tab. 58. Ejusd. Mose, hat» 
ed. 9. p* ^9« Lindenb. Synops. p. 33. Spreiig. Syst. yeg. %J^ 
p* 9Q0. Elor. danio. tab. 1774. fig* *>. Wallr. fl. germ. eijpi 
1* p* 54* Web. Prodrom, p. i^Q. Ekart Sjoops. lab. i« fig. {jk . 

Gehört den höheren Bergen und Alpen an , wo sie an dci 
Rändern bemooster Bäche, und an Wasserfallen wächst. Ist scl^ 
teu im Vaterlande : am Brocken fanden wir sie im Jahre 18301 
Unsere Freundin Libert sandte sie uns, vermischt mit J.cordi^ 
folia, aus den Ardennen ; aus den Salzburger und Tjroler AI-" 
pen haben wir Exemplare von Funck und Schimper erlitt* 
tcn, und aus der Schweiz hat sie uns Seringe mitgetbeK 
Die Fruchte reifen im Sommer. 2|.. 

Wächst in lockeren gleichhohen Rasen. Die Stengel aufre€irt| 
1 — 3" lang, sehr schlafi*, sind nur im Stande sich gemein« 
schaftlich mit einander aufzurichten, und meistens zur HSlftt 
eingesenkt; gabelig-getheilt , zart, fadenförmig, hin und hem- 
bogen , am Grunde blattlos , nach oben gleich beblättert. Dil 
Wurzelvermögen zeigt sich nur spärlich am Grunde, und feliU 
Stengel und Theiluiigen gänzlich. Die Blätter wechselweise 
zweizeilig gestellt, aufrecht, am Stengel angedrückt, ertheilen 
demselben ein ausgezeichnet zusammengedrücktes Ansehen, sie 
schliessen ihn in ihrem Mittelpunkte in sich, und nehqicu gegen 
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jiie Gipfel an Grosse za , an denselben breitgedriickt ; sie um- 
faueo etwas schräge zur Hälfte den Stengel y sind unten kreis- 
rand, oben niercnformig, breiter als langy sämmtlich flach, 

Enumidig , hin und wieder etwas buchtig-ausgeschweift : die 
■der gerne gelinde abgebogen , oft auch zurückgerollt ; 
■ten chlorophyllos, dann gelbgriin, an den Gipfeln pur- 
MT&rben angeflogen ; trocken flach gedruckt , runzelig ; die 
Tatiir ist donn , aber rauschend-hautig, durchw^ebt mit grossen 
nadKcb-sechseckigen zusammenfliessenden Maschen. Die Amphi- 
attrien, welche sich vorzugsweise an den Spitzen unfruchtbarer 
Tiiebe finden , sind durch ihre Kleinheit , und dadurch, dass 
• dicht dem Stengel angedruckt, schwierig ^yahrzunehmen : im 
Dviss eyförmig, meistens an der Spitze zweizahnig ausgerandet. 
Oie Fruchte gipfelstandig auf Stengel und Aesten. Die HuU- 
ttuer zu yiery grosser als die librigen, nierenförmig, sie haben 
■I den übrigen Blattern gleiche aufrechte Richtung, neigen mit 
hsk oberen Rändern zusammen , und schliessen ganz den Kelch 
■ acb| der längiicb-ej förmig, glatt , etwas zusammengedrückt, 
Incliig, an der Mündung ungleich yierfach kerbig-gezähnt ist. 
Die ejrormige wasserhelle Haube erreicht kaum die Hälfte seiner 
Uoge. Der Fruchtstiel, im Vergleiche zu den langen Stengeln, 
hn, selten über 6'^' lang, starK, weiss, gestreift. Die Kapsel 
bfdrand, klein, schwarzbraun, dfinet sich in vier ejförmigen, 
teilenden lederartigen Klappen. Die Elateren doppelt. 

Diese Art ist durch die Länge der aufrechten laxen Stengel, 
10 wie durch die Blattform, Einfügung und Richtung, den in 
vier grossen zusammengedrückten Hüllblättern eingesenkten Kelch, 
n^leich von allen dieser Reihe zu unterscheiden. Characteristisch 
M die Zunahme der Grosse des Blattes , die am Grunde klein, 
Mft zunehmen, und sich in den Hüllblättern, welche die 
pteten sind, auflösen ; sämmtliche verhalten sich von unten bis 
ika in ihrer zusammengedruckten Richtung. 

Exemplare, welche wir in Norwegen auf Dovrefield gesam- 

■dt, sind an 4^' lang, aasgezeichnet dichotomisch verästelt; 

M gleichen im ersten Anschauen Formen von /• umdükUct. 

Kigegen die, welche wir aus Island von unserem Freunde 

'lork erhalten, sind gleich denen aus den deutschen Bereichen, 

■•1 — J K" lang. In Herbarien haben wir eine Form von 

^' Taylori als compresMa nicht selten angetroflPen , die sich aber 

Üb näheren Anschauen sogleich durch die Form, Riclitung und 

lufiigung der fleischigen Blätter, das ausgezeichnete ^iaschenge- 

*ri)e, ohne auf die -übrigen Organe zu achten, nnterscheideL 

22. JuNGERMAKNIA FLACCIDA Häbnr. 

im caule erecto elongato filifonni Babslmplici nad4>| 
nlib remot» saccubis bifarum patentibiu oblique femuun- 
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plexlcaiillbns rötimdato-orbicularibus conGaviusciilis teniuB- 
siinc membranaceis peliucidis pallide yilidibas^ ampliigi* 
striis ininntis sulnilatis fugacibus. 

Wächst in Gebirgsbäclien des Harzes ; wir haben sie in dar 
Ilse am Brocken im Sommer 1830 nnfruchtbar aufgenommen. Sju 

Bildet grosse .gleichhohe Rasen, welche fast ganz unter Was- 
ser gesenkt, und nur hin und wieder mit den Spitzen hervor 
ragien. Die Stengel gemeinschaftlich miteinander aufrecht, 2 — « 
4'' lang, fadenförmig, einfach, selten getheilt, schlaff, durchsich- 
tig im Vergleich zur Länge sehr dünn ; sie sind am Grande 
nackt, hin und her gebogen, gegen die Mitte mit falben, nur 
an den Spitzen mit zart gelbgrünen Blättern bekleidet. Dti 
Wurzelvermögen ist spärlich vorhanden , und zeigt sich seltoi' 
am Stengeh Die Blatter entfernt, -wechselweise ge$lellt, schriga 
zur Hälfte den Stengel umfassend , abstehend , kreisrund,, na 
Grunde gelinde gehöhlt, mit der obern Hälfte welche flad^ 
flackerig abgebogen , fast zurückgelegt ; sie berühren sich sehea' 
einander, doch ist das Hinneigen zur Imbrioatur hin und wiedfT 
wahrzunehmen, und die obern Seitenränder decken sich unteN 
wärts ; an den Enden sind sie niemals in RnÖpfchen zusammea^ 
geknault , sondern immer rankig verschmälert ; die Textur iit 
zart, und sehr dünnhäutig, durchaus durchsichtig, durchwebt nit 
grossen rundlich-sechseckigen zusanomnenfliessendeu Maschen ; tra* 
cken an den Rändern eingerollt, gänzlich formlos, schwangriui 
angelaufen, erweichen erst nach geraumer Zeit wieder, wenn sie 
ins Wasser gelegt. Die Amphigastrien sind klein, entfernt g»i 
stellt, pfViemlich , angedrückt, mit den Blättern gleichfarbig, enU 
schwinden bald, und finden sich gemeiniglich an den Gipfehj 
aii ihrem Anheftungspunkte eptspring^t hin uqd wieder ein Bw« 
deichen rostfarbener Wurzeln. 

Früchte haben wir bis jetzt nicht gesehen. Aufsteigeade 
Flagellen zu entwickeln, mangelt auch dieser nicht, die entfern* 
ter und kleiner beblättert sind , aber niemals haben wir dift 
Amphigastrien daran gewahren können, Die Blattform vat 
Richtung hat mit /. Taylori Aehnlichkeit , die sich aber durcll 
die Derbheit aller Organe , die fleischigen Blätter mit ihrem o« 
genthümlichen Maschengewebe, die Farbe, die Dichotomie ief 
Stengel und ihre verdickten zusammengedrückten Endknfipfi^. 
durch das Wurzelvermögen, und deii Standort, sogleich von die* 
ser unterscheidet. Fruchttragende Exemplare niögen in iei 
Folge diese ausgezeichnete Art näher umgränzen, die der Ani« 
logie nach gipfelständig, und den Hinstand bei den Scalaroideeo 
bestätigen, 

Vielleicht gehört /. polyanthoa var. rivularis Schrad. hie*» 
her, eine Vermuthung die aber nur durch Ansicht von Original- 
Exemplaren bestätigt, werden kann. Sie lässt sich auch in 



Tsten Aaschanii mit /. paUescens vetr. rruuiarU vergleicheD| 

locli hat bei oaherer Einsicht, diese stets fadeu förmige, einfache 

lehr schlaffe Stengel , die bei jener gabelig an den Spitzen ge- 

dieill; kreisrunde, schräge zur Hälfte den Stengel umfassende 

Uitter, die am Grunde gelinde gehöhlt, bei jener aber mehr 

nodlich-ejformig, schräge am Stengel eingefugt, ohne denselben 

n umfassen, flach, deren Textur derber, und deren Maschen- 

Kwebe um einmal so klein isL Femer unterscheiden zwischen 

Deiden die Amphigastrien , die hier sehr klein, pfriemenformig, 

iUetheilt, dort auber ejf5rmig, und zerrissen-zweizähnig ausge- 

nodet sind. 

23. JUNGERMANNIA ZeYHERI Höbnr. 

J. caiile exigao procambente subsimplici dorso radi- 
adoso, foUis bifariain patentibns imbricatis snccubis oblique 
Maiamplciucanlibiis oblongo-ellipticis concaylnsciilis mem- 
kanaceis satorate ylridibus, ampbigastriis grandibiis lato- 
•ratis acate bifidis : segmentis lanceolatis ^ fmctu terminali, 
penchtetii foliis majoribus ampiectenti-erectis apice cordato- 
anarginatis , calycibns cylindricis laeyibas membranaceo- 
«IbidiB rostellato-coiitractis demnm bilabiatis. 

Diese unscheinbare, aber seltsame Art, entdeckten yrir in ei- 
Den Waldbache des Odenwaldes, der sich bei Handschnchsheim 
an der Bergstrasse in den Neckar ergiesst, sie wächst beständig 
unter dem Wasser, und parasitisch aui J, paUescens vor. rivula^ 
lii 4ind /. undidata. Die Früchte reifen im Juni und 
Jnly. 2|.. 

DiePflänzchen wachsen zerstreut, und bilden niemals eigent- 
licke zusammenhängende Raschen ; sie schmarotzen auf den 
Sceogeln der angeführten Genossen umher, und sind demnach, 
10 wie durch die Kleinheit, schwierig wahrzunehmen. Die 
Scengcl niederliegcnd , einfach , zuweilen auch in ein Aestchen 
l^heilt, 1 — 2"' lang, derb, an den Spitzen kurz aufgekehrt, 
inr Länge nach auf der Rückseite üppig wasserhelle Würzelchen 
Irribend. Die Blätter genähert, im Vergleich zur Kleinheit der 
Pflanze gross , zweireihig-abstehend , sie umfassen schräge zur 
Hälfte den Stengel, decken sich hin und wieder in unterschläg- 
ilger Lage, und sind länglich-elliptisch , am Grunde gelinde ge- 
kohlt, oben verflacht, ganzrandig. Die Textur ist dünnhäutig, 
Airchsichtig , durchwebt mit grossen rundlich-sechseckigen Ma- 
tchen ; ihre Farbe ist gesättigt-grün , neigt sich trocken ins 
Schwärzliche. Die Amphigastrien gross, entbilden sich unregel- 
missig, sind breit-eyförmig, angedrückt, scharf zweizähnig bis 
ll^en die Mitte ausgeschnitten : dercp Lappen lanzettförmig. 
Die Früchte gipfelständig; der cylindrische , schmale, elatte, ge- 
^en die Mündung schnabelig-zusammengfzogene Kelch ist am 
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Grunde in zwei aufreclit-umfassenden- Hüllblättern gesclilossen, 
die grösser als die übrigen , und an den Spitzen stumpf lieix- 
förmig ausgeraudct sind; seine Textur ist rauschend-wcisshäutigi 
und Öffnet sich später zweilippig. Der Fruchtstiel einmal so 
lang als der Kelch , gelbweiss. Die Kapsel kugelig , kastanien- 
braun, öffnet sich in vier rundlich-ejformigen aufirecht-abstehen- 
den lederartigen Klappen. Die Elateren doppelt, braun. 

In^ Habitus gleicht diese Art unserer /. roatelkUa^ doch ha- 
ben wir an den hier vorhandenen Amphigastrien sogleich ein 
constantes Kennzeichen. Mit keiner der übrigen dieser Reihe 
ist sie zu verwechseln. 



^^ Anamphigasiriaios. 

24. JUNGERMANIHIA GORDIFOLIA Hook 

J. cdule erecto dongato dichotomo laxo ad basin 
dicnloso, ramis fastigiatis nndis, foliis remotis distichis eredo 
patentibns ämplcxlcanlibus yaginati-siibimbricatis cordato- 
öyaitis conTolnto-concaTis tenerrimis acneo-Tiridibiis ^ fmcta 
terminali, pcrichaetii foliis majoribns amplectenti-patiiliB 
yalde concayis margine nndidatis, caiycibns angastis obo- 
vatis basi attenuatis versus apicem aogalato-plicatis 9 oro 
contracto qnadrifido. 

yungermännia cordlfolia Hook. Jung. 9« tab« 32. Muscol. brit. ed. 2« 
pi" 558. Lindenb. Synops. p. 75. Flor. damc. tab. VtlS* fi«« !• 
opreog. Syst. veg. 4« p* 531. Mart. fl. crypt. £rl. p. 133« tä.6* 
£ig» 59. Web. rrodrom. p. 135. Wallr. fl. genn. ciypt. 1« 
p. 56. Ekart Sjnops. tab. 3. fig- 56* et 9. fig« 75. 

Eine seltene Art welche die höhein Gebirgsgegenden und 
die Alpen bewohnt, wo sie an feuchten Felsen wänden in der 
Nähe von Wasserfallen und zwischen Gerolle in seichten Bächen^ 
gerne in Gesellschaft mit /. emarginata wächst. Am Rathhau»- 
Berg in den Salzburger Alpen, (Marti us); in den Sudeten^ 
Flotow); am Harze auf dem Brocken bei der Achtermannshdhe^ 
Wallroth); an seichten Stellen in der Ilse, (Hiibener)^ iq 
den Vogesen, (Koch); in den Thüringer Bergen, (Ekart). Ans 
den Ardenueu wurde sie uns von unserer Freundin Libert ge- 
sandt. Die Früchte reifen im Juli und August. 2|.. 

Bildet lockere gleichhohe polsterförmige Rasen, die durch 
ein gesättigtes erzfarbenes Grün ausgezeichnet. Die Stengel auf- 
recht, 1 — 2'' lang, am Grunde einfach, faserig, blattlos , was- 
serhelle Würzelchen treibend, g^en die Mitte gabelig-getheilt, 
dann sich unregemässig, bald am Grunde, bald gegen die Spitzen, 
durch lange sehr schlaffe Innovationen fortsetzend, die ebenfalls 
aufstreben , sämmtlich lax , nackt und durchsichtig sind. Die 
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Bläuer verliältnissmässig gross, zweizeilig entfernt gestellt, sie 
stehen aufreclit-ab , umfassen mit ihrer Basis gerade halb, oder 
ein Drittheil des Stengels, treten aber mit ihren erweiterten Sei- 
tenrändern über demselben hervor, umschliessen ihn scheiden- 
artig , und die Basis des einen ist wechselnd , in der Höhlung 
des andern eingefügt, so dass sie sich gleichsam decken; sie 
sind im Umriss herz-ejformig, stets länger als breit, und dehnen 
sic^ oben in ein kurzes stumpfesSpitzchen, welches gelinde abgebogen 
ist ; sammtlicli tutenförmig gehöhlt , ganz und flachrandig , gegen 
die Gipfel mehr genähert , dichter ineinander geschlossen , und 
an denselben in einer zapfenförmigen Spitze zusammengerollt. Die 
Farbe ist tiefgrün mit einem Anfing ins Erzfarbene; die Textur 
sehr dünnhäutig, schlafi*, durchweht mit regelniässigen rundlich- 
sechseckigen durchsichtigen Maschen, die 2usammenfliessen und 
ein sehr zartes Geflechte haben ; trocken versdhrumpft , erwei- 
chen schwer, und erhalten selten ihre' eigentliche Richtung wie- 
der. Die Früchte auf Stengel und Aesten gipfelständig; die 
Hüllblätter den übrigen gleich, grösser, umfassen am Grunde den 
Kelch, welcher fast halb darin eingesenkt, sind stark gehöhlt, 
stehen mit den Spitzen ab, an den Rändern wellig-gebogen. 
'Der Kelch verkehrt-eyförmig , am Grunde verschmälert, nähert 
sieb beinahe dem birnfurmigen Umriss , er ist gegen die. Münt% 
düng stark kantig-gefaltet, zusanunengezogcn , tfaeilt mit den 
Blättern gleiche Textur und Farbe; die plump verengte Mündung 
öCfnct sich später vierzähuig. Der Fruchtstiel 4 — 10''' bing^ 
weiss, zart. Die Kapsel klein, sphaerbch, rothbraun, zerlässt 
in vier aufrecht-abstehenden, verkehrt-eyförmigen , lederartigen, 
gewürfelten Klappen. Die EJateren rothbraun, doppelt. 

An dieser Art haben wir die Kigenthümlichkeit bemerkt, dass 
die Kapsel nach Erhebung, die Haube mit hinauf nimmt, ja, 
wir haben sie selbst mit ihrer Basis so fest verwachsen gefun- 
den, dass ihre Rudimente noch nach der Aufspringung anhingen. 
Ob eine wesentliche oder zufallige Erscheinung . wagen wir nicht 
zu behaupten, doch haben wir sie fast an allen unseren frucht- 
tragenden Exemplaren bemerkt, wo sie vor der Oeffnung ganz 
dieselbe umschloss, und dadurch einen weissen silberartigen 
Schimmer hatte. Diese sonderbare Erscheinung ist uns ausser 
hier, und bei /. heterophyüa, nicht vorgekommen. Die Anthe- 
ren, welche häufig vorkommen, sitzen in den Blattwinkeln aiif 
eigenen Aestchen, sie sind sehr gross, kugelrund, schimmein 
durch das Parenchym, und ertheilen den Aestchen ein eigen- 
tliümliches Ansehen. 

/. compressa, womit wir diese in Herbarien verwechselt 
gesehen, hat flache, kreisrunde, sitzende, zweireihig aufrecht-an- 
gedrückte, niemals um&ssende und tutenförmig gehöhlte Blätter, 
die gegen die Gipfel an Grösse zunehmen, hier aber vorzüglich 
an den Aesten., sich gegen dieselben verkleinern , und an den 
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Spitzen so dicht in einander geschlossen sind, dass man ihren 
Umriss nicht mehr erkennt; ferner hat diese stets über die Hüll- 
blätter hervorragende Kelche. 

25. JUNGERMANNIA HoOKERI Smith. 

J. caule erecto subdichotomo nndo, foliis approximatts 
irregnlariter bi-subtrifariis erecto-patentibus semiamplexi» 
cauübus OTato-oblongis acutiusculls concavis marg^ne re* 

t^ando-undnlatis laete viridlbas^ fmctu terminali^ ^^ridiaelij 
bliis conformlbus erectis conyolutis basi subconnatis, calycc 
nullo, calyptra exserta cylindrica membranaceo-hyalina. 

Jufigermimma IHookert Smith in Engl. bot. tab 955S. Hook. Jung. 

8. tab. 5a. Ejusd. Muscol. brit. ed. 2. p. QQ7. lindeob. Sjnops. 

p. 37« Ekart Sjnops. tab. 8» fig* 65« 
Gymnomiirion Hookeri Gorda in Sturm, germ. <2. 19« 
Lejeunta Hookeri Spreng. Syst. yeg. 4. p* 234« 

Eine seltene Art , die wir in Hohlwegen in hoben Bergwal- 
dern, in den Vogesen bei Hambach gefunden, wo sie in Gesell- 
schaft mit /. nemoroaa und /. cuitUa vorkömmt. Cor da hat 
Specimina aus Böhmen gesehen , welche sich zwischen /. 
quinquedentcUa und Echinomitrion fiarcatum vorgefunden. Die 
Fruchte reifen gegen Ende des Frühlings. 2|.. 

Die Pflänzchen wachsen stets vereinzelt. Die Stengel %Ust^ 
aufrecht, Vi — 1" hoch, einfach oder gabclig getheilt, nackt, et- 
was fleischig , am Grunde einzelne starke Faserwurzeln 
treibend. Die Blätter genähert, ohne bestimmte Ordnung gestellt, 
stehen abwechselnd eben so oft unregelmässig zweireihig, als sie 
auch an unfruchtbaren und männlichen Individuen dreireihig ge- 
stellt sind, in einem Winkel von 30^ ab, umfassen halb dea 
Stengel, und decken sich nur mit ihren Basen einander ; im Um- 
riss länglich-evformig , kurz und stumpBich gespitzt, am Grunde 
gelinde gehöhlt, oben verflacht, mit ganzen buchtig-ausgeschweif- 
ten Rändern; trocken dicht anliegend. Die Textur ist zart, 
durch webt mit grossen länglich-sechseckigen durchsichtigen Ma« 
sehen. Die Amphigastrien fehlen. Die Hüllblätter der weibli- 
chen Pflanze den übrigen gleich, etwas grösser, aufrecht, zusam- 
mengerollt, am Grunde scheinbar verwachsen ; sie sind zu zweien, 
mitunter auch zu dreien vorhanden ; die der männlichen , sind 
breiter als die Stengelblätter, stark gehöhlt, und an den Handem 
weit-buchtig ausgeschweift. Die Früchte gipfelstandig. DerKeld 
fehlt ; die nackte , über den Blättern hervorgehooene Haubi 
walzenförmig, glatt, bald mehr bald minder gegen die Mundunf 
aufgedunsen, häutig, wasserhell, mit dem verdorrten Gipfel ge- 
krönt , sie öffnet sich nach Erhebung dei* Kapsel unregelmassig 
meistens zweilippig. Der Fruchtstiel fast so lang als der Sten- 
gel, aufrecht, wasserhelL Die Kapsel länglich, braun, verhilt* 
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Dissmässig gross, öffnet sicYi später in vier stumpf lanzettförmi- 

fen, aultecliten, lederartigen Klappen. Die Elateren einfacb, 
räunlich, undurcTisicIitig. 

Die Geschlechter sind bei dieser getrennt: die männliche 
Pflanze ist kleiner als die weibliche; die Antheren stehen in 
Gestalt kurz gestieler gelbgriiner Rngelchen in den Gipfelblättern, 
ipv^elche sie auseinander drängen , und haben darin etwas Ver- 
-wandtes mit /. cordifolia. 

Man unterscheidet diese Art sogleich von allen übrigen^Scala- 
roideen, durch die unregelmässige Blattstellung, die ohne be- 
stimmte Ordnung, bald zwei- bald dreireihig auftritt; ferner ist 
durch den Mangel des Kelches die Haube hier nackt, hoch her- 
vorgehoben, und vertritt scheinbar die Stelle desselben : demnach 
findet sie nur ihr Analogon bei /. concinnata wieder. 

Im ersten Anschaun könnte man sie mit den aufgekehrten 
Formen von /. pumila verwechseln , doch hat diese allezeit 
nackte, jene bis unter den Gipfeln auf der Rückseite wurzelnde 
Stengel, stets rundliche, mehr fleischige dichter und regelmäs- 
sig gestellte Blätter, ein engeres Maschengewebe, aus rundli- 
chen Zellen gebildet, hingegen bei dieser ist die Stellung der 
Blätter unregelmässig, und sie selbst gräuzen im Umriss dem 
Langlich-lanzettlichen an. Fruchttragend unterscheidet der Man- 
gel, und das Vorhandensejn eines Reiches, beide sogleich sicher 
und bestimmt. ' 

Lijidenberg nennt die dritte Blattreihe dieser, die aber 
durchaus nicht regelmässig auftritt, Amphigastrien, allein sie sind 
sicher nicht dafür anzusehen. Indess ist es immer eine merk- 
"WÖrdige Abnormität der Arten dieser Gattung, die sich alle, 
selbst in den kleinsten Nuancen der Blattstellung gleich bleiben* 
iJVas aber Sprengel bewegen konnte, sie bei den Liejeunien 
aufzunehmen , ist uns nicht klar , zumal da auch nicht eine ein- 
zige Eigenschaft, die er jener Gattung beigelegt, an dieser sich 
vorfindet. Auch Ekart hat a. a. O. in seiner Abbildung, den 
Fadenbüschel am Ende der Klappen als etwas Ueberflüssiges 
hinzu phantasirt. 

26. JUNGERMANNIA LANCEOLATA linn. 

J. caule procumbente diviso dorso radiculoso, foliis 
imbricatis succubis bifariam horlzontalibus cauli oblique 
adnatis oblongo-ellipticis convexinsculis membranaceiB 
Tiridissimis ; fmctu terminal!, perichaetii foliis con- 
formibus semiamplectentibuB concavis erecto-patolis, caly- 
eibas g^andibus eylindricis areuatis laevibus membranaceo- 
Bcariosls versus apicem inflatis, ore trnneato centro depresso 
mammillato^ demam irr^plariter aperto snbbilabiato. 
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JuKgermmmia Umceolata Linn. Spec. pl. p. 1597* Roth genn. 3. 
p« 873* Web. et Mohr Ciypt. germ. p. 419* laDdenb. Sjiu^ 
p. 71. Hook. Jung. 9. tab. 18. (excl. SynoD.) Mart. fi. cijpL 
Erl. p. i3a. tab. 5. fig« 57. Web. Prodrom, p. 65. Spreng. 
Syst. yeg. 4« p. 931. (excl. Synon. J. pumila.) Wallr. fl. geniL 
crypt. 1« p. 55« (excl. Synon. Hoffm.) Ekart Synops. tä. i. 
fig. 7 (bona). Schrad. exsiccat. n. 95. 

Eine nicht häufig vorkommende Art, welche meistens mit 
/. anomala und /. rostellata verwecliselt worden. Sie waclist 
in Gebirgsgegenden, an scliattig-feuchten Felsen wänden auf Hu- 
mus, so wie auch auf nackter Erde in Hohlwegen, Schluchten 
und feuchtem Gebüsche. Am Harze (S c h r a d e r) ; in Thüringen 
^kart); in den Sudeten (Nees von Esenbeck); bei Trier, 
im Odenwalde , in den Vogesen , und in Rheinbaiern bei 
Lautern im Hallgrund (H ii b e n e r) ; in Franken (M a r t ins). 
Die Früchte reifen gegen Ende des Frühlinges, Kelche abä 
findet man, theiJs im jungen , theils im veralterten Zustande, bat 
während des ganzen Jahres. 2).. 

Bildet lockere flache Rasen. Die Stengel niederhegend, wurm- 
artig gebogen, derb, undurchsichtig, Yi — 1" lang, einfiich, 
gegen die Spitze gerne in ein Aestchen getheilt, hin und wieder 
auch kleine Sprösslinge treibend, die fruclittragenden an der 
Spitze kurz aufkehrend, sämmtlich der Länge nach, lange ab- 
steigende wasserhelle Wurzeln treibend, welche dieselben dicht 
der Erde anziehen. Die Blätter, im Vergleiche zur Kürze des 
Stengels, igross, überall gleich gestellt, decken sich sämmtlicli 
mit fliren oberen Seitenrändern unterwärts, sind schräge sitzend 
am Stengel eingefügt , und zweireihig wagerech t-absteheud aus- 
gebreitet; sie sind länglich-elliptisch, an den Spitzen stumpflich 
abgerundet, über einmal so lang als breit, gelinde gewölbt, 
niemals gehöhlt, sondern die Spitze neigt beständig zum ^urndt- 
schlagen, ganz und flachrandig, an fruchttragenden kehren fk 
sich gelinde auf, erhalten ihre Wölbung, und neigen niemals 
zusammen, an unfruchtbaren sind sie allezeit mit der Erde pa- 
rallel ausgebreitet ; am Grunde falb , oben lebhaft aber immer 
tiefgrün, hin und wieder mit einem Anflug ins Bräunliche. Die 
Textur ist dünn, doch derbhäutig, durchsichtig,, durchw^ebt mit 
grossen , länglich-sechseckigen Maschen , deren Geflechte stark, 
durchsichtig, punktirt ist; trocken, rausch end-häutig. Die Früchte 
.endständig; die Hüllblätter zu vier, zweireihig abstehend, im 
Ümriss den übrigen gleich , sie umfassen an der Basis schräge 
kaum halb den Kelch , sind gehöhlt , oben verflacht und abge- 
bpgen. Der Kelch ragt hoch über dieselben hervor, und ist 
gross, walzenförmig, etwas nach der Vorseite gekrüiinmt, auf- 
geblasen, glatt, nach oben erweitert, flach abgestutzt, verSchiössen 
und eingedrückt, im Mittelpunkte mit einem kleinen wie aufge- 
setzt erscheinenden Wärzchen gekrönt; nach Erhebung der Kapsel 
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^xerreisst' die ihn querverschliessende Oherhant uBregelmäBsigyund 
Langt fetzig lierum, er seihst öfiTnet sich gleichfweit, und spaltet 
ticsf zweilippig, doch gewalirt man mehr oder minder selbst in 
diesem Zustande die Spuren der Eindrückung ; seine Textur ist 
rauschend-häutig , lichter als die Blätter , theilt aber mit den- 
selben ein analoges Maschenge webe. Die Haube eyförmig, erreicht 
kaum den dritten Theil seiner Lange, wasserhell. Der Frucht- 
stiel 6 — 10'" lang, zart, wasserhell. Die Kapsel ey formig, 
kastanienbraun, Öfinet sich in vier eyförmigen, stumpflichen, 
abstehenden, lederartigen Klappen, die der Länge nach gestreift 
sind. Die Elateren doppelt, oraunroth. 

Ist durch die Blattform, Richtung und Einfügung, die Farbe, 
sogleich aber durch die eigenthümliche Bildung des Kelches von 
allen verwandten Arten zu unterscheiden. Die unfruchtbaren 
Individuen lassen sich mit dem jüngeren Zustande von /. TVichO" 
manis vergleichen, die eine ähnliche Blattform haben, und dem 
elliptischen Umriss angränzcn, doch sind sie ausser der verschie- 
denen Textur und Maschengewebe, das Vorhändenseyn der 
Amphigastrien , sogleich durch die Att der Deckung von einan- 
der zu unterscheiden. 

Das Citat der /. lanceolata von Martins a. a. O. gehört 
sicher hieher, und liefert sogar ein getreues Bild "dieser im 
unfruchtbaren Zustande; Lin denb er g bringt es unrichtig bei 
J. anomala unter ; auch die Beschreibung gehört hieher, mit 
Ausnahme der Blatteinfügimg , die selbst mit dem gelieferten 
Umriss in Widerspruch steht, und der Standort ist dieser' eigen. 
J. anomala haben wir nie an ähnlichen Localen, sondern alle- 
zeit auf torfhaltigem Boden in hohen Gebirgssümpfen angetroffen. 
Indess viras Funck in seiner Sammlung cryptogamischer Gewächse 
als J. lanceolaia geliefert, ist /. anomala. 

Die Synonymie alteret* Floristen mit ihrer J. lanceolaia ist 
liier schwer zu berichtigen, und lässt sich mit Sicherheit ohne 
Original-Exemplare, wenn man nicht muthmassen will, auch 
nicht unterbringen. Pollich, Hoffmann u. a. haben entweder 
/. McaiarU oder Schmideliana verstanden, und Weiss. Crypt. 
«ett. scheint /. ohtU8iß}lia dafür genommen zu haben. In Her- 
barien haben wir meistens J. Sehraderi und anomala unter 
diesem Namen angetroffen, doch bedarf es zwischen allen keiner 
vergleichenden Unterschiede. 

27. JüNGERMANNIA ROSTELLATA Hübiir. 

J. caole exifpio ascendente rainoso dorso l*adieiilo8a, 
nmis abbreviatis erectis nudlS) foliis bifariam horizöntali- 
patentibus remotiiisciilis semiamplexicaulibas oblon^län- 
ceolatk obtusis cohcavinsciilis dilnCe Tiridibus hydiniB; 
frscta termiiiaii^ perielisetii foUia niajoriboB «tnplecteAfi- 
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erectis conGavis acatinsciili», calycibns elongatis cylindricis 
angostis laeTibns membranaceis, rersiis apicem in rosteUnm 
plicatam subincorvurn attenuatis, ore minuto hyalino-dea- 
ticalato demum bflabiato. 

Jungermannia lanceolata Auot. Corda in Stunn germ. <2« 19. 

Wächst in Gebirgsgegenden des mittlem Theils der Flon, 
in Bergwäldern und Hainen , an schattig-feuchten Felsenwandei 
und auf umherliegendem Gerolle, auf einer Unterlage von Hu- 
mus. Erscheint nicht auf nackter Erde, und ist nichl so selten, 
nur verkannt, und theils mit /. lanceolaUt, theils mit J.SchrO' 
deri verwechselt worden. Wir fanden sie am Harze im Ilsen- 
und in der Pfalz im Neckarthaie, an Granit- und Sahdstfiii- 

feroU, so wie bei Trippstadt in den Vogesen. Von uoirer 
reundin Libert erhielten wir sie aus der Gegend von Malmedj. 
Die Früchte reifen im Frühlinge, mit Kelche €ndet man ae 
fast während des ganzen Jahres. 2|.. 

Die Pflänzchen wachsen in kleinen dicht gedrängten Hinf* 
chen, selten in eigentlichen Rasen beisammen. Die Stengel |n^ 
derliegend, an den Spitzen aufsteigend, 2 — 4'" lang, in inelh 
rere aufrechte verkürzte Aeste getheilt, durchsichtig, dünn, anf 
der Rückseite üppig lange wasserhelle absteigende Würzelcbea 
treibend; die Aeste nackt, gerade, an den Spitzen in einen 
zweireihig ausgebreiteten Blattbüschel endend. Die Blätter ent- 
fernt gestellt, so dass sie sich nicht einander berühren, sie nm&s- 
sen kurz, aber gerade zur Hälfte den Stengel, und steba 
zweireihig unten wagerecht, oben an den Aesten in eioea 
Winkel von 50^ ab, und sind an fruchttragenden Individaeo 
gerne aufgekehrt, doch niemals so, dass beide Reihen sick 
* berühren ; im Umriss länglich-lanzettförmig , an den Spitzes 
stumpflich abgerundet, allezeit einmal so lang als breit, flach- 
randig, die untern gelinde geholt, an den Aesten verflacht aid 
geöfihet , von zartgrüner sich ins Wasserhelle neigender ¥uAt. 
Die Textur ist sehr dünnhäutig, durcliaus durchsichtig, durchwdK 
mit verhältnissmässig grossen länglich-sechseckigen znsämmen- 
fliessenden Maschen. Die Früchte endständig; die Hüllblitter 
zu vier, zweizeilig gerichtet, grosser als die übrigen, sie sind mit 
ihrer kelchumfassenden Basis scheidenartig in einander geschlossen, 
stehen aufrecht, und in einer etwas längern, obgleich immer 
stumpfen abgebogenen Spitze gedehnt , sie erreichen kaum die 
Hälfte der Länge des Reiches, welcher schmal, walzenförmige 
beinahe halb so lang als der Stengel; er ist glatt, hat eine 
rauschend häutige Textur , mit den Blättern gleichfarbig, ver- 
schmälert sich von der Mitte an, und ist in einem mehr oder 
minder eingekrümmten Schnabel gedehnt; die Mündung wekiic 
kurzfaltig zusammengezogen , ist sehr klein , weisshäutig , ab- 
gestutzt, zart gezähnelt, sie öffnet sich später zweilippig, docfc 
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allezeit nur so weit, als der Fruchtstiel stark, wodurch derselbe 
Tor und nach der Reife die Schnabelspitze erhält. Die Haube 
länglich y wasserhell , erreicht die Hälfte seiner Länge. Per 
Fruchtstiel nur einmal so lang als der Kelch , weiss , zart. Die 
Kapsel länglich-ejformig , klein, braunroth, glatt, o£Pnet sich in 
vier ej-lanzettförmigen , kurz gespitzten , abstehenden, derbhäu- 
tigen , gewürfelten Klappen , die sich an den Rändern zurück- 
rollen. Die Elateren doppelt, braun. 

Diese zierliche Art ist in allen Theilen kaum halb so gross 
als /. lanceolata, und unterscheidet sich durch die Blatteinfü- 
gung und Richtung, die hier mehr oder minder gehöhlt | bei 
jener aber gewölbt sind , die zartere Textur ; sogleich aber 
durch die Bildung des Kelches, der meistens halb so gross als das 
ganze Pflänzehen ist, mit seiner von der Mitte an scbnabelförmigen 
Verengung; während er bei jeoer gleichweit, aufgeblasen, oben 
stumpf abgestutzt, im Mittelpunkte grubig eingedrückt ist, 
in 'welchem sich ein wie aufgesetzt erscheinendes Wärzchen 
erhebt, und der nach Erhebung des Fruchtstiels sich tief gespal- 
ten, zweilippig gleichweit öffnet , während hier die Mühdung 
allezeit yerschlossen, und sich nur so weit dehnt, als der Frucht- 
stiel zum Austritte bedarf. Bei vielen Autoren scheinen beide 
nach dem Umstände des geschnäbelten Kelches mit einander 
▼erwechselt zu sejn , und Corda in Sturms Flora giebt , unter 
J. lanceoUUa, von dieser ein ziemlich getreues Bild, nur ist die 
Form und Richtung der Hüllblätter nicht getreu , und die ge- 
geneinander überstehenden Stengelblätter führen damit Wider«« 
apruch. 

28» JUNGERMANNIA PUMILA Witk. 

J. canle exiguo ascendente ramosiusciilo dense radi« 
cidoso-caespitoso , foUis remotiusculis bifarlam patentibiia 
acmiainplexicaulibus apice roaaceo-congestis oyatis obtoaia 
eooeaTis membranaceis laete Tiridibiis siceltate rigidk; 
fructu terminali^ perichaetii foliis miyoribiis amplectenti- 
patnlis, calyclbus oUongo-obovatis quadrangularibua menu 
bnmaceo-hyalinis , ore contracto demam quadrifido. 

Jungermannia jntmila Withering arraneement ofbrit. veget. 3. p*866. 
tab. 18. fig^ a, Hook. Jung. 9. tab. 17. Wallr. fl. germ. ciypt. 
1* p« 54. Ekart Syoops. tan. 9« fig* 13. 

Wächst in Gebirgsgegenden in den mittleren Theilen der 
Flora, an feuchten Felsen wänden nicht sparsam, nur verkannt 
und meistens mit /. Schmkteliana verwechselt. An feuchten 
Sandsteinfelsen im Sirzenischer Thale bei Trier, ^ auf derselben 
Formation an der Bergstrasse bei Heidelberg, in Thälern die 
sieb in den Odenwald hinein erstrecken , und am Harze im 
ilsenthale auf Granit (H u b e n e r); im Badner Oberland (Brau n)^ 
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in- Rheiobaiem bei Hambach und Zweibr.ucken (Lammers). 
Die Fruchte reifen im April und Alar. 2^ 

Ist nacb /. casspUUia und rostelkUa die kleinste Art dieser 
Reihe. Die Pflänzchen wachsen in dicht gedrängten handgrossen 
Rasen, Vielehe durch wasserhelle Wurzeln fest verwebt sind. 
Die Stengel aufsteigend, 1 — 3'" lang, einfach oder getheilt, 
derb , im Vergleiche zur Kleinheit stark , der Länge nach auf 
der Rückseite lange Wurzeln treibend, welche meistens sq lang 
als sie selbst sind. Die Blätter gross, entfernt gestellt, so dass 
sie sich nicht einander berüliren, zweireihig in einem Winkel 
von 50^ abstehend, die unteren oft wagerecht, sie umfassen 
gleichförmig zur Hälfte den Stengel, nehmen gegen die Gipfel 
an Grosse zu, und sind an denselben in einem becherförmig 
geöffneten Knaul in einander geschlossen ; im Umriss ejförmig, 
stets länger als breit, an den Spitzen stumpf, hohl, an ältereo 
fast gekielt, so dass ihre Ränder beinahe zusammen neigen , ai 
jüngeren Trieben mehr verflacht und geöffnet, ganz- und flacb- 
randig. Die Farbe ist lebhaft grün , und setzt sich ins Triste 
fort. Die Textur ist häutig, durchaus durchsichtig, durchwebt 
mit verhältnissmässig grossen, lockeren, rundlich-sechseckigeD 
zusamraenflirsscnden, Maschen. Trocken haben sie, wie auch die 
Stengel, eine eigen thümliche Sprödigkeit. Die Fruchte gipfel- 
ständig. Die beiden Hüllblätter grösser als die übrigen, umfassen 
am Grunde becherförmig den Kelch , mit der oberen Hälfte, die 
stumpflich gespitzt ist, flackerig-abgebogen. Der Kelch gross, 
fast ganz hervorgehoben, beträgt den halben oder dritten Theil 
der ganzen Pflanzen-Länge : länglich-verkehrt-eyförmig , ghttt, 
gegen die Mündung vierkantig zusammengezogen, die sich nach 
Erhebung der Kapsel in vier aufrechte spitze Zähne theilt, und 
sich nur so weit öffnet, als jene zum Durchbruch bedarf, ivesshalb 
sie immer verengt erscheint ; er hat eine weisshäutige rau- 
schende Textur, durchwebt mit den Blättern analogen Maschen. 
Die Haube ejförmig. Der Fruchtstiel 2 — 3'" lang, gelbweiss, 
zart. Die Kapsel klein, eyförmig, braunroth, öffnet sich in 
vier ejförmigen, abstehenden, hohlen Klappen, von dünnhäutiger 
zelliger Textur. Die Elateren doppelt, braun. 

Lindenberg hat diese Art nicht in den rechten Standpuikt 
gerückt, und sie mit der S c h m i d e 1 ' sehen /. sccUeuis verwech- 
selt, die durchaus hiemit nicht in Anklang zu bringen ist. Diese, 
die eigentliche /. pumila der Engländer, wie es uns die 
Withering' sehe Beschreibung, und auch vorliegende Original- 
Exemplare aus England bezeugen, unterscheidet sich von der 
/. scalariß Schmid. die wir jetzt /. Schmideliana neoDeOf 
sogleich sicher und bestimmt : durch den Standort an Felseo, 
jene kömmt nur auf nackter Erde vor ; die dicht verworrenes 
polsterförmigen Rasen, und ihre Kleinheit; die Einfügung der 
entfernt gestellten Blätter undjhre Richtung, die stets dem el- 
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iiptisclien Umriss angrenzen, während jene allezeit dem Rund- 
lichen sich nähern , und eine ganz verschiedene Imbricatur 
haben 5 den keulenförmig verlängerten Kelch , der vierkantig, 
hoch über die Hüllblätter hervorgehoben , und eine "weiss- 
hSiitige rauschende Textur hat, so wie durch eine ejförmige 
Kapsel. Ekart's Abbildung a. a. O. n. 3. gibt ein ziemlich 
getreues Bild. Funck hat dieselbe nach einem vorliegenden 
Exemplare seiner Sammlung crjptogamischer Gewächse n. 240. 
als /. Bcalaria geliefert. 

29. JUNGERMANNIA SCHMIDELIANA Hübnr. 

J. caule prociuDbeiite ascendcnte lAnovante carnoso 
dorso dense radiculoso , Innoyatioiiibns prostratis , foliit 
«pproidniatis imbricatis saceiibis bifariam erecto-patnlis 
oblique semiaiupleiucaulibiis oyato-orbieularlbas incnmbenti- 
eoncaTÜ margine' subrepando-undulatis apice fflomerulato- 
congestis membranaceis palUde viridibas slccitate scalato- 
imbrieatis ^ fructa terminali: periehaetii ^oliis majoribns 
amplectenti-patnlis undulatis, calycibus obovatis yersus 
apicem plicatis, orc rostellato-eontracto contorto demum 
subquadrifido. 

Jungermannia pumila Lindenb. Sjnops. p. 69* tab. <2. (ezd. Synon. 
Angelor.) Ekart. Sjnops. tab. 13. fig* 113. D. 

Juneermannia Scolaris Schmid. Dissert. de Jung. p. QO — ^4* fig* 17* 
Mart. fl. ciypt. £rl. p. isa. tab. 6* fig* 58.' a. (excl. var. ß, et 
yO Web. et Mohr, crypt, gertu. p. «H9. Roth. germ. 3. p* 374. 
Web. Prodrom, p. 63. Schwäg. Prodrom, p. 94. 

Jungermannia lanoeolata Poliich. fi. palat. 3* p* 179. (excl. SjnoD. 

Michel.) Hofi'm. germ. o. p, gs* 
Uehenastrwn 2richomanis faoie minus , ab extremiiate^orens, Diilea« . 

EListor. Muse. p. 486. tab. 70. fig- 10. (excl. Sjuod. Michelii.) 

Wächst auf leiimhalligem Boden, in niedergetretenen Wald- 
wegen, in feuchtem Gebüsch, an schattigen Abhängen, in Hohl- 
wegen , auf überschwemmt geweseneu Waldplätzen u. s. w. 
in allen Theilen der Flora. Die Fruchte reifen im ersten 
FrühÜDge, setzen sich aber während des ganzen Sommers bis 
im Herbste fort. 2|.. 

Die Pflänzchen wachsen heerden weise , oft dicht gedrängt, 
und bekleiden meistens handgrosse Strecken. Die Stengel der 
unfiruchtbaren Individuen niedergestreckt, 4 — 6'" lang, einfach/ 
längs der Rückseite lange wasserhelle Wurzeln treibend: sie 
verschmäiern sich gegen die Spitzen durcli Abnahme des Blattens, 
und sind gerne an denselben sanft aufgekehrt; die frachtragen- 
den steigen auf, sind stärker, 6 — 8'" lang, einfach, hin und 
wieder durch Innovationen getheilt, die kleiner als sie beblättert, 
und wurzeln ebenfalls bis unter dem Perichaetmai üppig; ihre 

7 * 
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Consistenz ist fleischig, mit den Blättern gleichfarbig;. Die Blät- 
ter genähert, an den Gipfeln der unfruchtbaren Pflanzen in eui 
gedrängtes Knöpfchen in einander geschlossen, ivechselweise 
zweireihig gestellt; sie umfassen schräge zur Hälfte den Stengd: 
ihre grössere Hälfte ist der Yorseite zugekehrt , so dass ihre 
Vorbasen wechselnd, gleichsam gescheidet in einander gefugt 
siqd, wodurch sie ein treppenartiges Ansehen erhalten ; ihre Rich- 
tung ist wandelbar : gemeiniglich sind sie aus au%ekehrteoi 
Grunde abgebogen , im Uniriss s«*tzen sie sich vom Krei«runden 
im Kurz-eyformigen fort, meistens so lang als breit, ohen 
allezeit abgerundet , am Grunde sämmtlich gehöhlt , oben 
verflacht, decken sich mit ihren obern Seitenrändern unterwärts, 
ihr vorderer Seitenrand ist etwas bauchig-eingebogen , an deo 
Innovationen flach und geöffnet; ihre Ränder sind ganz, verbo- 
gen und gelinde gewellt. Trocken sind sie mehr aufgekehrt, 
stärker einwärts gebogen und liegen treppenartig übereinander. 
Ihre Farbe ist zart gelbgriin, setzt sich au schattigen Loca- 
len ins Gesättigte fort. Die Textur ist häutig, durchsichtig, 
durch webt mit rundlich-sechseckigen zusammenfliessenden Maschen. 
Die Früchte gipfelständig. Die Hüllblätter zu vier, grösser als 
die übrigen , umschliessen gehöhlt am Grunde den Kelch , sind 
mit der obern Hälfte flackerig-abgebogcn , oft auch zurückge- 
schlagen , und an den Rändern wellig-gebogen : die beiden in- 
nern umschliessen mit ihren Basen halb den Kelch , der 
verhältnissmässig gross, verkehrt-ejförmig , aufgeblassen, gegen 
die Mündung faltig-zusammengezogen , die vor Erhebung der 
Frucht ausgezeichnet schnabehg verschmälert, und in einander 
gerollt ist, spater öfinet sie sich in vier ungleiche tief gespal- 
tene ey-lanzettliche Zähne, davon zwei gewöhnlich tiefer als die 
beiden übrigen eingeschnitten sind, die aber sämmtlich bestän- 
dig zusammenneigen ; die Textur ist häutig, etwas lichter als die 
Blätter, durchwebt mit länglich-gestreckten Maschen. Der 
Fruchtstiel 6 — 10'" lang, wasserhell. Die Kapsel rundlich, 
tiefbraun, eingegraben-punktirt , öff'net sich in vier ejförmigen 
Stumpfen, gelinde gehöhlten , abstehenden , lederartigen Klappen. 
Die Elateren doppelt, braun. 

Variirt im unfruchtbaren Zustande an schattig-feuchten Loca- 
len , mit mehr verlängerten , schlaffen und entfernt-beblätterten 
Innovationen , doch fuhrt man sie durch die Blattform , Höhlung 
und Imbricatur leicht zur primitiven Art zurück. Die Kelche 
sind im jüngsten Zustande gedehnt , lang , und die faltig einge- 
legte schnabelig verlängerte Mündung ist zusammengerollt; ge- 
gen die Reife erweitern sie sich bauchig, doch ihre Falten 
und ihre schnabelige Enddehnung erhalten sich in allen 
Zuständen. 

Nach dem Habitus ist sie, vorzüglich in unfruchtbarem Zu- 
stande, m\iJ,9ubapicali8 zu verwechseln, doch hat jene in allen 
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Zastinden mehr fleischige Organe; Blätter die dem eyförmigen 
Umriss angranzen, etwas verdickt gerandet , und die im 
Mittelpunkte der Einfügung sanft am Stengel herabgeführt sind, 
'wrodnrch die Unterfläche scheinbar Mitterippig auftritt. Dann 
find stets die Amphigastrien vorhanden, die hier gänzlich fehlen. 
Im fruchttragenden Zustande tritt die Bildung eines urnenfSrmi- 
gen zahnig-gekerbten Perichaetiums entscheidend dazveischen, 
über welches der Kelph hervorragt, der hier allezeit am Grunde 
nur von zweien ihn becherförmig urasch liessenden Hüllblättern 
umgeben ist 

J* pumüa hat mit beiden Anhefitungsbasen in Parallele 
siebende halbstengelumfassende Blätter, die hier schräge halb 
umfassen, und deren grössere Hälfte der Vorseite zugekehrt ist; 
ferner decken sie sich hier mehr oder minder mit ihren obem 
Seitenrändern unterwärts, dort berühren sie sich kaum einander 
und decken sich niemals; dann sind jene allezeit mehr elliptisch, 
dem ganzen Abstände nach gehöhlt, fast zusammengelegt; hier 
nähern sie sich dem Rundlichen , sind nur am Grunde gehöhlt, 
oben flach'geöffiiet , auf der Vorseite mit ihren Basen treppen- 
artig in einander geschlossen. 

30. Ju N GERM ANA lA DENUDATA Necs ab Esb. 

' J. caule ascendente diyiso flagelUfero dorso parce ra- 
dicnlotto, flagellls elon{;atis fiUformibiis tennisslinis nadis, 
foliis reinotiusculis bifariam ereeto-patentibus oblique se- 
miamplexieaulibus oyato-orbiculatis planlosculis membra- 
naceis pallide yiridibns, in flageUis minatis sursum erectig 
▼ersos apicein deercscentibus ^ fructa in rainulis 4or8aliba8 
terminaL^ pcriehaetii foliis inajoribus ampleetenti-erectia, 
^ealycibos ovatis inflatis versus apicem plicaüs, ore demum 
quadrifido. 

Jungermannia denudata Nees ab Esenb. in prasfat. ad Martii fl* eiypt. 

ErL p. XIV. Lindenb. Sjnops. p. 71« Spreng, syst. veg. 4. 

p. 231. 
Jungermannia Scolaris ß, denudata Mart. fl. erypt. Erl. p. 183« tab«6* 

ng. 53* b, Wallr. fl. germ. crypt. 1, p. 55* 

Wächst auf lehrolialrigem Boden , auf karg begrasten Wald- 
wiesen, an den Ufern zurückgetretener Teiche und Waldbäche, 
in feuchten Schluchten und Hohlwegen , in den mittleren 
Theilen der Flora: bei Erlangen (Martins); in der Neumark 
(Flotow); am Niederrhein bei Bonn, in der Pfalz, in Baden, 
(Hüben er); in Nassau (Genth). Die Früchte reifen gegen 
Ende des Frühlinges. 0. 

Die Pflänzchen wachsen \ti dicht gedrängten Häufchen 
beisammen. Die Stengel aufsteigend, 3 — 6''' lang, einfach 
oder getheilt, wurzem nur spärlich am Grunde auf der Rück-^ 
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Seite, eotwickeln aber der ganzen Länge nach aus den Blatt- 
acliseln lange, fadenförmige, sclilaffe und nackte Flagellen, die 
wie die Stengel fleischig, gelbgriin und dnrclisichtig sind. Die 
Fkgellen sind eben so oft niedergestreckt, schweifen rankig 
umher , als sie auch aufsteigen ; hin und her gebogen, 
klein und entfernt beblättert: sie verkleineren sich gegen die 
Spitzen, und losen sich an denselben ganz auf, oder sind ab 
kleine fleischige Schüppchen angedeutet. Die Blätter an den 
Stengeln entfernt gestellt , so dass sie sich nicht einander be- 
rühren , sie stehen zweireihig in einem Winkel von 30^ ab, 
umfassen den Stengel schräge zur Hälfte, sind rundlich-ejfönnig, 
flach , ganzrandig und randlos ; sie sind stets einmal so gross 
als die der Flagelleu , die mehr rundlich , hin und wieder 
gelinde geliöhlt, und gerne aufgekehrt sind. Trocken, so wie 
die Stengel und Flagellen , spröde , leicht zerbrechlich. Die 
Farbe ist bleich gelbgriin ; die Textur dünnhäutig, durchsichtige, 
durch webt mit verhältnissmässig grossen, rundlich-sechseckigen 
wasserhellen Maschen. Die Früchte auf den Gipfeln der Stengel 
oder dessen Theilungen, erscheinen durch die üppig, gemeinig- 
lich neben dem Pericha;tium entspriessenden Flagellen, auf 
eigenen seitlichen Aesten eingefügt ; die Hüllblätter grosser als 
die übrigen, zu 2 — 4, stehen aufrecht, und umfassen an 
der Basis zur Hälfte den Kelch. Der Kelch gross, durchaus 
ejförmig, aufgeblasen, gegen die Mündung kurz und plump- 
faltig zusammengezogen, bleich gelbgrün, theilt mit den Blattern 
gleiche Textur und Maschengewebe, und öffnet sich später in 
vier kurze aufrechte Zahnschlitze. Der Fruchtstiel kurz, selten 
über 3'^' Is^n^y gelbgrün. Die Kapsel matt kastanienbraon, 
kugelrund, zerlässt später in vier rundlich-ejförmigen, abstehen- 
den , lederartigen Klappen. Die Elateren doppelt, braun. 

Ist dem Habitus nach im ersten Anschauen J. crenulota ß» 
gracUlima verwandt, doch lässt sie sich, einmal erkannt, siebfl^ 
und bestimmt unterscheiden : durch die nicht so fleischige und 
spröde Consistenz der Organe ; die Flagellen , welche üppig ans 
den Blattachseln entspriessen , die rankenartig umherschweifen 
und nackt sind; die schräge zur Hälfte den Stengel umfassenden, 
abstehenden , zweireihig- gerichteten, niemals ganz kreisrunden 
Blätter, denen jede Spur eines verdickten Randes fehlt, obgleich 
derselbe aus etwas grösseren Zellen als die der Blätter gebildet 
ist ; ferner durch die Insertion und den Umriss des grossen 
aufgeblasenen Kelches. 

/. Schmideliana mangelt in allen Modificationen das Vermd- 
gen Flagellen zu entwickeln , hat dichter gedrängte , gehöhlte, 
sich mit den oberen Seitenrändern untei-wärts deckende Blätter; 
ein stärkeres Wurzelvermögen, und der Kelchumriss beider ist 
ganz verschieden. Auch glauben wir, diese durch einjährige 
Dauer von jener hinlänglich ^mterscheidcn zu können. 
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31, JUNGERMANNIA CESPITlTIA Lindenb. 

J« caode exig^o aseendente simplicl Termieolari dorso 
mficidoBO 9 foliis dense bifariam imbricatis ineainbenti- 
erectid appressis oblique semiamplexicaulibiis orbicnlatis 
plnuuscalis sabcarnosis pallidc viridibas; fractu terminali: 
pericbsetii foliis majoribus crccto-patentibus concavinsenlis 
marg^ne siibundnlatis, calycibus g^andibns obovatiä inflatis 
versikd opicem pcntag^onis, orc subquadrifido. 

Jungermahnia coBspltltia Lindenb. Synops. p. 67. tab. 1» A. Wallr. 
ff. germ. efjpt. Append. p. 653. EKart. Synops. tab. ii. fig. 95, 

Diese zierliche Art wurde vor einigen Jabr^n von Linden- 
jberg bei Berg^dorf in der Umgegend Hamburg^s entdeckt; 
später fanden wir sie auch ])ci Bonn und in der Pfalz. Au$ 
dem Nassauischen wurde sie uns von unserem Freunde Gehth 
gesandt. Ist sicher noch in mehreren Theilen der Flora heimiseh, 
nur verkannt, und von andern nicht unterschieden worden. 
Wacbst auf überschwemmt gewesenen Waldplätzen, in ausge- 
trockneten Gräben, an den Ufern zurückgetretener Flusse, und 
Iii*bt lehmhaltigcu Sandboden; gedeiht in Gesellschaft mit Juncus 
huß)niu8j Phaacum Lucaaianum und mbulahan. Die Fruchte 
reifen im Sommer. Q. 

Die Pflänzchen wachsen heerden weise , oder in locker ge- 
drängten Häufchen, und haben durch ihre Kleinheit ein licht- 
gelbgriincs knolliges Ansehen, da ihr Hauptbestandtheil d'er Reich 
ausmacht, der gemeiniglich so gross als die ganze übrige Pflanze. 
Der Stengel so klein und unscheinbar, dass sich kaum ein 
Maasstab der Länge anlegen lässt; selten über 1"' lang,' einfach, 
aufsteigend, auf der Rückseite bis an die Gipfel üppig kleine, 
wasscrhelle Würzelchen treibend ; er erscheint durch die dicht 
übereinander liegenden Blätter vollkommen rundlich und wurm- 
artig. Die Blätter dicht gedrängt, sich schuppig einander 
deckend, so dass wechselnd die Basis des einen gescheidet in die 
des anderen geschlossen ist ; sie umfassen schräge zur Hälfte den 
Stengel, stehen aufrecht, siiid auf einander gedrückt, und 
etwas gehöhlt aufliegend ; im Umriss kreisrund, so breit als 
lang, ganz- und flachrandig. Die Textur ist ^wäs fleischig, 
durchsichtig, durchwebt mit regelmässigen, rundlich-sechseckigen 
zusammenfliessenden Maschen. Die Farbe ist zart gelbgrün, neigt 
sich stets ins Bleiche. Die Früchte gipfelständig ; die beiden 
Hüllblätter den übrigen gleich, grosser, mit den Rändern etwas 
wellig-abgebogen, sie umschliessen am Grunde den im Vergleich 
zur Kleinheit der Pflanze giossen Kelch, der kugelig, verkehrt- 
ejförmig, aufgeblasen, gegen die Mündung kurz und plump 
fünfkantig zusammengezogen, mit den Blättern gleichfarbig und 
von dünnhäutiger Textur, mit grossen, länglich-gestreckten 
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Maschen dui'chwebt ist ; die Mündung , welche später obg^eidi 
immer eng geöffnet, ist in 4 — 5 aufrechte, kurze , wasser- 
helle rauschende Zähne gespalten. Die Haube klein, kngeligi 
mit einem sehr kurzen warzenähnlichen Griffel gekrönt. Dw 
Fruchtstiel gegen 2''^ ^^ngt wasserhell. Die Kapsel ejförmigi 
lichtbraun, öffnet sich in vier ej förmigen , hohlen, aufirechti* 
abstehenden, dünnhäutigen, würfelzelligen Klappen. Die Elf- 
teren doppelt, braun. 

Unterscheidet sich von allen verwandten durch die Rleiaheit^ 
die jährige Dauer , die Farbe und. Form der Blätter und deren 
dichte Imbricatur ; sogleich aber durch den grossen, kugeligeOy 
gegen die IVIündung ausgezeichnet fiinfkantig zusammengezogenes 
Kelch , der sehr dünnhäutig , und den mehr fleischigen m ei« 
nander geschlossenen Hüllblättern nach der Reife, wo er gerne 
vergeht, ein grubig-ausgehöhltes Ansehen ertheilt. 

32. JUNGERMANNIA HYALINA Lyell. 

JT. eaale procnmbente ascendente diviso carnoso dono 
radiculoso , foliis approxlmatk sabimbricatis sacenbis bifih 
riam erecto-patentibns obliqne semiamplexicaulibiis 8iilK|iia- 
drato-rotundatis eoncaTiusculIs hyalino-mcmbranaceis ^ frocfai 
tenninali: pericbaßtii foliis majoribus erectis amplectenti- 
concayis marg^ne undulätö-recuryis, calycibas ovatis colo- 
ratis angalatis membranaceo-scariosis Tcrsus apicem sub- 
rostdlato-eontractis , ore demum aperto quadrifido byalino. 

Junaermannia hyalina Lyell in Hook. Jung. 10. tab. 63« Lindenb. 
Sjnops. p. 67. Spreng. Syst. veg. 4. p. <i31. Walk. fl. gena»- 
ciypt. 1. p. 54. Ekart. Synops. tab. 6. fig- 45. 

Eine seltene Art, welche die höhern Berge, und die Alpen 
bewohnt, wo sie auf der Erde an feuchten schlüpfrigen Stellen 
auf Sand - oder Lehmboden , vorzüglich zwischen Gerolle in 
versiegten Bächen wächst : in den Salzburger und Kämthner 
Alpen, auf der Pasterze und dem Glockner, (Funck); am 
Harze auf dem Brocken, (Wallroth, Hüb euer); im Badner- 
Oberlaude, (Braun); in denVogesen bei Hambach, (Hübenei^ 
in der Schweiz, (Schleicher). Die Früchte reifen gegen Ende 
des Frühlings, und im Sommer. 2f. 

Bildet lockere Häufchen. Die Pflanzen sind stets ungleich 
in der Grosse, und haben durch ihre Zartheit und Durchsich- 
tigkeit der Organe, und ihren purpurfarbenen Anflug, der sich 
immer mehr ins Violette als ins Bräunliche neigt, sogleich auf 
den ersten Blick etwas sehr Ausgezeichnetes. Die Stengel nie- 
derliegendf %e^en die Mitte aufsteigend, 4 — 8'^' lang, meistens 
sich knieförmig aufkehrend, getheiit, gerne durch Innova- 
tionen die nackt und kleiner beblättert fortgesetzt; sie sind flei- 
schig y stark , purpurfarben ^ der Länge nach auf der Rückseite 
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laogfc wasserlielle Wurzeln treibend. Die Blatter genähert, sich 
mehr oder minder mit ihren obernSeitenrändern unterwärts deckend, 
gross, schräge, zur Hälfte den Stengel umfassend, in der Form und 
Äichtung doppelt gestaltig: an den Fruchttragenden sich gerne 
bauchig aufkehrend, oder auch einseitig aufgekehrt, verbogen- 
rundlich, so lang als breit, an den flachen Rändern gleichsam 
kantig-abgestutzt, und etwas wellig-gebogen, am Grunde gelinde 
gehöhlt, oben verflacht; an den Unfruchtbaren, welche gegen 
die Gipfel nackt, und etwas entfernter gestellt, zweireihig ge- 
richtet, in einem Winkel von 30^ abstehend, etwas länger als 
breit, stärker gehöhlt, an den Gipfeln in einen ausgebreiteten 
Büschel zusammengedrängt : sämmdich an den flachen Rändern 
nehr oder minder wellig-gebogen. Die Farbe ist bleichgrun, 
neigt sich ins Weissliche , und hat stets schwächer oder stärker 
einen violett-purpurfarbenen Anflug. Die Textur ist sehr zart 
und dünnhäutig, durchaus durchsichtig, durchwebt mit grossen 
rundlich-sechseckigen Maschen; trocken rauschend und spröde. 
Die Früchte gipfelständig; die Hüllblätter zu vier, grösser als 
die übrigen, umfassen gehöhlt den Kelch , sind mit den obern 
Händern abgebogen oder zurückgeschlagen , und buchtig-gewellt. 
Der Kelch kurz, ejförmig, purpurfarben, an der kurz undplump 
zusammengezogenen etwas schnabelig-gedehnten Mündung kan- 
tig; er hat eine dünnhäutig-rauschend^f Textur, theilt mit den 
Blättern gleiches Maschengewebe , und Öfinet sich später in vier 
rauschend-weisshäutige Zähne. Der Fruchtstiel 3 — 6'^' l^ii^ff) 
schmutzig, gelbweiss. Die Kapsel rundlich, matt kastanienbraun, 
zerlässt in vier ejförmigen, lederartigen, abstehenden Klappen. 
Die Elateren doppelt, braun. 

Diese Art steht nach dem Habitus Formen von /. Schmi" 
deliana oder ecaktris Schmid, am nächsten, unterscheidet sich 
aber, ohne auf den violett-purpurfarbenen Anflug der Orgaue zu 
achten, durch die zartern und dünnhäutigen rundlich-kantigen, 
an den Rändern mehr oder minder wellig-gebogenen Blätter, 
die sich an fruchttragenden Individuen gerne einseitig aufkehren, 
und die niemals gehöhlt, der Vorseite wie bei jener zugewandt 
sind ; dann durch den verhältnissmässig grossen aber kurzen 
gefärbten Kelch, dessen Zähne fast die Hälfte seiner Länge er- 
reichen, leicht und bestimmt. 

33. JUNGERMANNIA SPHiEROCARPA Hook. 

J. caole puslllo ascendente slmpllclusciilo nado, folik 
remotinsciills bifariam patcntibiis canll obliaae adnatis sub- 
decurrentibas orbicidatis planinscnlis tenernmis dilate yiri- 
dibns^ froctu terminali: perichaetii folüs majoribas amplec« 
tenti-cvectis , calyciboa elongatis obdavatis Umbns mem- 
bniiiace<Mdbidi8, ore contraeto dernnm qaadrifido. 
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Eine sdtrae Art. wdciie Sie Gebirzssvsm^en drr mütlffw 
md södfidieB Tkeüe der Flora beiroliBL WicSist auf lefanlal' 
t^ECfli Bfiden. an Fels«BabKäm2«ti . in bcliigiM Gebösdi, and i^ 
Febcoritzm in etcaen sidi ein« Sdiicht Huos pplaf^crt. la dcc^ 
Sadictc« ^ee« tod Es^ab.^ Am NirdcrrliriB in Siebca y e 
birgc an der L7<irrabar?. so wi« am Harze 'Höbenrr); iaca 
Xassanisclm '^GesiK : in dm Ardenim fXibrrt}; in dei^ 
Vo^esro 'Lammers . Die Abart ß. parasitisck zwisdien Cr— 
nomjce rungifisrmaj in der PfciJz an der Beigstrasse (Hfibcncr^ 
Die Früchte reifen g^^n Elode des Frnliiin<ss and im Sommer. %m 

Die Pflänzchen wachsen in gedrinsten Häafchen. Die Stenge/ 
aQfslei«;end , 2 — 4'" lans . einfach , seiteo darch eiod 
Sprossling getheilt, nackt, nur am Grunde spärlich Trarzclndf 
zart, durchsichtig, hin und her gebogen. Die Blätter entfent 
gestellt, so dass sie sich nicht mit ihren Rändern berährei, 
Stehen zfreireihig in emem \\ inkel too 50 ab, sind schräse 
am Stengel eingeifugt, o!ine denselben zu umfassen, und hnm 
mit ihrer Basis auf der ^ orseite gelinde herab ; unten kki% 
nehmen nach oben an Grösse zu, und sind sämmtlich aos^ 
zeiehoet kreisrund, ferflacht, ganzrandig: an unfruchtbaRi 
Individaen , die oft bis gegen 6 — S'" verlängert , ndi^ 
umherschweifen, kehren sie sich nicht selten einseitig auf. Ihre 
Farbe ist bleichgriin, und setzt sich Tom Weisslichen an Fclsei 
ins LicIitbrauDc fort. Die Textur ist sehr zart , dunnhäati|b 
durchaus durchs! c!i ti g , durchwebt mit rundlich-sechseck](;fi 
zusammen fliessenden Maschen ; trocken , Terschmropft j rauscheiil 
Die Friichte gipfelständig ; die Hüllblätter zu zweien, grösser A 
die übrigen, umfassen am Grunde zur Hälfte den Kelch, aa^ 
stellen aufrecht, gelinde gehöhlt. Dtr Kelch Terhältnissmaisig 
lang, verkehrt-keulenförmig, fast walzig-verschmälrrt , gbu» 
gegen die Mündung kurz und plump zusammengezogen ; er Kst 
eine sehr dünnhäutige weisslich-rauschende Textur , und öffnet 
sich später in vier tief gespaltene aufrechte Zähne. Der Frucht- 
stiel kurz und stark, stets nur einmal so lang ab der Kelch) 
gcTb weiss. Die Kapsel kugelrund, brjunroth, öffnet sich spater 
in vier rundlich-evformigen, wurfel-zelligen, aufrecht-abstehendes 
Klappen. Die Elateren doppelt , braun. 

Die Abart ß, ist durch die *i; — 1'' langen , parasitisch 
zwischen Cerwmycen aufsteigenden, sehr schlaffen, fadenförmi- 
gen Stengel ausgezeichnet. Sie ist in allen Theilen grösser aii 
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die primitive Art, die Blätter sind entfernter gestellt, laufen 

mit der Vorseite gelinde herab, und haben eine blassgrune fast 

wasserhelle Farbe. Diese Form gränzt im ersten Anschauen /. 

Sehraderi zunächst an, doch bedarf es bei nälierer Untersuchung 

keioer Definition. 

Man unterscheidet die Art , durch die sehr zarten , faden- 

(llnDigcn, nackten Stengel, die Blattform, Richtung, Einfügung, 

md ihre Durchsichtigkeit und Zarte ; sogleich aber durch die 

GcMiltang des Kelches, der stets glatt, niemals kantig-znsammen-» 

^jBUf^n ist, von den verwandten, namentlich von /. Genthiana. 

^1 Die Exemplare, welche wir von unserem Freunde Mörk 

»Island erhalten haben, dieselben, nach denen die Abbildung 

■ der Flora danica a. a. O. entworfen , so wie auch die, 

wvlche uns Dein'boll aus Finnmarken mitgetheilt , und wir 

^ seflst in Norwegen gesammelt haben , stimmen vollkommen in 

lUee Theilen mit unseren vaterländischen überein. Was uns 

Schleicher aus der Schweiz als /. aphasrocaarpa ertheilt, 

ircliÜrlc meistens, wie schon Lindenberg bemerkt, J. Äya- 

fiw und Formen von /. pumiia an. 

34. JUNGERMANTNIA GeNTHIANA Häbnr. 

J. caalc exigno suberccto compresso simplicl nudo 
witTationibiis ^acilibus fiUformibiis diviso, foliis remo» 
bKolis bifarlam erecto-patentibiis semiamplcxlcaulibiis 
•vito-rohindatis concaris inai^natis carnosiusculis palUde 
Tvidibas, ramis minatis planiusculis ^ fr acta terminalix 
JKnduetli foliis majoribus amplectcnti^crectis valde con- 
am, calycibus €oloratis oyato-globosis inflatis qnadran- 
{«hribas, orc contracto demum qiiadrifido. 

Jungermannia Genthiana Hiibnr. in lit. 

Diese zierliche Art ward auf überschwemmt gewesenen Plat- 
in, auf Lehmboden in Bergwäldern, und an feuchten 
Abliängen im Herzogthum Nassau von unserem Freunde Genth 
roldeckt, und uns gütigst mitgetheilt. Die Früchte reifen gegen 
Ende des Winters und im ersten Frühlinge. 0. 

Ist im ersten Anschauen /. crenulata var. gracÜlima ver- 
wandt, doch sogleich durch die Form und Einfügung der 
gehöhlten Blättrr, die hier zweireihig, aufrecht-abstehend, nie- 
mals einseitig aufgekehrt sind ; die mehr oder minder aufrechten 
^Mengel, die grossen, stark gehöhlten, aufrechten, den Kelch 
becherförmig umschliessendeu Hüllblätter, zu unterscheiden. Die. 
Pflänzclien wachsen in dicht gedrängten Häufchen beisammen. 
Die Stengel aufrecht, oder vom Grunde an aufsteigend, 2 — 3'" 
ianp^y einfach, lange fadenförmige fleischige zarte Innovationen 
treibend, durchsichtig, nackt, nur spärlich am Grunde so weit 
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sie die Erde berühren , wurzelnd ; trocken spröde and le 
zerbrechlich. Die Blätter an den fruchttragenden Individ 
am Grunde entfernt gestellt, klein, nach oben n^ehr genäl 
an Grösse zunehmend, doch selten so, dass sie sich einac 
decken, sie stehen zweireihig aufrecht-ab, umfassen mit il 
Basis zur Hälfte den Stengel, und ertheilen durch ihre Ri 
tung demselben ein zusammengedrucktes Ansehen : im Um 
rundlich-ejformig , gehöhlt , durch etwas grössere Zellen 
randet ; an den Innovationen entfernt gestellt , klein , sich ge 
die Spitze auflösend, wo sie an derselben oft nur als fleiscli 
Schuppchen erscheinen. Bei allen ist die Textur fleischig, dur 
aus aurchsichtig , durch webt mit rundlich-sechseckigen 
sammeufliessenden Maschen ; die Randzellen regelmässig geschi 
tet , wasserhell. Die Farbe bleichgriin , hin und wieder 
einem Anflug ins Purpurfarbene. Die Früchte gipfelstanc 
in üppiffer Fülle am Häufchen vorhanden, die Kelche erscbeii 
dem unbewaffneten Auge als aufliegende KnÖlIchen, die purp 
färben , und sehr schön im zarten Grün contrastiren. ] 
Hüllblätter zu vier, grösser als die übrigen, umfassen d-aufiret 
stark gehöhlt ; in ihnen ist der Kelch stets halb eingeschloss 
Der Kelch gross , kugelig-ejförmig , aufgeblasen , von der M 
an gegen die Mündung ausgezeichnet vierkantig , er ist purpi 
färben angeflogen, dünnhäutig, theilt mit den Blättern gleid 
Maschengewebe ; die Mündung kurz und plump zusammeiij 
zogen , ist nach Erhebung der Kapsel gleichweit geöffnet , t 
in vier aufrechte, rauschend-weisshäutige Zähne gespalten, 
beinahe die Hälfte seiner Länge erreichen. Der Fruchts 
kurz , 3'^' lang , wasserhell. Die Kapsel rundlich-eyföro 
kastanienbraun , öffnet sich später durch vier ejförmige, hol 
abstehende, lederartige Klappen. Die Elateren doppelt, bra 

Von /. sphasrocarpa y mit welcher sie verwechselt wer« 
könnte, durch die mehr fleischige Consistenz der Organe, 
halbstengelumfassenden , gehöhlten, niemals kreisrunden, sond 
immer etwas länger als breiten Blätter, mit ihrem aus grosse 
Zellen gebildeten Rand; das üppige Iiinovations-Vermögen, m 
dadurch der kleineren Form von /. crenulata angränzend, 
wie durch die Gestaltung der Hüllblätter und des Kelches 
unterscheiden. /. ccBspititia hat eine andere Imbricatur, die 
Vorseite des Stengels zugekehrt , randlose Blätter ; ein bis ui 
den Gipfeln sich zeigendes W^urzelvermÖgen , und einen fi 
kantigen Kelch. 

35. JUNGERMANNIA CRENULATA Sm. 

J. caule abbreviato prostrato simpliciuscido carn 
dovao radicnloso gracillesGenti-innovante, foliis approxim 
bifariam erecto-patentibiis aarsam secnndi-arectis e 



fl. Scalaroideae. 109 

•Wqve adnatis orbiealaribas planiusciiliB margiiiatis piir- 
MDWcenfäiis : margine incrassato snbreyolnto hyahno; 
mcta terminal], perichaetii foliis majoribas crectis appres» 
« plaius inargine nndulato-reciiryis, calycibus coloratis 
ikivatia exacte qnadrangnlaribiis, ore contracto hyaline 
jonun qoadrifido. 

Jmtgmmamna crtmäaia Smith. Eogl. bot« tab. 1463. Hook« Jung« 
10. tab« 37« et Snppl. tab. i« Lindenb. Synops. p« 66. Spreng. 
Sjtt. yeg. 4. p. 231. Flor, danic. tab. 1774. fie. 1« Mart. 8. 
erjptvEn. P*179. tab. 6. fig* 54 (male). Wallr. fl. germ. erypt. 
f. p« S3. Web. Prodrom, o. 131. Ekart. Synops. tab. 3« fig. 25 
(male), et tab. 12. fig* 25 (oene). 

foiat 

ß. gracülima, canle prostrato tenni innoyante-diyiso, 
MMmtionibus fiUformibus elongatis carnosis nndls, foliis 
RMtia minatis snhlnunai^inatis rersiis apicem decrescen- 
Att l«te yel faseescenti-yiridlbiis. 

' JuKgenmuinia gracUlima Smith. Engl« bot. tab. 2238. 

Wachst auf lehmbaltigcm Boden an liebten Localen in allen 
IlieiIeD der Flora : in ausgetrockneten Gräben , auf feuchten 
liedeigetretenen Waldwegen, auf freien Waldplätzen, an zurück- 
felKtenen Bachesrändern u. s. w. Versteigt sich von den 
lUIichen Ebenen bis in die infraalpinen Gegenden der sud- 
Uen Bereiche. Die Abart ß» scheint den jüngsten Zustand die- 
Nr Art zu bezeichnen, und wächst theils mit derselben untermischt, 
Ms an mehr schattigenStellen. Die Früchte reifen im Frühlinge. Q.? 
\ Die Pflänzqhen wachsen heerdenweise , bekleiden oft ganze 
I Sirecken, bald gedrängt, bald vereinzelt neben einander, ohne 

rtliche zusammenhängende Rasen zu bilden, und tragen 
freudig Früchte. Die Stengel 4 — 8'" lang, niederge- 
• tfKckt, lippig auf der Rückseite wurzelnd, stark, fleiscliig, 
onfiich , hin und wieder durch Sprösslinge ästelnd : die frucht* 
bigenden an der Spitze kurz aufsteigend. Die Blätter an den 
nchttragenden Individuen^ genähert, so, dass sie sich mit ihren 
oberen ocitenrändern unterwärts decken, schräge sitzend am 
Stengel eingefugt, mehr oder minder einseitig aufgekehrt, 
dais beide Reihen zusammengedrückt erscheinen , gegen die 
Gipfel an Gr5sse zunehmend; im Umriss vollkommen kreisrund, 
durchaus flach, mit den Rändern etwas zurückgebogen, ganz, 
ieifchig-verdickt und wasserhell gerandet, aus einmal so grossen 
Zellen als die der Blätter gebildet, die vierkantig, und siph 
pnz fremdartig zu den übrigen verhalten. An den Innovationen 
liod sie kleiner, entfernt gestellt, und lösen sich gegen die 
Spitzen auf. Die Textur ist fleischig, durchaus durchsichtig, 
urchwebt mit lockeren rundlich-sechseckigen Maschen. Die 
Farbe neigt sich vom Bleichgelbgrünen ins Braunrothe ; trocken 



1 10 Jiuigermaoiiieae. 

«rlialten $ie ihren Urarlss und ihre Riclitung. Die Fruchte eod- 
ständig; die Hüllblätter zu vier, grosser als die übrigen, ao&edit, 
auf beiden Seiten flach dem Kelche angedrückt , mit ihren 
verdickten Rande etwas wellig-zurückgebogen ; sie erreichen die 
Hälfte der Länge des Kelches, der gross, länglich verkehit- 
ejförmig, aufgeblasen, am Grunde durch die flach angedrucktea 
Hüllblätter scheinbar zusammengedrückt, der Länge nach mit 
▼ier ausgezeichnet hervorgehobenen Kanten versehen, so, dass fr 
vollkommen vierkantig erscheint, am Grunde mehr oder minder 
purpurfarben angeflogen, gegen die plump zusanunengezogene 
Mündung falb weisshäutig, durchwebt mit länglicIi-gestrecLteD 
Maschen und häutiger Textur ; er öffnet sich später in vier 
farblosen aufrechten Zähnen , die stets nur kurz eingeschnittei 
sind. Der Fruchtstiel 4 — 6'" lang, falb gelbweiss. Die 
Kapsel kugelrund, schwärzlich, zerlässt in vier rundlich-ejiw- 
raigen , abstehenden, lederartigen, runzeligen Klappen. Die 
£lateren doppelt, braun. 

Die unfruchtbaren Pflanzen sind allezeit niedergestreckt, himI 
kriechen nach allen Richtungen rosettartig umher; auch an di^ 
sen sind die Blätter bald mehr bald minder aufgekehrt, fladi, 
niemals horizontal ausgebreitet. Wir glauben dieser Art eine 
jährige Dauer zuschreiben zu dürfen , und sehen die Form die 
wir als ß. bezeichnet haben, mehr für erste Entwicklung an, die 
sich eben so oft zwischen den altern nach der Fruchtreife .ia 
Spätherbste absterbenden Individuen, als auch allein ganze Sire- 
cken bekleidend vorfindet: sie sind sehr zart, fadenförmig, liifi 
und hergebogen, fleischig, durchsichtig, eben so oft lichtgruD als 
braunroth ; sie schweifen umher, liegen in üppiger Fülle oft übrr 
einander, doch fehlt ihnen das Wurzelvermögen gänzlich; ilite 
Blätter sind klein, entfernt gestellt, und nur die erste Andeutuif 
eines verdichten Randes ist vorhanden, sie nehmen nach dd 
Spitzen ab, und erscheinen oft nur als anliegende fleiscbip 
Schuppen ; erhalten selbst im trockenen Zustande eine eige«* 
thümliche fleischige Sprödigkeit, wodurch sie sich auf den enlei 
Blick von der ihr im Habitus verwandten /. demsdcUa Neei 
unterscheidet. Indess sobald sich zwischen ihnen einzelne W 
fi'uchttragen hinneigen , sind sie obwohl nicht die Grösse der 
altern erreichend, doch denselben in allen Organen gleich, uid 
man erkennt sie , wenn auch im ersten Anschaun als ganz vef 
schieden davon sich darstellend, sogleich. 

Das Wurzel v ermögen , was die altern besitzen, zeigt sich 
nicht bloss am Stengel, sondern auch die Blätter sind fähiges 
zu entbilden, und an ihren Anheftungsbasen entspriessen gauie 
BüscheL Diese Eigenschaft ist uns ausser an der /. Schmidt' 
liana die es auch zeigt, bei keiner andern vorgekommen. 

Man unterscheidet diese Art sogleich von allen dieser Ab- 
theilung durch die kreisrunden , flachen , einseitig*aufgekehrtefli 
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asammeiigedrackleo Blätter und Hüllblatter, mit ibrer siimmtlich 
migezeiclineten Randung, die verdickt, fleischiger als das Pa- 
TeDdijm, mehr durchsichtig aus einmal so grossen Zellen geformt 
iit, die bald rautig-vierkantig, bald rosenkranzartig-getröpfelt er- 
idieinen, je nachdem sich das Chlorophyll niederschlägt. Fin- 
det sich an andern z. B. /. subapicalie, SphagHij Genthiana, 
iQcli eine Andeutung zur Jlandung, so ist sie doch niemals aus 
caer so fleischig verdickten Masse als bei dieser gebildet, die 
UBtcr der einfachen Loupe schon als characteristisches Kennzeichen 
nfiritt Ferner unterscheiden auch die Kelche, die während der 
pBxen Dauer in üppiger Zahl vorhanden , durch die vier her- 
w^hobenen Längerippen, wodurch sie ausgezeichnet vierkantig 
mdieinen, die am Grunde immer etwas zusammengedruckt und 
pnrpurfarben angeflogen, sogleich auf das Bestimmteste. 

£ckart hat tab. 3. fig. 25. einen weit verfehlten Umriss 
faer geliefert , obwohl die Blatteinfugung richtig ist. Das 
Brachstiick tab. 13. Fig. 25. aus der Flora danica copirt^ 
iy besser. 
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36. JuiVGERMANNIA ASPLENIOIDES Linn. 

J. caalc e basi repente flag^ellifero erecto dichotomo 
nIo apicc incarvo, fohis patentibud subimbricatis saccubis 
nli ooliqiie adnatis obovato-rotnndatis eonyexis ciliato- 
intatis inargine sujperiori reficxis laetc yirldibus^ fructn 
hmiinali , peri€baetu foliis binis crecto-patiilis, calycibiis 
pindibos oblongis compresso-bilabiatis , ore. oblique trun- 
olo eiliato-dentato. 

Jiaigermanma asplenioides Linn. Spec. pl. p« 1597. Flor, danic. tab« 
1601 • Liodenb. Sjnops. p. 7Q« VVeb. et Mohr ciypt. germ. 

S. «i90. Mart. fl. ciypt Erl. p. 177. tab. 6. fig. 51. WaÖenb. 
. Suec. p. 789. Hedw. Theor. gen. tab. 18. 19. Hook. Jung. 
9« tab. 13. Web. Prodrom, p. 65* Hoffm. germ. o. p. 87. 
Ebtiu germ. 3* p. 368* Nees ab Esenb. Hep. Jav. p« 73* WaUr, 
fl. eiypt. germ. s« p. 56. PolL fl. palat. 3. p* 174. Spreng. 
Syst. yeg. «♦, p. 930. Weiss. Ciypt. p. iio. Web. Spec. p. 132. 
Ecart. Sjnops. tab. i« fig. 4. Funck. Samml. crypt. Gew. n. 94. 

Jungtrmannia major, Joliis suhrotundis tenuissime dentioulatis. Mich* 

noT. gen. p. 7. tab. 5, fig. 1. 9. 
^^ffrmannia fohis pinnatis suhrotundis sparsis , ex apioe JlorifBris% 

HaU. HeW. 3. p- 60. 
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Lichemuimm asplenäJaeU, phmis iasionht» €i coH/srtionhu, DiOcii 

HUtor. Bfoflc. p. 483« tab. 69. fig. 5. 6« 
MMtseus TnehonumoiJes , folUs roUmdiorihwu pettueuKs s^uamatim am- 

jwmeU sihi ineumhenttbus* Moris. Hist. 3» p* 6S7« tab« 6« fig* Vi, 

Varia t. 

/?• longipes, eanle dongato filiformi flaecido aenpe- 
foliis remotis pfamiosciiUs satimte ▼iridibus. 

/. flAbelUfomiis, eaule efla^lifero mnoso, ramb li- 
bellatim dispositis latiuscidis , foliis dense imbricatis heb 
Tiridibos, luibitom Asplenii Tiridis band male reddens. 

d. int^erriina, eaule abbreyiato e basi radieante flagd- 
lifero sobsimplici , folüs int^^errimift. 

Ueberall im Bereiche der Flora TerbreiteU Liebt sclwttig 
fenchte Laubwälder , Hohlwege , Vorholzer , Gebüsch , und g^ 
deiht sowohl auf Sandboden, auf Humus, als auch auf LehBi 
Die Abart ß. in dunklen feucliten Schluchten, und an Waldbi- 
chen, gemeiniglich zwischen Hypnum triquetrum schmarotzead; 
y. in hohen Buchenwäldern auf lehmhakigem Boden ; d, nf 
freien dürren Waldplätzen, an Gräben und Baumwurzeln. Die 
Fruchte reifen im April und May. 2|.. 

Die Stengel aus kriechendem, wegerechtem, faserigem Gmade, 
welcher derb, spärlich schwärzliche Würzelchen treibt, aufrecblt 
gabelig getheilt, 1 — 3'' lang, nackt, durchsichtig, meisteis 
röthlich, unten klein entfernt, falb, oben gedrängt, lebhaft pki 
sich ins Gelbliche neigend, beblättert, die an den Spitzen abge- 
rundet und in ein gedrängtes eingekrümmtes Büschelchen ▼f^ 
eint sind. Neben diesen entbilden sich an der Basis ebea^ 
wagerecht umherschweifende, durchsichtige, meistens nacktr, 
röthlich e Flagellen , die die älteren Stengel locker io einandff 
verweben , später aufsteigen und in Aeste übergeben« Die 
Blätter gross, zweireihig abstehend, schräge sitzend am Steflgei 
eingefügt , die vordere Basis tritt zur Hälfte am Stengel hcn«, 
und auch die hintere ist, wenn auch nur kurz, an denselbci 
herabgeführt, wodurch der obere Seitenrand mehr oder weokff 
zurückgeschlagen, und sie selbst gewölbt erscheinen , sie deoei 
sich bald mehr bald weniger mit ihren oberu Seitenrandeni 
unterwärts ; im Umriss rundlich verkehrt-eyförmig, an den Rändert 
ausgezeichnet wimperig-gesägt ; an dürren Localen , hin «ri 
wieder etwas einseitig-gekehrt; sie ertheilen im uniruchtbareB 
Zustande den Stengel und Th eilungen ein farrnartiges Ansehefl, 
.das sich namentlich mit Asplenium viride vergleichen lasst. 
Die Textur ist dünnhäutig, durchwebt mit kleinen rundüd»- 
eckigen durchsichtigen Maschen , die kaum grösser -als das aus- 
gezeichnet punktirte Zwischengewebe ; trocken mehr oder w^ 
niger mit beiden Seitenrändern zurückgerollt. Die FrA**' 
gipfelttändig ; die Hüllblätter zu zweien, den übrigen gI«A 
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•A Grunde anfirecht , mit der obern Hälfte abgebogen. Der 

Kelch hoch hervorgehoben, gross, länglicli, zusammengedrückt, am 

Grande nur schwach aufgedunsen, er tlieilt mit den Blättern 

f^che Textur und Farbe, ist gegen die abgestutzte gerne etwas 

dn^bogene Mündung zusammengedrückt, fast zweischneidig, an 

icnelben wimperig-gezähnt , öffnet sich später zweilippig. Der 

Frachlstiel aulrecht, gegen V^ l^og) weissgelb. Die Kapsei 

Bi|[lich , dunkelbraun , ninzelig , matt , öffnet zieh in vier abste- 

Widen ej-lanzettförmigen, derben, lederartigen Klappen, die sich 

«I den Händem zurückrollen und später iinearisch erscheinen. 

Die Elateren doppelt. 

Diese Art ist sehr zur Flagellenbildung geneigt; oft haben 
vir dieselben aus fehlgeschlagenen Kelchen hervorkommen 
Mkeo ; sie steigen ab , und arten sobald sie sich im 
freien Luftraum erheben in Aeste aus ; auch seitliche durch 
fa Fortwuchs des Stengels verursachte Kelche, und zwei 
Kapseln in einem vereint , haben wir angetroffen. Im frucht- 

Senden Zustande sind die Individuen allezeit kleiner als im 
nchtbaren , und die Blätter gerne einseitig gekehrt. Die 
Antheren tragenden Aeste sind kätzchenartig, deren Blätter 
Mit, kleiner, aufrecht stehen, wo sie sich in Gestalt gelblicher 
kurz gestielter Kugelchen in ihren Achseln bergen. 

Durch die Blatteinfügung ist diese Abtheilung, davon der 
grösste Theil der Arten ausländisch, sehr ausgezeichnet, und 
liisen sich sammt ihrem Gestaltwandel sogleich daran er- 
lesDen \ wir mochten nach den beiden Anheftungsbasen diese 
Gfifugung eine ohrformige nennen, da sie sich mit dem Umriss 
dies Menschenolirs vergleichen lässt. 

37. JUNGERMANNIA SPINULOSA Dicks. 

J. caule e basi rcpcnte flagelllfcro erccto elong-ato 
ükamoso flexuoso nndo, foliis remotis erecto-patentäa» 
enli oblique adnafis siibdccurrenfibus cuneiformibiis con- 
Ycxu niargine supcriori rccurvatis yersus apicem spinoso- 
^■tatis pallidc viridibus siccitate revolutis ^ fructa ter- 
■Snall, perichaetii foliis binis conformibus erecto-patnlis, 
cdyeibiis oyatis compresso-bilabiatis ^ ore truncato spinoso- 
lentato. 

Jwigermamiia spinulosa Dicks Crypt. fasc. 9. p. 14. Hook. Jung. 
9, tab. JU, Weber Prodrom, p. 66. Lindenb. Sjnops. p. 73, 
Spreng. Sjrst. veg. q. p. Q30. Ekart. Synops. tab. *x. fig. 16. 

Idohtnasirum pinnulis altemis y quasi spinosis Dillen. Hist. Muso. 
p. (|69. tab. 70. fig* 15« 16. 

Diese zierliche Art, die bis jetzt auf dem Continente nicht 
Rchnden ward , erhielten wir von S c h ae r c r aus der Schweiz ; 
«r nähere Sundort ist uns unbekannt. In den Gebirgsgegenden 
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. TCAx&flk^ jÄer im Xord-Araerici 



2. 

D«e Mmsü ans LnM-MMf-n iatwrtscB Grande aii&edit, 
I — y^ jasts «2»i jiiiz£«7. sf^gü^ d> Spt'ta^B ^erae abstehead 

sie »:iiid al^tzeÄ x»£^. htazi^^ ö^a ^X'mnjiL*t i ■ü^eo unr spär- 
Licki ab ÜT'MK sprafAeBdt& GrBi»d^. oiNi «anvicLciB ao diesen 
■pp-; iddtftii.Z:a^ ikde9f'C>nBL'^e c^tfenrZ Bi«d kLeü Lcblättcrte 2iif- 
fB«ri£t«de fcicitikfje Fue«-!«^ . wt-I<^.>^ d'<e il^mi aufstrebenJci 
S<eft^«i kvULCT übeiBacidÄ ver^ircl^o. I>je EtäUcr Wechsel weiie 
et.-t£fr»t 3E*siej1i. «ehen zw<-'Tt>/.£ != «flcfl» Winkel Ton 30 — 
60' ab. ftusd fthngt aa Stcu^ei. iszt der Bases eivras heron- 
Uniantitt^d^ tinj^tin^^ selbst ani der Rükseiee an obern Ao- 
beftoD^fpaBkte korz an desselben berabfrsäkit , wodurch der 
ollere Rand Lerabcebo^eo uod zcrn^ksesebLafeii , uod die ganie 
Uurterfläche mehr oder weniger «evröibc eneikeinl ; im Lmriss 
sind sie sammtlich kieiforniig. ao der Boks stark Terschmälert, 
an d/'O nDtem RiodeTn ganz, f^r^*' *^^ erweitrrteo Spitzea 
aos^ezeichoet lao^, aber imre^elciässis domi« «rezähnt; es siini 
deren metstens 3 — 5 Zahoe lorhanden. dardi ihre etwas e^ 
weiterte Basis Temneboeo sie den obent Rand, und schweifeo 
ihn meistens bnchti^ anSb Ihre Textur ist zarthiatig, durcii- 
webt mit kleinen modlicfa-sechseckifien durchsieht i«;en Maschen, 
die kanm grosser als das auf der Rückseite ausgezeichnet pook« 
lirte Gewebe ; ihre Farbe ist ^elbsröo , zwischen welchen & 
haardünnen roihlichen Stengel sdiön contrastiren ; trocken sind 
sie an beiden Seiten rändern zurück geroliL Die Erachte gip&l' 
standig, dz sich abrr gerne die Dichotomie der Aeste unter des 
Perichartium fortsetzt, so erscheioeo sie eben so oft achselstio- 
dig eingefügt. Die Hollblatter zu zweien , den übrigen gladt, 
am Grunde aufrecht, mit den Spitzen flackerig abgebogen. Der 
Kelch im Vergleich zur Zarte des Stengels gross, karz-eT(OTinigi 
stark zosammengedrockt , an der plump alj^estutzten MOodon^ 
die ebenfalls nnregelmässig langdomig gezähnt, etwas wel^[ 
eingebogen, er öffnet sich später zweilippig, und theilt mit des 
Blattern gleiche Textor und Farbe. Ausgebildete Fruchte habcfl 
wir nicht gesehen. 

Sie steht tou allen heimischen Arten nur in VerwandtschiA 
mit /. asplenioides , doch bedarf es zwischen beiden keiner 
vergleichenden Unterschiede ; tou ausländischen sind maock 
nahe damit rerwandt , und sicher mehrere speci fisch behandelte 
damit identisch. Von europäischen glauben wir, dass /. deci' 
pietu HooL hieher gehöre, und dass es nichts als eine sich lom 
Aste hinneigende Flagellenbildung dieser ser, wir haben an 
tinsem amerikaoischen Exemplaren etwas ähnliches gefunden, 
und von ausländischen dürfen wir nur hier/. yotioiucaThuDb. 
zum Beweisa anfuhren, wie polymorph die Flagellenbildiui^ 
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sich um das primitive Artken i>zeichen kreist. Hoöker hat die 
luxuriösen Flagellen als Varitäten. mit bi- und triderUata be- 
««ichnef, die es nach unserm Dafürhalten nicht sind/ sondern nur 
die allmählige Astentwickelung repräsentiren^ die sich sammt der 
Form die er /. decipiens nennt an einem Rasen vorfinden^ 
wvelchen sie locker verflechten. 



A, A, Sc hizophyllinm. 

(Foliix ayiee emarginatis vel wi/waliter divisis.) 



Series VII. Emarginatae. 

*Amphigastriat(B, 



a. Foliis magis iniousve carinatis. (Firniie.) 

38. JUNGERMANNIA RUNZEANA Hiibnr. 

Jf. caale erecto filiformi snbsimplici dorso radiculoso 
eflag^eUifero, foliis approximatis bifariam patentibus scmlain- 
plexicaalibus rotundato-cordatls carinato-concavis acute emar- 
ginatls olivaceo-viridibas apicc in capitalam ferrugineam 
eongcstls, lobis crectis obtasis connlventi-iucurvls amphi- 
gasfriis subolatis carnosis patentibus. 

Diese ausgezeichnete Art wurde uns vom Oberharze unter 
einer Varietät drr /. emargincUa gesandt. Sie scheint auf 
Moorboden in SümpftMi vorzukommen ; die Früchte sind uns 
unbekannt. 2|.. 

Lässt sich nach dem Habitus mit zarteren Formen der /. 
emarginata vergleichen, doch finden wir hier, ohne die Gestaltung 
der übrigen Organe zu berücksichtigen, das gegen die Arten 
dieser Abtheilung seltsame Auftreten der Amphigastrien , die 
piriemlich, fleischig, sich der ganzen Länge nach, als dritte 
Aeihe mit den Blättern Wechselnd, am Stengel vorfinden, ähnlich 
wie bei /. aübapicalU Nees ab Esenb. Nur eine auslandi- 
sche von der Insel St. Vincent, die /. erythrorhixa Lehm, 
ist uns bekannt die hier angränzt, unter den deutschen steht sie 
demnach ganz isolirt dar. Die Stengel aufrecht, in lockeren 
halb eingesenkten Rasen gedrängt^ schlalT, fadenförmig, einfach, 
selten getheill, 1 — liVj' lang, hin und hergebogen, derb, 

8 * 
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der ganzen Länge nacl) auf der Rückseite kleine wasserhelU 
Wiirzelchen treibend. Das Vermögen Flagellen zu entwickeln 
mangelt. Die Blätter überall gleich gestellt, im Vergleich zoi 
Stengellänge klein, an den Gipfeln in ein geschlossenes rost- 
farbenes Knöpfchen gedrängt; sie stehen genähert, doch so, dasa 
sie sich nicht einander berühren, umfassen an der Basis halb den 
Stengel, jedoch niemals scheidenartig, und stehen zweireihig it\ 
einem Winkel von 50^ ab, hin und wieder gegen die Endei] 
etwas einseitig gekehrt; im Umriss rundlich-herzförmig, kielar- 
tig.gehöhlt, ähnlich wie bei J. spAacelata, scharf herzförmig 
ausgerandet ; die Lappen abgerundet, aufgekehrt, bauchig ein- 
wärts gebogen , fast zusammenneigend ; so weit die Emarginator 
reicht, die mit den Lappen vollkommen herzförmig erschein^ 
kehren sich beide Hälften auf, und sind trocken zusammenge- 
legt. Die Farbe ist schmutzig olivengrün, an den Gipfeln rost- 
gelb. Die Textur ist derbhäutig, kaum durchsichtig, durch webt 
mit grossen, rundlich-sechseckigen zusammenfliessenden Maschen. 
Die Amphigastrien, welche mit den Blättern als eine dritte Reihe 
wechseln , und mit denselben gleiche Textur und Farbe theilen, 
sind rundlich-pfriemenförmlg, verhältnissmässig lang, ragen libcr 
die Wurzelfasern hervor, stehen unten in einem Winkel von 
50^ ab, gegen die Gipfel mehr aufrecht, oft angedrückt ; sie 
erhalten sich lange, und sind gemeiniglich am Grunde, wo die 
Blätter chlorophyllos , noch vorhanden. 

Das grosse Maschengewebe theilt diese Art mit /. infliüa, 
die obere Hälfte des Blattumrisses, die Emarginatur, mit/. 
sphacelata, doch hat jene fast um einmal so grosse, entfernter 
gestellte, am Grunde aufrechte, scheidenartig den Stengel 
umfassende Blätter, und ein dichteres Maschengewebe. An den 
uns zum untersuchen zu Gebote stehenden Exemplaren , haben 
wir keine Kelche wahrgenommen. 



** Anamphigastriatce. 

39, JUNGERMANNIA DoNIANA Hook. 

J. caule ascendente flexuoso subsimplici apice incurrOi 
foliis dense confertis sabimbricatis bifariain patentibn 
semiamplexicaulibas versus apicein secundis obloogo 
lanceolatis carinatis marg^ne subinvolatis apice bidentato 
emarginatis fasco-viridlbus firmiuscnlis : lobis acutis breyibo 
sobmaequalibus. v 

Jungermannia Donniana Hook. Jung. 9. tab. 39» Engl. bot. tab. «i56f 
Lindenb. Sjnops. p. ?*♦ Spreng. Syst. veg. n, p. «230. Ekar 
Synopi. tab. 12. fig. 107, 
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Eioe nocli nicht geongend nmgranzte Art, die man lange 

deo schottischen Hochlanden eigen glaubte, doch aadi in nn- 

serer Flora, in Gebirgsgegenden an feuchten Felsen wanden 

nd aof umherliegendem Gerolle, in Gesellschaft mit /. miniUa 

ud vsniricosa wächst. Wir fanden sie in der Pfalz bei Hei* 

delberg am Wolfsbrunnen; Braun am Feldberg im Badner 

OberlaDd; Lammers in deo Vogeseo am Kalmit. Die Frudite 

sod unbekannt. 7^ 

Die Pflänzchen wachsen rereinzelt zwischen Moosen und 
Geooisen, und bilden Leine eigentlichen Rasen. Die Stengel 
aobeigend, 1 — 2" lang, einfach, selten getheilt, schlafl^ 
In and hergebogen an den Gipfeln eingekrümmt ; sie sind 
M), nackt, das Wurzel vermögen zeigt sich nur am Grunde, 
leiten nach oben auf der Rückseite. Die Blätter unten zerstört, 
Badi oben dicht gedrängt, umfassen halb etwas scheidenartig 
(In Stengel , stehen in der Mitte zweireihig ab , gegen die 
Gipfel mehr aufgerichtet, einseitig gekehrt, an densel- 
kn böschelig-geknault , und sichelförmig eingebogen ; in ihrem 
Abstand Tom Stengel berühren sie sich einander nicht, aber in 
ibrer einseitigen Kehrung decken sie sich mitunter ; sie sind im 
rmriss länglich-lauzett förmig, gekielt , an den Rändern Torzüg- 
lick vnten eingerollt, der obere Rand steht über den unteren 
heiTor ; die Spitzen sind kurz zweizäh n ig ausgeschnitten , der 
anschnitt ist stumpf, und beträgt selten mehr als den vierten 
Tbfil der Blattlänge, die Lappen sind aufgerichtet, kurz und 
scbarf gespitzt , meistens ungleich ; trodLen spröde und zusam- 
■engelegt ; ihre Textur ist derbhäutig, undurchsichtig, durch- 
wdbt mit sehr kleinen , rundÜch-getrop feiten Maschen , welche 
der OberBäche ein erhaben pnnktirtes Ansehen erthcilen ; ihre 
Fsbe ist schmutzig olivengruu, und neigt sich rorzuglich an den 
Gipfeln ins Braune. 

So ausgezeichnet sich diese .^rt auch im ersten Anschauen 

darstellt, so gbuben iktt doch kaum dass sie haltbar, und nur 

eioe verlängerte Form, mit Beschränkung des tiefen Unterzalmes 

n Blatte, der /. exsecia sev. Wir haben an gewohnlichen 

Formen derselben oft den BlangeJ, und hier selbst an den uns 

Ton Hook er ertheilten Elxemplaren die Andeutung desselben 

wabrgenonmien. In den verlängerten, aufstrebenden, jedoch 

■v zwischen Moosen sich aufrichtenden Stengeln, dcmen das 

Wandvermogen mangelt, oder sich nur im geringen Grade 

»igt, so wie in der Farbe und Deibheit aller Organe, den 

Uittem , die meistens auf deo eingelegten Unterzahn beschränkt, 

ud nur an den Spitzen ungleich zweizihnig ausgerandel sind, 

bat diese das Unterscheidungskeonzeichen von der /. ezsecta, 

hingegen die Blatteiofugung , Richtung und Form, so wie auch 

die Testur und das getröpfelte Alaschei^ewebe , stimmen ganz 

mit den grosseren Formen dei selben nberein, die man nicht 
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selten mit sichelförmig gekrümmten Spitzen und einseitig gekekr- 
tcD Blättern antrifft. Vielleiclit dass fruchttragende Exemplare, 
die man bis jetzt nicht gefunden, diese als Art näher umgrinzeo. 
Hook er selbst ist in neuerer Zeit darüber nicht einig, und zieht 
sie frageweise in seiner Flora scoiica 2. p. 117. zu J. trüobaia, 
wohin sie aber durchaus nicht gehört. 

40. JUNGERMANNIA ORCADENSIS HooL 

J. caule clongato ascendente slmplicinscnlo laxo fl^ 
xnoso doreo radiculoso, foliis approximatis succnbis bifariun 
erocto-patiilis ycrsas apiccni subsecundis obliqae semiam- 
plftxieaiilibiis cordato-ovatis convcxiuscalis obtnse-Ieyiterqiie 
ciiiargiKiatis iiiargine repando-andulatis saperiori revolntii 
Iiiriflo-viridibus membranaccis , lobis brevissimis acutios- 

CllllH. 

Jungermannia orcadensis Hook. Jung, ü« tab. 71« Moscol. bnL 
ed. <ida. p> 930. Lindenb. Sjnops. p. 74« Wallr. fl. germ. ci^pt 
«. p. 62. Spreng. Syst. veg. 4« p. M9. Ekart. ,Sjnop8. tab. $. 
fig. 31. 

Jungermannia resolut a Hotow. in lit. 

Eine seltene Art die in Sümpfen auf hohen Gebirgen und 
Alpen wächst; scheint nicht unter Höhen von 3 — 400(y yax- 
zuKoinmcn , und ist bis jetzt nur an wenigen Localen im Be- 
reiche der deutschen Flora gesammelt worden. Am Harze auf 
<lf*m Brocken bei der Achtermannshöhe, (Wallroth, Hübe- 
iierj; in den Sudeten, (Flotow, Nees von Esenbeck); im 
liudner Oberland, (Braun); in der Schweiz, (Schaerer). Die 
Fn'iclite sind unbekannt. %• 

Die Pflanzen wachsen vereinzelt , gemeiniglich parasitisch 
iLwischcn Moosen , und bilden niemals eigentliche Rasen. Die 
Stengel aufsteigend, 2 — A"' lang, einfach, selten getheilt, hio 
und her gebogen, schlaff, fadenförmig, derb, braunroth, absiliF- 
weise auf der Rückseite kleine wasserhelle Würzelchen treibeiidt 
trocken steif und spröde. Die Blätter im Vergleich zur LSnp 
des Stengels klein, gedrängt, schräge zur Hälfte denselben ua- 
fassend , flackerig zweireihig abstehend , nach oben mehr oder 
minder einseitig gekehrt , an den Gipfeln in ein zusammenge" 
drücktes Knöpfchen gedrängt, sie decken sich bald mehr bud 
minder mit ihren obern deitenrändern unterwärts , und sind 
hei^-ejförmig, an der Basis gelinde gehöhlt, aufrecht, die obere 
Hälfte gewölbt und abstehend, an den Spitzen kurz und stumpf 
ausgerandet , deren Einschnitt geöffnet , kaum den vierten Thä 
d«^' Länge des Blattes beträgt ; die Läppchen ungleich , stumpf 
gespitzt, die Seitenränder ausgebuchtet, und die obcro 
allezeit zurückgeschlagen wie bei /. cuplenioidet ; an den lo- 
N4I «weireihig-angedruckt , mit den Spitzen zurüclge- 
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schlagen , und an denselben gerne gelbe KügelcheD mit Keim- 
lirut tragend ; ihre Farbe ist schmutzig grün , neigt sich ins 
Rostbraune, an den Gipfeln gelbgrün ; die Textui* bäulig-rau- 
sehend, durchwebl mit sehr kleinen durchsichtigen rundlich- 
sechseckigen Maschen ; trocken richten sie sich vorzüglich an den 
Gipfeln auf, und sind zweireihig angedrückt. 

Diese Art steht nach dem Habitus in einlg:er Verwandschaft 
iDit laxen Formen der /. attenuata und J, Flcerku doch ist bei 
näherer Anschauung die Form der Blätter, Einfügung und Rich- 
tung ganz verschieden, letzterm nach la'sst sie sich mit /. asple^ 
hioides vergleichen, wo wir eine ähnliche Einfügung, Richtung 
nnd Wölbung wiederfinden , wodurch sie sich auf den ersten 
Blick so wie durch die allezeit zurückgeschlagenen Oberränder 
von allen dieser Abtheilung unterscheidet, mit welchen sie nur 
die Emarginatur theilt. Wir glauben ohnehin dass sie hier un- 
richtig am Platze stehe und verrückt werden muss, da wir, wie 
auch schon Wallroth bemerkt, an den Innovationen Spuren von 
Amphigastrien wahrgenommen , und selbst an den uns von 
Hooker ertheilten Exemplaren haben wir diese Andeutung ge- 
funden. All den altern Stengeln ist das Wurzelvermögen der 
ganzen Länge nach zu stark, und sie scheinen von diesem ver- 
drängt zu werden. Man erkennt sie sogleich daran dass auch 
der obere Anlieftungspunkt des Blattes, wenn auch nur gelinde, 
auf der Rückseite h erabgeführt ist, wodurch sich die obern Sei- 
tenränder ähnlich wie bei /. asplenioides zurückrollen ; diese 
Btatteinfüguug lässt sich mit dem Umriss eines Ohrs vergleichen, 
und tritt ausser bei den beiden jisplenioideen nur hier und bei 
/. Taylorif an den deutschen Arten auf. 

41. JUNGERMANNIA CONCINNATA Lif^htf. 

J. caole erecto dichotomo-ramoso dense pulvinato, 
ramis jalaceis versus apicem clavato-incrassatis, foliis-erectis 
semiainplexlcaulibus bifariam arctissime imbricatis ovatis 
eoncavis acute emargmatis albcseenti-viridibus : lacioiis 
acutiusculis ^ frucln tcrniinali, foliis perickaetialibns binis 
oblongis tnbnloso-conyolutis dentato-emarginatis basi sob- 
eonnatls, calyce nuUo, calyptra Immersa ovata membra- 
luceo-liyalina. 

Jurtgermavnia concinnata Liehtf. fl. Scot. 5» P» 786. Hook. Jnng. 

11* tab. 3. Lindenb. ^nops. p. 7t*. Web. Prodrom, p. 72» 

Matt. fl. Ell. p. 173* tab. 6. ng. (|7« Spreng. Syst. veg. 4. 

p. <209. Ekart. Sjnops. tab. 8, fig* 63» et tab. 13. fig* 113. C. 
Jungermannia Julaeea Lian. Spec. pl. p. 1601. Ehrh. fieitr. 9,p^B0* 

Sehrad. Spec fl. germ. p. 75. Roth. germ. 3. p. 366. HofiPm. 

germ. 9. p. 81. Web. et Mohr ciypt. germ. p. 491. Fl. danie. 

tab. 100':>. Wahlenb. fl. Lappen, p. 399. Ejusd. fl. Soee. p. 787. 
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Wallr. fl. crypt. germ. K p. 63. Web. Spec. fl. gcett. p. 151 
Funck Samml. cijpt. Gew. d. UIB. 

Crymnomttrion concinnatum Corda in Sturm, germ. 9« 19* 
Idvhenastrum alpinumy hryi julacei argentei Jacie DiWen. Muse. p*506 
tab. 73. fig. 38» 

Wächst auf den Gipfeln der höclislen Berge, und ai: 
den Alpen in den südlichen Bereichen der Flora. Liebt schlnp 
frige nackte Plätze hart an der Schneegranze, erscheint abe 
auch auf umherliegendem Getriimmer und an Felsenwänden, a^ 
einer Schicht von Humus j versteigt sich nicht unter Höhen ?oi 
3 — 4000' über dem Meeresspiegel, und wird irrig von eioigei 
Autoren auf Lehmboden in Wäldern waclisend angeführt. Am 
Harze auf dem Brocken bei der Achtermanns1)öhe, wo sie schon 
vor mehr als vierzig Jahren vom älteren Weber, Roth, 
Hoffmann und Schrader aufgenommen, sammelten wir sie 
im Sommer 1830. mit Früchten. Auf der Schneekoppe in dea 
Sudeten (Nees von Esenbeck); in den Vogesen auf dem 
Hohneck (Nest 1er); auf dem Feldberg im Badner Oberlaode 
(Braun). Auf den Alpen von Salzburg, Kärnlhen, Tjrol und 
der Schweiz allgemein verbreitet. Die ausgebildeten Fruchte^ 
welche selten vorkommen, reifen im Spätsommer. 2^. 

Bildet rundliche dicht gedrängte, gleichhohe Polster, be- 
kleidet auch oft ganze Strecken , die im Habitus , so wie aack 
durch die «weissliche Farbe, wie schon Dillenius bemerkt, eiue 
täuschende Aehnlichkeit im ersten Anschauen mit Bryum argen* 
teum haben. Die Stengel sind aufrecht. Vi — 1" lang, am 
Gnmde einfach, fast blattlos, rundlich, in der Mitte in eioe& 
oder mehrere gabelige, gleichhohe, aufrechte Aeste getheill^ 
die sämmtlich rundlich-zusammengedrückt , geg^n die Spitzen 
keulenförmig verdickt, und an denselben abgerundet sind. 
Die Blätter sehr dicht gedrängt, aufrecht, umfassen am Grunde 
zur Hälfte den Stengel, und decken sich durchaus einander 
zweireihig-ziegelschuppig : sie sind so dicht gestellt und in ei* 
nander geschlossen , dass man ihren Umriss ohne Abnahme nidit 
erkennen kann, und erlheilea Stengel und Aesten das. aus- 
gezeichnete kätzchenartige Ansehen ; sie kreisen sich um dtf 
Eiförmige, sind löfFelartig gehöhlt, an den Spitzen scbtrf 
ausgeschnitten j die Emarginatur beträgt den dritten Theil d* 
Blattes: die Lappen sind bald stumpflich, bald kurz gespitzt, 
und ebenfalls dicht anliegend ; die Ra'ndeir sind ganz , hin und 
wieder zurückgerollt. Die Textur ist zart,, etwas fleischig* 
durchwebt mit kleinen, rundlich-eckigen, scheinbar reihig-ge* 
tröpfelten Maschen, welche die Oberfläche bei starker Vergrp«- 
serung warzig yerunebnen. Die Farbe ist bleichgrün, sich in« 
Weissliche neigend; . an den Spitzen meistens chlorophyllo» 
trocken wo sie zusammengedrückt, eitheilen sie an ihre« 
JSeitenberührungspuokte dem Sten^gel der Länge nach ein rionic 
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vertieftes Ansehen , neigen sich mehr oder minder ins Silber- 
farbene, doch sind sie allezeit glanzlos, weichlich. Die Früchte 
gipfdstäodig ; die Hüllblätter grosser als die übrigen , länglich- 
crfömu^, die beiden innem herrorgehoben , in einer bauchigen 
Crlioderfonn znsammengeroUt, neigen mit den Spitzen, die kurz, 
iweizalinig ausgerandet , fast zusammen ; sie vertreten die Stelle 
des Kelches , welcher fehlt , und schliessen eben so oft an den 
Gipfirlo der Aeste die Antheren, als die Haube in sich, welche 
nmig, dünnhäutig, wasserhell, mit grossen lockeren 
JUien durchwebt ist. Der Fruchtstiel 2 — 4^'' ^°g^9 weiss- 
ItL Die Kapsel rundlich-eTförmig, klein, braunroth, öffnet 
acfc später in vier abstehenden , ejiormigen , stumpflichen, 
Uea Klappen. Die Elateren doppelt, bräunlich. 

.4iif nackten kahlen Plätzen der frostigen Hohen , yariirt sie 
■il kurzem kaum \'J^ langem Stengel, die sowohl als die Aeste 
fndf, und mehr verdickt sind; die Blätter sind ebenfalls derber, 
a den Rändern gerne kupferfarben angeflogen. Die Harzform 
vidiDet sich hingegen durch eine blangrüne Farbe, und durch 
ne dgenthümliche Weichlichkeit aus. Das Wurzelvermogen ist 
ki allen Formen nur spärlich am Grunde vorhanden , Stengel 
nd Aeste sind stets nackt. Durch die sehr dichte Imbricatur 
dff sich zweireihig deckenden Blätter mit ihrer blauweissen 
Firbe, die sich nur an mehr geschützten Localen ins Grünliche 
wtseta, die aufrecht, etwas zusammengedrückt, loffelartig 
{eli5lilt, an den abgerundeten Spitzen schuppenartig in einander 
pklilossen sind, so w4e durch die Bildung des Perichstiums, 
da Mangel des Kelches, unterscheidet man diese Art sogleich 
^ allen übrigen zu dieser Abtheilung gehörenden. 

Bei dieser Art ist man ungerecht gegen die Linneische 

AaUirität, da die Lightfoo tische hervorgehoben; wenn irgend 

One Art dieser Gattung die Wahrscheinlichkeit was Linne 

vcntanden für sich hat, so ist es gewiss diese, wofür auch 

Mh» das Dillen ische Citat, das Lindenberg obwohl un- 

listig bei J, julacea Ligthf. aufgenommen, bürgt. Allein der 

••igbtfoot'sche Name, der uns zuerst diese als /. concinmUa, 

Herder L i n n e ischeu /./i^/oc^a^ von einer anderen an gleichen 

^^okn anf den Alpen vorkommende Art, die er /. julacea 

■■We, unterschieden, dieselbe die früher Swartz seinen 

'Konden unter /. nivalis ertheilte, und da beide von unseren 

'**5glichsten Forschern durch diese Autorität sanctionirt, ein- 

^ in die Wissenschaft übergegangen sind , so glauben auch 

•*» um die früheren nur zu oftmaligen Verwechslungen nicht 

^Neae herbei zu fuhren, diesem Vorangange folgen zu dürfen. 

43. JUiSG£R3]A\MA FUSCA Xecs ab Esenb. 

'* eanle erecto stricto snbslmplici compresso nndo 
Ndlifero^ foliis erectis dense bifariam unbricatis semiam« 
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plexicaiilibus ovato-orbiculatis carinato-coneavis obtuse emar- 
ginatis firmiusculls fascescentl-yiridibus, lobis brevibas rö^ 
timdatis incurvis subcomplicatis , siccitate arcte appressis. 

Jungermanniajusca Nees ab Esenb. ift lit. 

Jungennannia emarginata var, Julacea Nees ab Esenb. in Sjrllog. Rt* 
tisb. 1824« p- 128. Lindenb. Sjnops. p. 75. 

Wächst auf hohen Bergen und auf Alpeu an feuchten Fd* 
sen wänden. In den Salzburger Alpen (Funck)j in de% 
Sudeten (Nees von Esenb.); am Harze auf dem Brocken bjai^ 
der Achtermannshöhe (Hüben er); am Feldberg im BadAf9|j 
Oberlande (Braun). Die Früchte sind uns unbekannt. 2|.. k;^ 

Die Pflänzchen wachsen in diclft gedrängten, gleichhohei^ 
rundlichen Rasen. Die Stengel aufrecht oder aufstcigendi^ 
Vi — 1" lang, einfach, selten getheilt, haben durch die dichljL 
Imbricatur der aufrechten, sich zweireihig ziegelschuppig decl 
den Blätter , ein zusammengedrückt-kätzchenartiges Ansehen ; 
sind an den Spitzen abgerundet, stark und steif, und trei 
hin und wieder am Grunde einzelne absteigende schuppk|| 
beblätterte Flagellen ; das Wurzel vermögen zeigt sich nur spärlid^ 
am Grunde. Die Deckung der überall gleich gestellten Blältef^ 
gleicht der von /. concinnata, sie sind rundlich-eyförmig, stehen 
aufrecht, umfassen am Grunde zur Hälfte scheidenartig dfl|. 
Stengel , kielartig-gehÖhlt , an den Spitzen kurz und sinwff. 
ausgerandet ; <lie Lappen kurz, abgerundet, neigen fast zi 
men, sind etwas bauchig eingebogen und dem Stei 
zugekehrt^ trocken dicht angedrückt, rauschend und sprod 
Die Textur ist derbhäutig, undurcltöichtig, durchwebt mit kleiiie%, 
rundlich-sechseckigen, vzusammenfiiessenden Maschen; ihre Faite 
ist am Grunde falb, oben dunkel braungrün, sich ins SchwüiiT; 
liehe fortsetzend. 

Ist kleineren Formen von /. emarginata am nächsten ver- 
wandt, doch unterscheidet man sie durch die aufrechten, dieMli 
gedrängten, sich ziegelschuppig deckenden Blätter, derf9 
Emarginatur nur gelinde ausgeschweift, und deren Lappen koiQ 
und rundlich abgerundet sind. Sie erscheint meistens in GeseDr 
echaft mit /. concinnata, und wachst auch wie diese in eben 
so gedrängten polsterförmigen Raschen. 

43. JUNGERMANNIA SPHACELATA Gieselte. 

Jf. caule erecto laxo subsimplici nudo flagdlifero^ foliil 
remotis bifariam erecto-patentibus vä^inatl-amplexicauliiMi 
ovato-cordatis subcomplicato-concavis acute emarg^nafia ad 
apicem fasciculato-cong^estis pallide yirldibus, lobis etefA 
rotnndatis iDCurvo-conniventibus apice ustolatis. 

Jfijieermanma sphacelata Gieseke. Lindenb. Sjnops» p. 76. tab« 1 
üg. B. Ekart Sjnopi« tab. ii, fig. 91* ^^ 
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in dco arcüsckeu Polarläiidern von G i e s e k e entdeckte^ 
mälcr auch vod Wormskiold gesammelte Art, ist nach Lin- 
deoberg auch in den Alpen von Steiermark heimisch; wir 
kiiben nur grönländische Exemplare zum untersuchen vor uns, 
wid ans den Bereichen der deutschen Flora keine Specimina 
gesehen. Die Fruchte sind unbekannt 2|.. 

Die Stengel aufrecht, Vi — 1" lang und länger, einfach, 
ichen getheilt, schlaff, vorzuglich nach oben etwas fleischig ; 
MC ima nackt, wurzeln nur spärlich am Grunde, und entwickeln 
jedodi immer nach unten, aufsteigende, haarförmige, entfernt 
vd klein beblätterte Flageüen , welche die Stengel in lockere 
lachel in einander verweben, und nicht selten, wie Linden- 
krg richtig bemerkt, in ein Aestchen ausarten. Die Blätter 
a Urande klein , nach oben an Grösse zunehmend , sind an 
fa Gipfeln in einen grossen rosettartig ausgebreiteten Büschel 
Mibingt, überall entfernt gestellt, in der Richtung wandelbar : 
l)ie kleineren untern umfassen halb den Stengel , abstehend , die 
[' dirreo umfassen ihn ganz , stellen au&echt mit der oberen 
Hüfte in einem Winkel von 30^ ab , und die scheidenartige 
bis des wechselnden den Stengel ganz bedeckenden Blattes, 
IN in die andere eingefügt , so dass derselbe ganz bedeckt ist ; 
tt und verbältnissmässig gross , schlaff, herz-ejförmig , gekielt^ 
bU, fast zusammengelegt, an den Spitzen scharf herzfSrmig 
mgerandet, die Lappen stumpf abgerundet, aufrecht, bauchig- 
auebogen, zusammenneigend, nur an den untern kleinern hin 
ni wieder geöffnet , schlaff, bald ein - bald auswärts ge- 
icUtgen. Die Textur ist dünnhäutig, durchschimmernd, durch- 
webt mit kleinen, rundlichen, gereihten Maschen ; die Farbe 
nrt gelbgrnn , an den Lappen der Blätter ausgezeichnet 
idnnribraun angeflogen ; trocken verschrumpft und zusanunen- 

uX /. emarginata nahe verwandt , von der >vir alpine 
hneo gesammelt die hier eng angränzen , doch haben wir 
»Mr in dem schlaffen fleischigen Stengel, den grossen, dünn- 
■Bl^en Blattern, dem grösseren 3Iaschengewebe, und in dem 
*maeichneten Colorit das primitive Artkenn zeichen dieser 
vider gefunden. < 

44. JUNGERMANNIA EMARGINATA Ehrh. 

J. eaiile erecto stricto dichotomo-ramoso eompresso 
jiAi lagcllifero yersits apicem incrassato, foUis deuse ap- 
llÜiiBiatis diBticIiis patenti-diTergentibus va^nati-seiiiiani- 
JfhkieaiililiiiB oyato^eordatis carlnato-concaYis obtuse emar« 
jlbatiB Jorido-yiridibiis , lobis obtusinscDlis erecto-patentibus 
VkAäbt imbrkato-appreflsis ^ fructn termlnali, perichaßtü 
ttii binis nreeolato-conyolotis basi eonnatis obtvse qaadfi- 
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selten mit sichelförmig gekrümmten Spitzen und einseitig gekehr- 
ten Blättern antrifft. Vielleicht dass fruchttragende Exemplare, 
die man bis jetzt nicht gefunden, diese als Art näher umgränzen. 
Hooker selbst ist in neuerer Zeit darüber nicht einig, und zieht 
sie frageweise in seiner Flora scotica 2. p. 117. zu /. trüobtUa, 
wohin sie aber durchaus nicht gehört. 

40, JUNGERMANNIA O RCADENSIS HooL 

J. caule clongato ascendentc simpliciascnlo laxo fl^ 
xuoso dorso radicidoso, foliis approxlmatis succnbis bifariam 
erecto-patnlis yersas apiccni suosecundis obIiq[ae semian- 
plexicaulibus cordato-oyatis convexinsculis obtQse-leyiterqte 
emargfinatis margine repando-undnlatis sapcriori revolbtiB 
lurido-yirldlbas membranaccis , lobis breyissimis acutios- 
culis. 

. Juttgermannia orcadensis Hook. Jung, ü, tab. 71« Moseol. brit 
ed. ^da. p. Q30. Lindenb. Sjnops. p. 74« Wallr. fl. germ. crypt 
«. p. 62. Spreng. Syst. veg. t\^ p. ^29. Ekart. ,Synop8. tab. 5. 
fig- ZU 
Jungermannia reifoluta Hotow. in lit. 

Eine seltene Art die in Sümpfen auf hohen Gebirgen and 
Alpen wächst; scheint nicht unter Hohen von 3 — AOOQ^ vor- 
zukommen, und ist bis jetzt nur an wenigen Localen im Be- 
reiche der deutschen Flora gesammelt worden. Am Harze auf 
dem Brocken bei der Achtermannshöhe, (Wallroth, Hübe- 
ner)j in den Sudeten, (Flotow, Nees von Esenbeck); im 
Badner Oberland, (Braun); in der Schweiz, (Schaerer). Die 
Früchte sind unbekannt. 2|.. 

Die Pflanzen wachsen vereinzelt , gemeiniglich parasitisch 
zwischen Moosen , und bilden niemals eigentliche I^asen. Die 
Stengel aufsteigend, 2 — A*" ^^"gy einfach, selten getheilt, hin 
und her gebogen, schlaff, fadenförmig, derb, braunroth, absatz- 
weise auf der Rückseite kleine wasserhelle Würzelchen treibend, 
trocken steif und spröde. Die Blätter. im Vergleich zur Llnge 
des Stengels klein, gedrängt, schräge zur Hälfte denselben ma- 
fassend , flackerig zweireihig abstehend , nach oben mehr oder 
minder einseitig gekehrt, an den Gipfeln in ein zusammeng»* 
drücktes Knöpfchen gedrängt, sie decken sich bald mehr bdd 
minder mit ihren obern Seitenrändern unterwärts , und sind 
herz-ejförmig, an der Basis gelinde gehöhlt, aufrecht, die obere 
Hälfte gewölbt und abstehend, an den Spitzen kurz und stumpf 
ausgerandet , deren Einschnitt geöffnet , kaum den vierten Theil 
der Länge des Blattes beträgt; die Läppchen ungleich , stumpf 
gespitzt, die Seitenränder ausgebuchtet, und die obem 
allezeit zurückgeschlagen wie bei /. ctsplenioidet ; an den In- 
novationeii xweiretbig-angedrückt , mit den Spitzen zurückge- 
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f bildet an Steinen verlängerte dicht gedrängte fluthende 
en, ähnlich wie Hypnum ruscifoliiim vor, Atlanticunk: am 
rze, Fichtelgebirge, in den Vogesen , den Sudeten , so wie in 
I infraalpinen Gegenden der südlichen Bereiche, d. An 
chten Kalkfelsen in der Nähe von Wasserfallen: im Scliwarzwald, 
nrr). «. Auf hohen ßergen : in den Sudeten, (Nees von 
enbeck); in den baierischen Alpen, (Braun). Die Früchte 
fen gegen Ende des Frühlings und im Sommer. 2|.. 

Bildet dicht gedrängte gleichhohe polsterförmige Rasen , die 
meiiiiglich halb eingesenkt sind. Die Stengel aufrecht , derb, 
— 2'^ lang , nackt , am Grunde blattlos , spärlich wurzelnd, 
n mit kleinen entfernt gestellten nach oben an Grösse und 
idrängtheit zunehmenden Blättern bekleidet , die an Men Gi- 
(b am grÖssten sind, wodurch sie stets ein nach oben ver- 
^Ltfs Ansehen erhalten; sie sind an Jüngern Individuen ein- 
hj sobald sie aber fruchttagend erscheinen , setzen sie sich 
ken dem Perichaetium durch gabelige aufrechte ebenfalls nach 
en keulenförmig verdickte Aeste fort , und haben im frischen 
Stande einen aufgedunsenen weichlichen Habitus. Statt des 
urzel Vermögens entbilden die Stengel bald auf- bald absteigende 
igellen, die der ganzen Länge nach hin und wieder aus den 
itttcbseln hervorspriessen , rechtwinkelig abstehen , und haar- 
mig, fleischig, fast durchsichtig sind; die untern absteigenden 
ben faserige wasserhelle Würzelcheu , die obern aufsteigenden 
ii im freien Luftraum erhebenden sind mit kleinen entfernt 
Kellten schuppenartigen Blättchen bekleidet, und arten mit- 
Her in einen dem Stengel ähnlichen Ast aus. Die Blätter 
dit gedrängt, scheidenartig zur Hälfte den Stengel umfassend, 
A mit der Basis wechselweise in einander geschlossen , zwei- 
Kg gerichtet, ertheilen dem Stengel durch ihre Approximation 
I zusammengedrücktes Ansehen , sie stehen aus aufrechtem 
nwde in einem Winkel von 70^ ab , berühren sich nicht mit 
t oberen Hälfte ; im Umriss herz-ejförmig, unten gehöhlt, nach 
101 flach-gekielt, und stumpf ausgerandet: Die Emarginatiir be- 
ip den dritten Theil der Länge, die Lappen kurz, plump und 
Mpflich, bald aufgekehrt, scheinhar znsammenneigend, oft auch 
WSiet und verflacht abstehend ; an den Spitzen wo sie mehr 
liebtet, und an denselben in einem geöffneten Büschel zu- 
nwDge^rängt sind, tutenförmig gehöhlt ; sie haben eine derbe 

lederartige Consistenz, sind kaum durchsichtig, und besitzen 
sehr kleines aus rundlichen enge gereichten scheinbar getrö- 
ten Zellen gebildetetes Maschengewebe; trocken richten sie 

sammtlich auf, decken sich locker einander, vaxß. ertheilen 
gel und Aesten ein rundliches kätzchenartiges Ansehen. Ihre 
»e ist schmutzig grün, an den Enden rostbraun angeflogen, 

setzt sich ins Erzfarbene fort; am Grunde sind sie allezeit 
r oft findet man ganze Rasen verblichen , gelbweiss, in 
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selteti mit sichelförmig gekrümmten Spitzen und einseitig gekehr- 
ten Blättern antrifft. Vielleicht dass fruchttragende Exemplare, 
die man bis jetzt nicht gefunden, diese als Art näher umgränzen. 
Hook er selbst ist in neuerer Zeit darüber nicht einig, und zieht 
sie frageweise in seiner Flora scotica 2. p. 117. zu ^, trUobtUa, 
wohin sie aber durchaus nicht geliort. 

40. JUNGERMANNIA O RCADENSIS HooL 

J. caule elongato ascendente simpUcIusciilo laxo fie- 
xaoso dorso radicidoso, foUis approxlmatis saccobls bifariam 
erecto-patnlis yersas apiceni suosecandis oblique semiaU' 
plcxicaullbas cordato-oyatls convcxiusculis obtnse-leyiterqne 
emarginatis marg-me repando-undulatis saperiori revolatis 
luvido-Tirldibus membranaccis , lobis breyissimis acatios- 
culis. 

. Jungermannia oroadensis Hook. Jung, ü« tab. 71« Muscol. brit 
ed« ^da. p. Q30. Lindenb. Sjnops. p. 74« Wallr. fl. germ. crypt 
«♦ p. 62» Spreng. Syst. veg, 4* p. 229. Ekart. .Synops. tab. 5. 
fig. ZU 
Jungermannia re»oluta Hotow. in lit. 

Eine seltene Art die in Sümpfen auf hohen Gebirgen und 
Alpen wächst; scheint nicht unter Höhen von 3 — 4000' vor- 
zukommen, und ist bis jetzt nur an wenigen Localen im Be- 
reiche der deutschen Flora gesammelt worden. Am Harze auf 
dem Brocken bei der Achtermannshöhe, (Wallroth, Hübe- 
ner); in den Sudeten, (Flotow, Nees von Esenbeck); im 
Badner Oberland, (Braun); in der Schweiz, (Schaerer). Die 
Früchte sind unbekannt. 2|.. 

Die Pflanzen wachsen vereinzelt , gemeiniglich parasitisch 
zwischen Moosen, und bilden niemals eigentliche iVasen. Die 
Stengel aufsteigend, 2 — 4'" lang, einfach, selten getheilt, hin 
und her gebogen, schlaff, fadenförmig, derb, braunroth, absaU* 
weise auf der Rückseite kleine wasserhelle Würzelcheo treibend, 
trocken steif und spröde. Die Blätter, im Vergleich zur LSng« 
des Stengels klein, gedrängt, schräge zur Hälfte denselben um* 
fassend , flackerig zw^eireihig abstehend , nach oben mehr oder 
minder einseitig gekehrt , an den Gipfeln in ein zusammenge- 
drücktes Knöpfchen gedrängt, sie decken sich bald mehr wUA 
minder mit ihren obern Seitenrändern unterwärts , und sind 
herz-ejformig, an der Basis gelinde gehölilt, aufrecht, die obere 
Hälfte gewölbt und abstehend, an den Spitzen kurz und stumpf 
ausgerandet , deren Einschnitt geöffnet , kaum den vierten Theü 
der Lange des Blattes beträgt; die Läppchen unglach , stumpf 
gespitzt, die Seitenränder ausgebuchtet, und die oben 
allezeit zurückgeschlagen wie bei /. ctsplenioides ; an den In- 
novationen xweireihig-angedrückt , mit den Spitzen zuruckge- 
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ber nidit Bod, sonderu immer aus zweien am Gnuide rerfFadi- 
wneD, an den Spitzen stampf ausgerandelen bestehen , die sich 
■nienformig darstellen. Liodenberg hat richtiger diese Hull- 
Uatter mit denen von /. concinnata YergJichen. 

Man unterscheidet diese Ait sammt den Varietäten nnd Mo- 
ttdtioneoy durch die aufrechten firmen am Grunde nackteUi 
Mch oben keulenförmig verdickten, zusammengedriickten Stengel, 
Jk oor ein spärliches Wurzelrerroogeo besitzen, dafür aber auf 
■ai abiCeigende Fbgcllen entwickeln, welche rankenartig um- 
Wndiweifen, deren untere als starke haarförmige Wurzeln er- 
; ukeiaen, wcsahalb sie auch Dickson /. macrorhiza nannte; 
> il derbbaoligen ausgezeichnet herzförmig ausgerandeten stumpf- 
IfpigCB Blätter, die am Grunde scheidenartig zur Hälfte den 
iM^el mnCHsea; sogleich aber durch die Form der beiden 
Hnllblätter, nnd den eingesenkten einen fleischigen Ter* 
Knopf bildenden Kelch , ron allen ven^-andten. Kleine 
eo granzen oft im Habitus /. concinnata an, während 
fliüLii sich im ersten Anschauen mit /. undulata vergleichen 
Wkb, mit welcher sie gerne vorkommt, doch bedarf es zwisdien 
kiJeo keiner veigleichenden Unterschiede. 

45. JUÄGER3IANMA MINUTA Dicks. 

i. cämle ascendente filiforml dichotomo-ramoso nndo 

Iphiiiato, foliis approxiniatis disticbo-patentibus vaginati- 

[■■iaiiplexjcaalibiis ovato-subqoadratis carinafis sabcompll- 

Cifil trancato-emamiiatis integerrimis flavescenti-Tiridibus^ 
I «»^x — A?_ i«i.__ •: 1?- — I — »qnJJbi — *-- 



i nw-eonaiTeotibiis ^ fractu io ramulis propriis abbreriafis 
jlknlibiu terminalj, pericbaetii foliis majoribus amplectenti- 
iVMin anbtridentatis repando-denticolatis, calycibiis ovatis 
Ifmii, ore coiitracto byalino-denticulato. 

Jnyimiiiiiiig mümta Dicks. Ciypt. fasc. 9. p. 13. Hook. Jnng. i^. 

tdt. 44» (ezeL Sjnon« DUlenii.) Lindeob. Sjnopa. p. 62« Sprene. 

Sjst. veg. 4« p. 996» Wahlenb. fl. Lappen, p. 393. Eju«(L fl. 

MM. p. 78€. Ekart. Sjnops. tab. i. fig. 3. 
Immrmaannia hleomis Web. et Mohr eijpL germ. p. 493. (ezoL 

Sfnon. fl. dan.) V^'^eb. Prodrom, p. 77. Funck. damml. ciypt. 

Öinr. n. 379. 
JmgtmKamui inflaia Web. Prodrom, p. 75. (teste Lindenb.) 
Xm / n nu a im ia fF'ehtri Mart. Erl. p. 157. tab. 5. fig- 33* a- b.? 

Wallr. fl. germ. eiypt. 1. p. 69. 
Amprnumma cordata Ehr. Herb. J. mpincola Sebleich. ezsiee. 

Coiti 9. n. 60« 

ß» Webm^ canle elongato ramoso 1 — 2 nnciali fle- 
p folik remotis inaequallter bilobis, lobia acaüs aub» 
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diyergentibm versus aplcem sobsecandis fimbriato-serrat^ 
aaepe propagpdEiferis. 

Jtwgermannia Weheri ß. major Mart. EtL 1. c* tab. 5« fig» 33. c. 

y. birotunda,' caale abbreviato procnmbente 8iibsijnp|£ 
llagellifero, foliis approximatis aeqaaliter bllobis fuscesceiil 
Tindibns, lobis rotandatis incarro-complicatls integferrinuB 

Ueberall in den Gebirgsgegenden des mittleren und südlidni 
Theiles der Flora verbreitet. Erscheint meistens als parasitisdMi 
Gast zwischen Genossen und Moosen, und wächst an feucbM 
Felsen , auf einer Unterlage von Humus , auf umhcrlicgeodtfil 
Gerolle, so wie auch in Sümpfen auf torfhaltigem Boden. Al 
gerne JDicranum glaucum, fuscescens und ßartramia HaU^ 
riana. in Gesellschaft; versteigt sich bis auf die hotal 
Alpsümpfc, wo sie zwischen Dicranum elongatum gedeil 
Die Abart ß. an gleichen Localen, am Fichtelgebirge und 4 
Franken (Martius, Funck); am Harze, so wie in der PM 
(Hüben er); im Badner Oberlande (Braun); in den VogM 
(Lammers); in der Schweiz (Schleicher), y, auf umli#i 
liegendem Getrümmer an sonnigen Orten, am Wolfsbrunneo U 
Heidelberg (Hüb euer). Die Früchte, welche selten vörkoifr 
men, reifen im Spätsommer und im Herbst. 2|.. 

Die Pflänzchen wachsen eben so oft vereinzelt und scIuMi 
rotzen zwischen Moosen umher, als sie auch in glcichhoha 
polsterförmigen Rasen vorkommen ; im ersten Zustande sind 
Stengel aufrecht, in letztem gerne aufsteigend, /4 — 1" 
fadenförmig, hin und hergebogen, schlaff, am Grunde ein 
gegen die Mitte in einen oder zwei gabelige, in einem WiaU 
von 30^ abstehende Aeste getheilt ; er ist undurchsichtig, wnrifl 
nur spärlich am Grunde; trocken steif und spröde, ertheto 
ihm die überall gleich gestellten Blätter der Länge nach «li 
kettenartig gegliedertes Ansehen. Die Blätter ausgezeichnet xwa 
zeilig gerichtet, im Vergleiche zum langen Stengel klein, dm 
dadurch zusammengedrückt erscheint, sie umfassen denselben ■ 
der Aasis zur Hälfte scheidenartig, stehen genähert in eiMi 
Winkel von 50^ ab, doch so, dass sie sicK nicht einander bc 
rühren, und sind im Umriss : geöffnet rautig ejförmig, da ii 
aber der Länge nach gekielt und mehr oder minder zusamnofl 
gelegt sind, so erscheint die Hälfte kielförmig, an der Baa 
sanft verschmälert : diesem nach erscheint die Emarginatur, wekl 
scharf ist, und so tief reicht als die beiden Flächen zusammca 
gelegt sind, abgestutzt, und sie selbst zweilappig wie bei de 
Nemorosen; die Lappen stehen aufrecht, sind kurz und pluiB 
gespitzt , etwas bauchig zusaramenneigend , an fn^chttragendl 
Individuen und am älteren Stengel gleich, an den Innovationi 
gerne ungleich , der obere kleiner als der untere ; sämmdil 
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poznodig, an den Spitzel in ein geknaultes Kopfchen zusam- 

■eDj^Mossen ; trocken erhalten sie ihren Umriss, richten sich 

eCvras auf. Die Textur ist derbhSutig, durchwebt mit sehr 

Ueioen rundlich-sechseckigen , kaum .durchsichtigen , scheinbar 

KÜug-getrdpfelten Maschen. Die Farbe ist schmutzig gelbgriin, 

Mfft sich an sonnigen Localen ins Ockerfarbene oder Braun- 

fdbei ao schattigen ins Bleichgriine. Die Früchte auf eigenen 

KÜlicben, sehr verkürzten, aufsteigenden, gerne auf der Rück- 

Mtc wurzelnden Aesten gipfelständig) erscheinen aber, da sie 

■ch unter dem Perichaetium fortsetzen achselständig, und oft 

J — 4 neben und übereinander an einem Aste. Die Hüllblät- 

to zu Tier, grösser als die übrigen, rundlich-eiförmig, auf- 

ndit, bilden eine becherförmige Hülle, sie sind etwas 

inchig-gehdhlt und angedrückt, plump dreizähnig ausgeschnit- 

■, an den Rändern weitbuchtig, hin und wieder auch zäh- 

^g-ansgeschweift. Der Reich anfangs halb in dieselben 

iBigeienkt, verkehrt-eiförmig, aufgeblasen , der Länge nach 

ttig-eingelcgt , ist aber bei zurückender Reife ejförmig, 

MnDter auch länglich, hervorgehoben, theilt mit den Blättern 

deiche Textur nnd Farbe , an der faltig zusammengezogenen 

\ lUindung kerbig-zerrissen und weisshäutig gezähnelt. Der 

Fmchtsliel 4 — 8'" lang» sehr zart, weiss. Die Kapsel 

Biglich y kastanienbraun, öffnet sich in vier derben, undurch- 

■ditigeu, abstehenden, linearischen Klappen. 

Diese Art variirt selir in der Länge der Stengel, der 
Ipprozimation der Blätter, ihrer Zusammenlegung, und in den 
Ud scharf gespitzten bald abgerundeten Lappen. Die Abart ß, 
k aasgezeichnet durch die in dichten Polstern gedrängten, 
■frcchteDi fadenförmigen, sehr schlaffen, nicht selten gegen 
2*^ hngen Stengel, die entfernt gestellten, mehr geöffneten aber 
iaaer gekielten ungleich zweilappigen Blätter, deren Lappen 
■ugebreitet, scharf gespitzt, und gegen die Gipfel, wo die 
Slcogel verdünnt und bogig gekrümmt, gerne einseitig gekehrt, 
■dir aufrecht, an den Lappen dornig oder wimperig-gesägt 
U; an dieser Form haben wir häufig auf den Spitzen Keim- 
htfkdroer angetroffen ; sie ist durch einen schattig-feuchten 
kaadort bedingt, und neigt sich nie zum fruchttragen. Hinge- 
(CB an sonnigen, dem freien Luftzuge ausgesetzten Orten, auf 
■dierliegendem Getrümmer, erscheint eine kleine Form, die wir 
ib f, bezeichnet , diese verhallt sich ganz fremdartig zu den 
imniy durch die durchaus flach niederliegenden, zarten 
Awohl immer nackten, 3 — 4'" langen einfachen Stengel, 
fc sich an den Spitzen durch absteigende Fl agellen fortsetzen, 
ie ein üppiges Wurzel vermögen besitzen, an welchen 
lieb die Blätter sanft verlieren , so dass sie gegen die Enden 
lanz nackt und sprossenartig sind; die Blätter stehen gedrängt, 
«dien sich beinahe einander, mehr aufrecht, bauchig-gehöhU, 

9 
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haben eine sclimutzigbraune oder oliveRg[rune Farbe | c 
Lappen sind gleich, abgerundet, und neigen bauchig zusaniäM 
So verschieden auch beide Varietäten sich zu einander yerhaltc 
ündet man doch bald -durch Uebergange die primitive A 
wieder, und nur durch den Wohnplatz, oder die Hdhenverhil 
nisse haben wir alle Formen bedingt gefunden. 

Sobald sich die Individuen zum fruchttragen neigen, sind j 
Stengel verkürtzt, ästig, allezeit aufsteigend, niemals wie Ix 
den laxen parasitischen Formen aufrecht; sie wurzeln in diesei 
Zustande auf der Rückseite, und entwickeln nicht selten aufsiev 
gende Flagellen , deren kleinere Blätter aufrecht, oft aiid 
anliegen. Die Kelche sind in üppiger Fülle vorhanden, uMi 
characteristisch darin, dass sie immer in mehrfacher Zili 
übereinander stehen, oder auf eigenen, kurzen, seitfidwi 
Aestchen gipfelständig sind ; nur im jüngsten Zustande sind w 
verkchrt-eyförmig , gefalten , bei zunehmender Reife verlanget! 
sie sich , und ihre Falten erhalten sich nur an der MündaüV 

Durch den Standort, das Hinneigen zum parasitiren, « 
langen fadenförmigen , l)in und hergebogenen Stengel , dl 
gekielten und * zusammengelegten , ausgezeichnet zweiidBj 
gerichteten Blätter mit ihren aufrechten Lappen, die FarW 
und durch die Form der Kelche, unterscheidet man sie vairj 
Funchii, mit der sie Marti us in der Flora Erlang, var. i 
minor a. a. O. verwechselt zu haben scheint, eine Vermntlniij 
worauf uns in der Beschreibung die Kupferfarbe der Blatte 
und der Standort auf lehmhaltigem Sandboden geführt , wosellA 
diese ■ niemals vorkommt , anderntheils auch Original-Exempkif 
die wir gesehen , bezeugt haben , die nicht hieher , sondo! 
Jüngern Individuen von /. Funchii angehörten. /. inflaM 
deren kleinere Formen hier ebenfalls im Habitus angränzen^ ti 
löffelartig-gehöhlte, niemals gekielte und zusammengelegte BlSttä 
eine fleischige Textur, ein Maschengewebe das einmal % 
gross ist. Kelchtragend sind beide nicht zu verwcchsdrf 
Weber und Mohr in ihrem cryptogamischen Taschenbadi 
haben sie nach unserer Ansicht mit /. inflata vermengt, di 
Unterschiede sind nicht scharf genug hergeleitet, und fifl 
Verwechselung ist in solchen Fällen eben so gut möglich , t! 
zwischen /. Trichomanis und /. serpyllifolia , die wir doi 
vereint finden. 

46. JUWGERMANNIA HeLLERIANA N« 
ab Esenb. 

J. caiile ascendente tamoso carnosiascnlo dorso rail 
culoso flagellifero, flagellis fiUformibus aftenaatis pellooid 
nudis, foliis approximatis bifariam patentUms semiample] 
caiilibus OTato-qiiadratis carinatis acute emarginatis maf 
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«iiiiWYe baai deute mstraetis pallide virldibus, löbis acntis 

Cfceto-divei^ntibiis , in flag^ellis minatis erecto-distieliis 

inkricatis; fructn terminall, perichsetii foliis amplectenti- 

erccÜB majoribns snbtridentatis mai^ne crennlato-dcnticu- 

kÜB, calyeibus oboyatis Tcrsns apicem tri^ronis, ore contracto 

ieitato. 

JmäiFrmannia Helleriana Nees ab Esenb. Mst. Lindenb« Synops. p. 64* 
Ekart. Sjnops. tab. la« fig« 103* 

Sine seltene Art, die bis jetzt nur in den sudwestliclien 
TbeOen der Flora gefunden worden. Wächst in Pinetis an 
MR^hen Baumstämmen, bei Amorbach im Odenwalde, (H eller); 
■Schwarzwalde des Badner Oberlandes, (Braun). DieFrüclite 
idCni gegen Ende des Frühlings. 2|i. 

Bildet kleine gedrängte Häufchen. Die Stengel aufsteigend, 
l — 4'" lang , in einen oder zwei niedergestreckte hin und her 
luogene Aestchen getheilt, die so wie die Stengel fleicliig, 
aircnsichtigy auf der Rückseite wasserh eile Würzelchen treiben; 
■e entwickeln üppig aufsteigende verlängerte starke fleischige 
Fhgelleny die durchaus nackt, durchsichtig, kleiner und gedräng- 
ter £ut schuppenartig beblättert sind , und tragen gerne an den 
a fliehen Spitzen ein lebhaft purpurfarbenes Kügelchcn mit 
>mt. Die Blätter an den Stengeln genäliert, docli so ge- 
Hdlt dass sie sich nicht einander berüliren, zweizeilig in einem 
Winkel von 70^ abstehend, sie umfassen am Grunde zur Hälfte 
Imelben, und sind rautig-eyförmig , an altern vorzüglich 
kdittragenden Individuen mehr länglich , sämmtlich gekielt ; an 
fai Spitzen scharf ausgerandet; dieEmarginatur beträgt ein Drittheil 
Air Blattlange, die Lappen gleich, scharf gespit/t , geöffnet und 
gdinde aufgekehrt, wodurch sie ihre Kielung drr Länge nach 
okalteo ; hin und wieder ist am Grunde oder in der Mitte der 
Toriern Hälfte noch ein Zahn vorhanden , ähnlich wie bei /. 
OMCto. An den Flagellen sind sie einmal so klein, stehen ge- 
liingter, aufrecht, und decken sich zweizeilig einander , sie er- 
ideiDen in diesem Zustande schuppenartig, und haben trocken 
OB ausgezeichnetes kettig-fadenförmiges Ansehen , ähnlich wie /. 

SfUacea. Alle haben eine bleichgelbgrünc fast weissliche 
irbe, eine fleischige Textur, durchwebt mit rundlichen durchsich- 
(igm ab isolirte Pünktchen sich im ParenchVai erhebenden , in 
känem Zusammenhange mit einander stehenden Maschen ; tro- 
cken sind sie zusammengelegt , und liegen kettenartig an. Die 
Frfichte gipfelständig ; die Hüllblätter grosser als die übrigen, 
«B&asen becherförmig den Kelch , sie sind unregelmässig zwei 
Im dreizäliaig eingeschnitten, und an den Händern knorpelzähnig 
Miitbuchtet. Der Kelch welcher halb in dieselben eingesenkt, 
■tkurz, verkehrl-ey förmig, fast so breit als lang, theilt mit den 
Wittem gleiche Textur und Farbe, ist gegen die Mündun 
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plump dreikantig zusammengezogen , und au derselben weiss- 
häutig gezähnelt. Ausgebildete Kapseln haben wir nicht gesehen 
Diese Ajrt steht dem Habitus, nach kleinern Formen von ^ 
Funchii am nächsten, doch findet man ausser dem Standort uo 
der Farbe sogleich den Unterschied in den aufsteigenden «u 
der Rückseite wurzelnden ästigen Stengeln, und dem Vermogei 
lippig aufsteigende Flagellen zu entwickeln , die an den Spitzen 
purpurfarbene Häufchen mit Keimbrut tragen, den Basilarzahn aa 
Blatte, der wenn auch nicht an jedem vorhanden, sich doch we- 
nigstens an einem Stengel an mehreren vorfindet; dem Mascfien- 
gewebe, dessen Zellen hier als isolirte in keinem Zusammenhange mit- 
einander stehende Pünktchen auftreten, die hingegen bei jener imnMf 
gereiht sind, sowie in der Form der Hüllblätter und demKeldO 
/. niinuta, womit sie Lindenberg vergleicht, hat in allei 
Modificationen lange fadenförmige, einfache oder gabelig getheibr 
nackte Stengel., scht^idenartig umfassende mehr oder minder zo» 
sammengelegte Blätter , die an der Emarginatur abgestutzt er* 
scheinen, deren Lappen aufrecht, gegen einander geneigt, gleich^ 
oder die an laxen Formen wo sie mitunter etwas geöffnet adP 
treten allezeit ungleich sind, der Unterzahn tritt niemals aof| 
sämmtlich ertheilen durch ihre Kleinheit im Vergleich zur Länget 
der Stengel, und durch die sich überall gleichbleibende GrSsMf. 
und Stellung, demselben ein ausgezeichnetes zusammengedrücktei 
borstenartiges Ansehen, während man sie hier im Vergleich vaA 
kleinen Stengel gross nennen kann , sich allezeit nach dei 
Gipfeln erweitern , eine mehr fleischige durchsichtige Textiii]^, 
und ein fast um einmal so grosses Masch enge webe haheit 
Eckarts Figur ist darin nicht getreu. 

47. JUNGERMANNIA USTULATA Hübnr. 

J. caule erecto abbreviato simpUci nado pidyuii(% 
follis approximatls distlchis vaginati-semiampIexicaalÜMi 
patenti-divergentibus oblongo-quadratls carlnatis sabcomriii» 
catis acute emar^inatis firmiuscalls olivaceo-Tiridibus apiä 
ustulatis, lobis acutis erectis subconniventibus , siccittti 
imbrlcato-appressis ^ fruchi terminal] , foUis perichaetialibaR 
binis ternisve erectis orblcnlatis obtuse emarginatis btfi 
connatis in globulam apertam convolutis, calyce nullo^ ca- 
lyptra globosa hyalina. 

Diese zierliche Art entdeckten wir an feuchten Sandsteinfelsei 
im Sirzenicherthale an der Mosel bei Trier ; an ähnlichen Localei 
wurde sie auch von Lammers bei Trippstadt in den Vogc 
sen gesammelt. Die Früchte reifen im Frühlinge. 2).. 

Die Pflänzchen wachen in kleinen dicht gedrängten gleich 
hohen Häufchen. Die Stengel sämmtlich aufrecht, 2 — 3'" lang 
einfach , nackt , wurzeln nur spärlich am Grunde , sind b 
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Vrrgiadi zu ihrer Klein lieit stark und derb. Die Biälter ^e- 
uhol, fiberall {pleicli gestellt, gross, riTeizeilig gerichtet, umfas- 
mm Gnuide zur Hälfte halb und scheidenartig den Stengel, 
krjiliren sich nicht einander , und stehen in einem Winkel Ton 
70 ab, sie sind langlich-rautig, stark gekielt, fast zusamraenge- 
kgt| an den Spitzen scharf ausgerandet ; die Emarginalur beträgt 
UDm einen Drittheil der Blatllänge ; die Lappen kurz , spitz, 
idrccht, ^1 zasammeng^egt , niemals flach ausgebreitet. Die 
Tatar ist derbhäutig, undurchsichtig, durcliAVcbt mit kleinen 
RRliiiässigen rundlich-secliseckigen Maschen ; trocken sind sie 
■ferichtety decken sich ZTreireihig-zicgelsch üppig , und haben 
wie alle Organe eine spröde Consistenz. Ihre Farbe ist schmu- 
ftig olirengrün, an den Spitzen und den Gipfeln wo sie in 
«Km verdickten Knaul in einander geschlossen , schwarzbraun, 
mbrannt angeflogen. Die Früchte gipfelständig ; der Kelch 
fcUt Die Hüllblätter zu drei, selten zu zwei, aufrecht, sind in 
(iier geöffneteten Kugelform in einander gerollt, Ton zwei auf- 
recht abstehenden halb umfassenden , gehöhlten , beinalie ihre 
Linge erreichenden Stengelblättem umgeben ; sie theileu mit den 
ttitem gleiche Textur und Farbe, sind kreisrund , bauchig-ge- 
hililt , umschliessen sich ineinander gescheidet; jedes Ist an der 
Spitze kurz und stumpf ausgerandet , deren Lappen breit und 
agenindet , aufrecht, und stets weit geöfinet; ihre Basis ist 
erwachsen , und ihre obere Hälfte stellt sich tief zweilippig 
br; das innere steht isolirt, ist blasshäutig, am Grunde 
■ehr durchsichtig als die übrigen , es umschliesst zusammen ge- 
ToDt die frei im Schlünde stehende kugelrunde mit dem Griffel 
Uckrunte Haube, die wasserhell , mit lockern länglichen Mascheu 
dorchwebt ist. 

Ist LPunchii am nächsten verwandt, doch haben wir ausser 
k Bildung des Pericha;tiums , und in der Ueppigkeit dieselben 
» ntwickeln , da Wvr sie an allen Individuen wahrgenommen, 
OB CODStantes Merkmal in den sehr kurzen Stengeln, den läng- 
Unautigen gekielten niemals geöflTueten Blättern, die einmal so 
pMS als bei jener, so wie auch in der Richtung und Abstand 
TM Stengel gefunden. Dann ist ihre Textur derber, die Emar- 

C' latur scharf und kurz , und durch die fast zusammengelegten 
ppen erscheinen sie schräge abgestutzt, ähnlich der Abbildung 
TOD /. J^eheri var. minor in j\Iart. FL Erlang, tab. 5. fig. 
33. a. die vielleicht hieher gehört , obwohl die Blätter nicht 

Eden Umriss und den Abstand haben. Im Vergleich des 
chxtiums ist sie mit keiner zu verwechseln. Ausgebildete 
Kipseln haben wir bis jetzt niclit gesehen. 

48. JUNGERMA>'MA Fu^NCRII Web. et Mohr. 

'• eaiile ereeto teoui siinplietusculo nndo densc pul- 
^to, foliis approxlmatis suDiinbricatis bifariain ereeto« 
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pateiitibus scmlamplexicaalibns ovato-qnadratis carinata 
concavis acute emarg^inatis viridi-fuscescentibas siccital 
caf enulato-appressis , lobis obtusiusciilis diyeqj^entibns , $ 
innoyationLbas remotls patcntibus planiusciilis acute lobatts 
frnctn terminali, foliis perichaetialibus binis erectis obtong^o 
ovatis acute emarginatis basi connatis in urceolam OYataa 
apertam bllabiatam conyolutis, calyce nuUo, calyptra ovid 
liyalina. 

Jimeermartnia Funckii Web. et Mohr. Crypt. germ. p. 4Q^. Web. 

Prodrom, p. 74. (excl. Sjnon. J. cordata Sw.) Lindezib. Synopi. 

p. 77. SoWäg. Prodrom, p. ^7. cum icon. Spreng. Syst. reg. 

4. p> 998. Wablenb. fl. Lappon. p. 393« Mart. fls ciypt En. 

p. 159. tab. 5. fig* 35. Wallr. fl. gerra. crypt. 1« p. 69. Ebit 

Synops. tab. t3. fig* 119. et E (mala). 
Jungermannia excisa Funck. Samml. crypt. Gew. n. 118. Wahlenbi 

fl. Suec. p. 718. (excl. Synon. Dicks et Üook.) 

Jungermannia hicomis Muller in flor. danic. tab. 888. flg* 6. (oaL 
specim. fructifer.) 

Jungermannia puhinata Raddi. 

Jungermannia hyssacea Schleich, exsiccat. V. n. 4-1, J. glaMt 
Ejusd. Gat. ezsicc. a 1891. 

Variat. 

ß. rupestris, caulibiis crcctis magis elongatis ngUii 
dichotomc rainosis , rauiis attcnuatls , foliis approximalii 
subimbricatis nigTO-fuscescentibus : lacinüs acutis. 

y. gracilesccos, caulibus elon{{^atis filiformibus flexnosfl^ 
foliis remotis patentibns laete yiridibus: lacinüs acutis. 

Ueberall Im Gebiete der Flora verbreitet. Liebt Ichmhaltigei 
Sand- oder Heideboden , und wächst auf niedergetretenea 
lichten WaldpFaden , auf kahlen sonnigen Plätzen , an Abhängen 
und in lichtem Gebüsch , auf Hdidewegen u. s. w. Verstört 
sich bis auf die Alpen der südlichen Kette , und erischeint nocn 
an Stellen wo /. concinnata gedeiht. Die Abart ß, an feachtet 
Sandsteinfclsen und auf Gerolle, bei Trier und in der P&b 
(Hüben er), y, auf nassem Lehmboden, in versiegten WaU- 
bächen , in feuchten Schluchten und Hohlwegen, vorzüglicli iB 
Gebirgsgegenden. Die Früchte reifen im Frühlinge, doch trift 
man Perichaetien fast während des ganzen Jahres. 2|.. 

DiePflänzchen bilden stets dicht gedrängte, gleichhohe, oft ganze 
Strecken bekleidende polsterförmige Rasen. Die Stengel aufrecht, halb 
in die Erde gesenkt, 3 — 6"' lang, meistens einfach, selten" 1» 
ein gabeliges Aestchen gethcilt, undurchsichtig, nackt, nur am 
Grunde spärlich wurzelnd j an den sich zur Frucht neigendeo 
gegen die Gipfel verdickt. Die Blätter wechselweise zweizciUf 
in einem Winkel von 50^* abstehend, umfassen am Grunde h»D 
den Stengel, laufen mit der Rückseite etwas an demselben beral 
und sind niemals schräge eingefügt ; sie sind an jünger^ 



Jf. Emargpinatae. 135 

Jodiriduen entfernt gestellt, an älteren fruchttragenden mehr 
geoähert, so dass sie sich mit ihren Basen einander berühren ; 
simmtlich verhältnissmässig klein, überall gleich, eyförmig, 
BÜierD sich aber durch die geöflnete Emarginatur dem vierkan- 
tigen Umriss, sind rinnig-gehöhlt , an den Spitzen scharf fast bis 
mr Hälfte eingeschnitten, die Lappen kurz und stumpflich gespitzt, 
geSffoet und ausgebreitet, an den fruchttragenden mehr aufgerichtet, 
gdiode dem Stengel zugekehrt ; die Textur ist derbhäutig, kaum 
doichsichtig , durchwebt mit kleinen regelmässigen , rundlich- 
ecku^en Maschen; die Farbe ist scheckig olivengrün, an den 
Gipiela bleicher, und setzt sich an sonnigen Localen ins Tief- 
kaune fort , stets glanzlos ; trocken sind sie jnehr aufgerichtet, 
zuammengelegt , und ertheilen dem Stengel ein rundlich-ketten- 
artiges Ansehen. Die Früchte gipfelständig ; der Kelch fehlt. 
Die Hüllblätter zu zweien , seltner zu drei ^ aufrecht , einmal 
Jo gross als die übrigen , sind in einer eyförniigen Urne in 
eioander gerollt , am Grunde von^ zwei aufrecht-abstehenden, 
grossen, gehöhlten, die Hälfte ihrer Länge erreichenden, scharf 
ausgerandeten und spitz lappigen , an der Basis umfassenden 
Blattern eingeschlossen ; sie theilen mit den Blättern gleiche 
Textur und Farbe, sind länglich-eyförmig, gescheidet in einan- 
der gerollt , am Grunde verwachsen , oben scharf ausgerandet, 
die Lappen breit, ey-lanzettförmig , aufrecht, buld stumpf bald 
kon gespitzt ; mitunter findet sich noch ein drittes, welches 
Üeiuer, an der Spitze nicht ausgeschnitten, und ganz in deuv 
beiden äussern verborgen ist ; sämmtlich sind falten- und strei- 
feolos , vor Erhebung der Kapsel so in einander gerollt, dass 
sie gegen die Mündung sanft verschmälert, und durch die in 
einander geschlossenen Lappen an derselbei) abgestutzt erscheinen, 
spater breiten sie sich urnenförmig aus, uiid sind ganz geöffnet^ 
scheinbar zweilippig. Der Fruchtstiel kurz und stark, 2 — 3'" 
laig, gestreift, gelbweiss. Die Kapsel klein, kugelrund, licht 
ros&rbeu, öffnet sich in vier eyförmigen , dünnhäutigen, ab- 
Hebenden , punktirt gestreiften Klappen. Die Elateren doppelt, 
scbmatzig gelb, sehr klein. 

Die meisten Autoren welche diese beschrieben , nennen das 
Perichaetium einen Kelch, der es aber nicht ist, wovon man 
sich leicht durch eine einfache Analyse überzeugen kann. Das 
innere Blatt desselben ist von seinem Yerwächsungsp unkte an, 
^ der Reife beinahe cylinderisch zusammengerollt, dessen beide 
gegeneinander überstehende Lappen die Zweilippigkeit unserer 
Autoren repr äsen tiren ; das äussere ist in diesem Zustande locker 
•Bi dasselbe gehüllt, nur gegen die Reife breiten sicli beide 
gkicbweit aus, und sind im Verhältnisse zu einander meistens 
Mg^eich. Die Haube ist gross und weit, wird gemeinig- 
Kcfi seitlich von der kleinen Kapsel durchbohrt, die auch immer 
scbeinbar seitlich aus dem Perichaetium hervorsteigt. 
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Eine grosse Neigung Bluthentheilc zu entwickeln , hat diese 
Art fiir sich, aber seltener tritt die ausgebildete Kapsel auf, die 
wir meistens nur an der kleinen , auf dürren Standorteo 
erscheinenden braunen Form wahrgenommen ; daför befindeo 
sich eine Menge Antheren und GrifTely die uch in kleineren, 
geöffneten und mehr becherförmig ausgebreiteten, sonst aber den 
übrigen analogen Perichaetien befinden ; sie gehen in Zweige 
über, denn oft sieht man aus einem Perichaetium zwei bis dm 
Prolificationen entspriessen , die ebenfalls die Andeutung Toa 
Blüthenthcilen an iliren Gipfeln haben , und den Individuen eia 
biischelästiges Ansehen ertheilen. Man findet diese Prolificatioa 
auf Lelimboden , an mehr schattig-feuchten Orten. ^ 

Variirt in der Emarginatur der Blätter, deren Lappen 
Torziiglich an unfruchtbaren Pflänzclien geöffnet, scharf gespitzt 
und ausgebreitet sind, w^ährend sie an den frucbttragendea 
kurz und plump gef^pitzt, gelinde eingebogen erscheinen, so 
wie auch in der gedrängten und entfernten Stellung. Grossere 
Formen gränzeu im Habitus /. emarginata an , wührend die 
kleinern auf sonnigen niedergetretenen Waldwegen vorkommendea) 
die gemeiniglich ganz eingesenkt, davon nur die Endspitzcken 
der Stengel als kurze Knöpfclien hervorragen, im ersten An- 
schauen J. excisa nahe treten, womit sie auch Hook er 
vereint ; durch die allezeit aufrechten, nackten Stengel , die keil 
Wurzelvermögen haben , die ßlatteinfügung und Richtung^ 
sogleich aber durch die Bildung des Perichaetiums unterscheidet 
sie sich von jener, so wie von allen verwandten. 

Die Abart ß. ist durch einen grösseren Habitus, durch gabel- 
ästig getheilte steife Stengel , die an den Spitzen verdoDnt, 
eine schwarzbraune Farbe haben, und durch eine eigenthumlidie 
Rigidität aller Organe ausgezeichnet; sie liat durch den Standort 
und die kleinen, rundlich geknaulten Rasen, welche sie bilde!) 
eine auffallende Aehnlichkeit mit Andrecea rupestrU , doch 6d" 
den wir ausser den dichter gedrängten Blättern in ihrem Umiifi) 
der sich bei allen an einem Rasen vom Ejförmigen , gekielteo, 
bis zum Länglich-vierkantigen , geöffneten, fortsetzt, keiie 
weiteren Unterschiede. Zum Schwarzbraunen neigen sich alle 
Organe, sobald sie an dem Lichte und dem ft*eien Luftzug« 
ausgesetzten Orten erscheinen , wälirend sie auf 8chattig[eB 
niedergetretenen Waldwegen gesättigt , auch freudig-groD 
auftreten ; an den ersten Localen sind die Blätter dichter geoi- 
hert , mit der Basis scheidenartig in einander gefugt , und 
ausgezeichnet zweizeilig abstehend, während sie an letztern oft 
innoviren, entfernt gestellt und mehr geöffnet sind, worin die 
Abart y, ausgezeichnet. 
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49. JUNGERMANNIA BYSSACEA Roth. 

J. canle procumbente ramoso tenuissimo, ramis intri- 
citiB depressis filiformibas flexaosis cai*no8is parce radica- 
ktts, (oliis remotk exlguis. sobsquamuliformibus blfariam 
ftteotibiis snbsemiamplectentl - sessilibus ovaf o - quadratis 
CMeaviiiscalis acute bmdis oliTaceo-Tiridibus : lacinils lan- 
cmlatia divergentüms j fructu termioali, foliis perichaetiali- 
\m eongestis majoribas subrotundis ereetk emarginato-bi-Tel 
tntd» margine hyalmo-serrolatls , calycibas cylindricis 
■edbranaceo^cariosis pUcato-contractls, ore hyalino denti- 
dato. 

Jungermannia hyssacea Roth. Catalect. bot« <2« p. 158« Ejusd. fl» 
genn. 3« p* 387« Lindenb. Synops. p. 78« Hook. Jung. i<2. 
tid>. 19. Spreng. Syst. veg, 4« p* 928. Mart. fl. crypt. Erl. 
p. 166. tab. 5. ng. 41. Flor, danic. tab. 1717. fig* 1. (optima.) 
Wallr. fl. germ. crjpt 1« p. 66. Ekart. Synops. tab. 4« ng> 34. 

Jmgermannia diparicata Engl. bot. tab. 719. 

Jungermannia exoisa Hofim. germ. a. p* 81. (excl. Synon. Dicks.) 

Jungermannia hiouspidaia ß, WaUenb. fl. Lappon. p. 394. 

Virlat. 

J?. limosa, caulibus magis abbreyiatis, ramis ascenden- 
tibas apice siüpbiireo propagullferis, colore g^elatlnoso-oli- 
▼leeo nt in Tremellis. 

/. DoelaTiensis, caulibus elongatis ascendcntibus parasiti- 
Wiqne vage ramosis, foliis remotlssimis in innovationibus 
t^letis, fructu pseudoalari, colore yitreo-yiridi. 

Jungermannia Doelapiensis Spreng, fl. ELalens. tab. 8. 

WScbst auf Sand oder Heideboden, an sonnigen Localen, an 
Innren Gräben, in Sandscliluchten , auf niedergetretenen Wegen, 
Q lichtem trockenem Gebüsch, auf freien Heideplätzen, an Wald- 
^dern, vorzuglich in Pinetis u. s. w. in allen Theilen der Flora. 
Hat gemeiniglich Buxbaumia aphylla, Polytrichum püiferum, 
^Md$a venosa und Cenomycen in ihrer Umgebung. Die 
Ahnt ß, auf überschwemmt gewesenen Plätzen auf Lehmboden, 
kit Bonn, (Hüben er); y, parasitisch zwischen Moosen in ho- 
^ Bergsumpfen als auch in den Niederungen : bei Halle, 
^prengel); im Holsteinischen, so wie am Harze auf dem 
Bfodien im Schneeloche zwischen /. Taylori häufig,. (Hübe- 
••r); in den Vogesen, (Lammers). Die Früchte reifen im 
^Uommer und Herbste, setzen sich aber fast während des 
PQien Jahres fort. 2|.. 

DiePflänzchen wachsen in dichten flach -gedrückten oft hand- 
PJ>Me Strecken bekleidenden Rasen, die sich im ersten Anschauen 
■»it einer Conferva , vorzüglich mit Oscillatoria limosa , ver- 
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gleichen lassen. Die Stengel niedergestreckt, 4 — 8'^' lang 
auf der Rückseite wurzelnd, unregelmässig ästelnd , und so wi< 
die Aeste, die gerne an den Spitzen aufsteigen, bald nackt, bald 
Wifrzelcben treibend , fadenförmig , bin und bergebogen , fld- 
s^big , durchsichtig , zart - durch einander Tcrwebt ; trocken 
sind sie spröde, erscheinen kettenartig, und haben einen kr^ 
Staüartigen Schimmer. Die Blätter sehr klein , schuppeoarlig^ 
eiit&rot zweireihigi-gestellt,: sitzend, beinahe ■ halbstqngelumfas»eaji 
eingefügt^ eiförmig, haben aber durch ihre. geö£Pnete EmargiwM 
tiliC.'C^.eo vierkantigen Umriss, stehen aüfrecht-ab , am. Graiilii 
gelinde gehöhlt,, oben verflacht und ausgebreitet, sind kipf^ 
so breit als die Stengel und Aeste, gegen die Gipfel mehr.g^ii 
nähert, und an denselben in ein geknaultes Biischelchen zus^ok 
mengeschlossen ; der Einschnitt ist scharf, und beträgt meisteoi 
die Hälfte des Blattes, die Lappen sind lanzettlich, an den frucbt- 
tragenden Exemplaren geöffnet und ausgebreitet , an den un- 
fruchtbaren mehr aufgekehrt, oft zusammenneigend; ihre Textur 
ist gleich dem Stengel fleischig, kaum durchsichtig, durchweb^ 
mit sehr kleinen rundlich-sechseckigen Maschen, die Farbe ne^ 
sich vom Gesättigtgrünen ins Olivänbrauue, trocken siird sie mehr 
aufgerichtet, und ertheilen den Stengel und Aest(>n ein kettea*i> 
artiges Ansehen. Die Früchte gipfelständig, erscheinen aber oft, 
da sich die . Stengel neben dem Perichaetium durch Innovationen 
fortsetzen, seitlich gerichtet; die Hüllblätter zu 4 — 6 in ein 
Knöpfchen zusammengedrängt , einmal so gross als die übrigen, 
aüfre<:ht, decken sich ziegelschuppig, sind ruridlich-ejformigi 
Vivei bis dreifach unregelmässig spitzzähnig ausgeschnitten, did 
Zähne wasserhell, an den Rändern knorpelig-gjesägt , neigen zu- 
sammen, und umschliessen becherförmig dep hocli über sie her- 
vorragenden Kelch, der walzenförmig, schmal, gegen dieMündoig 
verschmälert , der Länge nach faltig-eingelegt ist , er hat etae 
häutig-rauschende Textur, am Grunde mit den Blättern glei^ 
farbig, oben wasserhell, an der Mündung unregelmässig kerbiff^ 
gezähnelt. Der Fruchtstiel 2 — 4"' lang , sehr zart , weiss. Thß 
Ka^psel länglich-ejförmig, klein, kastanienbt^iun, Öffnet sich iu vie^ 
eiförmigen hohlen dünnhäutigen j aufrecht-abstehenden Klappii 
Die Blattform und Einfügung dieser hat etwas analoges inil 
J,Funckiij docli unterscheidet man sie sogleich dnrch dieKieio- 
beit, den confervenartigen Habitus, die niedergestreckten weit- 
schweifigen Stengel und Aeste, die vorzüglich an fruchttragenden 
das Wurzelvermögen bis unter dem Perichaßtium entwickcliij 
stets flach am Boden hingestreckt sind, und niemals in aufrechtem 
gedrängten Polstern vorkommen; die schuppenartigen BlättcheOj 
die entfernter gestellt , kaum die Hälfte des Stengels bede^Leo 
so wie durch die Gestaltung des Kelches, sogleich leicht uo^ 
bestimmt. Auch Formen von /. bicuspidata können v^nAofin^ 
gern damit- verwechselt werden, doch bat diese ii» der fleisch i 






;en Textur der Stengel und Aeste, deren Maschengewebe sehr 
dein, kaum durchsiclitig, in dem Gipfelstand der Frnchte, in der 
Gestaltung der Hüllblätter und Form des Reiches, so wie auch 
m der allezeit tristen Farbe und Kleinheit der Organe ein 
Kennzeichen das nie abweicht, sie sogleich davon zu untere 
icbeiden. 

Dass Jungtrmanma Dcßlavienai» Spreng, hieher gehöre, und 
mdit zu /• Betacea , davon haben wir uns durch Einsidit -Toä 
Ongioal-Exemplaren überzeugt. Es ist eine schlaffe in Sümpfen 
iof Moorboden zwischen Moosen parasitisch erscheinende Form 
Ceier, die sich durch den aufrichtenden zolllangen Stengel, welcher 
incfa die Fortsetzung von Innovationen neben dem Perichaetium 
leFriichte scheinbar seitlich richtet, so wie auch in der bleich- 
pinen Farbe im ersten Anschauen etwas entfremdendes hat, allein 
/. tetaeea ist damit nicht in Anklang zu bringen. Ueberhaupt 
itt diese sehr zum innoviren geneigt , denn oft findet man am 
Boden hinschweifende nackte stolenartige Ausläufer, welche die 
tttter nur undeutlich und knorpelig entbilden ; andere wieder, 
St sich an den Spitzen aufkehren und gelbgrüne Riigelchen 
■il Keind>rut tragen , welches vorziigbch im unfruchtbaren 
Zflstande geschieht. 



o«. Folüs magis miniuve concavis. (Succulentae.) 

50. JUNGERMANNIA INFLATA Huds. 

J« canle ereeto flexaoso sobsimplici nndo pnlyinato, 
Alus remotiiisciills bifariam erecto-patulis oblique serniam- 
pieneaulibiis oboYato-rotimdatis concayis obtusiuscnlo-eiiiaT- 
giMÜB crassiusealis foseeseentl-viridibiis , iobis Inaßqaalibus 
obtais^ fmctn lerminali, folüs pcriehaetialibiis majoribns 
CttrdafiB amplectenti-patulis, calycibus pyrirormibiis Inflatis 
heribiis exsertis, ore eontracto demiim expanso inseqoaliter 
fttdrifido denticiilato. 

Jung&rmannia inflala Hudson, fl. Angl. p. Sil. Hook. Jung, il« 
tab. 38« (ezcl. Sjnon. J. bicrenata Schmid.) Lindenb. Synops. 

?• 79. (excl. Sjmon. J. ventricosa Mart.) EngL bot. tab. 251^. 
preng. Syst. veg. %. p. M9. (excl. Synon. J. oierenata Sehmid.) 
Ekart. Synops. tä. 3. fig* 23. 
Jungirmannia eordata Sw. mst. 

VlriiL 

^. major, eanlibus elongatis asccndcntibns ramosls, 
nu altenuatis flaecidis fiiiforinibiis, foliis remotis planius- 
11 patiilk) calycibns pscudoalaribus. 

Jngtrmafmia inflata fl, major Lindenb. l* o. 
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Jungermannia paria Mart. fl. erypt Erl. p. 65« tab. 5* fig> 40. Wallr. 
fl. crypt. germ. i« p. m. 

Eine nicht häufig vorkommende , obwohl ziemlich in aflen 
Theilen der Flora verbreitete Art , die auf lehmhaltigem Sand- 
boden , so wie auf dürren Heiden , an Gräben , in ^Erdhöblea, 
Hohlwegen , auf niedergetretenen Waldwegen u. s. w. wächsL 
Hat meistens /. crenulata,. obiusifblia . \md FuTwkü , so wm 
Dicranum- heteromallum in ihrer Gesellschaft. Die Abart ß, 
erscheint in lichten Wäldern an m^orschen Baum wurzeln, ail 
Humus an Felsenwänden , und auf umherliegendem Gerdlle^ 
Yorzüglicli in Gebirgsgegenden. Die Früchte reifen gegen Ende 
des Frühlinges. 2|.. 

Die Pflänzchen vvachsen in gedrängten , ungleich hoheri) 
pölsterförmigen Häufchen. Die Stengel aufrecht oder aufstetgeod^ 
4 — 8'" lang, einfach, selten in ein Aestchen getheilt, Kib 
und hergebogen, schlaff aber fleischig, durchsichtig, nack^ 
wurzeln nur spärlich am Grunde. Die Blätter zweireihig, mehr 
oder weniger entfernt gestellt, verhältnissmässig gross, an des 
Gipfeln in ein isolirtcs Knöpfchen in einander geschlossen, schri^ 
halbstengelumfassend eingefügt, an kleineren Formen bauclii^ 
aufgekehrt, an grosseren flackerig, verflacht abstehend; sie sind 
im Umriss rundlich, verkehrl-eyförmig , gehöhlt, an der Spitze 
stumpflich ausgerandet, deren Lappen allezeit stumpf, ungleicb, 
abgerundet sind ; die Emarginatur beträgt den dritten Theil der 
Blattlänge , der untere Lappen ist kleiner , und meistens einge- 
bogen ; die Textur ist so wie die Stengel, fleiscliig, durchwebt 
mit grossen, rundlich-sechseckigen, durchsichtigen Maschea; 
die Farbe ist braungrün , und se'tzt sich ins kupferige foit| 
trocken erhalten sie ihre Richtung. Die Früchte gipfelständig; 
die Hüllblätter etwas grösser als die übrigen , herzförmig , um- 
schliessen becherförmig am Grunde den Kelch, und sind mit 
ihren Lappen abgebogen , sie stehen niemals gedrängt , senden 
entfernt, meistens sind ihrer nur zwei vorhanden. Der Kelch 
gross , aufgeblasen , birnförmig , faltenlos , theilt mit da 
Blättern gleiche Textur und Farbe, und ist hoch hervorgeheben, 
die Mündung plump zusammengezogen, später geöffnet, un- 
gleich . vierfach eingeschnitten : die Einschnitte gezähnelt. Der 
Fruchtstiel 2 — 3"' lang, wasserliell. , Die Kapsel eyfSrmij 
kastanienbraun , Öffnet sich in vier dünnhäutigen , der Lange 
nach gestreiften Klappen. Die Elateren doppelt, braun. 

Die kleinere, auf dürrem Sand- oder Heideboden, auf ni^ 
dergetretenen Wegen vorkommende Form, gränzt sowohl in def 
Grösse , Farbe , als auch durch die dicht gedrängten HäufcheB) 
welche sie bildet, sehr nahe /. Funchii an, doch unterschei- 
det sich diese constant durch aufrechte, sich ziegelschup* 
pig deckende , löffelartig gehöhlte Blätter , deren Lappen 
allezeit aufrecht, zusammengeneigt, und bauchig dem Steng^^ 
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agekehrt siodi so wie durcb das um einmal so grosse Maschen- 

;ewebe, und durch die Form des Kelches. /. Funckii hat 

Uezeit in einem Winkel von 50^ abstehende, rautige, gekielte^ 

m den Spitzen geöffnete Blätter, deren Lappen ausgebreitet 

ibstehen, gleich, scharf gespitzt sind. Neben vielen Mittelformeii 

tiitt bei Hieser eine sehr verlängerte Varietät auf, deren Stengel 

1 — 2" lang , ästig , die sich duroh ihre Schlaffheit nicht 

nfrichten können, sondern flache, locker ineinander verworrene 

Kisen bilden; Stengel und Aeste sind entfernt beblättert, * die 

Bli^r flackerig abgebogen , verflacht ; die Reiche sind durck 

die üppigen Innovationen fast immer seitlich gerichtet, und 

ieben, da die eigentlichen Perich aetialblätter mangeln, lang und 

, MdLt hervor. Dies ist die /. varia Mart. nach vorliegenden 

(M|;lDal-£xemplaren ; sie erscheint in Wäldern an morschen 

Inmistämmen , so wie auf Humus an Felsenwänden , und hat 

ii schattigen Localen nicht selten eine lebhaft grüne Farbe. 

Die Abbildung in Ekart's Sjnops. tab. 10. ^^. 81. als 
/• inßata, diiifte auf keinen Fall hieher gehören , und möchte 
voU, wenn es keine verzeichnete Darstellung ist , eine neue 
Alt sejn , die uns unbekannt ist , und die ihre nächste Yer- 
wudtschaft bei /. Hellenana Nees ab Esenb. findet. 

51. JUNGERMANNIA GYPSOPHILA li^Vallr. 

J. caule erecto abbreviato compresso teretiascnlo sub- 
Mplici, foliis disdchis semiamplexicaulibiis appressis im- 
Wieitig submiadratis concavis trancato-emarginatis palllde 
▼vidibns, lobis obtnsis infliexis. 

Jungtrmannia gypsophila Wallr. ü^ crjpt. gexm. 1« p. 63. 

Wächst auf Kalk- und Kreidehügeln in Thüringen bei Sachs- 
warfen, Steigerthal und Auleben. Wallroth. 2|u 

Eine uns unbekannte Art , die wir zeither nicht gesehen, 
ind die vielleicht kleineren Formen der /. inflata unterzuord- 
•» sejn möchte. Wallroth sagt darüber a. a. O. »vivendi 
■»re /. Funchü, habitu externo et colore pallide-viridi, nonnisi 
•jbttccnte /. /zf/bc^am (concinnatam Light f.), foliorum dispo- 
litiooe /. reptcuiHs ramulum refert.« Alles dieses lasst sich 
*wh von der kleinen /. inflata, die auf Heiden und an son- 
nigen Hügeln vorkömmt, sagen. Sie ist den Botanikern, die 
Wegcnhcit haben nähere Untersuchungen darüber anzustellen, 
•^ zur Berichtigung anzuempfehlen. Fruchttragend scheint sie 
*i«r Autor nicht gesehen zu haben , wenigstens hat er die 
(««»Aiuig des Kelches nicht erörtert, in diesem Zustande 
*WeD wir bald unsere Muthmassung verwerflich oder bestätigt 
l^finden haben. 
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52; JUNGERMANNIA SuDETICA IVees ab Eseiib. 

J» caiile ascendente ramoso stricto dorso. radlculosd^ 
foliis imbricatb succobls bifariam patentibus oblique senuam- 
plexicaalibus ovatis conca^is obtuse emarginatis firmii» 
inilis fiiSGeacenti-Tiridibas 9 lobls obtusis incurvis aeqdalibn; 
fractn terminal]^ perlcbaetii foliis nugoribas amplecteBCi> 
erectis, calycibiis obovato-globosis inflatis laeyibiis, oie 
plidito-contracto demnm sabqnadrifido incurvo. 

Jungermannia Sudeiica Nees ab Esenb. in Ht. 

Diese zierliche Art wurde vom . Präsidenten Nees voo 
E)se.nbeck in den Sudeten im Metzgergrund entdeckt, und uns 
gutigst mitgetheilt. Die Früchte reifen im Spätsommer. 2|«. 

Ist grösseren Formen von J, inflata verwandt , doch unte^ 
scheidet sie sich durch aufsteigende , steife, spröde Stengel und 
Aeste , die auf der ganzen Rückseite wnrzeln , stark und on- 
dorchsichtig sind ; zweireihig^ abstehende, sich einander deckende^ 
ejförmige, hohle, schlage halbstengelumfassende Blätter, die 
eine derbere Textur haben, und die an den Spitzen stumpf 
herzförmig ausgerandet, deren Lappen gleich, eingekrümmt; 
das kaum durchsichtige , aus runalich -sechseckigen Zellen be- 
stehende Maschengewebe , und die Form des verkehrt-ejförmi- t 
gen , fast kugelrunden Kelches. Im ersten Anschauen lässt sie , 
sich sowolil nach der Grösse als auch nach der Derbheit der -j 
Organe mit /. emarginata vergleich en. i 

53. Jungermannia Hercynica Hfibnr. '^ 

J. caule crecto elongato filiformi ramoso dcnse pil- ^ 
vinato, ramis ercctis fastigiatis flexaosis nadis tenerrimiS) ^ 
foliis remotis minutis bifariam erecto-patulis oblique seoiiam- 
plexicaulibus teneris in ramis decrescentibus oblique ro- 
tundatis concaviusculis acute emargiaatis Isete viridibos, 
lobis inaequalibtuis obtusis inYoluto-incuryis. 

' Wir fanden diese Art am Harze auf dem Brocken, bei der 
Achtermannshöhe,-, in tiefen Sümpfen auf Moorboden!;, in Ge* 
Seilschaft mit Sphagna und Hypnum atramineum im Sommer 
1830. 'Früchte haben wir keine gesehen. 2|*. •.,. 

• Bildet .. dichte, gleichhohe^ . «ingesenkte, polsteHonnige 
Rasen,: die sich, mit Anoectangiuni comjxxctum Schweig* 
vergleichen lassen« Die Stengel aufrecht , fadenförmig , se6r 
sehlaff, gegen die Mitte getheilt, erreichen durdi diei jährlicb 
zunehmenden Triebe eine Länge von 3 — 4" ; die Aeste. sowohl 
als die Innovationen aufrecht , gleichhoch , hin und hergebogen« 
so wie die Stengel durchsichtig, sehr zart und fadenfönnig« 
das Wurzelvermögen zeigt sich nur spärlich am Grunde, mang«** 
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den Aesten und- Trieben; der ganzen Länge" nach ^ so weit 

sie eingesenkt 9 schmutzig braun, cbloropb jllos , nur an deft 

Gipfeln lebhaft grün beblättert. Die Blätter im Vergleich zur 

LiDge der Stengel klein, entfernt gestellt, zweireihig ohne 

Ordnung gerichtet, bald aufrecht-abstehend, bald flackerig 

ibgebogen oder zurückgeschlagen, sie umfassen mehr oder minder 

lehrige halb den Stengel, sind verbogen-rundlich , an den 

alteren Aesten gelinde löffelartig gehöhlt,, an den Innovationen, 

wo sie gegen die Spitzen abnehmen , flach und ganz • geöffnet ; 

»mintlich scharf, fast bis zur Hälfte eingeschnitten : die 

EmarginatuT herzförmig , die Lappen ungleich , stumpf abgemn- 

let, an den Spitzen eingerollt, und gelinde einwärts- gebogen. 

Ue Textur ist zart, dünnhäutige durchsichtig, durchwebt mit 

grossen , regelmässigen , rundlich-sechseckigen Maschen ; trocken, 

TcrschrumpU und ohne Ordnung eingerollt. 

■ Diese Art ist /• inflata var. major am nächsten verwandt, 

loch glauben wir, obwohl- uns die Fruchte unbekannt, sie>«SQ;- 

^M nach dem Wohnplatz , die eingesenkten , sehr langen, 

Uenfönnigen , aufrechten , in dichten , gleichhohen Rasen 

asammengedrängten Stengel, die lebhaft grüne Farbe, so wie 

tocb nach der Blattform, mit den an den Spitzen eingerollten 

Lappen und die zarthäutige Textur, davon unterscheiden zu 

koDoen. 

54. JUNGERMANNIA FLUITANS Nees ab Esb. 

J« caule elongafo flaccido simpUci filiformi flluitante 
nlo, foliiä remotis bifariam horizonfalibas canli oblique 
tdatlis rotundato-ovatis planis pellucidis acute emar- 
piatis pallide viridibos,. lobis obtusis sobinaecpallbas 
approximatis. 

Jimgemtixnma ßmtans Nees ab Esenb. in SjUog. Ratisbon. i894* 
p* 1^9. (exel. Sjmon.) Lindenb. Synops. p. 76. Spreng. Syst. 
▼cg* 4« p« 229. Funck. Samml. crjpt. Gew. fase. 30. 

Bis jetzt ist diese Art nur in stehenden Gewässern auf den 
hicfasten Punkten der Sudeten gesammelt worden. Funck ent- 
Mte sie auf der Weisswiese, später wurde sie auch im grossen 
Teich von Beilschmidt gefunden. Die Früchte sind 
abekannt. 7^ 

Die Stengel fluthen, und sind in lockere Bündel vereint, 

J— 4" lang, einfach, selten getheilt, sehr schlaff", fadenförmig, 

I ttt den Blättern gleichfarbig und nackt; sie setzen sich durch 

*tlnr zarte Innovationen fort, an denen die Blätter kleiner, sich 

pgeii die Spitzen auflösen. Die Blätter entfernt gestellt, 

* di8S zvnschen zweien noch ein drittes Platz hatte ohne sich 

* berühren , verhähnissmässig gross , schräge sitzend eingefügt, 
>weireihig wagerecht ausgebreitet, erthcilen den langen Sten- 
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geln ein nnmmnlarienaitiges Ansehen ; im Umriss nmdlicli-ejför- 
migy gemeioiglicli etwas verbogen, dnrdians flach ^ an des 
Ritzen scharf scheinbar eingerissen ansgerandet: der Einschnitt 
betragt den dritten Theil der Lange; die Lappen abgemndd, 
ungleich, genähert, so dass sie den randlichen Umriss derSpitxe 
nicht mindern, und gerne etwas zurndtgc^chlagen. Die Tatar 
ist zart , durchaus durchsichtig, durchwebt mit grossen lingüdh 
sechseckigen Maschen. Die Farbe blassgrnn; trocken erhaltet 
sie ihre Richtung. 

Diese Art findet nach dem Blattumriss und dem sehr laiee 
Maschengewebe nur ihre Verwandtschaft bei grosseren Forroeo 
der /. ir^lata und /. {üpestris ; doch unterscheidet man sk 
ausser dem Standort durch die sehr langen haardünnen Steng4 
die wurzellos, mit den Blättern gleichfarbig, aber enger gereiMe 
kaum durchsichtige Zellen haben; die Blatteinfögung, Richtuo^ 
ihre entfernte Stellung, und flache Ausbreitung. Mit /• mnat' 
ginata, wohin sie von Autoren zunächst gestellt, lässt sie sui 
wohl in Verwandtschaft des Typus, aber auch weiter nidit to* 
gleichen : denn jene hat in allen Modificationen firme Orgae^ 
scheidenartig am Grande zur Hälfte den Stengel umfassende ee 
höhlte oder gekielte Blätter , die sich mit ihrer Basis eioandcr 
decken, und keine Vergleichungen zwischen beiden zulassen. 



S e r i e s Y III. Bidentatse« 

^ G e n u i n a. 

(Textura eaulium foUorumque ma^ jBettueüa, Bfftis mre^Ue mmfk 
vitrete, Fruetu in ramulis prspriis rmäUMms termmmil) 



* Bidentatse. 
Amphigastriaias* 



a, Amphigastrüs diyisis. 

55. JUNGERMANNIA BIDENTATA 

J. caule procumbente ramoso dorso radicnloso, 
elongatls tenerrimis flaccidis snbdichotonus nadis, folitf U- 



\ 
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fariam änbhorizolitalibns imbricatiä succubis caall obliqiic 

idnatis oTfltis planis basi dccurrcntlbus emargfinato-biden- 

titis pallide viridibus mcmbranaccis , laclniisi aciitis»!mvi, 

mpbi{]^fri]8 bi-ycl tripartitid , ladniid ang^istis laclniatis^ 

bncta in ramulis abbrcviatis ercctis radicalibiis terminal], 







Jmemumnia lidentata Lidd. Spec. pl. p* if>98« Schreb. Spee. fl. 
Lips. n. 1081* Hook. Jung. 16* tab. 30. Web. et Mobr. Crypt. 
fi^rm. p. 408. Hoth. gerni. 3« p* 733, Lindenb. Sjnops. p. (ii. 
Web. Prodrom, p. qo. Nees ab Eseob. Step. Jav. p. 'i«f, Lebm. 
Bep. Capens. in Linn. iV, 3. p> 303. Walilenb. fl. Suec. p. 78!2« 
fexoL rar. ß.). Mart. fl. crjrpt. Erl. p. 140. tab. 3. fig. 13. a. 
Spreng. Syst. veg. 4« p.^Q4. Pollich. fl. palaU 3« p. 181* Wallr« 
fl. germ. ciypt. 1^ p. 74» Hofim. germ. q» p. 89. Web. Spee, 
fl. GöBtt". p. 133. Ekan. Synops. tab. 7. flg. 53. 
Smggrmannia mafor feperis, föHis hifidis Mich. ged. 8. tab, 5, fig. io, 
Idehefiastrum pinitulis. acutionhus et cönoaifis hifidis, majus* DLUeo. 
HUCor. Muse. p. 487. tab. 70* flg* 11* 

\ Variat. 

ß. obtosata, folils rötuodato-oyatis obtnse emarg^inatis 
Icte viridibiis, lacinüs brcvibna acutis, amphjgpastriis midti- 
ide partitiä. 

Jungernianhia hicuspidafa ß. ohtusatä l^ook. 1. c. flg. 2. 11. 12. 13. 14« 

/« cuApidata, folüs oblong^o-qiiadratis rcmotiusculid ad 
iMJiam acute emarginatis stramineis, lacinüs subulatiü di- 
Ter|[entibns., amphigasfriis bipartitis. 

H. attcnuata, caalibiis ma{i^is abbreviatis ätrictis, folüs 
iaferioribus borlzontsdibus versus apicem approximatis majj^is 
erectis decresccntibüs subsecilndis laete viridibus, amplii- 
gistriis subtripartitis. 

i. tenerriuia, minor, eaule procnmbente sdbsimplici 
lorso radicnloso , foliis remotis borizontalibas oblon^^o- 

Edratis acute emarg^natis pallide viridibus, lobis praeser- 
globuliferis, aiiipbif>;astnis fureato-bifidis. 

Jungef/rtannia ticuspidata Mart. Erl. tab. 3. fig. 13. b. 

Ueberall iiti Gebiete der Flora, an schattig-feuchten Localen, 
i" Wäldern und Gebüsch , an Gräben und grasigen Abliän- 
R«, so wie an Felsen und morschen Baumwurzeln verbreitet. 
Gedeiht gemeiniglich zwisclien Moosen : liebt die Gesellsciiai't 
▼00 Hyptuim triquetrum, cuspidaium, Mnium undulatum u. a. 
B>1 einen starken moderigen Geruch. Die Abart ß, auf Lelim- 
l^odea an Bachearäudern , f» an feuchten Fclsenwändcn und in 

10 
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sdiattig-fencliten Wäldern; d. saannellen wir an Steioen in 
Muhlbäcfaen , in der Pfalz bei Rolirbach ; ff. auf nackter Erde 
in Hohlwegen und Schlachten , auf lehmhaltigem Boden. Die 
Fruchte, welche selten vorLonuneny reifen gegen Ende des 
Frühlings und im Sommer. 7^ 

In allen Modificationen erkennt man diese Art sogleich an der 
Tlartheit und Durchsichtigkeit der Organci die stete Anwesenlieit 
der Amphigastrien und an den sehr scharf zweizahnigen, flachen, 
am Grunde bald mehr bald weniger herablaufenden grossea 
Blattern , so wie auch an dem eigen thumlichen moderigen Ge- 
ruch. Die Pflanzen wachsen eben so oft in lod^er gednn^ 
unter sich verworrenen Rasen , als sie auch vereinzelt zwischei 
Moosen umher schmarotzen. Die Stengel ntederliegendy zwischa 
Moosen jederzeit aufstrebend , 1 — \" lang , wurzeln spärüd 
auf der Rückseite, und sind unregelmassig istig; die Aeste nt 
strebend, sehr schlafi^, so lang als die Stengel, Tadenförmigi nadl 
und durchsichtig, gemeiniglich gegen die Spitze gabelig-getKeil| 
überall gleich beblättert. Die Blätter zweireihig, beinahe wa^ 
recht vom Stengel abstehend, schlafi^, sie decken sich bald när 
bald minder mit ihren obem Seitenrändern unter^värts, ÜL 
schräge sitzend eingefugt, rautig-ejförmig , flach, auf der Dnte^ 
Seite gelinde gewölbt , laufen auf der Vorseite mit ihrer Yim 
am Stengel herab, erscheinen sämmtlich schief, lud kreisen adi 
an laxen Formen bis zum länglich-vierkantigen Umriss ; sammtlkli 
an den Spitzen zweizähnig ausgeschnitten : Der Ausschnitt 'lA 
bald scharf bald stumpf, allezeit geöffnet, beträgt den drit- 
ten Theil der Blattlänge ; die Lappen sind lanzett-pfriemen- 
formig, sehr scharf gespitzt, ausgebreitet, davon der obere meiste* 
grösser als der untere ist. Ihre Textur ist sehr zart, dunnhänli^ 
durchaus durchsichtig , durchwebt mit rundlich-sechseckip 
Maschen ; ihre Farbe setzt sich vom Lebhaftgriinen ins Stiw- 
gelbe bis zum Blasswcissen fort, und ändert nach den schattigtf 
oder lichten Localen. Die Amphigastrien entfernt gestellt, nd 
bis vierfach geschlitzt, die Schlitze ungleich, pfriemlich, meistCBi 
am Grunde wieder getheilt, stehen vom Stengel ab, und e^ 
scheinen durch die einfache Zellenreihe quergegliedert ; an dtf 
die Erde berührenden Stengeln entspringen an ihrem hjAtt 
tungspunkte zarte wasserhelle Wurzeln. Die Fruchte vi 
eigenen , giundständigen , verkürzten , steifen , aufrechten Aestei 
eingefügt, dessen Blätter mehr aufrech t-abstehen, stärker gewoIH 
und gegen die Spitzen an Grösse zunehmen. Die Hullblättff 
grösser als die übrigen , aufrecht, zu dreien um den Kelch 
gestellt , olmc denselben zu umfassen , sie sind mit ihren Seitn 
zurückgeschlagen , an den Spitzen ungleich zweizähnig ans^ 
schnitten, und an den Rändern zähnig-ausgeschweift. DerKekl^ 
welcher einmal so lang als dieselben , ist länglich , fast cjHt- 
derisch , verbogen , theilt mit den Blättern gleiche Textur td 
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Farbe, ist ausgezeichnet dreikantig zusammengcdriickt , faltenlos, 
nicht verengt, an der Mündung, die ebenfalls zusammengedrückt, 
Mgleich, wimperig-gesclilitzt , öffnet sich später zweilippig. 
Der Fniclitstiel 1 — 2" lang , gelbweiss , schlaff. Die Kapsel 
nmdliclb-ej förmig , klein , kastanienbraun , öffnet sich später in 
vier ejförmige , derbe , abstehende , liohle Klappen. Die 
Elateren doppelt, braun. 

Ist in Hinsicht der Länge der Stengel und Aeste so wie in 
der Farbe sehr dem Gestaltwandel unterworfen. Die fruchttra- 
l^den Aeste yerhalten sich ganz fremdartig zu den laxen 
Trieben, sie sind kurzer, derber, ilire Blätter stehen aufrechter, 
und sind stärker gewölbt ; doch ist der Trieb zum lunoviren 
innier da , nnd man sieht oft , dass sie sich unmittelbar unter 
dem Perichaetium durch lange , rankeiiartige , niedergestreckte 
Triebe fortsetzen ; neben diesen findet man ebenfalls auf ver- 
kürzten aufrechten Acsten , an den Gipfeln in dicht gedrängten, 
eine Rosette bildender Blattbüschel, gelbliche Antheren. 

Die Varietät e. scheint uns den Jüngern Zustand dieser Art 
zu bezeichnen , sie ist in allen Theilen kleiner, und kriecht am 
Boden; die entfernter gestellten Blätter tragen an den Rändern 
to wie an den Spitzen häufig gelbliche Kügelchen mit Keimbrut. 
KeAmphigastrien sind an dieser sehr gross, abstehend, gabelig- 
getheilt In Herbarien haben wir sie oft als /. gravtolens 
Sehr ad. angetroffen. 

56. JUNGERMANNIA HETEROPHYLLA Schrad. 

J. canle repcnte ramoso , ramis abbrcviatls decambcn- 
ffins, dorso radiculosis, follis bifariam liorizoatalibus im- 
kieatls succubis cauli obliqac adnatis oyato-quadratis con- 
Texlasculis lafipriorlbus acute bldentatis supcrioribas emar- 
dnato-rcpandis vel truncatis palUde yiridibus/ ainpliigastriis 
oi-Tel quadrifidis , laciuiis lanccolato-subulatis ^ fructu in 
ciole raimsYC terininali, pcrichaetii foliis qnatcrnis bifariam 
sppresso^patulis cinarginato bi-vel trifidls margine dentico- 
m, caltcjbas obclavatis trigonis, ore compresso laciniato- 
^tato demaiii cxpanso submlabiato. 

Jungermanniä heleropTiylla Schrad. Journ. f.' d. Bot. 1801. ^^ P» 66. 
Hook. Jung. 16. tab. 31. Lindenb. Sjnops. p. «i^a. Web. et 
Mohr. Cijpt. germ. p. a07. Web, Prodrom, p. 40» Flora Dan. 
td)* 1715* Mart. fl. crypt. Erl. p, lUO. tab. 3. fig. 19. Wallr. 
fl. germ. crypt. i, p. 7t^♦ Ekart Synops. tab. 7, fig. 54* 

Jungtrmanma hlcäspidata Engl. bot. tab. ^81« 

Wächst in Wäldern , Gebüsch , in Vorhölzern , an alten, 
■wsdien und rimosen Baumwui'zeln , vorzüglich in Föhrengrhe- 
¥^ 10 wie auch auf nackter Erde , auf lichten kahlen Wald- 
ptoien, auf längst verlassenen Köhlcrslätten u. s. w. , in allen 

10 * 
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Tlieilen der Flora ; liebt mehr trockene Locale als die vorlieT^ 
gehende und sandhaltigen Boden , hat gemeiniglich an Bäumen 
Parmelia aaxatilis und Anflüge von Cenomyceuj auf Erde 
Hypnum cupreaaiforme in Gesellschaft. Die Früchte reifen 
gegen Ende des Frühlings, setzen sich aber während des ganzen 
Sommers bis im Herbste fort. 2|.. 

Bildet lockere , flache , ineinander yerworrcne Rasen. Die 
Stengel niederliegend , kriechend , 1 — 2" lang , in mehrere 
weit ausgebreitete Aeste getheilt, die ebenfalls niedergestredilj 
schlaff, durchsichtig, auf der Rückseite wurzeln, an den 
Spitzen, die durch einen gedrängten Blattbüschel verdickt, Äd 
kurz aufkehrend. Die Blätter genähert, zweireihig wageredil 
ausgebreitet , decken sich bald mehr bald minder mit ihren 
oberen Seitenrändem unterwärts , und sind schräge sitzend n 
Stengel eingefügt; rautig-ejförmig , bald mehr verlängert , biU 
verkürzt , gelinde gewöÜJt , oft auch ganz flach ausgebreitet, ■ 
der Emarginatur doppelgestaltig : die unteren kurz , aber scha^ 
zweizähnig ausgeschnitten , die obern in einer grossen , weitei^ 
aber kurzen Bucht ausgerandet, deren Spitzen abgerundet, oder 
auch scheinbar schräge abgestutzt erscheinen ; an den Gipidi 
sind sie gelinde aufgekehrt, und erscheinen etwas zusammeDg^ 
drückt. Ihre Farbe ist blassgelbgrün , setzt sich an mekt 
schattigen Orten ins Lebhafte fort ; die Textur diinnhäuti^ 
durchaus durchsichtig, durchwebt mit lockeren, rundlich-sedtf- 
eckigen , regelmässigen , zusammenfliessenden MascÜen ; trockei 
sind sie mit ihrer Basis am Stengel gedrückt, an dea Spitui 
zurückgerollt. Die Amphigastrien genähert, angedrückt, selten 
breiter als der Stengel, drei- bis vierfach fast bis am Gronde 
geschlitzt; die Einschnitte pfriemlich, ungleich, selten mit einca 
Seitenzähnchen versehen. Die Früchte auf den Gipfeln der 
Stengel und Aeste eingefügt. Der Kelch sehr kurz aufsteigend: 
seine knieförmige Aufrichtung beginnt da, wo die Hüllblätter 
anfangen , und das Aestchen treibt bis unter dieselben opp^ 
Wurzeln ; die Hüllblätter zu vier , selten zu sechs , so gross ib 
die übrigen, stehen zweireihig aufrecht, umfassen den Kelch 
etwas schräge, sind am Grunde an denselben gedrückt, sn 
dass er gleichsam scheidig' in sie eingefügt erscheint, an den 
Spitzen , welche unregelmässig zwei- bis dreizahnig aos{[^ 
schnitten, flackerig-abgebogen , oft auch zurückgeschlagen, an 
den Rändern gezähnelt. Der Kelch , welcher hoch über sie 
hervorragt, ist verkehrt-keulenförmig, am Grunde verschmälert, 
oben erweitert, ausgezeichnet dreikantig zusammengednlckt, 
theilt mit den Blättern gleiche Textur und Farbe, und die 
anfangs ebenfalls zusammengedrückte Mündung, die sich' spater 
tief gespalten zweilippig öflFnet, ist lang dornig-gezähnt 
Der Fruchtstiel rasch aufrecht, 1" lang und länger, vrei» 
Die Kapsel ejformig, lichtbraun, glanzlos, öSbet sich spater 
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in vier ejfömiigen, hohlen, derben, homartigen^ absiehenden 
Klappen. Die Elateren doppelt, brann. 

An InnoFationen sind die Blätter entferot gestellt, und alle 
mehr oder minder au den Spitzen scharf zvveizähnig ausge- 
sdinitten, wahrend sie an Stengel und Aesten gegen die Gipfel 
gedrängt, und an denselben buschelig gehäuft, nur buchtig- 
MSgerandet, oder auch schräge abgestutzt sind. Sie gränzt nach 
ditteni Umriss der Endblätter /. polyanthos an, doch sind die 
urierscheidenden Organe beider nicht sch^^ierig auch im un- 
Incbtbaren Zustande zu finden. Von den Formen der /. hin 
üataia unterscheidet sie sich durch die flach niedergestreckten 
Stengel und Aeste« die sich nur kurz an den Spitzen aufkehren ; 
die zweifache Blattform, die Einfügung der Früchte, deren 
Kdche ebenfalls nur kurz aufsteigen , so wie durch die Form 
nd Stellung der Hüllblätter, und den mehr trockenen Stand- 
ort , den sie liebt. Einen ähnlichen morschen Geruch besitzt 
auch diese. 

Eine kleinere, in trockenen Föhrenwäldern an Baumrinden 
mchetnende Form , lässt sich mit /. Mülleri vergleichen , doch 
hat auch diese immer doppelformige Blätter, niederliegende, 
kriechende Stengel , getheilte Amphigastrien , und unterscheidet 
lieh so wie durch den Geruch, den wir bei jener nie bemerk- 
tea, sogleich selbst im unfruchtbaren Zustande. 

57- JUNGERMANNIA FlOTOVIANA N.abEs. 

i» canle procambente diviso flexuoso dorso radicnloso, 
Mob imbricatis socciibis bifariam liorizontalibns canli obli- 
fle adoafis ovato-orbiculatls planis obtuse emar^natis yer- 
sn apieem ascendentlbus Inrido-ybridibus , amphig^astriis 
leite bifidis basi dentatis^ fracta m ramulis radicalibus 
iicendentibiis tcrminali : pericbaetil foliis niajoribus appresso- 
<><eeliB emargplnato-trifidls , calycibiis oblon^is subtrigonis^ 
^ compresso brevi dcntato. 

Jungermannia Flotopiana Nees ab Esenb. in Flora 1833. 1, p« f\OS» 
Jimgermannia T^ogesiaca Hubnr. in lit. 

Bewohnt die höheren Berge und die infiraalpinen Gegenden 

^ den mittleren und südlichen Gebieten der Flora. Liebt 

^orfhaltigen Boden in Sümpfen, und erscheint gemeiniglich als 

Ijirasitischer Gast unter Genossen und Laubmoosen. Wir haben 

^yt in Gesellschaft mit /. anibigua und Hypnum stramineum 

*» denVogesen gefunden. Nees vonEsenbeck undFlotow 

itt den Sudeten; Braun im Schwarzwalde, und Schleicher 

^ sie nach vorliegenden Exemplaren aus der Schweiz als /. 

*^a/wa gespendet. Die Früchte reifen im Spätsommer. 2|i. 
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Die Pflanzen bilden eben so oft lockere flache Rasen, als s 
auch vereinzelt umherparasitiren , im ersten Zustande liegen di 
Stengel nieder, im anderen steigen sie auf; sie sind 1-7-2 
lang, schlaff und durchsichtig, hin und hergebogen, bräunlic 
oder lichtroth , in einen oder zwei unregelmässige, umher 
schweifende Aeste getheilt, der Läng« nach auf der Rückseit 
kurze wasserhelle Würzelchen treibend. Die Blätter zweirei- 
hig wagerecht ausgebreitet, yerhältnissmässig gross, gedrängt 
decken sich mit ihren oberen Seitenrändern unterwärts; sie sinj 
schräge sitzend am Stengel eingefiigt, und laufen auf da 
Vorseite gelinde an demselben herab, gegen die Gipfel, die sidi 
oft durch Innovationen rankig verschmälem , kehren sie siid 
gelinde auf ; im Umriss rundlich-ejförmig, flach, an den Spitzen 
kurz und stumpf zweizähnig-ausgerandet , deren Läppchen 
mehr oder minder ungleich , klein und stumpf sind : die 
Emarginatur ist stets etwas scKräge, wodurch sie an den Enden 
verbogen erscheinen, und beträgt niemals mehr als den viertel 
Tlicil der Blattlänge. Die Textur ist dünnhäutig , durcKan 
durchsichtig, durchwebt mit lockeren, ungleichen, rundliclt- 
sechseckigen Maschen; ihre Farbe ist schmutzig grün, sich ?<)■ 
Bleichen ins Rostfarbene fortsetzend. Die Amphigastrien geoi- 
hert , im Umriss wandelbar : gemeiniglich ej-lanzettförmig, bl 
bis am Grunde zweispaltig, unten an den Seitenränden 
zähnig-gesclilitzt, gegen die Gipfel pfriemiich-zweispaltig ; M 
sind verhältnissmässig gross, augedrückt, theilen mit den 
Blättern gleiche Textur und Farbe , und an ihrer Anheftoiigf- 
basis entspriessen zarte wasserhelle Würzelchen. Die Fruchte 
auf den Gipfeln grundständiger , aufsteigender , mehr verkurzlei 
Aeste. Die Hüllblätter zu dreien, grösser als die übrigea, 
aufrecht-angedrückt , an den Enden stumpf zwei - bis drei- 
zähnig ausgerandet, hin und wieder an den Rändern zalißig- 
ausgeschweift. Der Kelch , im Vergleich zu den übrigeo 
Organen , klein , länglich , glatt , gegen die Mündung drei* 
kantig zusammengedrückt, die kurz aber scharf gezähnelt iit) 
er oflhet sich später zweilippig, und theilt mit den Blatten 
gleiche Textur und Farbe. Der Fruchtstiel gegen 1" laog, 
weiss. Die Kapsel eyformig, braunroth, zerlässt in vier ded>- 
häutigen, aufrecht-abstehenden, ey-lanzettlichen Klappen, derei 
Ränder sich zurückrollen. Die Elateren doppelt, braun. 

Wir haben diese Art, die wir ebenfalls sclion länger voi 
den bekannten unterschieden , früher unseren Freunden unlc 
dem Namen /. Fogesiaca mitgetheilt , *) ändern aber gern 
denselben in J,Flotoviana Nees ab Esenb., um unglücklich 



"*) Vergleiche unsere Gattungen der deutschen Lebeimoose , nebst AufEaeUn 
ihrer Arten, in 6eiger*s Annalen 8, Heft i. p. 76. 
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SjDOByniie zu vermeiden. Sie scheint nicht selten in den mittlem 
TlnäJeD der Flora , in Gebirgssümpfen verbreitet, nur mit /• 
hderopkylla und /. pofyanthos verwechselt zu sejn. Von 
erster unterscheidet sie sich, ausser dem Standort in Sumpfen 
nf Torfboden , woselbst jene niemals gedeiht, sondern immer 
n morschen Baumwurzeln in Wäldern, und auf kahlen 
Terlusenen Kdhierstatten wächst, dnrch die Grösse, die schlaffen, 
■iiider getheilten Stengel , die gleichförmigen Blätter , die alle- 
101 dunklere Farbe, durch die Form des Kelches und der 
fiSiblitter sogleich sicher und bestimmt. /. polyanthoa hat 
cnwB seitlichen Fmchtstand, und gehört demnach einer ganz 
äderen Abtheilung an. 



OH. Amphigastriis indivisis. 

58. JUNGERMANNIA SCUTATA Web. et Mohr. 

J. caule abbreyiato asccndente diviso vermiculari dorso 
ndiealoso, foliis dense imbricatis saecnbls oblique scmiam- 
|ikxicaiillbiis crecto-patentibus subseeundis ovatis concavis 
•btuse emarginato-bidentatis carnosiuscalis albescenti-viridi- 
Imb, lobis brevibiis acutis subconniventi-ineiirvis , amphi- 
{Hfanis approximatis )p*andibiis lato-lanceolatis margiae 
molotis incuryo-ereetis basi deute iustructis^ fructn iu 
randk breylssunis subradiealibus tcrminali, perichaetii 
Mob conformibns erectis, oalycibus ovatis membranaccis 
lasm apicem trigono-eontractis , ore demum aperto deu- 
tiedato. 

Jungermannia scuiata Web. et Mohr. Ciypt. germ. p. 1^08. Web. 
rrodrom. p. 4.1« Liodenb. Syoops. p. 38. Schwäg. Prodrom, 
p. 18. Mart. fl. crvpt. Erl. p. 181. Spreng. Syst. veg. f\^ p. 9^1. 
(ezel* Sjnon. J. albescens.) Wallr. fl. germ. crjpt. 1« p. 73. 
(ezcL iisdem Synon.) Ekart. Synops. tab. 8« fig* 64^* 

Jimgemumma stipuiaGea Hook. Jung. 16. tab. <^l« Spreng. Syst« 

Wachst in bergigen Gegenden , an schattig feuchten Felsen- 
^den, zwischen Getrümmer und auf umherliegendem Gerolle 
^ einer Unterlage von Humus ; liebt vorzüglich Sandsteinfor- 
*itioDy gedeiht meistens zwischen Genossen, und hat gerne 
'• friohophylla in ihrer Gesellschaft. Flörke und Flügge 
*i>tdeckten sie gegen £nde des vorigen Jahrhunderts bei Jena, 
Wieb aber lange eine zweifelhafte deutsche Art, die erst in 
■«tteter Zeit, obwohl an anderen Standorten, wieder aufgefunden 
^'wd. Häufig erscheint sie in der Pfalz, an der Bergstrasse 
*»d bei Heidelberg im Neckarthaie (Hüben er). In Rheinbaiem 
^d den Vogesen (Koch, Lammers); am Fich telgebirgc 
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(Funck)j in Thüringen (Ekart); am Harze (Hu bener); in 
der Schweiz (Schleicher). Die l^ruchte reifen gegen Euie 
des Frühlings. 2|. 

Die Pflänzchen wachsen in gedrängten Häufchen, und über* « 
ziehen an feuchten Felsen oft handgrosse Strecken, weicht 
sich durch ihre bleichgrüne , an den geknaulten randlichcB 
Spitzen weissliche Farbe , und durch ihre Zartheit und Dordir 
sichtigkeit auszeichnen. Die Stengel aufsteigend, 4 — 8^*' 
lang, in. einen oder zwei gabelige, gleichhohe Aeste getheilt; 
sie sind durchsichtig, fleischig, etwas gekrümmt, erscheinoi i 
durch die dicht gedrängten , überall gleich gestellten Blatter } 
wurmartig , und treiben auf der Rückseite üppig wasserhelle 
Wurzeln. Am Grunde entwickeln sich gerne kleine, zarte^ 
entfernt beblätterte Innovationen , die in ihren an den Spitui 
verdickten Knöpfchen Antheren tragen. Die Blätter dicht ge- 
drängt , mehr oder weniger alle einseitig aufgekehrt, m 
umfassen schräge zur Hälfte den Stengel , stehen in der Rich- 
tung in einem Winkel von 30^ ab , und decken sidi 
säromtlich einander mit ihren oberen Seitenrändern unterwärts { 
sie sind schief eyfÖrmig, gelinde gehöhlt, an den Spitzen stumpf 
zweizähnig ausgeschnitten : die Emarginatur ist nie ganz gedfiiidi 
und betragt nur den dritten Theil der Blättlänge , die Läppet 
sind breit, kurz aber scharf gespitzt, aufrecht, etwas zusammeB« 
neigend, und gerne gelinde eingebogen, Ihre Textur ist urtt 
etwas fleischig, durchsichtig, durcliwebt mit lockeren, rundlidn ^ 
sechseckigen, regelmässigen Maschen ; trocken bauchig eilige« j 
krümmt, spröde, zweireihig angedrückt. Die Amphigastriee i 
sehr gross , genähert , so dass sie sich mit ihren Spitzea ^ 
einander berühren ; sie sind durch die einseitige Aufkenrung 
der Blätter der ganzen S(engcllänge nach bemerkbar, stellen | 
etwas eingebogen ab, und sind breit lanzettförmig, scharf <{ 
gespitzt ; ihre Ränder zurückgeschlagen , so duss sie io 
der Mitte rinnig-gefurcht erscheinen , ähnlich einem Blättchea 
der /. ßetifbrmia ; ' hin und wieder ist an ihrer Basis noch eis - 
Zahn eingefügt, sie theilen mit den Blättern gleiche Textur und ^ 
Farbe , und bleiben bis im spätesten Alter ; an ihrem Anbef* 
tungspunkte entspringen gemeiniglich zarte WurzelbüscheL Dit 
Fn'ichte auf eigenen, sehr kurzen, grundständigen Aestcbet 
eingefügt, an welchen die Blätter meistens zweireihig gerichteis . 
die Hüllblätter den übrigen gleich, aufrecht, scharf zwcizihnig 
ausgeschnitten. Der Kelch ejförmig, weisshäutig, glatt, g^g^^ 
die Mündung kurz dreikantig zusammengezogen, welche sich 
später gleich weit öffnet, und kurzzahnig gekerbt ist. Dd 
Fruchtstiel 4 — 6'" lang, weiss, zart. Die Kapsel ejformig»' 
braun roth , zerlässt in vier eiförmigen , abstehenden , gelin w 
gehöhlten , derben Klappen. 
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Lindenberg fahrt von dieser eine Abart ab ktxa auf^ 

leren Blätter yerflaclit , mebr rautig sejn sollen , von der wir 

^am glauben dass sie hieher gehöre, and vielleicht eine Form 

pon /. 3fälleri ist. Sie soll bei Kaiserslautern vorkommen ; 

itammt das Exemplar, welches Lindenberg von Rudolphi 

«halten, aas der Sammlung von Roch, welches wir nach 

dem Standorte vermuthen , so ist sie der folgenden anterzuord- 

nen, denn in Koch 's Sammlang, die wir vor uns haben, 

befiadet sich eine J. Mcutata major j welches/. Mulleri ist, die sich 

aber selbst im anfruchtbaren Zustande durch die Richtung und 

Eiofifigung der Blätter unterscheiden lässt ; die Form der 

Amphigastrien ist bei beiden weniger bestandig, sie treten 

dwB so oft ganz auf, als sie auch an der Basis mit einem oder 

iwei Kerbzahnen versehen sind , doch haben wir sie bei jener 

Bwhr flach und minder gekrümmt angetro£Pen. 

In der Grösse variirt sie , und die kleinere an mehr trocknen 

Localen erscheinende Form, lässt sich im Habitus mit /. curvi* 

fi)Ua vergleichen, doch bedarf es zwischen beiden keiner 

Bihem Definirung. Funck hat in seiner Sammlung crjpt. 

Gewachse n. 296. unter /. graveolens, in einem uns vorliegenden 

Exemplare, diese geliefert. Was wir von Zenker und 

Dietrich in den getrockneten Moosen Thüringens als/, scutata 

■itgetheilt, vor uns haben, ist der jüngere Zustand von /• 

Tnchomanis, Ob /. aupina Hoffm. fl. germ. p. 86. hieher 

vehdre, wagen wir niclit zu entscheiden, ist auch wohl ohne 

Einsicht von Originalexemplaren nicht zu ermitteln, zumal da in 

^ Diagnosen unserer altern Floristen so oftmal bei den Arten 

^ioer Gattung die Wahrheit theilweise versteckt, in keiner aber 

Ria vorhanden ist. 

59, JUNGERMANNIA MÜLLERI Nees ab Esb. 

4p canle ascendente stricto diviso dorso radiculoso 
pdvioatOy foliis dense approximatis succubis cauli oblique 
•Jutis inierioribiis bifariam horizontalibus rcmotis sumiiiis 
CKeto-patentibus omnibus ovato-quadratis planis lunulato- 
c^ttTgiaatis laete Tirldibus, lacioik brevlbus acutis pateoti- 
'iTci^iitibiis , amphigastrils lanceolätis erectis basi subbi* 
.'citatis^ frnctu in ramulis lateralibos terminali, perichaetii 
Mi» majoribus amplectenti-ercctis bi-yel trifidis: laciniis 
^cvtis apieulatis, calycibus cylindricis membranaccis versus 
*piceiii tetragono-contractis , ore rostcUato iitcnrvo demom 
*pnrto quadnfido. 

Jaigermanma Mülleri Nees ab Esenb. Mst. Lindeob. Sjnops. p. 39. 

Eine seither nur in den südwestliclien -Theilcn der Flora 
gefandene Art, die der durch seine sardinische Reise rühmlichst 
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bekannte Pharmazeut Müller bei Zweibriicken entdeckte. Roch 
£aad sie bei Kaiserslautern an morschen Baumwurzeln , wir 
sammelten sie in der Pfalz, im Neckarthaie am Wolfsbrunneiii 
und in den Vogesen. Sie wächst an schattigrüe.ucliten Felsen 
und auf umherliegendem Getrümmer, auf einer Unterlage voe 
Humus, kömmt nicht auf nackter Erde vor. Die Fruchte^ 
Vielehe sparsam vorkommen, reifen gegen Ende des Frühlings. ^ 

Bildet dicht gedrängte, Feuchte haltende, gleichfaohe, lebhaft 
grüne Polster. Die Stengel gemeinschaftlich miteinander aa£ri»* 
gend 9 Vi — 1" lang , am Grunde einfach , gegen die Mitte 
in einen oder zwei eleichhohe, aufrechte Aeste getheilt, die so 
wie die Stengel steii, fleischig, undurchsichtig, auf der Ruck- 
seite wurzeln. Die Blätter zweireihig, am Grunde entfenit) i 
fast wagerecht , oben genähert , so dass sie sich mit ihrei j 
oberen Seitenrändern unterwärts decken, in einem Wiokel - 
von 30^ abstehend ; sämmtlich schräge sitzend am Stengel 
eingefügt, rautig-ejförmig, geöffnet und flach, an den Spitzel 
halbmondförmig, stumpf und weit zweizähnig ausgeschnitten; 
die Emarginatur beträgt den dritten Theil der Blattlänge, die 
Lappen kurz, scharf gespitzt, ausg-ebreitet , meistens mit dei 
Fläche in einer Richtung , wodurch der rautige Umriss eriui^ 
^ird. Ihre Textur ist etwas fleischig, durchsichtig, durchwck 
mit lockeren , rundlich-sechseckigen Maschen ; ihre Farbe ilt 
lebhaft grün , am Grunde rostgelb ; trocken richten sie sich la^ 
ertheilen Stengel und Aesten ein rundliches Ansehen , und er? 
halten ihre eigen thümliche Weichlichkeit. Die Amphigastrici 
lanzettförmig , gelinde abgebogen , an der « Basis meisteiil 
zweizähnig-gekerbt, ihre Ränder sind flach oder eingebogei, 
niemals zurückgeschlagen , und sie selbst gelinde vom 
Stengel abgebogen ; am Grunde der Stengel sind sie meistens 
zwischen Wurzeln verborgen, welche überall an ihrem Aobef- 
tungspunkte entspriessen. Die Früchte auf eigenen seitlichen 
Aesten gipfelständig : die Hiillblätter grösser als die übrigeOf 
aufrecht, an den Spitzen, zwei bis di'eizähnig ausgeschnitten, die 
Lappen scharf gespitzt, ganzrandig. Der Reich walzenfömi^ 
verhältnissmässig klein , weisshäutig , gegen die schnabefig 
verschmälerte etwas eingebogene Mündung vierkantig tusamneo- 
gezogen, welche sich später gleich weit vierzähnig öffnet. Di< 
Kapsel ejförmig , braunroth , öffnet sich in vier ejf5nnige% 
derben , abstehenden Klappen. 

Ist grösseren Formen von /. scutata verwandt, doch usiier- 
scheidet sie sich durch die langem , stricktern , niemals gebo- 
genen Stengel und Aeste ; die zweireihig gerichteten , nur sd- 
ten an den Spitzen etwas einseitig gekehrten, mehr rautigcsi} 
geöffneten und flachen Blätter, deren Lappen ausgebreitet, 
niemals zusammenneigen und eingebogen sind, so wie dnrc^ 
die mehr geöffnete Ejoiarginatur , und Farbe. Im kelchtragend^i^ 
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Lustaade sind beide nicht miteinander zu verwecliseln : hier 

lodet sich derselbe zwar auch auf seitlichen Aesten, allein er 

ist so hoch als die übrigen hervorgehoben, während er bei 

jcoer kaum bemerkbar auf grundständigen eingefügt , und von 

den übrigen bedeckt wird. Im Habitus lässt sich diese mit 

h acuia vergleichen , der sie an Grosse gleich kommt , doch 

M hier die vorhandenen Amphigastrien sogleich , ohne auf die 

ihrigen Organe zu achten , ein sicheres Unterscheidungskenn- 

idckn. 



« « 



Bicaspidattt. 



^ Amphig astriaim. 

60. JUNGERMANNIA ALB ES GENS Hook. 

J. eaole ascendente diyiso tni^^eenti-jalaceo parce 
mdiculoso, foliis erectis dense bifariam imbricatis semiam- 

Eeanlibus rotnndato-oyatis valde coneavls earnosis acate 
JB albescenti-viridibus : lacinüs brevibus aeutis eoanl- 
renti-incnryis, ampbigastriis lato-Ianceolatls obtusis appressis^ 
friicta in ramulis propriis bitcralibus terminali, pericbaetii 
foliis oblong^ amplectentibiis bifidis, calvcibus ovato-oblongis 
moDbraDaeeis laevibus, ore contracto dentato. 

hmffrmannia albescens Hook* Jung* 17* tab. 1% et Suppl* lab« 4« 
Sjnsd. Mose, brit ed. 2« p. 236. Lindenb. Synops. p. 30* Ekart 
Sjnops. tab. 5» fig. 42. 

'Jimggrmannia nivalis Schleich, (fide specimiaa.) 

Eine seltene Art, welche nur die frostigen Hohen der höch- 
iteB Berge und Alpen bewohnt, wo sie auf nackten schlupf- 
ngeo Stellen, an welchen vor kurzem der Schnee geschmolzen, 
Ud in gedrängten Raschen , bald vereinzelt zwischen Moosen 
«herschmarotzend gedeiht. Auf den höchsten Punkten der 
Ueten(Nees von Esenbeck) ; in der Schweiz (Schleicher). 
Wir fanden sie häufig in Norwegen auf Dovre, in einer Höhe 
VH 4500' über der Meeresfläche zwischen Conosiomum 
banale. Die Früchte, welche selten vorkommen, reifen im Spät- 

Ist durch den sedumärtigen Habitus der fleischigen Organe, 
fie sich vom Lichtgrünen ins Weissliche neigen , der sich 
«Beatlich mit Sedum Scheuchxeri vergleichen lässt, sehr 
«gezeichnet, und auf den ersten Blick kenntlich. Die Stengel 
*«teigend, 6 — 10"' lang, in einen oder zwei gleichhohe, 
l»l»dige Acstc getheilt, surk, fleischig, durchsichtig, auf der 
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Rückseite hin und wieder wasserhelle Wiirzelchen treibend, ao 
den Spitzen verdickt und abgerundet« Die Blätter dicht ge- 
drängt , aufrecht , umfassen zur Hälfte den Stengel , decken sidi 
bauchig zweireihig ziegelschuppig , und ertheilen denselbci 
ein aufgedunsenes kätzchenartiges Ansehen ; sie sind Terhältotf»> 
massig gross, rundlich-eyförmig, löffelartig-gehöhlt , an im 
Spitzen kurz , aber scharf zweizähnig ausgeschnitten : der Ani- 
schnitt beträgt den dritten Thcil der Länge ; die Lappen kim, 
breit, ey-lanzettlich , gegeneinander geneigt, und gekruDHit 
dem Stengel zugekehrt. Die Textur ist fleischig , durchsichtic^ 
durch webt mit grossen , rundlich-sechseckigen Maschen. Die 
Farbe ist weisslich', fast wasserhell, mit einem zarten Anflug 
ins Grünliche ; trocken erhalten sie ihren Umriss und ikre 
Richtung. Die Amphigastrien klein, breit lanzettlich, stumpflid^ 
angedrückt, meistens ganz, selten an der Basis mit eiooi 
Zähnchen versehen , an ihrem Anheftungspunktc entspriestei 
einzelne wasserhelle Würzelchen ; sie sind durch die dickle i 
Imbricatur der Blätter schwierig wahrzunehmen. Die Frndile 
lauf eigenen seitlichen Aestchen gipfelständig. Die Hüllblatler 
grösser als die übrigen, länglich, aufrecht, umfassen am Gmidi 
den Kelch, sind an den Spitzen geöffnet, und scharf zweizab« 
nig ausgeschnitten. Der Kelch länglich-ejförmig , klein, tt 
beiden Enden gleich , glatt , weisshäutig , öffnet sich später m 
der verengten Mündung durch kurze, aufrechte, rauschend-hintip 
Zähne. Die Kapsel länglich , schwarzbraun , zerlässt in Tier 
lanzettlichen , aufrechten , homartigen Klappen. ji 

Diese Art bedarf sowohl nach dem ausgezeichneten HabiUMj ; 
der Farbe, als auch des Standortes, keiner weitern Definitioii 
sie von den verwandten dieser Reihe zu unterscheiden. Spreng^el 
zieht sie irrig zu /. aciUcUa, und hebt dafür /. sHpukJDm 
die damit identisch, specifisch hervor, ein Fehler, den s<^ 
vor uns Lindenberg verbessert hat. /. graveolena Sehr ad.) 
mit der unser Autor sie aber vergleicht, theilt auch picht di0 
entfernteste Aehnlichkeit mit dieser. Ihre nächste Verwandtsclw 
möchte bei /. Lammersiana zu finden sejji, deren Blattfef* 
und Einfügung hier angräuzt, doch hat jene mehr entfernt 
gestellte, abstehende, olivenbraune Blätter, die minder fleisdii^ 
keine Amphigastrien, mehr verlängerte gegen die MändoM 
faltig-zusämmengezogene Kelche, einen schlafferen Wuchs, mn 
gedeiht nur auf Torfboden in Sümpfen. 

I 

61. JUNGERMANNIA SehLMEYERI Häbnr. 

J. canle procatnbcnte filiformi tenerrimo ramoso dorn 
radiculoso flag^ellifero, ramolis ascendcDtibus abbreiiäb 
nudis, foliis paryulis approximatis sablinbrieatiB erecta- 
patentibas oblique semiamplexicaulibus oUoiig<M>Tati8 com- 
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ATIS amte leritarqne emar^atls pallide Tiridibiist lob» 
krensMinis obtushisciilis conniventibns , amphigastriis tereti- 
nbulatk iocimro-appressis^ fructu in ramotis propriis bre- 
Tibm radiealibns ierminali, perichaetü foUis conj^estis am- 
ikctenti-patentibas obtuse emargpnatis, lobis obtosis, calyclbns 
OTito-oblongis membranaccis yersns apicem tctragono-con» 
tndiB, ore demom aperto crenato-denticolato. 

Diese seltsame neue Art wurde uns von unserer Freundin 
Libert aus den Ardennen mitgetbeilt, welche dieselbe auf 
Tor/boden in hohen Sümpfen entdeckte. Die Früchte reifen 
legen Ende des Frühlings. 2|^ 

Die Pflanzchen wachsen in dicht verworrenen, flachen Rasen. 
Die Stengel niederliegend, 2 — A''' lang, fadenförmig, sehr 
art, umherschweifend, an den Spitzen kurz aufsteigend, üppig 
hage wasserhelle Würzelchen treibend, unregelmässig ästig ; 
die Aestchen verkürzt, gebogen aufsteigend, kaum durchsichtig, 
ttackt, bald entfernt, bald genähert, und gerne einseitig 
Ipekehrt beblättert. An den altern Stengeln entbilden sich üppig 
aage, meistens blattlose Flagellen, die absteigen, Würzelchen 
feifaen, und die Rasen dicht ineinander verweben, sie sind so 
ang als die Stengel selber, und so wie sie sich im freien 
!«iiitraume erheben, haben sie kleine fleischige schuppenartige 
Nittcheo. Die Rlätter zweireihig aufrecht-abstehend , genähert, 
ledten sich hin und wieder an den Stengeln mit ihren oberen 
Seitenrändem unterwärts, umfassen schräge zur Hälfte denselben, 
und sind verhältnissmässig klein, länglich-ejförmig , gehöhlt, 
an den Spitzen gelinde und scharf ausgerandet : der Einschnitt 
betngt allezeit nur den dritten Theil ihrer Länge; die Lappen 
lad sehr kurz, breit, stumpf, neigen zusammen, niemals 
gedffiiet, gelinde eingebogen und dem Stengel zugekehrt. Ihre 
Teitnr ist fleischig, durchsichtig, durch webt mit (im Vergleich 
zum Blatte) grossen, unregelmässig-rundlichen, gereihten Maschen, 
die in keinem Zusammenhange im Gewebe mit einander stehen, 
sondern sich als dunklere, im Mittelpunkte durchsichtige Wärz- 
chen im lichtem Parenchjm erheben , ähnlich wie bei /. 
ommuiata, und sich ganz fremdartig dadurch zu den übrigen 
dieser Reibe verhalten. Die Farbe ist bleich gelbgrün ; trocken 
b^ sie dicht an , und sind wie die Stengel spröde. Die 
Amphigastrien etwas kleiner als die Blätter , aufrecht , ge- 
Eode eingekrümmt am Stengel gedrückt, sie sind aus breiter 
Basis pfriemen förmig, fleischig, rundlich, arten mitunter ins 
Blittahnliche aus, sich an den Aesten scheinbar als dritte 
leihe darstellend, in diesem Zustande sind sie gleich den 
lÜlttern an den Spitzen ausgerandet. Die Früchte auf den 
ripfeln eigener, wurzelständiger, kurzer Aeste eingefügt, die 
> wie selbst das Perichaetium, lange wasserhelle Wurzeln 
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treiben^ die Hüllblatter zu 4 — 6, in eiiier ausgebreitc 
Kosette zusammengedrängt, sie umfassen am Grunde den Ke 
stehen mit der oberen Hälfte ab, und sind stumpf ausgerand 
die Lappen abgerundet, breit, ganzrandig. Der Kelch kl 
langlich-ej£5rmig , ^eisshäutig, rauschend, besitzt ein < 
Blättern analoges mehr längliches Maschengewebe, ist gl 
gegen die Mündung ausgezeichnet vierkantig zusammengezog 
welche anfangs verengt, später gleichweit geöffnet, und ker 
gezähuelt ist; Der Fruchtstiel zart, Wasserhell, 2 — 3"' Ja 
Die Kapsel klein , rundlich , kastanienbraun , Öffnet sich in v 
kurzen, eyförmigen, dünnhäutigen, abstehenden Klappen. 1 
Elateren doppelt, braunroth. 

Diese zierliche Art findet ihre nächste GrSnzverwandtsdi 
bei J. Francisci Hook., wovon sie siich jedoch durch i 
Standort auf Torfboden , die niedergestreckten , sparrig-astig 
auf der Rückseite üppig wurzelnden Stengel, durch das V( 
mögen Flagellen zu entwickeln , so wie in der Gestaltung i 
Kelches und des ausgezeichneten Maschengewebes, dessen Zdl 
in keinem Zusammenhange mit einander stehen , sogleich , oli 
die Form der Blätter und die Amphigastrien zu berncksickttA 
unterscheidet. Kleinere Formen von /. connivena auf Moorbod 
erzeugt, womit sie den Habitus und selbst auch den Wohnpfe 
theilt, unterscheiden sich auf den ersten Blick durch kreismiN 
am Stengel herablaufende , flache , halbmondförmig ausgescKs 
tene Blätter, und deren grosses, zusammenfliessendes Masche 
gewebe. 

Die Form der Amphigastrien variirt an dieser sehr, t 
haben sie eben so oft ruüdlich-pfriemenförmig , als auch in ei 
vollkommen ausgebildete dritte Blattreihe übergehend ang 
troffen, doch waren sie immer dichter als die beiden übrig 
Reihen am Stengel angedrückt, und sind desshalb, da di( 
weniger durchsichtig sind , nicht immer leicht , und meiste 
nur von der Seite wahrzunehmen. Das Perichaetium ist knoUe 
artig , ähnlich wie die Bulbille einer Funaria , und besitzt < 
so starkes Wurzelvermögen , wie wir es bei keiner Art ang 
troffen haben. 

62. JUNGERMANNIA- FrANCISCI Hook 

J. caule erecto : exiguo tenero ramoso dense pulTini 
nudo, folüs minutls erectis approximatis sabsenuample 
caulibus oyatis concavis acute bifidis carnosis hyallno-Yin 
bus versus apicem subseeundis : laciniis acatiosciilis eree 
incurris, ampbigastriis praesertim in ramolis propagulift 
minatis ovato-quadratis appress» acute emai^pnati» ; bm 
in ramulis propriis lateralibns teriDlnali, pericb«lit fo 
majoribas erecto^ppressis profiinde bifidis, laeinüs laue 
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tatis intei^eiTmiis, calyclbns ang^fis cyliBdriGis Temis 
ipeem pucato-contractis membranaceo-scanosis, ore demnm 
iperto crenato-denticiilato. 

Jungennamna Francisci Hook. JtiDg. I6« tab. 49« Ejusd. Muse. brit. 

ed. <!« p. 936. Lindenb. Sjnops. p. 40« Spreng. Syst reg. (|« 

V* <»3« Wallr. fl. germ. crjpt. 1« p. 66. Ekart. Sjnops. tab» 8« 

fig* 66. 
Jimg$rmannia Ufida Sebreb. in Osenr« ad Sebmid. ieoa* p* w\* 

tab« 62« £g« 19. et 20. et p« 5<2« tab. 64. fig. 2. 

Eine nicht häufig' yorkommende Art, die in bergigen Ge* 

gendeo in den mittlem Theilen der Flora, auf liebten niederge- 

ireteaen Waldwegen , an Abhängen und in lichten Schluchten 

wichst. Liebt lehmhaltigen Sandboden, und hat gerne /. exsecta 

ud kleinere Formen von /. albicans in ihrer Gesellschaft. In 

im. Sudeten, (Flotow); im Odenwald, und in den Bergwal- 

ian am Neckar, so wie am Niederrhein bei Bonn, (Hüben er); 

10 Rheinbaiern, (Lammers); in der Schweiz, (Schleicher^ 

Die Fruchte reifen gegen Ende des Frühlings. Q, ?' 

Die Pflanzchen wachsen in kleinen dichtgedrängten polsterför- 
nigen Häufchen, mitunter auch vereinzelt und heerden weise, sie 
aad stets über halb eingesenkt, ragen nur mit den Spitzen her- 
Tor, und lassen sich demnach mit kleinem Formen von /*. 
Ftmeüi vergleichen. Die Stengel gemeinschaftlich miteinander 
•nfredit, an vereinzelten Individuen aufsteigend, 2 — 4''^ l^og^r 
fadenfönnig' , durchsichtig , ge^en die Gipfel verdickt , am 
Grande 'blattlos, gegen die Mitte in einen oder zwei gleichhohe 
aufrechte, so wie die Stengel schlaffe hin und hergebogene Acste 
ipetbeilt , an Jüngern Exemplaren einfach , im Vergleich zu den 
Buttern , stark und fleischig, mit grossen gestreckten länglich- 
nötigen Maschen durchwebt. Das Wurzelvermogen zeigt sich 
inr spärlich an der Basis, und fehlt der obem Hälfte 
tt wie den Aesten gänzlich. Die Blätter unterbrochen ge- 
ailkert; unten klein entfernt, oben sich fast einander deckend 
lud grösser, an den Aesten bald entfernt, bald gedrängt; sie 
stehen sämmtlich zweireihig aufrecht, am Grunde sitzend 
bnin halbstengelumfassend eingefügt , an den Aesten mei- 
steos einseitige gekehrt; sämmtlich eyförmig, loffelartig gehöhlt, 
Uten wo sie kaum so breit als der Stengel dick, sind sie scharf 
zweizahnig ausgeschnitten, deren Ausschnitt den dritten Theil der 
liage betragt, und deren Lappen kurz und stump flieh sind, 
Wogegen an den Spitzen ist er etwas tiefer aber immer 
Ampflich , die Lappen sind schärfer gespitzt , fast pfriemlich, 
ud nfihern sich denen von /. citrvifilia; sämmtlich stehen 
nfineclity und sind bauchig-ein gebogen, wodurch die loffelartige 
bhluog erhöht wird; ihre Farbe ist bleichgrün, fast wasscrhell, 
B den Gipfeln braunroth angeflogen ; die Textur fleischig, durchaus 
urdisicbtig, durchwebt mit grossen rundlich*-sechseckigen Maschen. 
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Trocken anliegend und .so wie die Stengel sprcSde. Die A 
phigastrien, welche sich vorzugsweise an Individuen die an ibi 
Gipfeln gelbe Kügelchen mit Keimbrut tragen vorfinden ^ si 
sehr klein , schuppenartig , den dritten Theil so . gross als i 
Blätter, rautig-eyförmig, flsfcK angedrückt, an den Spitzen gelib 
zweizähnig ausgerandet. . Die Früchte auf den . Gipfeln eigr 
seitlicher Aeste eingefügt. Die Hüllblätter zu vier, grösser i 
die übrigen, aufrecht-angedrückt j tief und scharf zweizahBi] 
ausgeschnitten: die Lappen lanzettförmig, scharf gespitzt, gan; 
randig, nur hin und wieder durch das hervortretende Maschei 
gewebe etwas knorpelig-gebuchtet; Der Kelcli . hervorgeliobei 
schmal, cjlindrisch, gegen die Mündung faltig-zusanunengczogei 
Welche «päter. gleichweit, geöffnet und weisshäutig zahnig-^( 
kerbt ist ; seine Teltur ist hautig-rauschendi, . durd>webi ■ 
langgestreckten Maschen. Der Fruchtstiel . gegen 4''f lang y- m 
wasserhelL : Die Kapsel rundlich-ejförmig, braunroth, öffnet m 
in vier, eyförmigen^ abstehenden, gerne ' an den Rändcfro a 
rückgerollten ^dünnhäutigen grosszelligen Klappen« 
. Die Amphigastrien sind schwierig an den Stengeln und Al 
sfen. wiahrzunehmen, gemeiniglich verborgen , nicht immer re^iS 
massig gestellt, und oft, wie wir es namentlich an Innovation 
hetnerkten, in ihrem Entbilden als ein knorpeliges Wärzchen.» 
gedeutet. ■:Dänn trägt zu ilirer Undeutlichkeit noch derllibslM 
bei, dass die .Pflänzchen meistens eingesenkt, selbst bei sorgfi 
tiger Reinigung noch Sandkörner an sich führen , und desdia 
schon einige Vertrautheit erfordern, sie bei so kleinen Gegn 
standen aufzufinden. Deutlich aber haben wir sie an den md 
hervorgehobenen Individuen , die an ihren Spitzen* Keimbr 
tragen, wahrgenommen. 

Nach dem Habitus als auch nach dem Standort kann sie n 
/. curvijblia verwechselt werden, doch findet man abgesehi 
von den Amphigastrien, ein constantesUnterscheidungskennzeich« 
in den aufrechten in dichten Häufchen gedrängten eingesenkti 
Stengeln und Aesten, die nur mit den Spitzen hervorragen, äbi 
lieh wie bei J. Funckii , und an denselben verdickt sini 
das geringe sich nur am Grunde zeigende , selten an di 
Aesten vorhandene Wurzelvermögen, die unterbrochene Blattnn 
deren Lappen niemals lang, hornartig verschmälert und quergi 
gliedert sind ; so wie auch in den nicht gesägten Hüllblätter 
und dem rundlichen Maschengewebe. /. bicuspidata hat in aft 
Modificationen entfernter gestellte abstehende geöffnete Btihtt 
deren Lappen ausgebreitet, die minder fleischig, länglieh-^nniti| 
Zellen, und dreikantig zusammengezogene Kelche. 

Dass die /. bifida Schreb, in Sc hm id. Xeon. a. a.,0. hi 
her gehöre, glauben wir kaum bezweifeln zu dürfen, zumal 
die Beschreibung fast ganz hiemit übereinstimmt. Die Ai 
phigastrien die Schmiidel übersehen, konnte htebei leich 
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statt fiddeli , als bei andern ^[rossern wo er sie ebenfalls niclit 
LerucLsichligt; z. B. wir finden in demselben Werke bei /. 
Uaupidaia tab. 63. {i^, 16. als Abart mit drei bis fiinf/ül.ni^n 
BlSttern, eine unfruclitbare Pflanze von /. reptans abgebildet. 
Martins zieht das Sclimidclsche Citat zu seiner J. connivens, 
die aber im Aricetitrum niclit rein gclialten , und meistens zu /. 
Ucmpidata gebort. Von den übrigen Uiiterabtlicilungen dieser 
Reihe fmdet man auch hier ausser der Hvalinilnt der Or«:ane, ein 
treuliches Kennzeichen des Standes der Fnichte, die auf den Gipfeln 
et^er seitlicher meistens grundständiger Aeste eingefügt sind. 
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63. JUNGERMAIVNIA CUIiVIFOLIA Dicks. 

J. caulc rcpcnte ramoso, ramis tcncrrimis liliforinibus 
dcclinatis dorso radiculosis , foliis approxiniads iHrartam 
erecto-patentibiis in ramis snrsum crcctis snbconuivciitibns 
eontigrnis seniiamplexicaulibiis ovatis concayis bicornn- 
Ufidis albescenti-yiridibus hyalinis s sinn rotandato , lacinlis 
in acnmen snbnlatnm articnlatum subincorTnin prodnctis ^ 
fnda in ramnlis propriis latcralibns terminal!, pcricbsetii 
foliis majoribns crcctis bl-ycl trifidis, laciniis lanccolatis 
teatis sinuato-scrrnlatis, calycibtis cylindricis ycrsus apicem 
f plicatis, örc dcinum apcrlo ciliato-dcnticulato* 

Juneermannia curpifolia Dicks. Giypt. fasc. 2« p. 15« tab. 5« fig« 7. 

Hook. JuDg. i'i. tab. 16. et Suppl. tab. i. Lindenb. Syuops. 

[ p« 91* (excT. var. ß.') Web. Prodrom, p. 76. Schwag. rrodr. 

^ p. 76. Spreng, in Annal. Soc. Wetterrauv. f. fab. i^, fie. 4. 

ejusd. Syst. veg. 4. P* Q'28« (excl. Synon.) Web. et Mohr. 

Crvpt. germ. p. i|Q3, Scliwäg. Prodrom, p. q8. Mart< fi. crypl. 

tri. p. 171. tab. 6. lig. 'i5. Wallr. fl. crypt. germ. i« p. 67. 

Ekart. Syuops. tab. 8. ng* 59. 

Jangermannia connhens ß, Mart. Erl. p. I7i, tab« 5. fig. i\f\, b. ? 

Wächst vorzüglich in Gebirgsgegenden^ und versteigt sich 

lils auf die höhern Alpen. Gedeilit sowohl auf Humus an 

Felsen, an morschen Baumwurzehi, als auch auf nackter 

Erde auf sandhaltigcm Boden, ii> niedergetretenen Waldwegen, 

u Abhängen, in Vorhölzern und Gebüsch. Sie ist uns bekannt 

aus Sachsen , Tliüringcn, Franken, den Südelen, vom Harze, 

^^ederrhein , aus Nassau, der Pfalz, Baden, Uheinhaicrn und 

den Vogcsen. Erscheint selten in den nördlichen Ebenen, wo 

ivir sie in einem Tannen vvalde im Laucnburgischen unweit 

Aatzeburg auf|<;^enoinmcn. Aus den Ardennen wurde sie uns von 

unserer Freundin Libert gesandt. Die Früchte reifen im Früh- 

Jioge, mit Keuchen trifft man sie wä Inend des ganzen Jahres. 2^ 

11 
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Bildet flacliCy yerworreDe^ wcicliliche Rasen ^ und überzieht 
morsche Baumstämme oft conferveuartig. Die Stengel kriechead, 
vielfach in sämmtlicb niedergestreckte, umhersclivveifende Aeste 
getheilt, 4 — 8'^' ^^°^9 zart, fadenförmig, in einer Sclilan- 
genlinie gebogen , durchsichtig , gclbgrün , durchwebt nüt 
grossen länglich-rautigen Maschen; sämmtlich der ganzen Länge 
nach auf der Rückseite lange wasserhelle Wurzeln treibeod. 
Die 'Blätter an den altern Acsten genähert, an den juDgen 
Trieben entfernt gestellt , gegen die Spitzen abnehmend , alle 
etwas schräge halbstengelumfassend eingefügt, an fruchttrageoda 
Aesten zweireihig au&echt-abstehend, sich einander deckead, 
an den unfruchtbaren aufgekehrt , mehr oder weniger einseilig 
gerichtet , und gegen einander geneigt ; sie sind im Umriss 
ejförmig, löffelartig-gehöhlt , bis zur Hälfte rundlich ausge- 
schnitten : der Einschnitt gross und weit , dessen Lappeo suA 
in zwei rundlich-pfricmeuförmigen Spitzen verschmälert , die lo 
lang als die noch ungetheilte Basis, und sich mit zwei Gcb- 
senhörnern vergleichen lassen , sie stehen entweder aufired«^ 
oder neigen zusammen und sind sanft einwärts gekrunml, 
erhalten sich mit ihrer Basis im ejförmigen Umriss , und üti 
niemals ausgebreitet , th eilen mit derselben die Farbe , vi 
bestehen am Grunde des Ausschnittes aus drei nebeneiouMlff 
gereihten Maschen, die sich dann zu zwei fortsetzen, vi 
m einer Masche endigen , die zwei bis dreifach übrns- 
ander gestellt, die Spitzen gleichsam quergliedern. An da 
Innovationen, deren Blättchen tiefer und schärfer eingeschniUfl 
sind, stehen sie aufreclit, sind von ihrer Basis an quergegliedotj 
und beinahe wasserhell. Ihre Textur ist weichlich, etrni 
fleischig, durchaus durchsichtig, durchwebt mit grossen liac* 
lich-sechseckigen , zusammenfliessenden Maschen ; die Farbe nt 
allezeit bleichgrüu , sich ins Weissliche neigend ; trocken , m 
sie anliegen und etwas gekräuselt sind , haben sie einen stafin 
Schimmer. Die Fruchte auf eigenen , kurzen , seitlichen , wAH 
grundständigen Aestchen eingefögt ; die Hüllblätter anfirecfa^ 
grösser als die übrigen , scharf zwei bis dreifach ansgescUl- 
ten , die Lappen lanzettförmig , spitz , abstehend , am GnA 
geschlitzt, an den Rändern unregelmässig buchtig-gesagt Dff 
Kelch walzenförmig, dünnhäutig, weisslich, gegen £e Müodiii| 
feltig zusammengezogen, später gleichweit geöfinet, icwsset, 
und wim^erig-gezähnt. Der Fruchtstiel 3 — 6"' lang, vnssO' 
hell , grosszellig. Die Kapsel länglich , kastanienbraun , oScA 
sich in vier länglichen , abstehenden , dünnhäutigen , der Liap 
nach gestreiften Klappen. Die Elatcren doppelt, braun. 

Diese Art ist mit kleineren Formen von /. bicuspidata aal 
mit J, connivena zu verwechseln j von ersterer unterscheidet * I .\ 
sich durch die kriechenden Stengel und Aeste , durch die nck I j. 
aufrechten, an den Aesten einseitig-aufgekehrten , ejfdnDJp% | $| 
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E;li5hlten Blatter, mit ihrem randliclieD Ausscbnitt, und ihren 
Dgen HomerspitzeD y die mehr oder minder zusammenncigen, 
memals ansgeDreitct sind; das gi-ossere, mehr regelmässige 
MischengeiF<rcJ>e, dessen Verflcchtangen zarter, so wie durch die 
weisiHche Farbe, ihre Weichlichkeit, und die Form des Kelches 
und der Hüllblätter. J. bicuspidata hat in allen Modificationen 
iweireihige, in einem Winkel von 70 — 90^ abstehende, 
fcrflachle und geöffnete Blatter, deren Ausschnitt scharfer, 
dcKD Lappen niemals pfriemlich yerschmälert, sondern breit 
iaiBeulich, obwohl scharf gespitzt, und winkelig erweitert 
aosgehreitet sind ; ihre Durchsichtigkeit hat stets einen 
Anlag, der sich am besten mit grünem Fensterglase vergleichen 
UM. /. conniuens, worunter diese häufig in Herbarien aufl>e- 
wihrt wird, hat herablaufende , flache, kreisrunde Blätter, eine 
viel kürzere halbmondförmige Emarginatur, deren Lappen kurz, 
breit und plump gespitzt, gegeneinander neigen, und ein aus 
Tnidlich-sechseckigen Zellen gebildetes Maschengewebe, wonach 
Ae sich sogleich unterscheiden lassen , zumal da beide gerne 
ii Gesellschaft mit einander vorkommen. Martins Abbildung 
ieiner /. connwens tab. 5. fig. 44. b. scheint uns beinahe 
liifher zu gehören, obwohl sie Lindenberg bei /. bicuspi' 
data aufgenommen, wo sie sicher unrichtig am Platze steht, und 
•it der Seh mid einsehen Abbildung nicht in Anklang zu 
bringen ist. 

64. JUNGERMANNIA BaUERI Mart 

J. canlc repente ramoso dcprcsso dense intricato, ramis 
hierrimis inoniliformibiis parce radiculosis, foUis remotius- 
odiB bifariam patcutibos basi attenuatl-«essillbus cordato- 
NtDndatjs valdc concayis cucullato-compllcatis bicornn- 
üEdis fuscesccnti-vlridibiis : siiiu trancato, laciniis an^stis- 
ttu» sobnlatis byalinis incnrvis folium aequantibiis ^ itriictii 
il nunidis brcYissiniis radicalibus terminal], pcricluetii follis 
inpiectciiti-erectis bi-yel trifidis : laciniis lanceolatis acute 
•erratis^ calycibos ang^ustls cylindricis yersus apicem pUcatis, 
«c demnui aperto hyalino ciliato-fimbriato. 

JunfermTmnia Bauen Mart. fi. crjpt. Erl. p. 172. tab. 6« fig« 46. 

Wallr. fl. germ. erypt. i« p. 67. 
Jungermannia hirostrata Schleich, exsiccat. CenL 3* n. 59. 
Junsermannia cwvifolia ß» Bauen Lindenb. Sjnops. p. 99. Spreng. 

Sylt. veg. n. p. 228. Funck. Samml. ciypt. Gew. n. 493. («ob 

JL curvifolia.) 

Eine seltene Art, welche die hohern Berge und untern 
Alpgegenden des miulern und südlichen Theiles der Flora 
bewohnt, wo sie an morschen Baumwurzelu, vorzüglich an 
Sciminen von Pinua Picea wachst. In Kärnthen, Tyrol und 

11 ♦ 
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Salzburg (Bauer, Martius, Hoppe); im Schwarzwald, und 
auf der Juraketle (Braun);, im Nassaulschen (Genth); am 
Harze (Wallrotli) ; in der Schweiz (Schleicher). Die 
Früchte reifen gegen Ende des Frühlings. 2^. 

Bildet dicht verworrene flache Rasen, und bekleidet 
meistens handgrosse Strecken. Die Stengel kriechend, 4 — 8"' 
lang , zart , viele lange wasserhelle Wurzeln treibend , durch- 
sichtig , unregelmässig äslig ; die Aeste gerade , übereinander 
liegend, fast nackt, wasserliell , haben durch die gleichförmig 
gestellten kleinen Blätter ein rosenkranzartiges Ansehen, und 
sind an den Spitzen gleich stark , ifiemals verdünnt oder spros- 
senartig auslaufend. Die Blätter wechselweise zweireihig in einem 
Winkel von 70° abstehend , seltner an den Aesten aufgekehrt, 
und einseitig gerichtet , sie sind überall gleich , berühren sidi 
nicht einander, und sitzend auf einer verschmälerten Bass 
eingefügt ; an ihrem Anheftungspunkte tritt der überall durclf 
sichtige Stengel etwas hervor ; sie sind im ümriss rundlicli- 
herzförmig, oben breiter als unten, stark gehöhlt, mit 
den nach innen gekehrten Rändern fast zusammenneigenj, 
wodurch sie kappenförmig gehöhlt erscheinen , und sich mit 
einer Unterlippe von Cypripedium vergleichen lassen ; an den 
Spitzen stumpf und weit ausgeschnitten, die Lappen bildeo 
zwei schmale, pfriemenförmige, rundliche, plötzlich sich e> 
hebende wie aufgesetzt ersclieinende Hömerspitzen , die so 
lang als die noch ungetheilte Substanz , wasserhell , aus einfe- 
cher übereinander stehender Zellenreihe gebildet, so dass sie 
quergegliedert erscheinen wie eine Blattspitze von J. trichophyUth 
die bald aufgerichtet, bald hackenförmig einwärts gekrümot 
sind. Ihre Textur ist sehr dünnhäutig, schimmernd, durchwdt 
mit (im Vergleich zu den verwandten) kleinen, regelmässigeo, 
rundlich -sechseckigen , zusammenfliessenden , durchsichdges 
Maschen ; ihre Farbe neigt sich vom Zartgrünen ins Rostrothe, 
aber nur die bauchige Basis ist damit angefüllt , die durch die 
zusammenneigende Höhlung fast undurchsichtig erscli4Mit, vi 
welcher die wasserhellen Hörnerspitzen sehr schön contrasliren ; 
trocken erhalten sie ihre Richtung, erscheinen kugelig« W 
durchaus rosenkranzartig gereiht. Die Früchte auf den GIpfch 
eigener, kurzer, grundständiger, üppig Wurzeln treibender 
Aeste. Die Hüllblätter aufrecht, umfassen am Grande dei 
Kelch , und sind scharf zwei bis dreifach ausgeschnitten : die 
beiden innern am grössten, die Lappen scharf gespitzt, an den 
Rändern ausgezeichnet gesägt, sie sind wasserhell , und haben 
ein aus länglich-gestreckten Zellen gebildetes Maschengewebey 
dem Kelche analog, der klein, schmal, walzenförmig, dünn- 
häutig, am Grunde mit den Blättern gleiche Farbe theilt, » 
den Spitzen lichthäutig, gegen die Mündung faltig zusammei- 
gezogen , die später gleichweit geöffnet und wimperig-gefrioö 
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ist. Der Fruclirstiel 3 — 4'" lang, wasserhell. Die Kapsel 
läDglicli, brauiiroth, öffnet sich in vier linearischen, abstehendeDi 
gerne an den Rändern zurückgerollten , dünnhäutigen , der 
Länge nach gestreiften und gewürfelten Klappen. Die Elaterea 
sehr lang, doppelt, braun. 

Wir halten diese Art für selbstständig und durchaus ver- 
schieden von J. curvifolia Dicks. , womit sie Lindenberg 
yereint. Die Aeste sind nicht an den Spitzen verdünnt ^ etwas 
strickter, fast nackt, wälirend jene sich an den Enden verschmälern, 
gegen welche sicli die einseitig aufgekelirten Blätter verlaufen, und 
der Länge nacli üppig wurzeln. Die Blätter sind um einmal so 
klein, stehen in einem Winkel von lOl^ ab, und ertheilen durch 
ihre kugelige Höhlung den Aesten ein rosen^ranzartlges Ansehen ; 
sie sind rundlich-herzförmig, an der Basis verschmälert, sitzend 
eingefügt, umfassen kaum einen Dritthell vom Stengel,' welcher 
ao ihrem Anheftungspunkte etwas hervortritt ; der Ausschnitt ist 
-«veiter, und die zarten wasserlic^llen gekrümmten Hörnerspitzen 
erscheinen wie aufgesetzt. Das Maschengewebe ist einmal so 
klein, aus rundlich-sechseckigen Zellen gebildet. Jene hingegen 
hat schräge halbstengeiumfassende, cyförmige , löffelartig-ge- 
liöhlte Blätter, deren uugetlieilte Basis niemals zusammen neigt, 
die grösser, nach den Spitzen abnehmen ; deren Hornspitzen 
sanft verschmälert , zusa/nmenneigen , und deren Maschengewebe 
aus grossen, länglich-sechseckigen Zellen gebildet, die bis in 
die äussersten Enden der Spitzen gleicliförmig mit Chlorophyll 
angefüllt ; die Früchte sind auf längeren seitlichen , niemals ver- 
kürzten grundständigen Aesten eingefügt. 

65. JUNGERMAWNIA L AMMERSI AN A Ilübiir. 

J. caule prociimbente ramoso dorso radiculoso , ramis 
ascendentibus elonji^atis flaccidis midis, folils remotiusciilis 
bifariam patentibus oblique scmiainplcxicaulibiis ovato- 
orbiculatis yalde concavis bifidis oliyacco-Tirldibus : sinn 
obtusinsculo , laciniis latis acatls ercctis subincurvis^ frnctu 
in raiDiilis proprils elonfj^atis lateralibus , pcrlcLaetli folüs 
erecto-appressis acate bifidis , laciniis acutis sinuato- 
repandls , calycibus gprandibus oblongis basi attcnnatis 
versus apiccm plleato-contractis, ore demum aperto crenato- 
denticulato. 

Jungermannia Lammersiana Hübnr. in Flora i83!2« 1* p* 306* 

Wächst auf Torfboden in Gebirgssümpfen ; am Harze auf 
dem Brocken bei der Achtermannshöhe (Lamm er s); in den 
Vogesen bei Hambach (Hüben er). Die Früchte reifen gegen 
£nde des Frühlings und im Sommer. 2|m 

Die Pflanzen wachsen in lockeren aufgedunsenen Rasen. 
Die Stengel nicderliegend , 1 — iK" lang; auf der Rückseite 
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wurzelnd , an den Spitzen aufsteigend , in mehrere sämmtEch 
aufstrebende, verlängerte, schlaffe Aeste getheilt, die nadt, 
selten einzelne Würzelchen treiben, dick, fleischig, durchsichtig, 
mit grossen länglicli-gestreckten Maschen durchwebt sind; & 
Innovationen an den Spitzen verdünnt , an welchen sich die 
Blätter verlaufen, bleichgrün , während ältere an denselben ver- 
dickt , gleich beblättert , olivenbraun sind ; sämmtlich locker 
ineinander verflochten , ertheilen dem Rasen ein scheckiges, 
ungleiches Ansehen. Die Blätter entfernt gestellt, so dass sie 
sich nicht einander berühren , zweireihig abstehend , umfassea 
an der Basis schräge zur Hälfte den Stengel , sind im Umrin 
rundlich-eyförmig , löffelartig-gehöhlt , im Vergleich zu des 
langen Stengeln und Aesten klein , zweilappig eingeschnitten : 
der Ausschnitt stumpflich , kaum geöffnet , betragt beinahe die 
Hälfte der Blattlänge , die Lappen breit und plump , km 
gespitzt, aufrecht, mit den Spitzen meistens bauchig eingekrnnuili 
wodurch ihre Höhlung noch mehr erhöht wird ; an den ältens 
Aesten kehren sie sich hin und wieder etwas einseitig, und ai 
den Innovationen, an welchen sie verlaufen, sind sie oft gani 
geöffnet. Ihre Textur ist etwas fleischig, sehr durchsieht!«^ 
durchwebt mit grossen, länglich-sechseckigen, znsammenflies- 
senden Maschen. Die Farbe ist an den altem Individoea 
olivenbraun , sich ins Verbrannte neigend, an den InnovationeB 
bleich grün , fast wasserhell ; sie liegen trocken runzelig an, 
sind rauschend-spröde , und haben durch das grosse Maschen- 
gewebe ein punktirtes Ansehen. Die Früchte auf eigenen, 
seitlichen, aufsteigenden, 6 •— 10'^' langen Aesten hcrvorkon- 
mend ; die Hüllblätter zu vier , einmal so gross als die übrigen, 
aufrecht-angedrückt, scharf zweizähnig-ausgeschnitten, die Lappen 
scharf gespitzt , aufrecht , an den Rändern durch die henror- 
tretenden Zellen buchtig-ausgeschweift. Der Kelch gross 
länglich, am Grunde verschmälert, nach oben etwas aufgeblastff 
blassgrün, mit den Blättern analogen Maschen durcliwebt, gegen 
die Mündung, welche braunroth angeflogen, kurzfaltig zosan- 
mengezogen, später gleichweit geöffnet, und zalinig-gekcrhL 
Der Fruchtstiel 3 — 6'^' ^^^^j weiss. Die Kapsel läoglidi 
braunroth, öffnet sich in vier länglichen, flachen, abstehendes, 
dünnhäutigen, gestreiften Klappen. Die Elateren doppelt, hn» 
Durch die langen schlaffen Stengel und Aeste, die Blatl- 
form und das Maschengewebe , die nur mit J. curvifbUa n 
vergleichen, w^ofur sie auch Seh rader, nach einem Exemplare 
das wir aus Koch 's Sammlung vor uns haben, crtheilt; dal 
luride Colorit, die Form des Keldics, und den Standort anf 
Torfboden in Sümpfen, sogleich von allen verwandten « 
unterscheiden. In der Grosse und Schhifflieit der Stengel $o 
wie auch in der Farbe tritt sie den laxen Formen von /. ii^^ 
nahe, doch findet mau bei jeuer iu der vcrkehrl-eyßrniigea 



Jl. Bidentetae. 167 

Blattforro, mit ihren allezeit stumpf abgerundeten Lappen, den 
derbern Stengeln , und in dem aus rundllch-secliseckigen Zellen 
ß^ebildeten kleineren Maschengewebe, selbst im unfruchtbaren 
Zustande ein constantes Kennzeichen. 

66. JUNGERMANNIA CONNIVENS Dicks. 

J. caule procumbentc tenerriino ramoso dorso radi- 
coloso 9 ramis filiformibus laxis subalatis, folüs remotiiis- 
colis bifariaiD patentl-divcrg^entibas cauli oblique adnatis 
Bubrotundis pbinis basi decorrcntibus byalinis membranaceis 
limulari-emarg^inatis : laclnlis brevibus acntis conniYentlbiis ^ 
fracia in ramulis propriis abbreviads radicalibus terminali^ 
perichaetil foliis majoribus semiamplcxicaulibiis erecto- 
appressis acute bi-Tcl tripartitis: laciniis lineari-lanceolatis 
integerrimis, calyeibus parvulis oblong^o-ovatis membranaceo- 
ailbeseentibus yersus apicem plicato-contractis , ore demnm 
jiperto ciliato. 

Juneermannia connwens Dicks. Ciypt. faso. 4« p« 19« tab. 11. fig. 15. 
Hook. Jung. 19. tab. iB« Lmdenb. Synops. p. 91« Sprena. 
Syst. veg. a. p. 998.^ Wallr. fl, ciypt. germ. l. p. 67. Web. 
Prodrom, p. 13F>« Schwäg. Prodrom, p. ^8. VVablenb. fi. 
Lappoo. p. 393. (ex parte). Mart. fl. cijpt. Erl. p. 171. forma a. 
et tab. 5. fig« 44. a. (exd. Deseript.) Ekart. Sjnops. tab. 8« fig* 60* 

Variat. 

ß. elongata, ramis sterilibus filiformibus 1 — 2 uncia- 
libus aseendentibus, foliis remotis subsecnndis yersus apicem 
dhecrescentibus. 

Eine nicht häufig verbreitete Art, die vorzüglich in Gebirgs- 
gegenden y in den mittlem und südlichen Theilcn der Flora 
erscheint. Wächst allezeit nur auf Humus oder Torfboden, 
meistens parasitisch zwischen Genossen, und hat an Felsen und 
auf umherliegendem Gerolle gerne /. minuta, in TorBmooren 
sowohl auf Gebirgen als in den Niodcrrungen /. setctcea und 
Sphagni in ihrer Gesellschaft. Sic ist uns bekannt aus den 
Sudeten , Thüringen , Franken , dem Harze , der Pfalz, Baden, 
Rhcinbaiern, Nassau und dem Odcnwalde. In den nördlichen 
Ebenen fand sie Lindenberg im Lauenburgischen ; wir in 
Holstein und bei Hamburg. Versteigt sich bis in den infraalpi- 
Den Regionen der südlichen Kette. Die Früchte , welche nicht 
häufig vorkommen , reifen gegen Ende des Frühlings. 2|«. 

Die Pflänzchcn wachsen eben so oft in locker verworrenen, 
flachen Rasen, als sie auch vereinzelt umherschweifen, aufstei- 
f^en und parasitiren ; im ersten Zustande sind die Stengel nie- 
dergestreckt , auf der Rückseite wurzelnd , am Grunde in 
mehrere, nach allen Richtungen, gleichsam aus einem gemein- 
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schaftlicheii Mittelpunkte sich ausbreitende Aeste getheilt, 4 — 8"' 
lang ; in letztem mehr verlängert, ^^'^c^ 1'^ lang und länger, 
sehr schlaff, uuregelmässig iistelnd ; sänimtlich sehr 'i&art, hiD 
und hergebogen, die Aeste fadcni'örniig, schlaff, meistens nackt, 
nur Absatzweise einzelne lange wasserhelle Wurzeln treibend, 
sie sind durchsichtig, erscheinen durch die herablaufenden 
Blätter zusammengedrückt , und häutig geflügelt. Die Blätter 
verhältnissmässig klein , bald entfernt gestellt, bald genähert, 
berühren sich SL'lten einander, fliessen aber mit den herablau- 
fenden Basen ineinander, sie stehen zweizeilig fast wagerecht 
vom Stengel ab , an welchem sie schräge eingefügt , sind 
mehr oder minder kreisrund, so lang als breit, flach ausge- 
breitet, durch die herablaufende Basis etwas schief; mituntiT 
sich an den A(;sten eins^ntig aufkehrend, wo sie gelinde gehöhlt 
erscheinen ; alle an den Spitzen rundlich , halbmondförmig 
ausgerandel : die Euiarginatur beträgt fast die Hälfte der Länge, 
die Lappen sind kurz, breit, plump gespitzt, und neigen mehr 
oder wenii^'t^r aU(> mit ihren Spitzen zusammen, so dass wenn man 
den Ausschnitt ausfüllen würde, nieipals ein rautiger, sondern 
stets ein kreisrunder Ümriss daraus hervorgeht. Ihre Textur ist 
dünnhäutig , durchaus durchsichtig , durchwebt mit grossen, 
regelmässigen ^ rundlich-sechseckigen , zusammenfliessenden Ma- 
schen ; die Farbe neigt sich vom Zartgrünen ins Wasserhelle, 
und hat selbst trocken, wo sie ihre flach ausgebreitete Richtung 
meistens erhalten, aber so wie die Steiigel glasartig-spröde sind^ 
einen krvstallarligen Schimmer, Die Früchte auf eigenen, 
grundständigen Aestcbcn , die verkürzt, aufsteigen, und zahl- 
reiche Würzclchen treiben ; an diesen sind die Blatter schräge, 
halbstengelumfassend eingefügt , die schärfer ausgeschnitten, 
gelinde gehöhlt, aufrecht stehen, und sanft in den Hüllblättern 
übergehen , die grösser als die übrigen aufrecht-angedrückt, 
sieh einander decken, und scharf zwei bis dreifach eingeschnit- 
ten sind: die Lappen aufrecht, scharf gespitzt und ganzrandig. 
Der Kelch verhältnissmässig klein, länglich-ejförmig, nach oben 
sanft erweitert, dünnhäutig, weisslich, rauschend, durchweht 
mit länglichen gestreckten Maschen : die Mündung kurzfaltig 
zusammengezogen , erweitert sich nach Erhebung Wder Kapsel 
kauni , und öffnet sieh in aufrechte rauschende Wimperzanne. 
Der Fruchtstiel 3 — 6''' ^^ing, zart, wasserhell. Die Kapsel 
klein, rundlich-e jförmig , zeriässt in vier eyförroigen, dünnhäu- 
tigen, gerne an den Rändern zurückgerollten, abstehenden Klappen. 
Variirt in der Grösse und in d(;r Approximation der Blätter, 
die an den Aesten mitunter auch cinseitig-aufgerichtet auftreten ; 
ihr Abstand von einander ist an einer Pflanze meistens ungieieh: 
am Grunde sind sie so gestellt, dass noch ein drittes Raum 
hätte , während sie in dir Mitte m( hr g( nähert , an den Ast- 
spitzen eben so oft gedrängt , und an denselben plötzlich 



J. Bidentatae» 169 

ifhöroii f als sie auch vorzüglich an Innovatioiien entfernt, 
cfa verkleinern , an den Spitzen ganz verlaufend erscli einen. 
och in ihrer Form und Einfügung , so wie mit ihrer herab- 
afendon mehr oder minder ineinander fliessenden Basis , sind 
le IVIodificationen beständig, und man unterscheidet sie 
idurch aiif den ersten Blick von allen verwandten , namentlich 
>ii den gedrängt beblätterten Varietäten der /. bicuspidata. 
usser diesem finden wir in den flachgedrückten, seitlich häutig- 
efl.ügc*lcen Stengeln und Aesten , in der sehr dünnhäutigen 
lousistenz, den mit grossen rundlich-sechseckigen Maschen 
urchivebten Blättern , den allezeit schuppig angedrückten Hüll- 
lättern, und dem kleinen, gegen die Mündung kurzfaltig zusam- 
lengezogenen , und an derselben wimperig-gezähnteu Kelcb| 
er Hne zartere Textur hat, so wie in der mehr rundlichen 
iapsel y deren Klappen ejformig sind , ein beständiges Kenn- 
ciclieD. Auch ist der Standort verschieden ; wir haben 
ie achte Art dieses Namens nur auf Humus oder auf Torfbo- 
en gefunden, und die sich nur spärlich entwickelnden Fnichte 
IM Ten stets mehr denn einen Monat später als die von /. bi- 



67. JüNGERMANNIA CATENULATA Iliibnr. 

J. caule ascendente exiguo ramoso dorso radiculoso 
iiilvinato, ramis abbreviatis crecto-incurvis tencris nudis, 
oliis minntis creetis dense bifariam cateniilato-iinbricatls 
«mlamplcxicaullbus ovatls concavis acute bifidis earnosius- 
snlis olivaecö-yiridibus : laciniis aeutis creetis ^ fructu In 
■aniulis proprijs brevissimis radicalibus terminali, perichaetü 
roliis majoribus erccto-apprcssis acute bi-Tcl trifidis, laciniis 
lanccolatis aeutis integ-erriinis , calyclbus cyliudricis longi- 
tudinalitcr plicatis membranaceo-scariosis , ore contraeto 
leumiii aperto ciliato-laciniato. 

Diese neue Art sammelten wir auf Torfboden in Sümpfen, 
auf den höchsten Punkten der EilTel zwischen Bonn und Trier ; 
später fanden wir sie an ähnlichen Localen , auch in den 
Vocesen bei Hambach. Liebt die Gest^llschaft von /. setacea 
und anomala, und trägt im Frühlinge Früchte. 2|*. 

I>ie Pflanzchen wachsen in dicht gedrängten, polsterförmigen 
Häufchen. Die Stengel am Grunde niederliegend , wurzelnd, 
ffcgen die Mitte aufsteigend, 2 — 4'" lang, in mehrere kurze, 
bald aufrechte, bald bogig aufsteigende, die Rasen dicht in 
einander verwebende, steife, spröde und fleischige, meistens 
nackte Aesce getheilt, die an den Spitzen abgerundet, kaum 
durchsichtig, und im Verhältnisse zur Kleinheit stark sind. 
Die Blätter überall gleich gestellt, klein, kaum breiter als die 
Aestchcn dick, steilen aufrecht in einem Winkel von 10^ ab, 
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umfassen am Grunde halb den Stengel, und decken sich 
gedrängt zweireihig ziegelschnppig ; -sie sind im Umriss ejför- 
mig, hohl, scharf zvveizähnig ausgeschnitten : der Ausschnitt 
beträgt die halbe Blattlänge; die Lappen sind breit, lanzettli«^ 
spitz, stehen aufrecht in einem Winkel von 30*' anseinandery. 
und sind etwas eingebogen dem Stengel zugekehrt, wodurch sie 
fast löffelartig gehöhlt erscheinen ; an den Gipfeln der Aeste 
mitunter aufgekehrt, und scheinbar einseitig gerichtet. Dorck 
ihre dichte Imbricatur vertiefen sie die Oberseite des Stengek 
rinnig , die unten rund erscheint ; trocken , wo sie iliR 
Richtung erhalten, ausser dass die Lappen etwas mehr einwirti 
gekrümmt, ertheilen sie demselben ein ausgezeichnet kettig-ap<i 
gliedertes Ansehen , ähnlich wie bei /. aetacea, und sind äläi 
spröde. Die Deckung ist mit den oberen Seitenrandem imtcp^ 
wärts. Die Textur ist fleischig, minder durchsichtig als bei dnl 
Arten dieser Reihe, durch webt mit kleinen, unregelmäBaigc%- 
rundlich-sechseckigen, zusammenfliessenden IVIaschen, ^^'C'^! 
Zwischengewebe so gross als sie sind. Die Farbe ist schmnl^; 
zig gelbgriin , neigt sich ins Olivenbraune , und hat einen gelift-, 
den Schimmer. Die Früchte auf eigenen, sehr kurzes, 
grundständigen, aufsteigenden, wasserhelle Wiirzelchc^n treiben* 
den Aestchen gipfelständig; die Hüllblätter zu vier, grösser als li 
die übrigen , aufrecht , am Kelche angedruckt , welchen sie bis y 
zu einem Drittheil umschlicssen , an den Spitzen tief zwei 
bis dreizähnig eingeschnitten , deren Lappen ungleich , lanzett^- 
förmig, scharf gespitzt, und ganzrandig sind. Der Kelch in' 
Vergleich- zu den übrigen Organen gross, hoch hervorgehobesi. 
schmal, walzenförmig, der Länge nach faltig-eingelegt y am 
Grunde mit den Blättern gleichfarbig , die obere Haltte rau- 
schend- weisshäutig, durch webt mit länglich-gestreckten Ma- 
schen, an der Mündung kurz zusammengezogen, welche später 
zerrissen , gleichweit geöffnet , und ausgezeichnet gewimpert isL 
Der Fruchtstiel gegen 3'" lang» wasserhell, grobzelliff, scbrin« 
bar gestreift. Die Kapsel länglich, schmal, fast cjiinderisdi| 
rothbraun , öffnet sicn später in vier aufrechten , linearischei| 
flachen, dünnhäutigen, an den Rändern zurückgerollten, der 
Länge nach gestreiften Klappen , die in den Zwischenfelden 
reihig-punktirt sind. Die Elateren ziegelroth, doppelt. ^ 

Ist sicher noch in anderen Gegenden der I*lora heimisdi" 
und wir vermuthen, dass man sie mit kleinen Formen der J^ 
aetacea verwechselt, mit welcher sie gleichen Wohnplatz lutt 
Habitus theilt, doch ist zwischen beiden bei genauerer Untere 
sucbung der Unterschied nicht schwierig zu entleiten, da 
dreireihig gestellte, fast bis am Grunde getheilte Blatter 
die an kleinen Individuen zwar auch uxrt zweitheilig sind, den 
Schlitze aber allezeit pfriemlich, bauchig eingekrümmt , Stumpen 
lieh , und ein quergegliedertes Maschengewebe haben. /. ftfi- I 
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hat fadenförmig verlängerte Aeste, entfernter gestc'llte^ 
abstehende y rantige, geöffnete Blätter, deren Lappen ausgebrei- 
^y eine minder fleischige Consistenz, ein kleineres Maschen- 
lewebcy und einen gipfeligen Fruchtstand. /.. connwens hat 
j^ossere, beinahe kreisrunde, herablaufende, die Stengel und 
Acsle gleichsam fliigelnde , flache Blätter , eine zartere Textur, 
ud ein einmal so grosses Maschengewebe, auch unterscheidet 
lie Emarginatur und die Form des Reiches beide sogleich. 

68. JUNGERMANNIA BICUSPIDATA Linn. 

J. canle rcpente ramoso 9 ramis elon^tis capillaceis 
■NdiBibentibiis nndls, foliis remotinsculis bifariam patentU 
«fergentibiis cauU snbparallells oblimie semiamplcxicaiilibiis 
•nf«Mnadratis planis acute bifidis laete Tlridibus, laciniis 
haeeolatia acutis dirergfentibus; fmcta in ramulis propriis 
■yureriafis radicalibus, peridhastii foliis confertis erecto- 
pitentibiu profunde bifidis, laeiniis lineari-lanceolatis sob- 
refleullbns mai^ne rcpando-dentleolatls, calycibos eyllndricls 
rersus apicem trifj^ono-plicatls, orc scarioso hyalino-denticulato. 

JuMg^rmannia hiouspidata limi. Spec. pl. p. 1B89. Lindenb. Sjnops. 
p. 89. Sdunid. Icon. p. ^44« tab. 63« (excL fig. 16« 18 et 19.) 
VVeb. et Mohr. ciypL germ. p. <^4« tab. 11« fig. 7. (excl. Sjoon. 
J. brssacea, dirancata, et icon. DUleo.) Web. Prodrom, p. 78« 
(«zeL üsdem Synon.) Wahlenb. fl. Suec. p. 788« Hook. Jung. 
If . tab. 11. et Suppl. tab. 4« (excl. Synon. J. bicomis fl. danic. 
glämlifera Pollich, sphaerocephala Roth.) Pollich. fl. palat. 3« 
p« 189. Roth. eerm. 3« p- 384. Spreng. Syst. reg. 4. p. 997« 
rexel. Synon. J ffees ab fisenb. Hep. Jav. p. 31* Lehm. Hep. 
Capens. in Lun. IV. 3. p* 367« Wallr. fl. cr^t. germ. l« p. 65* 
(excL Synon. J. sphaerocephala, et icon. Martii.) Mart. fl. ciypt« 
bA, p. 164« var. a minor, (ezd. Descript. et icon.) Ekart. bj- 
nops* tab. 4« fig* 33« Funck« Samml. ciypt. Gew. n. 391« 

Jwtg^rmannia muliiflora Linn. Mant. PI. 9« p. 310. et plui. Auct. 

Jungermannia cyUndnoa Wallr. fl. germ. 1« p. 65. 

Jtotgsrmannia connhens Mart. Erl. p. 169. (ex parte.) 

MJühewuirum pinnulU acuiissime hifidis^ minimum Dillen. Hist. Mnso. 
p. 998« tab. 70. fig« 13« 
ITariat. 

/?. conferta, eanle ramisve dense congcstis magis ab- 
krerialis subereetis stricHoscnlis, colore saturate viridi, fnsca 
vd mbcscens, foliis sobimbricatis eoncayluscolis, ealycibus 
ktcvionbns eamosinsculis. 

Jungsrmannia hiousfndata ß, confirta, Lindenb. 1. e. 

fm elongata, caolc ramisve expansis magis clongatis 
lauBy foliis remotis horizontalibos qaadratis planis profunde 
bifidis Titreo-yiridibus : laeiniis acutissiinis, ealycibus eylin- 
irieis albeseentibus a medio inde trigono-attenuaüs. 
Jtmgsnruamia hiouspidata a. elongata, Lindenb. L o. 
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Ueberall im Gebiete der Flora verbreitet. Liebt fcuc 
lehmhaltigcn Boden: in Wäldern, an aufgeworfenen Gräben 
Abhängen , auf Waldpfaden u. s. w. Versteigt sich voo 
Flächen Niedersachsens bis in die infraalpinen Gegenden 
Südens. ' Die Abart ß, bezeichnet den dürren Staudort 
Hohlwegen, auf niedergetretenen Waldwegen, und an der Ab< 
sonne zugekehrten Gräben, y, gedeiht an schattig feuc 
Orten zwischen Moosen, und hat meistens /. trüohata 
Trichomania in Gesellschaft. Die Früchte reifen ^^^tn E 
des Winters und im ersten Frühlinge. 2|.. 

Die Pflänzchen wachsen gesellig, heerdenweise oder in d 
gedrängten Häufchen, und bekleiden meistens haudgr 
Strecken. Die Stengel kriechend, 3 — 6'" lang, in meh 
ungleiche , bald niedergestreckte , bald aufsteigende Aestc 
theilt; die niederliegenden sind zart, oft 6''' lang und läo 
nach den Spitzen verdünnt, und an denselben g^be Kiigeic 
mit Keimbrut tragend, deren Blätter stehen zweireihig, entfi 
wagerecht ab, sind ausgezeichnet rautig-geöffnet ; die aufstrel 
den mehr verkürtzt und gedrängter beblättert ; sämmtlich el 
fleischig, nackt, durchsichtig, durch webt mit langgestrec! 
Zellen. Die Blätter schräge halbstcngelurafassend ring«?! 
stehen in einem Winkel von 70 '^, oft auch wagerecht, ab, 
sind rautig-eyförmig, verflacht und geöffnet, bis zur Hälfte sei 
zweizähnig ausgeschnitten : der Ausschnitt bildet immer e 
spitzen Winkel , die Lappen gleichförmig , lanzettlich , sc 
gespitzt, an den niedergestreckten Aesten weiter ausgebrc 
als ihre noch ungetheilte Basis breit ist, an den aufsteiget 
und fruchttragenden , die gelinde gehöhlt , sind sie sanft 
gpneinander geneigt. Ihre Textur ist sehr durchsichtig, du 
webt mit grossen , unregelmässigen , länglich-sechsecki 
zusammenfliessendcn Maschen ; ihre Farbe setzt sich vom 1 
haftgrünen ins Bleiche fort, meistens mit grünem Fenslerj 
zu vergleichen. Die Früchte sind auf kurzen , aufsteigen 
grundständigen Aesten eingefügt, die üppig wasserhelle V 
zeichen treiben. Die Hüllblätter gedrängt , grösser als 
übrigen, aufrecht-abslchend , scharf zweizähnig ausgeschnit 
die Lappen linearisch-lanzettförmig, flackerig abgebogen, ^ 
zurückgeschlagen , erscheinen durch das grosse an i 
Rändern hervortretende Maschengewebe zännig-ausgeschv 
Der Kelch verhältifissmässig lang, hoch hervorgehoben, wal 
förmig, lässt sich im Umriss und in der Grösse mit einer H 
von Encalypta vulgaris vergleichen ; er hat eine derbhä 
Textur, ist vor Erhebung der Kapsel mit den Bla 
gleichfarbig , und mit denselben analogen Zellen durch' 
gegen die Mündung dreikantig zusammengezogen , w^elche s 
gleich weit geöffnet, rauschend weisshäutig, und kerbig-g< 
nelt ist. Der Fruchtstiel 3 — 6'" lang, wasserhell | sehr 
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twas kleberig, an vrelchem gemeiniglich nach dem Anf- 
Igen der Kapseln die Elateren als Borsten hängen bleiben. 
Kapsel länglich , fast cvlinderisch , glänzend kastanienbraun, 
, öffnet sich in vier linearische , kurz gespitzte , diiunhäu- 
, abstehende Klappen , die der Länge nach gestreift sind, 
sich mit ihren Rändern zurückrollen. Die Elateren doppelt, 
n. 

i^ariirt nach den verschiedenen Wohuplätzen sehr in der 
»se , Richtung und Approj^imation der Blätter , so wie in 
Farbe ; doch in allen characteristischen Theilen : in den 
r oder weniger rautig-geoffneten Blättern , die an den 
erschweifenden rankenartigen Trieben , die an ihren 
zen Keimbruthäufchen tragen , flach , an den aufsteigenden 
ide gebohlt, niemals am Stengel herablaufen, sondern 
äge halbumfassend eingefügt sind, so w^ie in den mit 
D Lappen flackerig abgebogenen Perichaetialblättern, und dem 
n die Mündung dreikantig zusammengezogenen Kelch, 
3en sich sämmtliche ModiBcationen gleich. 
Auf dürrem Heideboden , an "Wegrändern , erscheint eine 
ae Form, deren Stengel und Asttrieb durch die Dürre 
ntrachtigt , kaum merklich am Boden angedrückt liegen ; 
diesem Zustande neigen sich alle Organe ins Braunrothe, 
' die L^eppigkeit , Fruchte zu entwickeln , mangelt auch hier 
t, man sieht die Kelche isolirt hervorgehoben, die am 
ode braunroth, grgen die Mündung weisshäutig und rau- 
fod sind. Diese Form verhält sich im ersten Aufhauen 
i fremdartig zu der, welche wir nach Lindenberg als ß, 
ferta aufgeführt, die gemeiniglich auf niedergetretenen 
Idwegeu vorkömmt, deren Stengel und Aeste dicht gedrängt, 
LÜrtzter, aufsteigend und fleischig sind, sie verschmälern sich 
it an den Gipfeln, die durch die mehr genäherten und 
ohlten Blätter gleichsam verdickt sind, deren Blattumriss 
ir ans Eiförmige gränzt , und die trocken , wo sie locker 
reinander liegen , den Aestchen ein fast vierkantiges Ansehen 
eilen ; ihre Farbe ist mehr lebhaft grün , und die Kelche 
i etwas kurzer , mit den Blättern gleichfarbig. So verschie- 
diese Form auch im ersten Anschauen von der eigentlichen 
erscheint, so findet man doch bald in der Natur die Ueber- 
^f die sich dann zur grosskelchigen , die Wallroth 
cylindrica nennt , wieder an schattig feuchten Orten zu 
r sehr schlaffen , oft über 1'^ langen , aufstrebenden und 
oarotzenden Form y. fortsetzt , deren Blätter sämmtlich 
•rat, wagerecht gerichtet, und scharf über halb ausge- 
itten ; an welcher alle Organe durchsichtig, fast wasser- 
sind. 

Die Kelche erhalten sich sehr lange, man trifft sie wäh- 
L des ganzen Jahres mit jungen und veralterten an. 
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oft sieht man vor Kelchen keine Blatter. Vor Erhebung der 
Kapseln sind die Kelclie mit Chlorophyll angefüllt, nach derselben 
werden sie weisshäutig, rauschend, und im yerreiftea Z«* 
Stande sind sie aschgrau ; sie wechseln im Umriss mindefi 
gemeiniglich sind sie bei der var. ß, etwas kurzer und breileri 
als an den gewöhnlichen Formen , die lang- walzen förmig sind { 
in der dreikantigen Zusammenziehung bleiben sie sich alle gleich. 

69. JUNGERMANNIA RIGIDULA Hfibiir. 

J. caule procninbeiite ramoso tenaissimo dono n£ 
cnloso, ramis depressis carnosis strictis andis, foliis reaetii 
exignis blfariam patentibus semiamplexicaulibiis miadfiA 
planis ad basin usque bifidis carnosis satnrate yuridib»i 
sinu acuto aperto, lobis lanceolatls dirergentibiis ; fiuCfi 
in ramulis brevissimis radlcalibus, perichaetii foliis erec& 
appressis acute bifidis, lacinüs acntis integ^errimis, calycSlnii 
minatis cylindricis membranaceo-scariosis versus apieea 
plicatis rostellato-contractis , ore demum aperto trnneato 
subbilabiato. 

Diese Art, die wir von /. hicuspidata verschieden glauben, 
wurde uns von unserem Freunde Genth aus dem Nassauischen 
gesandt, der sie auf feuchtem Lehmboden, an überschwemmt 
gewesenen lichten Plätzen , am Krummborn in der Nähe der 
Platte gesammelt. Ausgebildete Fruchte haben wir nicht gese- ' 
hen , an unseren gegen Ende December aufgenonunenen 
Exemplaren waren jüngere Kelche völlig entwickelt , und auch 
ältere vorhanden. 

Im Habitus lässt sie sich mit /. byaaacea vergleichen, mit 
welcher auch die Blattform Aehnlichkelt hat, doch die fleischi- 
gen Stengel und Blätter, das Maschengewebe, und der Fracht- 
Stand auf kurzen, grundständigen Aesten gränzen hier an. Die 
Pflänzchen wachsen in dicht gedrängten, flachen, in einander 
verworrenen Polstern , und bekleiden handbreite Strecken ge- 
sättigt grün. Die Stengel niederliegend, 2 — 3''' lang, sdtt 
zart, haardünn, fleischig, auf der Rückseite wurzelnd, in ittsb- 
rere niedergedrückte , gerade , steife , gleichförmige, durchtich- 
tige, nackte Aeste getbeilt, die an den Spitzen in eiDf^ 
verdickten Blattknopf enden. Die Blätter überall gleichi 
entfernt gestellt, zweireihig abstehend, klein, umfasse^ I^a^ 
zur Hälfte den Stengel, und sind rautig, geöffnet y Bm^ ] 
fleischig, bis über die Mitte, fast bis am Grunde, sdßi! 
zweizähnig ausgeschnitten : der Ausschnitt geoflnet, bildet einoi 
rechten Winkel, die Lappen ausgebreitet, lanzettförmig, spi^ 
Die Textur ist durchsichtig , durchwebt mit grossep , längfick^ 
sechseckigen Maschen ; die Farbe ist gesättigt grün ; trocken 
erhalten sie ihre Richtung, sind gleich den Aesten steif und 






J. Bidentalae. 175 

mrSdei haben einen sanften Schimmer. Die Früchte auf 
r!:4 den Gipfeln eigener, sehr kurzer, grün ds tan dieser, kaum 1''' 
hnger Aeste ; die Hüllblätter gedrängt , aufrecht , tief zwei- 
lahoig aii^sgeschnitten , die Lappen ganzrandig , spitz , ange- 
dfückt. Der Kelch klein , schmal , walzenförmig , rauschend, 
weisthautig, g^g^i^ di^ Mündung 4 — 6 faltig zusammenge- 
logen , welche anfangs schnabelförmig verschmälert ist , gegen 
die Reife aber abgestutzt , tief eingerissen , gleichsam zweilip- 
pig gespalten erscheint. 

ut die kleinste von allen Arten dieser Abtheilung. Das 
Mudbengewebe der Stengel und Blätter theilt sie mit J. curvi^ 
fiHa, öie Blattform gränzt der von /. bicuspidata an, wovon 
wv sie aber ausser den mehr fleischigen Organen , den tiefer 
grdieilten sich nicht verlaufenden sondern überall gleich 

E teilten Blättern , den verkürzten spröden Aestcn , der Form 
Kelches und den angedrückten Hüllblättern, so wie selbst in 
der Kleinheit aller Theile unterscheiden konnten. 



^^ Deseiseentia. 

(Textura emdium foliorumque firmiuseula. Actis areohe mtMutoB 
tmiaus pellueidie. Fruetu in eaule termintdi) 



Anamphigustriaias» 
* Planifolia. 

70. JUNGERMANNIA LiBERTiE Hübnr. 

J. canle procumbente ramoso dorso radiciiloso, ramis 
dongatis flaccidls parce radiculosis fructiferis ascendentibns, 
foliis snbimbiicatls succabis bifarlam horizontalibus cauli 
oblique adnatis decurrentibus oblique ovato-qoadratis planis 
obtuse emarg^natis laete viridibus, lacinlis inaequalibus obta- 
tfaMeoIis apicnlatis \ friictu ia ramnlis propriis terminali, 
periduelii foliis majorlbus amplectenti-patentibus concaris 
laeiso dentatis margine undulahs longe ciliato-serratls, caly- 
cSbns cyllndricis inflatis laeyibus, ore plicato-contracto demam 
lyerto ciliato-dentato. 

Jwigermannia Uberta Hübnr. in Flor. 183Q* 1. p« 30S« 

Jtmgermannia Ehrhardtiana Liberta in lit. 

JuHg$rmannia Uouspidaia f. Mart. Erl. p. 16i^« tab. 5« fig. 39« b. 
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Eine sehr ausgezeiclinete Art, die uns von unserer Freund 
Libert aus den Ardennen in der Gegend von Malmedj gt 
sandt , wo sie an feuchten Felsenwänden zwischen Moom 
wächst. Auch von Schleicher haben wir Exemplare aas d 
Schweiz, unter J. graveolens ertheilt, gesehen. Die Fnlch 
reifen gegen Ende des Frühlings. 2|.. 

Die Pflanzen wachsen in grossen lockern Rasen. C 
Stengel niedergestreckt, 1 — 2" lang, getheilt, und dur- 
üppige schlaffe Innovationen fortgesetzt, welche sich ba 
aufkehren , bald die Pflanzen locker unter einander verwebe 
und die hin und hergebogen, durchsichtig, absatzweise lang 
haarförmige , wasser helle Wurzeln treiben ; die fruchttragende 
Aeste steigen knieförmig auf, sind mehr verkürzt, stetfo 
besitzen ein stärkeres Wurzelvermögen. Die ßlätter genäberl 
schräge sitzend eingefügt, an der Basis herablaufend, deck« 
sich mit iliren obern Seitenrändern mehr oder minder unterwärts 
sind zweireihig wagerecht gerichtet, rautig-eyförmig , scl^ief 
fast so lang als breit, durchaus flach, geöffnet, deren oberste] 
Seitenrand bogig-gerundet , der untere gerade und schräg« 
abgeschnitten erscheint, und am Stengel herabläuft; an dei 
Spitzen weit und stumpflich ausgerandet : die Emarginatur be- 
trägt den dritten Theil der Länge ; die Lappen ungleich, 
ausgebreitet, breit, kurz und stumpflich, mit einem scharfen 
kurzen Endspitzchen gekrönt, hin und wieder auch drcizahni^ 
ausgeschnitten ; an den Innovationen sind sie entfernter gestellti 
so dass sie sich nicht einander berühren. Die Textur isl 
häutig, durchsichtig, durchwebt mit grossen, rundlich-sechs- 
ecklgen Maschen ; trocken rauschend und versclirumpft. Die 
Farbe lebliaft grün, mit einem Anflug ins Gelbliche. Die 
Früchte gipfelständig auf eigenen, aufsteigenden Aesten, die 
aber nicht selten , da diese Art üppige rankenartige Innovationer 
entwickelt, oder das Aestchen sich auch neben dem Perichsetium 
durch einen schlaffen Trieb fortsetzt, seitlich eingefügt erscheinen, 
80 dass mau oft zwei bis drei Kelche au einem Zweige überein- 
ander sitzend gewahrt, davon der oberste endständig ist. Di« 
Hüllblätter zu vier, paarweise übereinander gestellt, grösser ali 
die übrigen, die beiaen innern umfassen den Kelch am Grupl< 
zur Hälue, oben abgebogen : alle unregelmässig zahnig-einge' 
schnitten, an den Rändern wellig-gebogen, und ausgezeichnet 
dornig-gesägt , wie bei J, spinulosa. Der Kelch walzenfiBnnig 
aufgeblasen , an beiden "Enden gleich , faltenlos , theilt mit def 
Blättern gleiche Textur und Farbe, und ist an der Mündoni 
kurz vierialtig zusammengezogen, die sich später in vier, an dei 
Spitzen wasserhell gewimperten , kurzen Zähnen Öffnet. Auage 
bildete Kapseln haben wir nicht gesehen. 

Theilt den Habitus und die Grösse mit /. hidentaia, doc 
bedarf es zwischen beiden keiner vergleichenden Unterschied 
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Von /. acuta ist sie zu sondern durcli die mehr rauti- 
geoy geöffneten, mit der Basis am Sten^i^el herablaufenden 
uchcD Blatter , ihre Textur und Emarginatur ; die auf Seiten- 
iitdien gipfelstandigen Früchte, sogleich aber durch die lang 
dornig-gewimperten Hüllblätter, wodurch sie sich selbst von 
lUen dieser Abtheilung, die keine Amphigastrien haben, unter- 
scheidet. 

An den fruchttragenden Aestchen sind die Blätter gedrängter, 
^ne gelinde aufgekehrt, haben einen undeutlichen Aussciinitf, 
aa den Rändern etwas wellig-gebogen , und die Serratur 
beipont schon an den untern, die sich nach und nach zu den 
Hillbiättern hinneigen ; die Kelche sind in der Grösse und im 
Dnriss denen von J. acuta ähnlich. 

71. JUNGERMANNIA ACUTA Lindenb. 

J. caule elong^ato procambente ramoso dorso radica- 
kso frnctifero suberecto diyiso, foliis approxlmaüs subiiu- 
kicatis snccnbis bifariam horizontallbns caali oblique ad- 
utk yersns aqiceui congestis rotundato-ovatis convexiuscnlis 
wrgine repaDdo-nndulatis acute emarginatis laete viridibus, 
laciiiiis acutls breyibus ; fructn terminal! , pericbaetii foliis 
mioribas appresso-diycrgentibus emarginato bi-vel trifidis 
inaiilatis intcgerrimis, calyclbns cylindricis mflatis Ixvibus, 
•K plicato-contracto demum qnadrifido apicer byalino- 
Snbriato. 

Junaermannia acuta Lindenb. Sjnops« p. 88* (ezcL var. ß.) Ekart. 

Sjnops. tab. 19. fig. lOl. 
Juneermannia hicuspidata Roth. germ. 3. p. 385. (ezcl. Sjnon.) 

Mart. fl. crjpt. Erl. p. 163* (ezcU var. a et y. et Sjnonjrm.) 

lab. 5. fig. 39. a. 
Jmgermannia ßratfeolens Schleich. Cent. 5* n. t\.q^ et Funck. exsicc. 

mont. pinit Bfart. fl. crjpt. Erlang, p. 139« (ex parte.) 

Variai. 

^ 

ß. rupestriS) Canllbnd maais abbreviatis ramosis asccn- 
Jcnlibiis dense caespitosis, foliis coufcrtis imbricatis uodii- 
bCo^oneavis yersns apicem subcrectis oliyaceo-yiridibns, 
inKta psendoalari. 

Jungermannia Martü Schleich, (fid. Specim.) 

Eine nicht selten im Gebiete der Flora vorkommende nur 

- verkannte , theils auch verwechselte Art , die in schattigen 

Laubwäldern , in Hohlwegen , auf Waldwegen , in feuchtem 

Gebüsch, an Abhängen und in Waldschluchten vorkommt. Liebt 

lehmhaltigen Boden, und hat gerne BarhüLa fallax , Dicranum 

varium und die Flagellen entwickelnde Form von /. asplenioi- 

de» in ihrer Gesellschaft. In Franken (M a r t i u s , ^ e e s von 

12 
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£ s e II b e clt) ; am Fichtelgebirge (F u n c k) j fn Th&ingiei 
(Ekart); in Schlesien (Nees von Esenb.); am Harze, L 
Westphälen , am Niederrhein bei Cöln und Bonn, so wie i 
der Pfalz (Hüben er); im Herzogthum Nassau (Genth); i 
Baden (Braun); in Rheinbaiern (Lammers); in der Schwei 
(Nees von Esenb.) Die Abart ß, an feuchten Felsen wändei 
bei Trier, an der Mosel, und in der Pfalz (Hüb euer); in de 
baierischen Alpen (Braun); in den Vogesen (Lammers). I>i 
Früchte reifen im Frühlinge. 2|.. 

Bildet bald locker bald dicht gedrängte, flache, meisten 
handgrosse, lebhaft grüne Rasen. Die unfruchtbaren Stengi 
niedergestreckt, rankenartig umherschweifend, 1 — 2" lan| 
schlaff, in einen odefr zwei lange, ebenfalls ausgebreitete Aest 
getheilt, welche die Rasen oft dicht, aber allezeit flach inein- 
ander verweben ; sämmtlich hin und hergebogen, durchsichtig 
etwas fleischig , absatzweise der Länge nach lange wasserhelfa 
Wurzeln treibend ; an den Spitzen , die kurz aufsteigen , dnrcl 
einen gedrängten Blattbüschel verdickt ; die fruchttragendoi 
kürzer, V> — V l^i^gy rasch aufstrebend, gemeiniglich halb 
eingesenkt, einfach oder getheilt, treiben üppig auf der Rückseite 
bis unter dem Perichaetium Wurzeln. Die Blätter an im 
unfruchtbaren Individuen bald entfernt gestellt, so dass sie sich 
mit ihren Seitenrändern kaum berühren, bald genähert, vai 
sich mit ihren obern Seitenränderu unterwärts deckend, überall 
bis gegen die Enden an Grösse gleich , zweireihig wageredit 
ausgebreitet, schräge sitzend eingefügt, rundlicli-ejförmig , fladi, 
gelinde gewölbt, an den Rändern gegen die Spitze etwas 
wellig-ausgeschweift , und an derselben breit und scharf halb- 
mondförmig ausgerandet : die Emarginatur beträgt allezeit nur 
ein Drittheil der Länge, und ist meistens schief, so dass die 
obere Endspitze grösser ist ; die Lappen , welche gerne etwas 
gewölbt zurückgebogen, sind breit, kurz aber scharf gespitzt; 
an den Enden in einen gedrängten , ausgebreiteten Büscbd 
zusammengeschlossen ; am fruchttragenden Stengel stehen sie 
zweizeilig aufrecht-ab, sind an der Basis gelinde gehöhlt, deckeo 
sich einander , und nehmen nach oben an Grösse zu. Di> 
Textur ist dünnhäutig, kaum fleischig, durchsichtig, durchwAl 
mit grossen , unregelmässigen , länglich-sechseckigen Maschei» 
Die Farbe ist lebhaft grün, setzt sich ins Gelbliche fort; 
trocken erhalten sie ihren Unu^iss und ihre Richtung. Die 
Früchte gipfelständig , erscheinen aber nicht selten , da sich 
der Stengel oft neben dem Perichaetium fortsetzt , seitlich ge- 
richtet. Die Hüllblätter zu vier, zweizeilig abstehead : die" beidcsi 
innern grösser als die übrigen, sind am Grunde schräge ange 
drückt , nicht umfassend , fast flach , mit der oberen Hälft 
abgebogen , oft auch zurückgeschlagen , wellig-verbogen , si 
den Spitzen kurz, scharf, ungleich, zwei bis dreizähnig atlä 
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SdiBittea : die Rander knorpelig-^ausgerandet ; trocken ange- 
fkt Der Kelch verhältnissmässig lang , ist durch die 
demelbeD nicht eiffedtlich umfassenden, sondern nur seitlich 
Mgedrdckten Hüllblätter auf der Rück- und Yorseite der 
gnuea Laage nach frei stehend, walzenförmig, unten und 
oben gleichweit, faltenlos, aufgeblasen, theilt mit den Blättern 
deiche Textur und Farbe, an der Mündung kurz und plump 
anrcb ri^ Falten zusammengezogen, die wie abgerundet 
encheidt^ und sich nach Erhebung des Fruchtstiels in vier 
konen, spitzen, an den Enden mit wasserhellen Wimpern 
tosehenen Zähnen ö£iet. Der Fruchtstiel gegen 6"' lang, weiss. 
Die Kapsel ejförmig ^ kastanienbraun , klein ^ öffnet sicli später 
in vier ejformigen,. abstehenden^ derben, undurchsichtigen, 
fliehen, an den Rändern zurückgerollten, scheinbar linearischen 
Happen« Die Elateren doppelt, rothbraun. 

Eine sehr ausgezeichnete und lange verkannte Art, die wir 
hl Herbarlcin meistens tinter /. graveoletis Schrad. angetroffen. 
Anch Martins scheint sie damit verwechselt zu haben, wenig- 
Meiu haben wir von ihm unter J. graveolena ertheilte Exem- 
plare gesehen, die hielier gehören, anderntheils finden wir in 
der Fl. Erlang, p. 163. mit Ausschluss ee. und y, diese deutlich 
ik /. bicuapäata^ und iah* 5. fig. 39. a. obwohl im Umriss 
■icht rein gehalten, abgebildet. Lindenberg zieht das Citat 
nrichtig zu J^ ventricoaa, die sich in allen Modificationen 
Oorch halbstengelumfassende, rautige, an beiden Enden gleiche, 
gekielte Blätter . sogleich von dieser, die mehr oder minder 
Endliche ^ schräge sitzend eingefügte, flache oder gelinde 
gewdibte Blätter hat, die in der Mitte am breitesten sind, 
tnterscheideL Ekart's Figur der J, acuta ist ziemlich getreu, 
^h ist der Kelchumriss nicht richtig , und ein einzelnes 
halbstengelumfassendes dreizuhniges Blatt gehört zu /. ventricosa. 
Zwei Formen lassen sich von dieser wesentlich unterscheiden : 
Ae schlaffe^ entfernter beblätterte ^ die in Wäldern auf 
I<ekaiboden an der Erde, und eine gedrängte, dicht be- 
klitterle, die an feuchten Felsenwänden in Gebirgen vorkömmt, 
dieselben Formen finden wir durch die Locale bedingt auch 
ki /. venlricoaa, quinquedentata u. a., die sich aber in den 
wesentlichen Charactereu gleich bleiben , und nur durch die 
Approximation der Blattung, derbere Textur und Farbe im 
Otten Anscliauen etwas Fremdartiges haben. 

Im jüngsten Zustande sind die Kelche aufgeblasen biruför'^ 
■ig, und erhalten erst bei zugerückter Reife ihren Umriss ; 
loch hierin, so wie in der oftmaligen seitlichen Richtung 
lenelbeB, da sich gerne eine Innovation neben demPerichaetium 
srtsetzt, haben wir unsere Art im angeführten Martins' sehen 
\\i» wieder gefunden. /. graveolena, welcher sie an Grösse 
leicli itty und im ersten Anschauen damit verwechselt werden 

12 * 
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kann, unterscheidet sich im unfruchtbaren Zustande, ausser de 
Vorhandensejn der Amphigastrien , durch länglich-rautii 
durchaus flache Blatter, deren Einschnitte schmäler und tiefe 
deren Lappen lang und scliarf gespitzt sind, so wie dort 
eine mehr derbhäuligc Textur, die ein kleineres rundlich-eck; 
getröpfeltes Maschengewebe hat. 

72. JUNGERMANNIA ALPESTRIS Hübnr. 

J. canle abbreriato ascendente ramoso dorso radie* 
loso, ramis procambentibus filiformibus flexnösis nikli 
foliis minutis remotls borizontallbus cauli oblique adnal 
suborblculatis planis acute emarginatls laxe cellososis pa 
lide vlrldibns, lobis brcvlbas acutis; frueta terminall, pei 
ebaetli foliis majoribus ampleetcati-patentibus acute ema 

E^inato-bidentatis integ^errimis, calycibus grandibus obdayi.' 
acribus versus apicem inflatis, ore plicato-contracto demu 
aperto subquadrifido. 

Jungermannia alpestris Schleich ezsiccat. (ei parte.) Web. Pn» 

p* 80. (ex parte.) 
Jungermannia acuta ß, cBruginosa Lindenb. Sjnops. p. 88.? 

Wächst in bergigen Gegenden in den mittlem und siidlicli 
Theilen der Flora, auf Lehmboden, in Hohlwegen, an Wa] 
abhängen , Hageln , und an Weinbergsmauern ; ist bis jetzt x 
an wenigen Localen wahrgenommen : in der Pfalz an € 
Bergstrasse bei Schriesheim, Heidelberg, Leimen und Rohrba« 
in grossen Bergschluchten und an Weinbergsmauern (Hübenei 
in Baden bei Ettlingen unweit Carlsruhe (Braun); in Khei 
baiern bei Zweibriicken (Lammers); in der Schweiz (Ne< 
von Esenbeck, Schleicher). Die Früchte reifen im erst« 
Frühlinge. 2|.. 

Eine durchaus verkannte und verwechselte Art, die sich ii 
ersten Anschauen mit grosseren Formen von /. connivia 
vergleichen lässt. Die Pflänzchen wachsen in dicht gedrängt« 
Häufchen, und bekleiden vorzüglich im unfruchtbaren Zustatuk 
handgrosse Strecken. Die Stengel kurz, 3 — 6'" lang, auf- 
steigend, auf der Rückseite üppig ^^^g^y wasserh^ 
Wurzeln treibend, am Grunde in einen oder mehrere flad 
niedergestreckte, 4 — 8'" lange, zarte, schlaffe Aeste gelbcil* 
welche dicht ineinander verwebt , hin und hergebogen, fleischig 
durchsichtig sind, als Ausläufer erscheinen, oft auch noch dich 
unter dem Perichaetium entsp Hessen ; ihnen felilt das Wurxcl 
vermögen , und nur selten findet man einzelne , wasserhell 
Fasern an denselben ; mitunter richten sie sich an den Spitw 
auf, und an Individuen, die sich minder zum fruchttrag< 
neigen, sind sie oftmal wieder getheilt. Die Blätter kfö 
entfernt gestellt, so dass sie sich mit ihren Seiten nicht berühr 
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iweiircihig wagercclit abstehend, sclirage sitzend eingefügt, 
beinailie kreisrund, so lang als breit, an den fruchttragenden 
l^me au%ekehrt, gelinde gehöhlt, an den Aesten flach und 
pDZ geomiet ; sämmtlich bis zur Hälfte scharf und breit ausge- 
tchottten : die Lappen meistens ungleich, kurz, breit aber 
scKarf gespitzt. Die Teitur ist fleischig, und so ip?ie die Aeste 
inrchaus durchsichtig , durch webt mit grossen , regelmässigen, 
nnidlich-sechseckigen Masclien. Die Farbe ist lebhaft gelbgrun, 
md setzt sich an mehr schattigen Localen ins Gesättigte fort. 
Trocken erhalten sie ihren Umriss, sind aber so wie die Aeste 
4pr5de. Die Fruchte gipfelständig. Die Blätter nehmen da, wo 
aier Stengel aufzusteigen anfängt, an Grösse zu, stehen aufrecht- 
ab, sind geb'nde gehöhlt, und gerne einseitig aufgekehrt \ die 
Hüllblätter zu 2 — 4, einmal so gross als die übrigen, aber 
im Vergleich zum Kelche klein , sie umfassen am Grunde halb 
deuelben, stehen mit der oberen Hälfte fast wagercclit ab, 
gekielt, scharf und weit zweizähnig ausgc^schnitten : die Lappen 
ungleich, geöffnet, ganzrandig, selten etwas knorpelig ausgebuchtet. 
Der Kelch gross, fast so lang als der fruchttragende Stengel, 
steht ganz frei und ist verkehrt keulenförmig, faltenlos, an der 
Basis verschmälert, an der abgerundeten Mündung, die sich 
spater weit in vier kurzen Zähnen öffnet , kurz vierfaltig zu- 
sammeogezogen ; die Textur ist gelbgrun, häutig, nach Krhe- 
buDg des Fruchtstiels weisslich, rauschend, durchwebt mit 
gnnen, länglich-sechseckigen , durchsiclitigen Zellen ; sie sind 
nwiitens in solcher Fülle vorhanden, dass man nur sie sieht, 
W den Hauptbestandtheil der ganzen Pflanze ausmachen. Der 
Fniclitsliel 3 — 6'" lang, zart, gclbweiss. Die Kapsel nind- 
ücli-ejförmig , dunkel purpurfarben , öffnet sich in vier langh- 
in, wagerecht abstehenden, dünnhäutigen, der Länge nach 
gestreiften Klappen, die an den Rändern zurückrollen, wodurch 
•ie linearisch erscheinen. Die Elatcren doppelt, purpurfarben. 
Wir sind hier des Zweifels nicht überhoben, ob /. alpestris 
Web. Prodrom, mit unserer Art identisch, oder was uns 
'wkrschcinlicher ist, nur eine Form von /. acuta sey, zumal 
M sich Weber auf Schlei eher 'sehe Exemplare stützte, von 
Welchem wir unter J, alpestris crtheille Specimina diese , als 
*Q€h /. connivena und inflata in Herbarien gesehen, und von 
ikm selbst erhalten haben. Martius scheint sie unter seiner 
'• infiata y, laxa erörtert zu haben, und Sprengel (Syst. 
'^g. 4. p. 228.) der wahrscheinlich wieder eine andere Art 
uiter diesem Namen vorsieh gehabt, zieht das Schlei cher'sche 
^jnonym zu /. curvifolia. Wir sind desshalb • vorsetzlich um 
®*^uc Irrungen zu vermeiden, und eine ausgezeichnete Art nicht 
''^eder zu verwechseln, dieser Autorität ausgewichen. 

Die Grösse und den Habitus theilt sie mit /. connivena und 
'orinen der polymorphen /. bicuspidata , doch bedarf sie bei 
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uäherer Anschauung keiner DeBnition um sie zu untertcheW^^ 
den. /. inflata hat aufrechte, nackte, nur am Gnind^.,^^ 
^vurzelnde Stengel, die einfach oder gabelästig^getbeil 
schräge lialbstengelunifassende , vcrkchrt^eyförmige , an dr 
Basis kielartig-verschmälerte , mehr oder minder löffelartig g« 
hölilte Blätter, die stumpflich ausgerandet, und ungleicli stumpf _ 
lappig sind, eine sich ins Braune neigende Farbe, und «ufg^r?. 
blasene, birnförmige Kelche. /. aciUa ist in allen Fonn^q 
dreimal grösser, hat genäherte, sich meistens deckende Blatter, 
die im Umriss und in der Richtung ganz yerfechieden, c^« 
engeres Maschen ge webe, und walzenförmige, oben und vnt^Q 
gleichweite Kelche ; dann fallt die Fruchtreife gegen Ende Majr, 
liingegen J, alpestriB ist eine der ersten die im Frühling« 
Kapsele bringen, die sich schoq im Anfange des Märzes erliej^ep, 



** Sulcifolia. 

73. JUNGERMANNIA VENTRICOSA Dicks« 

J» caule procumbente ascendento ramoso flexuo80 
crasso dorso Fadieuioso, folils deuse approximatis saeonliis 
semlamploxicaulibiis blfariain patcntl^rccurvis oblongO'qaa» 
dratis carinatorconeavis vcrsne apiccm subcomplicatls obtose 
cmarginatis laete viridibus, laclniis acutis divergeotibas ^ 
fractu terminally pcrichsetii foliis biiii» majoFibus amplee» 
tenti-reflexis trideiitatis, calycibus obloiigis laevibiUy ore 
plicato-contracto demum apcrto hyallno^denticulato. 

Jtwgermannia ventrioosa Picks, fasc. 9. p. l'l« (excl. Synon. Dillonii 
et Micbelii.) Hook. Jung. ii. tab. q8. (excl. iisdem. Synon. et 
flor. danic] Lindenb. Syoops. p. 86. (excl. Synon. X bioua-^ 
pidata Mart Eil« et J. grayeolens Schleich.) Spreng. Syst. Teg* 
4. p. 298* Wallr. fl. germ. crypt. i. p. 6^. Ekart. Syn9p«» 
tab. 7. fig. 28» et lO. fig. 78. 

Jungermannia globulifera Pollioh. fl. palat. 3. p. 182, Roth. gern». 
3* p. 739* (ex parte.) 

Jungermannia hideniata Sohmid. Dissert. fig. lt|. — 15, J« bidciiCA^ 
Iß. globulifera Web. Spec. fl. gostt. p. 13'4« 

Jungermannia hicomis Müller in flor. danic. tab. 888. fig* a. 
Jungermannia inflata Wahlenb. fl. Lappon. p. 393. (excl. Synon» 
Huds.) fide specim. Mart. fl. crypt. Erl. (ex parla, exol. leoa«) 

Jungermßnnia Ehrhardtiana W^b. Prodrom, p. 81« (teste lindeDb»^ 
Variat, 

ß, coiiipacta, caale aseendeiitc ramoso ia ciespitcs dei»^^ 
congestas eouipacto dor^o radiciiloso, folils inibrioatis pat<^ *^ 
tibiis siibsccnndis carinatis olivacco-viridibiis. 
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7. GonferCa, caule abbreviato siibrainoso procnmbenfe 
dorao radiculoso, foliis approximatis oblique semiamplexi- 
canlibiip bifariam horizoDtallbiis versus apieem ereetis sub- 
teeiindis snbconduplicatis laete viridibus firmiusculis. 

•fMa^trmannia pentricosa a. coTiferta Lindenb. Sjnops. 1. c. 

d. laxa, caule ascendente subsimpliGi parce radiculose, 
Miis remotinsculls semiamplexicanlibus bifariam liorizontali- 
pttentibns versus apieem erectis obloii{|^o-quadrafis carinatis 
pallide viridibus, confextu laxiore. 

Jwigermannia pentricosa ß. laxa Lindenb. 1. c> 

Wächst in Laubwäldern, an Abliän*jfcn und aufgeworfenen 
Graben, vorziiglicli an Stellen die der Morgensonne zugekehrt; 
in Gebüsch , in liolil wegen u. s. w. Liobt lehmhaltigen Boden, 
ond kommt im ganzen Bereiche der Flora vor. Erscheint auch 
m Felsenwänden und auf umlierliegendcni Getriimmer, auf einer 
Unterlage von Humus ; vorzüglich gedeilit sie an Sandsteinfelsen. 
Die Abart ß. sammelten wir an feuchten Felsen in der Pfalz 
und am Harze, y, bezeichnet mehr den dürren sonnigen , und 
^. den scliattig-feuchten Wolmplatz. Die Früchte, welclie selten 
nnd vorzugsweise nur in Gebirgsgegenden , nameutlicli an der 
Form y. vorkommen, reifen im Spütsommer und im F'rühlinge. 73^ 
Die Pflanzen bilden gedrängte Häufchen, und kommen nicht 
*eltcn an Felsen in verflochtenen Rasen vor. Die Stengel 
Biedergestreckt, kriechend, an den Spitzen kurz aufsteigend, 
5i — 1" lang und länger, in einen oder mehrere abstehende 
A.este getheüt, die so wie die Stengel, derb, stark, meistens 
arannroth, nur an den jüngeren Trieben zartgrün, aber 
Bienials durchsiciitlg , der ganzen Länge nach auf der Rückseite 
Hrurzeln. Die Blatter gedrängt, am Grunde abgestorben, 
clilorophjllos, nach oben lebhaft oder gelbgrün, sie umfassen 
*iar Hälfte bald gerade, bald etwas scliräge den Stengel, und 
und zweireihig gerichtet, stehen fast wagerecht ab, gegen die 
*!-nden sind sie am Grunde mehr aufrecht, und mit der obern 
Hälfte bogig-zurückgekrümmt , hin und wieder kehren sie sich 
*^cli etwas einseitig auf, und sind an den Spitzen zusammen- 
gelegt, zweizeilig-scheidenartig ineinander geschlossen; in 
*er Imbricatur decken sie sich mit ihren obern Seitenrändern 
unterwärts, im Umriss länglidi-rautig oder ejformig-vierkantig, 
W'eder am Grunde nocli an den Spitzen verschmälert, gekielt. 



^t^ den Drittheil der Blattlänge ; die Lappen tragen im un- 
'^^cbtbaren Zustande gegen die Enden liclitgelbgrüne Kügelchcn 
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mit KeimbruL Die Textur ist an der Waldform dunnhi 
durchsichtig , durch webt • mit grossen , länglich-sechscc! 
Maschen , an der an lichten Localen vorkommenden .de 
minder durchsichtig, doch sielit man das gleichgeforrate Gc 
stets deutlich an den untern, wo das Chlorophyll entschwun 
trocken erhalten sie ihre Richtung, und sind etwas gekrä 
Die Früchte gipfclständig , oft auch, da sich der Su 
meistens neben dem Perichaetium fortsetzt , scheinbar se 
gerichtet ; die Gipfelblätter des fruchttragenden Stengels sl 
zweireihig aufrccht-ab , und sind gehßhlt ; die Hüllblätte 
vier, grösser als die übrigen , die beiden innern umf 
afti Grunde becherförmig den Kelch , sind mit der ol 
Hälfte absteheud-zurückgeschlagen, an den Spitzen s 
dreizähnig ausgeschnitten : die Ränder ganz, etwas welli« 
bogen. Der Kelch ist ganz hervorgehoben , länglich, an b< 
Enden gleich, glatt, ^ etwas aufgedunsen, theilt mit 
Blättern gleiche Textur, ist meistens röthlich angellogen, an 
Mündung durch 3 — 5 stumpfwinkelige Falten zusammen^ 
gen, welche später gleichweit geöffnet, unregelmässig gescl 
und wasserhell gezähnelt ist. Der fruchtsliel 4 — 6'" 
gelbweiss. Die Kapsel eyförmig, klein, kastanienbraun, c 
sich später in vier länglich-eyförmigen , abstehenden, de 
Klappen ; die an den Rändern zurückgerollt, und der l 
nach durchsichtig gestreift sind. 

Diese Art variirt sehr in der Grösse, Farbe, Approxim 
und Richtung der Blätter, die auch nicht selten dre 
gezähnt auftreten, doch hat man in den derben Stengeln, di 
Grunde scheidenartige Einfüguag der mehr oder minder gc 
ten Blätter, die an beiden Enden gleich, an den Spitze» 
Lappen meistens gelbgrüne Kügclclien mit Keimbrut tr; 
so wie in den dreifach scharfzahnig ausgeschnittenen Peri 
tialblättern , die am Grunde becherförmig den Kelch umscl 
sen , oben aber abstehend-zurückgeschlagen sind , woc 
derselbe fa^t gan% frei hervorgehoben, ein Merkmal, da 
abweicht, 

Sie ist sehr zum parasitiren geneigt, oft Bndet man ^ 
2" lange, zwischen Moosen aufsteigende Stengel, namei 
zwischen Dicranum scoparium, die schlaff, fadenförmig, 
und hergebogen, zum üppigen Innoviren geneigt sind; 
Blätter sind an dieser Form entfernt gestellt, mehr aufgeri< 
cinseitig-gekehrt, und scharf zweizähnig-ausgesclmilten ; do< 
den characterlsirenden Merkmalen bleiben sich alle Modificati« 
bis zu der kleinen an sonnigen Localen vorkommenden g. 
und man unterscheidet sie siimmtlich bei einiger Befreun 
auf den ersten Blick. Bei der Abart y. sind die Früchte d 
das Fortwachsen des Stengels fast Ininicr seitlich gerichtet. 
Kelche gedrungener, so wie sie Ekart 1. c. tab. 8. fig 
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richtig abgebildet, ß, ist eine Felsenform, die durch dicbt 
f;edrangte, schwammig aufgedunsene Polster ausgezeichnet, und 
m den aufsteigenden Stengeln , der Kamification im ersten 
Anicliaaen mit /. attenuata einige Aehnlichkeit haben ; auch aa 
dieser haben wir inuner den Fruchtstand seitlich bemerkt. Eine 
andere Form , die ebenfalls an Felsen gerne in Gesellschaft mit 
/. mimOa und ciliaris erscheint, hat in den dicht gedrängten, 
polsterlurmigen , durch die Aeste verworrenen, flachen Rasen 
dariD etwas Ausgezeichnetes, dass alle Organe firmer und 
spröder , im trockenen Zustande leicht zerbrechlich sind ; die 
Slätter sind an dieser immer sattgrün, ins Bräunliche übergehend, 
tiod der schwarzbraune Stengel ist der Länge nach bemerkbar, 
deren Kelche gerne purpurfarben angeflogen. Auch der Kelcli- 
nmriss variirt, und setzt sich vom gedrungen Eiförmigen ins 
Länglich-Walzenförmige fort. 

Dass /. inflata Mart., die Abbildung ausgeschlossen, 
grSsstentheils hieher gehöre , glauben wir nicht in Zweifel 
uehen zu dürfen, obwohl Lindenberg sie theilweise mit 
der Abbildung zu /. cu:uta führt, wir sind hiebei des Zweifels 
dnrcli die Einsicht von Original-Exemplaren überlioben, wobei 
wir unsere Muthmassung bestättigt fanden, dass /. bicuspidata 
Hart die /. acuta Lindenb. sej. 

74. JUNGERMANNIA EXCISA Dicks. 

J. caule exiguo procumbente ascendente simplici dorso 
tdiCidoBO, foliis apprT>ximatis succubis bifariam patentibus 
lemiamplexicaulibus ovato-cpiadratis carinato-concavis ob- * 
)iue eniar[|^atls fuscescenti-yiridibus , lobis acutls brcvibiis 
livergentibus \ fructu termlnali , perichaetii folUs majoribus 
unplectentibus basi subconnatis apice patentibus tri-vel 
{luidrifidis pUcatis, calyclbus oblong^o-cylindricis coloratis 
mperne plicatis, ore aperto indso liyalino-dcntlcnlato. 

J'wgtrmannia exoisa Dicks. Crypt. 3. 11« tab. 8* fig* 7. Hook. Jung. 

11. tab. 9. fig. 1. 3. 10. (excl. Sjoon. Hofi'm. J. globulifera 

Roth, et J. Funckii Web. et M.) I^ndenb. Sjroops. p. 81. Flor. 

danic. tab. 1715« fig. 1* (excl. Synon. Martii.) Spreng. Syst. 

▼cg* 4. p* VXS* (excl. Synoo. J. Ehrhardtiana VVeb.) Ekart. 

Synops. tab. z^. fig. 29« et 10. fig. 79. 
^ungermannia dubia Weh, Prodrom, p. 79. (teste Lindenb.) 

Wächst auf Lehm- und Heideboden, an lichten Abhängen, 

^ Gräben j in Schlucliten und Hohlwegen, auf niedergetretenen 

*»d\vegeu , auf Heiden u. s. w. in allen Theilen der Flora, 

*"^ sonnige Plätze, und liat gemeiniglich /. crenulata und 

^ifblia in ihrer Gesellschaft. Die Früchte reifen gegen Ende 

*'_Winters und im ersten Frühlinge. 2|.. 

•^«e Pflänzchen wachsen heerdenwcise in dicht gedrängten 
^•»fclieD, und sind durch die Kleinlieit und durch die Ueppig- 
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erectis acafiuscnlis ^ frnctu terminali, perichaetii folik mjo. 
ribus amplectenti-ercctls acute bi-vel trifidis integ^rrimk, 
calycibus ovatis yersus apicem plicatis coloratis, ore coa- 
tracto subqnadrifido. 

Jungermannia pentticosa Mart. fl. crjpt. Erl. p. 160« tab. 4* fig< 36« 
(ezd. Synon.) 

Eine nicht häufig vorkommeode Art, die voranglich in 
Gebirgsgegenden auf Humus oder Torfboden wächsL h 
Franken bei Erlangen (M a r t i u s) ; am Oberharz auf dca 
Brocken bei der Achtermannhöhe , auf Torfboden an ausge- 
trockneten Stellen , so wie bei Oderbrück , Schierke mi 
Braunlage (Hüb euer); im Badner Oberland am Feldbene 
(Braun); in Rheinbaiern , in den Vogesen bei Hanibtc% 
in einem tiefen Sumpfe in Gesellschaft mit /. anomala und 
setacea (Hüb euer). Die Früchte, welche selten yorkommei| 
reifen gegen Anfang des Sommers. 2|.. 

Die Pflanzen wachsen gesellig in flach gedrückten Rasei| 
die sich im ersten Anschauen ganz mit kleineren Formen von /« 
Sphagni und auch mit J, Schraderi vergleichen lassen. Die 
Stengel niedergestreckt, fadenförmig, gegen V lang und längcTi 
in einer Schlangenlinie gekrümmt , an den Spitzen kurz aufstei- 
gend, am Grunde einfach , gegen die Mitte gemeiniglich in eiB 
gleichlanges ebenfalls umherschweifendes Aestchen getheilt, liin 
und wieder sich auch durch Innovationen fortsetzend; er i* 
zart aber derb , braun , und treibt bis gegen die sich aufkeh- 
rende Spitze absatzweise auf der Rückseite wasserhelle Wurzdfc 
Die Blätter überall gleich gestellt, im Vergleich zur I^nge dei 
Stengels klein , sind schräge sitzend eingefügt , absteheoii 
alle mehr oder minder aufgekehrt und einseitig gerichtet; M 
decken sich mit den obern Seitenrändern unterwärts, siit 
rundlich-eyförmig, fast so lang als breit, flach, gegen dieEndcBf 
wo sie näher zusaminenneigen , gelinde gehöhlt, und M 
denselben in ein eingebogenes Knöpfchen zusammengeschlosseij 
sämmtlich stumpf halbmondförmig ausgerandet, nur hin ntC 
wieder an den Innovationen spitz ausgeschnitten ; die Läppet 
aufrecht, kurz, plump und stumpflich gespitzt, tragen an 
unfruchtbaren Individuen fast immer rostbraune Kügelchen mit 
Keimbrut ; die Emargiuatur beträgt allezeit einen Drittheil des 
Blattes ; die Textur ist derbhäutig wie bei /. emargiruUa , kam 
durchsichtig, durch webt mit gleichförmigen, kleinen, rundlidi- 
eckigen, zusammenflicssenden Maschen, welche nur an dci 
untern, wo das Chlorophyll gemeiniglich zerstört, durchsichtig 
und deutlich wahrzunehmen ; die Farbe ist schmutzig olivengria 
und neigt sich stets ins Braunrothe ; trocken erhalten sie ihm 
Umriss und ihre Richtung. An den Innovationen, die geft« 
knieförmig aufsteigen, sind sie entfernter gestellt, aufrecht «■< 
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gelliiJe geholilt. Die Früchte gipfelständig, mit ihnen steigt der 
Stfifgel 2 — 3'" auf; die Hüllblätter schräge, halbnmfassend, 
wohin sich selbst die untern, da wo er aufzusteigen anfangt, 
liiDoeigen, sie sind den übrigen gleich, nur etwas grosser, die 
Tier äussern aufrecht, becherförmig zur Hälfte den Kelch 
nmschliesend , spitz zwei bis dreizähnig ausgerandet : die Lappen 
ganzraodig. Der Kelch, welcher nur halb hervorragt, ist 
cjförmig, klein, derbhäutig, braunroth, gegen die Mündung 
nldg zusammengezogen, welche später kaum geöffnet, und 
inregelmässig, vierfach grobzähnig gekerbt ist. Der Fruchtstiel 
Mgen 4"' lang, gelb weiss. Die Kapsel rundlich-ey förmig, 
uitaDieobraun , punktirt-gestreift , öffnet sich in vier derbhäuti- 
nn, abstehenden, gehöhlten Klappen. Die Flateren doppelt, 
omuiroth.. 

Durch die Grösse und Länge der Stengel, die Derbheit der 
Blatter und ihrer Farbe, ist diese Ai't Formen von /. emarginata 
verwandt, unterscheidet sich aber sogleich durch die schlangen- 
trtig gebogenen , niederliegenden , auf der Rückseite wurzelnden 
Stengel, die Einfügung und einseitige Richtung der beinahe 
breisranden Blätter, und durch die Form des Kelches. Auch 
h inflaUi, namentlich grössere Formen gränzen hier an , wohin 
aoch Lindenberg das Mar tius 'sehe Citat seiner /. ventri^ 
wa gezogen, die aber ohne Zweifel hieher gehört, obwohl 
inr am Umriss einiges auszusetzen hätten. Sie lässt sicK 
iUerdings damit vergleichen, aber /. inflata hat in allen Formen 
nfrechte Stengel, denen das Wurzelvermögen mangelt, die 
lebchig und durchsichtig sind, entfernter gestellte, zweireihig 
Ittkerig-abgebogene , herzförmige, am Grunde mehr oder 
ttüder verschmälerte Blätter, deren Maschengewebe locker, um 
(Bmal so gross , und eine fleischige sehr durchsichtige Textur 
Ubeo, deren Kelch immer gross, aufgeblasen, birnförmig und 
Utealos ist. Von /. bicrenata und commutata unterscheidet 
Wb sie ebenfalls durch den Wohnplatz, die Grösse, die 
Derbheit aller Organe, und durch die Gestaltung des Kelches 
iod der Hüllblätter. 

76. JUNGERMANNIA BICRENATA SchmideL 

J. caale procumbente ascendente subramoso dorso ra- 
Cenloso, fobis succubis imbricatis cauli obllqoe adnatis 
leamdi-erectis ovato-orbicalatis plaaiusculis acute semilunari- 
BBirginatis saturate yii'idibus, lobis breyibus acntis ereqtis^ 
hwto terminali, pcrIcLaetii folüs majoribus amplectcntibus 
Mctis trifidls irrcgularitcr inciso-dentatis basi subconnatis, 
■Ijcibiis grancUbus • obovatls inflatis versus apicem plicatis, 
re eontraeto-dentlcalato. 
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Jtmgermannia htörenata Sofamid. Icon. et Anal. p. ^47« tab. 64« 6^ I, 
(ezol. Sjnon.) Mart. fl. ciypt. Erl. p. 168« tab. 5« 4lS* CA 
Wallr. fl. crypt. germ» i. p. 65* Ekart. Sjnops. tab. 9* ng« 39« 
6* fig. 46* et 19» fig. 46, 
Jungermannia intermedia Lindenb. Sjnops. p. 83« 
Jungermannia excisa vor» Hook* Jung* Suppl* tab* <2« 

Wächst auf sandhaltigem Boden an schattigen Lolädedy k 
Wäldern an aufgeworfenen Gräben, in Gebüsch^ in Hohlwegfli^ 
an Rändern der Waldwege, yorzüglich in Tannen und Fichtetf 
gehägen u. s. w. in allen Tbeilen der Flora. Hat gemeiniglkfc 
Ceratodon purpureua und Anflüge von Cenomyce pyxidaia m 
Gesellschaft. Im Bereich der nördlichen Ebenen in Hokteiu vaA 
Lauenburg, (Lindenberg, Hübener); in den Sudeten^ (N^ee% 
von Esenbeck); am Harze , am Niederrhein bei Colli iu|4 
Bonn, bei Trier, in Westphalen und der Pfalz, (Hüben er) | 
im Herzogthum Nassau, (Genth); in Franken, (SchlBideJ^ 
Martius, Nees von Esenbeck); in Baden, ^raun); h 
Rheinbaiern, (Lammers). Die Früchte reifen im SpStherbtlB^ 
und im Ersten Frühlinge. 2|.. 

Die Pflänzchen wachsen gesellig, bald heerdenweissei ImU 
in gedrängten Häufchen , und sind durch eine gesättigte^ Aiä 
lebhaft grüne Farbe ausgezeichnet. Die Stengel niederlieg^teJ^ 
an den Spitzen bogig-aufsteigend , 3 — 6'" lang, einfach oder 
getheilt, meistens durch zarte schlaffe entfernt beblätterte liMi^ 
vationen fortgesetzt; verhältnissmässig stark, fleischig, an dei 
Trieben durchsichtig , theilen mit den Blättern gleiche FafiN| 
und treiben auf der Rückseite der ganzen Länge nach apm( 
wasserhelle Wurzeln. Die Blätter am Grunde entfernt gestd^ 
klein , nach oben an Grosse zunehmend, sind schräge sitieii 
eingefügt, in der Richtung abstehend, aber sämmtlich attfgdLflhC 
und einseitig gewandt, von der Mitte an dicht gedrängt, dtfdw 
sie sich mit ihren oberii Seitenrändern unterwärts; sie sind iü 
Umriss rundlich-ejförmig, fast so breit als lang, flach, an te 
Spitzen scharf halbmondförmig ausgerandet , die Lappen bMi^ 
aufrecht, kurz und plump aber scharf gespitzt ; die Emarginalir 
beträgt einen Drittheil der Blattlänge ; an den Spitzen der •• 
fruchtbaren Individuen sind sie knopfartig in einander gescUo»' 
sen, deren untere gemeiniglich an den Spitzen der Lappen fgSb* 
braune Kügelchen mit Keimbrut tragen ; die Textur ist itf^ 
durchsichtig , etwas fleischig , durchwebt mit verhältnissiDäfli| 
grossen rundlich-sechseckigen zusammenfliessenden lllaseiffy' 
trocken zusammengeschrumpft und wellig-gekräuselt. Die Rdfc 
aller Organe ist lebhaft grün. Die Fruchte gipfelständ^^ Ä 
Hüllblätter zu sechs, stengelumfassend, die drei untern abstelMM^ 
gehöhlt, die innern grosser, aufrecht, angedrückt, scheinbar MI 
Grunde in eine Beqh erform verwachsen, unregelmässig fk^ 
dreilappig getheilt, die Lappen scharf gespitzt, an den ~ 
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kDorpelig-gezähnelt. Der Kelch halb eingesenkt, gross, verkehrt- 
eyfönnig, aufgeblassen, nach unten verschmälert, theilt mit den 
Blättern gleiche Textiu* und Farbe , gegen die Mündung faltig- 
zusammengexogen , die verengt, eingedrückt und abgerundet er- 
scheint , und sich selbst nach Erhebung des Fruchtstiels wo sie 
UDregelmässig zahnig-gekerbt, verengt erhält. Der Fruchtstiel 
sehr zart, 3 — 4'" lang, weiss. Die Kapsel kugelrund, kasta- 
nieobraan, reihig-punktirt gestreift, öffnet sich später in vier 
eyfiSrmigen kurz gespitzten abstehenden dünnliäutigeu Klappeil. 
Die EJateren doppelt, braunroth. 

Schmidel hat diese lange verkannte theilweise auch ver-»* 
wechselte Art a. a. O. trefflich beschrieben und «abgebildet, sie 
Ünt sich mit der von Lindenberg als /. hicrenata beschrie- 
benen, einmal erkannt, nicht verwechseln. Martins Beschrei- 
Imng und auch die Abbildung stimmt ganz damit überein, auch 
nndEckart's Darstellungen sammt und sonders bis auf. einige 
geringfügige Abweichungen an den Kelchen hieher zu ziehen, zumal 
Ol er das Mascli enge webe der Blätter richtig geliefert hat , das 
zosammenfliessend niemals bei der /. commutata auftritt. In 
Hioiicht der Grösse und Yerästlung variirt sie ; an sandigen auf- 
geworfenen Gräben an Waldrändern wo sie vorzüglich gerne 
cncheint, sind die Stengel oft kaum 3'^^ lang, einfach, ganz 
niedergestreckt nur kurz knicfömig an den Spitzen aufsteigend, 
Ireibea auf der Rückseite sehr üppig lange wasserhelle Wur- 
ttb; hingegen an mehr feuchten schattigen Orten , vorzüglich 
swiichen Moosen steigen sie auf, sind getheilt und durch ent- 
fnt beblätterte Innovationen verzweigt , oft gegen 8'" lang, 
la den charakteristichen Merkmalen bleiben sich alle Formen 
deich, dahin sind zu reclinen : die schräge am Stengel einge- 
nlgten, aufgekehrten, flachen, scharf ausgerandeten und scharf 
Iröigen Blätter, deren Spitzen aufrecht, nicht einwärts geneigt, 
via vorzüglich an unfruchtbaren Exemplaren Keimbruthäufchen 
tngen, die lebhaft dunkelgrüne Farbe , die sich an lichten Plä- 
•»ea mitunter im röthlichen Anflug fortsetzt, die zarte durchsieb- 
te etwas fleischige Textur, die trocken zusammenschrumpft und 
pbiuselt wie bei* «/. incisa erscheint , der gleichfarbige grosse 
'n^eblassene, verkehrt-ejförmige , am Grunde verschmälerte , an 
«tt Mündung rundlich und plump faltig-zusammengezogene 
Weh, dessen hervortretende Faltenrippen meistens röthlich an- 
fBlogen, der mit länglich-eckigen durchsichtigen zusammen flies- 
'üdeo Maschen durchwebt , dessen Mündung fast eingedrückt 
VCltngt^ grobkerbig gezähnelt, zur Hälfte in am Grunde schein- 
•ir Tcrwachsenen becherförmig denselben umschliessenden aufrech- 
^ Hüllblättern gesenkt ist; dann gibt das Maschengewehe der 
^tUter das hier aus rundlich-eckigen zusammen fliessenden Zellen 
ilrtehty wie Schmidel es beschrieben und abgebildet, bei 
4er J* comnuUata als isolirte in keinem Zusammenhange mit 
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einander stehenden Pünktchen auftritt, für beide sich allerdings 
nahe verwandten Arten, sogleich ein untrügliches bestimmtes 
Kennzeichen. 

/. capitata Hook, gränzt hier ebenfalls nahe an, docli un- 
terscheidet man sie sogleich durch die wagerecht ausgebreiteten 
geöffneten, schräge eingefügten, etwas herablaufenden, eyformig- 
rautigen Blätter, die allezeit nur kurze aber zwei bis dreifacbc 
Emarginatur, deren Lappen stumpf abgerundet, der von /. te- 
terophylla nicht unähnlich , in der Fruchtnähe aber meistern 
vierfach ausgeschnitten sind, so wie durch die dünuhäutigee 
mehr walzenförmige Kelche. Grösse, Farbe und den Wohnputi 
theilt sie mit dieser. 

Dass /. intermedia Linde nb. mit dieser identisch, dafoi 
haben wir uns durch Einsicht von Original-Exemplaren überzeugt 
auch in seiner Beschreibung a. a. 0. sind die yergleichendei 
Unterschiede zwischen dieser und der J. commutata ziemlid 
scharf umgränzt. Hook er und nach ihm Weber u. a. ziehet 
die Schmide Ische Pflanze zu /. inflata, womit sie nicht ein- 
mal in entfernter Verwandtschaft steht. 

Die Höhlung der Blätter ist sowohl an dieser als auch ai 
der /. commutata und vermicularis kein constantes Merknnl 
Wenn sie sich aiich an dieser und jenen am Grunde nm 
in der Mitte flach vorfinden , so treten sie da, wo derselbe sid 
zur Frucht aufkehrt, mehr aufrecht und hohl auf, gehen alsdbm 
sanft in die Hüllblätter über; auch an den Innovationen beider 
wo sie entfernter gestellt, keine eigentliche einseitige Richtnni 
haben , umfassen sie schräge zur Hälfte den Stengel , und siifl 
gelinde gehöhlt. 

77. JUNGERMANNIA COMMUTATA Hübor. 

J. caule abbreviato decumbente subsimpllci coftik 
dorso radiculoso, folils snecubis imbricatis oblique semaV' 
plexicaulibus secundi-erectis rotundato-oyatis concayis ieib 
emarginatis pallide yirldibus siccitate ventricoso-coniura' 
tlbus, lobls fatis acutis subincurvis^ fructu terminali, peri 
chaetii foliis m^joribus amplcctentibus appressis snbtnliA 
serriilato-incisls , calycibus grandibus ovatis inflatis Yens 
apicem plicato-contractis, ore meiubranaceo-scarioso byaliM 
denticulato. 

Jungermannia hicrenata Lindenb. Synops. p. 8^« (6zcl. Sjncm« Scfannd 

Jungermannia exoisa Engl. bot. tab. <2t(94« Mart. fl. brjpt. Erl. p. tS' 
tab. 5* fig* 412* (excL Sjnon. Hook, et Hoffin.) Wallr. fl. oiji 
germ. i* p. 64. (excl. Sjnon. Dioks. Hook, et Hoff!) 

Ueberall im Gebiete der Flora verbreitet ; wächst auf lehi 
haltigem Sandboden, an Gräben und li<:hten Abhängen | 
Hohlwegen und Schluchten, auf niedergetretenen Waldweg« 
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auf Heiden, an Waldrändern , vorzüglich an den Rändern der 
FdlireDgeliäge u. s. w.y hat gemeiniglich /. hyMocea nnd ohtu- 
^olia in ihrer Gesellschaft. Die Früchte reifen im ersten 
Frohlinge, Kelche erhalten sich während de^ ganzen Jahres. 2|.. 
Die Pflänzchen wachsen gesellig heerdenweise in gedrängten 
Hanfdien, bekleiden oft händgro^se Strecken, und sind durch 
eine Ueiche gelbgriine Farbe, und durcli die üppige Entwick- 
log der .verliältnissmässig grossen Kelche, welche meistens in 
ioldier Fülle vorhanden , dass man kaum Blätter gewahrt, 
Mgleich ausgezeichnet. Die Stengel kui'z, 2 — 4'^' ^^%t 
niedergestreckt y bogig-gckrümrat, an den Spitzen kurz aufkeh- 
nnd, einfach , selten getheilt , oder durch eine Innovation 
(brtgesetzt ; im Vergleich zur Kleinheit stark , fleischig, 
dordisichtig , treil^en bis an die änssersten Spitzen viele 
hnge, wasserhelle Wurzeln^ welche dieselben so dicht ineinander 
verweben , dass man nur mit Mühe sie trennen kann ; sie sind 
aftflud so lang als die Stengel ^ und machen einen Hauptbe- 
Mandtheil der ganzen Pflan:^^ aus« Die Blätter dicht gedrängt, 
onten kleiner j nach den Spitzen sanft an Grosse zunehmend; 
iweireihigy schräge halbstengelumfassend eingefügt, sämmtlich 
tafgekehrt, einseitig gerichtet, decken sich mit ihren obern 
Seitenrändem unterwärts ; im Umriss rundlich-eyförmig, fast so 
bng als breit ^ gelinde gehöhlt, an den Spitzen scharf-herzför- 

2 ausgeschnitten ; die Lappen breit , plump gespitzt, neigen 
sanft einwärts y wodurch die Wölbung erhöht, und den 
Plinzchen das, im Vergleich zur Kleinlieit, robuste Anstehen 
criheilt wird; an den Spitzen der unfruchtbaren Individuen sind sie 
ii einem verdickten Knopf ineinander geschlossen, der einwärts 
gekrunmit ist ; der Einschnitt beträgt unten die Hälfte, oben den 
Orittlieil der Länge des Blattes, und ist hin und wieder zälinig 
ttsgerandet ; trocken sind sie bauchig einwärts gebogen , und 
neigen zusammen; die Textur ist fleischig, hat einen sanften 
Sdummer, das Maschengewebe besteht aus rundlich-eckigen, 
getröpfelten, undurchsichtigen Zellen, welche sich als undurch- 
liditige Pünktchen im durchsichtigen Parenchjm erheben, die 
niemals zuSammenfliessen ; sie erscheinen bei starker Vergrös- 
ieruog warzig auf der Oberfläche , so wie auch am Kelche, 
■nd haben im Mittelpunkte eine durchsichtige Vertiefung. Die 
Fruchte giplclständig ; die Hüllblätter zu vier , sind grösser als 
die übrigen, und umschliessen am Grunde becherförmig den 
Kelch, sie stehen aufrecht, sind angedrückt, und unregelmässig 
cwei bis dreizähnig ausgeschnitten, deren Zähne unreeelmSssig 
bmrpelig-^gesägt. Der Kelch gross, ej form ig, atutgeblasen, 
fegen die Mündung plump und faltig zusammengezogen ; die 
intere Hälfte tlveilt mit den Blättern gleiche Textür und Farbe, 
lie obere bt weisshäutig, rauschend, und die selbst noch nach 
Hebung des Fruchtstiels verengte Mündung ist unregelmässig 

13 



194 Jimgennaiuiieae. 

wasserhell geiälinelt ; das MascYi enge webe ist analog den Blatte 
doch sind die Zellen mehr länglich-vierkantig , gereiht, fliess 
niemals zusammen. Der Fruchtstiel kurz, 2 — 3'" lang, wei 
Die Kapsel rundlich-eyförmig , kastanienbraun, klein, zerlaa 
in vier ey-lanzettförmigen , dünnhäutigen , gestreiften , zuruck^i 
schlagenen Klappen. Die Elateren doppelt , kastanienbraun. 

Eine gemeiniglich mit andern verwechselte Art, die aber i 
den sie characterisirenden Merkmalen so beständig ist, dass m 
sie einmal erkannt sogleich unterscheidet, vorzüglich sind i 
die eigenthümlich gebildeten Zellen des Maschengewebes, di 
bei allen verwandten ineinander fliessen , hier aber als isolirt« 
in keinem Zusammenhange mit einander stehenden Pnnktcbe 
auftreten ; auch ist die Form , Einfügung , und die einseitig 
bauchig-aufgekehrte Richtung der Blätter, die üppig vorhandenei 
grossen Kelche , die ini Umriss variiren , wodurch aber me) 
die Jugend und das Alter derselben zu bezeichnen ist; d 
kurzen, dicken, gekrümmten Stengel, und die blassgelbgrfli 
Farbe , die sich nur auf dürren Heiden , an sonnigen Locak 
ins Olivenfarbene fortsetzt , ein Merkmal , das nie abweicht 

Auf hohen feuchten Heiden, zwischen Cenomycen, so w 
auch in Föhrenwäldern, erscheint eine verlängerte Form, die be 
nahe 1" lang, aufsteigend, getheilt, entfernter beblättert, uc 
lebhaft grün ist ; _an dieser sieht man deutlich , dass die Blatt 
schräge zur Hälfte den Stengel umfassen, was bei den kleine 
durch die Approximation kaum möglich ist ; auch sind d 
Kelche an dieser etwas mehr verlängert , die Perichaetialblit« 
mehr geöffnet , die übrigen Organe aber stimmen ganz mit d. 
gewöhnlichen Formen überein. 
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* Amphig astriatcs. (Jlnomdlw.) 

78. JUNGERMANNIA BARBATA Sclireb. 

J. caule elongato decumbente dichotomo flexaoso ii 
noyante dorso yilloso-radlculoso , foliis bifariam horizoa 
talibas imbricatis succubls cauli oblique adnatls cpiaditii 
conyesiusciilis obtuse tri-quadridentatls yiridi-fascescentiiHtt 
dentibus subaecpialibiis ovatis acutis planls, ampbigastriis dt 
soletis latis ad medium bifidis : laeinüs laneeolatis acuminati 
integerrimis ^ fruetu terminali^ periehaetii foliis majoribi 
ampleetenti-patulis aeute tri-quadrifidis margine planus ^ e 
lyeibos ovatis plicatis^ ore contraeto denticulato. 



J. Afidtideiitatae. 195 

Jmgßrmamaa harhata Sehreb. Speo. fl. Lips. p". i07. Schmid. Icon. 
p. 167« tab. 48. Both. genn. 3. p. 38'i* Hofim. germ. 9. p. 89. 
(ex parte.) Wallr. fl. germ. ciypt. 1. p. 75, (excl. plur. Syo.) 

Jmgermannia quinquedentaia Wahlenb. fl. Suec. p. 788. (excl. Syu. 

et rar.) Ekart. Sjnops. tab. 5. fig. 41. n. 9. 5. 10. 
Jungermannia quinquedentata «. harhata Mart Erl. p. 176« tab. 6. 

ng. SO* a. 
Jungermannia quadridentata Wulfen in Scbrift. der Berl. Naturf. 

8. U p. 154« 
Jimgerrhannia /olüs planis lanoeolatis tridentatis HalL Helv. 3« p. 60. 
JUehenastrum pinnulis ahernis, quasi spinosis, etJoUis trifidis Dillen. 

Maso. p. 489. tab. 70. fig* 15* 16. 

Eine lange verkannte und verwechselte Art, die in trocknen 
l^ildem undYorliölzern an Baumwurzeln, vorzüglich an Buchen 
und Hainhuchen, in Gesellschaft mit Anomodon curtipendulus 
und /• dUcUata, so wfe an sonirigen Felsmauern und an Fei- 
senwänden mit Hypnuati cupreaaiforme wächst. Erscheint selt- 
ner in Gebüsch und an trockenen aufgeworfenen Waldgräben 
auf nackter Erde. Scheint in allen Theilen der Flora v(Tbreitet 
XU seyn , liebt aber das Flachland , und niedere Gebirgsgegen- 
den , versteigt sich nicht über die Buchenregipn ; sie ist uns 
bekannt aus Franken , Sachsen , Thüringen , dem Ilar/. , Nassau, 
dem Niederrhein , Westphalen , der Pfalz , Baden , der Mark 
Brandenburg, so wie aus Mecklenburg, Lauenburg und Holstein. 
Die Fruchte, welche selten vorkommen, reifen gegen Ende des 
Frühling^ 2|.. 

Bildet grosse, lockere, flache, polsterförmigc Rasen, und 
aberzieht oft ganze Baumwurzeln. Die Stengel säramtlich nie- 
derliegend, 1 — 3" lang, schlafi^, bogig hin und her gekriimmt, 
Anten einfach, oben gabelig getheilt, an den Spitzen kurz 
aufgekehrt; Stengel und Thcilungen sind derb, undurchsichtig, 
braun , auf der Rückseite dicht mit einem kurzen gelbweissen 
WurzelBlz bekleidet, und setzen sich gemeiniglich unter dem 
Perichaetium durch lange, sehr laxe, nackte, entfernt beblätterte 
Innovationen fort. Die Blätter am Grunde der Stengel sämmtlich 
Q^rben, falb, von der Mitte an lebhaftgrün, stets mit einem 
Anflug ins Olivenfarbene , der sich nicht selten ins Rostbraune 
^rtsetzt ; sie sind überall gleich gestellt , an den Spitzen in ein 
eingebogenes zusammengedrücktes Knöpfchen gedrängt, sämmtlich 
Innige sitzend am Stengel eingefügt, niemals denselben umfas- 
teid, sondern allezeit sanft herabgefuhrt ; sie decken sich mit 
flffcn obem Seitenrändern unterwärts, und stehen zweireihig wa- 
ferecht ab, an dürren Localen sind sie geKnde aufgekehrt, und 
•dieinbar etwas einseitig gerichtet ; alle rautig, so lang als breit, 
weder oben noch unten verschmälert, bald mehr bald minder 
gewölbt und abgebogen, niemals gehöhlt, faltenlos, an der obern 
Querfläche stumpflich drei-vierzähnig ausgeschnitten : die Aus- 
schnitte geöffnet, betragen kaum den vierten Theil der Blattfläche, 
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die Zähne bald gleich, bald ungleich, breit und spitz, flach, fjt^ 
öffnet und ausgebreitet, meistens ist der mittlere der grosste, 
niemals der obere. Die Textur ist dünn aber derbhäutig^ 
durchwebt mit kleinen regelmässigen rundlich-sechseckigen, kaum 
durchsichtigen Maschen ; trocken erhalten sie ihren Umriss. Die 
Amphigastrien sind selten au den altern Stengeln yorhanden, 
sondern finden sich meistens an den rankig umhersch weifenden 
Innovationen, und bilden sich an dieser Art unregelmässig aus, sind 
bleich häutig, im Vergleich zu den grossen Blattern klein, lanzett- 
förmig, aufrecht, bis zur Hälfte zweizähnig getheilt, ganzrandig: I 
die Einschnitte pfriemlich, einwärts gekrümmt. Die Früchte 
gipfelständig, meistens durch die sich unter dem Perichaetiiun 
fortsetzende Dichotomie der Stengel, scheinbar seitlich eingefög^t; 
die Hüllblätter grösser als die übrigen , umfassen am Grond-C 
den Kelch, mit der obern« Hälfte flackerig abgebogen, »i« 
sind ebenfals faltenlos, und an den Spitzen scharf drei bis 
vierzähnig eingeschnitten. «Der Kelch eyförmig, theilt ns^mt 
den Blättern gleiche Textur und Farbe, ist gegen die MünduKBH 
faltig zusammengezogen , und an derselben kerbig-gezähnel-'t. 
Der Fruchtstiel gegen einen Zoll lang, gelbgrün. , Die Rap^^el 
eyförmig, braunroth. Öffnet sich später in vier derbhäutigen, aus- 
stehenden, an den Rändern zurückgeschlagenen Klappen. I^se 
Elateren doppelt, braun. 

Man hat diese Art in neuerer Zeit sicher mit Unrecht wi^s- 
mit /. quinquedentata Huds. vereint, die Schreber uKsd 
Schmidel einst so trefflich unterschieden. In allen Fornt^so 
ausser dem Habitus , dem Standort , ist sie sogleich von jen» ^r 
durch die Blattform, Einfügung und Richtung zu unterscheiden* 
/. quinquedentata hat sammt ihren Varietäten stets bald gera 
bald schräge halbstengelumfassende Blätter, deren vorderer A. 
heftungspunkt immer halb hervortritt, und in der Alternation «o 
gestellt sind, das die Basis des einen mit dem andern in Par^t 
lele steht, auch wohl gar darüber hervortritt, während sie hi«r 
schräge sitzend eingefügt, niemals denselben eigentlich umfas&c^iiy 
und ihre untere Anheftungsbasis immer seitlich bleibt, woduKTcfc 
derselbe, gleichsam eine schwarze Furche bildend, in der Miete 
bemerkbar ist, während sie bei jener ihn ganz bedecken, und in 
der Mitte treppenartig kräuseln. Ferner ist der Umriss hier 
durchaus rautig, durch die Insertion niemals gehöhlt, wohl aber 
gewölbt, faltenlos; nur die obere Querfläche hat ihre drei iii 
vier Zähne, die beiden regelmässig abgeschnittenen Seitenflächen 
sind zahnlos, und von den Zähnen, wenn einer grösser ist, iit 
es immer der mittlere ; bei /. quinquedentata haben sie einen 
mehr rundlichen Umriss, ihre Zähne verlaufen sich auf der Von 
Seite bis zur Basis, sind durchaus unregelmässig, der obere ist 
Stets d^ grösste , und die beiden untern sind bald mehr bald 
minder aufgekehrt und eingelegt; dann sind sie durch ihre Ein» 
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ngtug an der Basis allezeit gehÖlilt, oben faltig oder wellig 
iDgelegt, was Lei dieser nie vorkommt, sondern immer einige 
V^JIbung haben, und durch ihre Insertion die Eigenschaft be- 
itzen, dass sie sich einseitig, flach aufkehren können, was bei jener 
iemals moghch ist. Auch die Imbricatur ist sehr verschieden, 
ler decken sich die Blätter durchaus mit beiden Seitenflächen, 
ras bei jener nicht geschieht , sondern nur der obere Seiten- 
ind sich hin und wieder berührt , hingegen der untere auf 
er Vorseite hervortretende immer beruhrungslos bleibt. 

Die Yerästlung ist dichotomisch , nur die langen schlaffen 
inovationen sind fadenförmig, und schweifen rankig umher; an 
lesen sind die Blätter entfernter gestellt, wagerecht ausgebreitet, 
od an den Spitzen zwei bis dreizähnig ausgeschnitten. Die 
.usbildung der Amphigastrien ist hier durchaus unvollkommen, 
e entwickeln sich selten, stehen immer vereinzelt, und gehen 
fk in ein ausgebildetes zerschlitztes Blatt über. 

79. JUNGERMANNIA LYCOPODIOIDES Wallr. 

J. eaule elongato deplanato dicfaotomo stricto dorso 
ndieoloso, foliis bifariam norizontalibus imbricatis spccubis 
iiiili oblique adnatis snborbicularibiis conyexis plicato- 
rispulis margioe repando<[ii]Dqiiedeiitatis membranaceis 
ilote yiridibus: dentibus latis brevibus subaeqiialibns planis 
btnsinsciilis mucronulatis, amphigastriis ma{|^Dis latoJaoceo- 
Ktig bifidis appressis margine longe ciliatis. 

JuHgermannia lyoopodioides Wallr« fl. germ. ciypt. 1* p. 76* Ekart« 
iSjrno^s. tab. 5« fig* 41. n« 3. (ex parte.) 

Wächst in Pinetis in Gebirgsgegenden an der Erde, am 
lane, am Fusse des Brockens in der Gegend von Schierke 
Wallroth)} in den Sudeten (Nees von Esenbeck); in den 
'Ogesen (Lammers). Aus den Ardennen wurde sie uns von 
uuerer Freundin Libert gesandt. Die Früchte sind uns unbe- 
tont, scheinen auch noch nicht gefunden zu sejn. 2|.. 

Diese Art hat einen ausgezeichneten Habitus, der sich, wie 
VVallroth richtig bemerkt, mit Hypnum undukiiun^ yerglei" 
chea lässt. Einmal erkannt, ist sie auf den ersten Blick von 
^'boHxita, der sie an Grösse gleich kömmt, und von allen 
'omen der J. quinquedentata zu unterscheiden. Die Pflanzen 
wichsen in flachgedruckten , weit ausgebreiteten Rasen. Die 
Steogel sämmtlich niedergestreckt, nur hin und wieder sich 
hin an den Spitzen aufkehrend, gerade, gegen 3'" lang, 
dnfach , gegen die Mitte gabelig getheilt , derb , gelbbraun, 
itipk, der Länge nach auf der Rückseite filzig-wurzelnd. Die 
NStter verhältnissmässig gross , überall gleich gestellt , ge- 
bangt, decken sich sämmtlich mit ihren obern Seitenrändem 
uterwärts, sind schräge sitzend am Stengel eingefugt, traten 
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mit ihrer unteren Basis kurz hervor, olitie denselben in untifis. 
sen , stehen zweireihig wagerecht ab , und sind im Uibrm 
fast kreisrund , alle gewölbt , und auf der Oberfläche autge- 
zeichnet faltig-gekräuselt, flach niedergedrückt, an den Rändern 
kurz, stumpf und weitbuchtig fu'ni^älmig ausgerandet, nur seitea 
gewahrt man drei oder vier ; die Zäliuc sammt ihren Buchten 
erstrecken sich um den ganzen Rand, und runden denselben 
gleichsam, erstere sind kurz, breit, fast gleich, stumpflidi, 
an den Spitzen mit einem, wie aufgesetzt erscheinenden, Enddoro 
versehen , alle flach und ausgebreitet , gerne gewölbt , keiner 
aufgekehrt oder eingeschlagen ; trocken erlialten sie ihre Ric1itun|^ 
sina aber mehr gekräuseft ; ihre Farbe ist zartgrün , dnrcb- 
schimmernd, am Grunde meistens durch Alter zerstört« Die 
Textur ist sehr dünnhäutig, durchwebt mit kleinen, rnndlicb- 
sechseckigen , zusammenfliessenden Maschen. Die Amphi- 
gastrlen sind gross, angedrückt, breit-lanzettiörmig , bis über 
die Hälfte getheilt , an den Rändern laiigwimperig gezähnt, sie 
sind bleich häutig, bedecken fast die ganze Rückseite des Stengels, 
und sind von allen verwandten bei dieser am deutlichsten 
wahrzunehmen. 

/. barbaiaj deren Blatteinfügung hier angränzt, hat rautige 
Blätter, davon nur die obere Querseite gleichförmig 3 — 4zäb- 
nlg, niemals fiinfzälmig ausgeschnitten, deren Fläche nicht wellig- 
gebuchtet, oder faltig eingelegt, sondern nur gelinde gewölbt ist, 
deren Zähne gleich, kurz gespitzt, und sich dadurch, ohne 
auf die übrigen Organe zu achten , soghiich unterscheidet. ^. 
quinquedentata hat in allen Formen gehöhlte, niemals gewölbte 
Blätter, die eine andere Imbricatur und Einfügung haben, deren 
Hinterzahn stets der grÖsste , stumpflich , deren vorderer klein, 
scharf gespitzt, stets aufgekehrt oder eingelegt ist, und die 
auch ein anderes Maschengewebe, und eine derbere TeUor 
haben. 

Wir haben an dieser Art die sonderbare Eligenschaft be- 
merkt , dass nicht allein oft die Amphigastrien mit dem Rock- 
AnheB;ungspunkte des Blattes verwachsen , sondern auch deren 
obere $eitenränder an der Basis wimperig-geschlitzt waren, 
und so dieselben scheinbar , da wo sie fehlten , gleichsam 
repräsentirten. Man sieht hieraus , als auch in der tinvbUkoni- 
menen Entwicklung an den meisten Arten dieser Reihe deudichj 
dass hier ihre Ausbildung von allen übrigen am unvoUkommensteo 
aufultt, sie finden sich meistens vereinzelt, verkümmert, bleidi' 
häutig , haben keine re gelmässigo Einfügung , so nämlich , diis 
sie mit den beiden übrigen Reihen als dritte wechseln. Sie 
entschwinden nicht , wie die meisten Autoren angeben , oder 
verbergen sich zwischen den Wurzeln, sie sind nicht vorhanden, 
und wo sie sind , erhalten sie sich auch im Alter. An J. Äair- 
bata und quinquedehUUa kann man lauge vergeblich suchen bis 
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M sie findet; wir haben sie meistens an Innovationen gesehen^ 
cfa an erster haben wir bemeriity dass ein lanzettliches An- 
Dgsel am Blatte sich als ein solches darstellte. 

80, JüNGERMANNIA FlÖRKII Web. et Slobr. 

J. canle abbreviato decumbente ascendente Termicnlari 
klmpllci dorso radicaloso, foliis Imbricatis saccubis cauli 
»Sque adnatls secundi-erectis oyato-quadratis planiuscnlis 
«te tridentatis oUvaceo-fuscescentibns siccitate compresso- 
umiyentibiis s dentibus brevibus latis acuminatis siibaeqna- 
108 ii^exjs, ampfalgastrils magnis imbricatis erecto-incarris 
basi lata furcato-bifidis lacioiis teretibus subulatis integris. 

Jungmrmamtia Florkii Web. et Mohr. Crypt. germ. p. (iio. Wab- 
lenb. fl. Lappon. p« 389« tab. <15« fig. 3. Mart. Erl. p. 144« 
tab. 4. fig. 17. Wallr. fl. ciypt. germ. l« p. 77. Web. Prodr» 
■ p. 44. SchwSg. Prodrom, p. 19« 

Jungermannia tndentata Scop. fl. Garneol. 9« p. 349. ? 

Jungermannla quinquedeniata fiar, Lindenb« Spreng. 

Jungermannia quinquedeniata y, Julacea Wahlenb. fl. Suee. p. 789. 

Jungermannia qmnquedentata »ar, minor Web. Spec« fl. goett» p« 139« 

Bewohnt die Alpen und höhern Berge ; wächst auf einer 
iterlage von schwarzer Dammerde, sowohl auf nackten kahlen 
ätzen an der Erde , als auch an Felsenwänden und auf 
nberliegendem Getrummer ; liebt die Gesellschaft von Andreasa 
pinoj Jungermannia concinnata und setiformia. Flörke 
tdeckte sie zuerst in den Salzburger Alpen, dann ward sie 

den Bairischen Hochlanden und in Tyrol Ton Martins und 
raun, in der Schweiz von Schleicher, im Badner Oberlande 
f dem Feldberge von Braun, in den Sudeten von Funck, 
d am Harze auf dem Brocken zwischen Braunlage und Schlerke, 

wie auf der Achtermannshöhe in frühester Zeit von Weber 
lunmelt, woher sie uns auch vom Prof. Treviranus ertheilt, 
d wo wir sie später selbst aufgenommen haben. Früchte 
ben wir nicht gesehen, scheinen auch noch nicht gefunden 

•eyn. 2|.. 

Wahlenberg bemepkt über diese Art ganz richtig, dass sie 
n Habitus und auch die Farbe von J. saxicola Sehr ad. 
be ; sie ist sicher eine selbstständige Art , und nicht 4en 
irmcu von J. quinquedentata unterzuordnen. Die Pflanzen 
ichsen in dicht gedrängten Rasen, oft auch parasitisch zwischen 
>osen. Die Stengel niederliegeud, an den Spitzen aufsteigend, 
irmartig gekrünunt, Vz — 1" lang, stark, derb, undurch- 
htig, der ganzen Länge nach auf der Rückseite üppig wasser^ 
le Würzelchen treibend, sie sind meistens einfach, selten 
heilt, setzen sich aber oft durch Innovationen fort, welche 
It und entfernt beblättert sind. Die Blätter dicht gedrängt, 
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decken sicli mit ihren obern Seitenrändern unterwärts, 
schräge am Stengel sitzend eingefügt, treten mit ihrer OQteri 
Basis kurz hervor , wodurch sie denselben gleichsam zu um» 
lassen scheinen ; beide Reihen sind einseitig aufgekehrt, wd 
neigen bald mehr bald minder Zusammen ; sie sind im Umriss 
rundlich-zraMtig , sq breit ^Is lang, geöffnet, faltenlos ^ ersdieioen 
durch die einse|Mge Kehrung geliiide gehöhlt wie- bei J. hku' 
nata ; an der obern Quer^ei^e kur^ geöffnet, T^eit und 
rtwas schärf dreizähnig ausgeschnitten; die Zähne sind kon, 
breit, scharf gespitzt, f^s^ gleich, def initdere ist ffemeiniglidi 
der grösste, die beiden äussern sind an den Seiten sanft serandet^ 
wodurch der rundliche Umriss de$ Blattes erhöbt wird: beide 
neigen gelinde einwärts; an den Gipfeln sind sie in ein dicbttli 
aufrecht-eingekrümqites Knöpfchen zusammen geschlossen. Tro- 
cken neigen sie gegeneinander und ef*scheinen einseitig zusam- 
mengedruckt; ihre Farbe ist allezeit oliyengriin, schmutzig, und 
setzt sich ins Rostrothe fort. Die Textur ist häutig, etwas flei- 
schig, durch web( mit kleinen, regelmässigen, rundlich-secfas- 
cckigcn, zusammenfliessenden , durclisichtigen Maschen. Die 
Amphigasitfien i^n Vergleich zu den übrigen Organen gross, 
decken sich der ganzen Länge nach einander, sie sind aus brei- 
tem hin und wieder kerbig-gezälinehem Grunde j tief gabelig 
f^ctheilt, die Lappen piriemenförmig, rundlich, ganzrandig, 
aufrecht eingekrümmt, sie theilen mit den Blättern gleiche Tex- 
tur und Farbe , und liegen vorzüglich trocken wecbselod 
schuppig übereinander. 

Auch diese Art unterscheidet sich von allen Formen der /. 
quinquedenUUa mit welcher man sie in neuerer Zeit unrichtig 
vereint, 1) durch die kurzen wurmartig gebogenen einfadicn 
Stengel, deren Wurzelvermögen sich niemals filzig, sonden 
immer als absteigende lange wasserhelle Fasern zeigt; 2)die£iD- 
fiigung und Richtung der faltenlosen, flachen, nur etwas bauchig 
eingebogenen, niemals eigentlicb gehöhlten Blätter, deren Zabne 
sich nie an den untern Seitenrand hinab erstrecken, und gleidbr 
sam die Vorseite des Blattes zahnen wie bei jener, sondern sidi 
allezeit nur an der Spitze befinden, die gleichförmig, oder deren 
mittlere der grösste ist, und die aufrecht , gjelinde eingebogeoi 
niemals aber eingelegt sind, so wie durch den mehr regelmatiir 
gen rundlich-rautigen Umriss; 3) durch die Form und TeS" 
tur der Amphigastrien, die hier durchaus regelmässig, alterireni 
auf der L^nterseite sich decken, wie sie bei jener niemals voSr 
treten, sondern deren Ausbildung immer eine unvollständige istf 
auch ist die Farbe und Textur der Blätter verschieden. JT. iHth 
hata ist in allen Formen grösser, hat nie so dicht gedrängte 
Blätter, die mehr rautig, vierzähnig, die zweireihig wligerecht 
abstehen , oder wenn sie sich aufkehren doch immer gewölbt, 
niemals die Itauchige Anneigung haben, deren untere AnheftungS" 
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is melir schräge auf der Vorseite des Stengels herabläufty und 
it so km*z in einen Halbbogen wie bei dieser hervortritt, 
h unterscheidet die Wurzelung, Standort, Farbe und Textur 
teich zwischen beiden. 

81. JUNGERMANNIA NaUMANNI Nees ab Esb. 

J« canle erecto elongato stricto camoso simpllcl apice 
Skotome nado polTuiato, foUis approumatis bifariam pa- 
ilibiis oblique semiamplexicaulibus subguadratis eonea- 
«eolis plieato-undulatis obtuse tri-qaadridentatis membra- 
dcSb dilate yb*ldibiis, dentibus brevibus obtusiuseulis apicu- 
is sobincuryis, amphigastriis mag^nis subimbrieatis appressis 

basin usqne bipartitis: se^pnentis acuminatis margine 
jniato-eillatis ^ fruetn terminali, periehaetii foliis majoribos 
nleietenti-erectis yalde plicato-undulatis acute miadrl- 
mqaefidist laeiniis acuminatis erectis, calycibus oluongis 
eatis, ore attenuato-contracto ciliato-dentato. 

Jmgermannia Naumanni Nees ab Esenb. Mst. Mart. fl. cijpt. Eil* 

p- 1^3. tab. t\, fig. 164 Wallr. fl. ^erm. crypt. i. p. 76» 
Jiagermannia qtänquedentaia par, Lindenb* Spreng. 

Eine den Gebirgs- und Alpgegenden angehörende Art, die 
ht unter Höhen von 2 — 3000' vorkommt, wo sie in seich- 
klaren Bächen wächst. Bei St. Gallen in der Schweiz, 
lumann); in den Salzburger und Tyroler Alpen, (Braun); 
dep Sudeten, (Nees von Esenbeck),* auf dem Brocken am 
rze, (Hüb euer). Was wir von andern Standorten, yorzüglich 
dem Flachlande, in Herbarien unter diesem Namen gesehen, 
1 auch erhalten haben, waren laxe Formen von /. barbaiCL 
■gebildete Früchte haben wir nicht gesehen, kelch tragen d sam- 
hen wir sie am Anfang September. 2|.. 

Bildet dicht gedrängte Feuchte haltende, gleichhohe, polster- 
nige Rasen. Die Stengel gemeinschaftlich mit einander auf- 
ht, 1 — 2" lang, einfach, gegen die Spitze gabelig getheilt, 
«de, schlaff, fleischig , fast durchsichtig , gelbgrün , durchaus 
kt, nur spärlich am Grunde einzelne absteigende, wasserhelle 
Qrzeln treibend, unten mit erstorbenen falben, oben mit 2arl- 
nen Blättern bekleidet; sie sind im trockenen Zustande spröde, 
1 haben durch die Blattrichtung ein rundlich-zusammenge- 
cktes Ansehen. Die Blätter genähert, überall gleich gestellt. 
'ifiltnisimässig klein, stehen zweireihig in einem Winkel von 50 
«ie umfassen schräge zur Hälfte den Stengel, und ihre untere 
eftungsbasis tritt auf der Vorseite meistens über halb hervor, 
lurcbMe nicht selten, da ihre grössere Hälfte nach Vorne gezogen, 
IS einseitig gerichtet erscheinen, doch an den altern Stengeln 
sie regelmässig zweireihig gerichtet, an diesen stehen sie genä- 
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hert, und decken sich bald mehr bald weniger mit ihren obei 
Seitenrändem unterwärts, an den jungem Trieben entfernt , su 
nicht einander berührend: alle sind an den Gipfein in ein did 
geschlossenes gerne eingekrümmtes Köpfchen zusammeDgedräegi 
im Umriss rautig, bilden beinahe ein rechtes Viereck, $ 
breit als lang, gelinde gehöhlt, oben verflacht und gedffiie 
sanft-wellig-gefaltet, an der Spitze stumpf und weit drei- selta 
yi^rzähnig ausgeschnitten; die Zähne geöfinet, kurz, breit iuh 
stumpflich, gemeiniglich mit ein kurzes, wie aufgesetzt erscheinei. 
des , £ndspitzchen gekrönt , sie sind an Grösse einander shM^ 
aufgekehrt mit einer Anneigung zum Einkrümmen, wo andiN 
durch die herabgesenkten Ausschnitte, die Fläche die wellige Viel^ 
unebnung erhält. Die Textur ist sehr zart, häutig, durcfasickd|^ 
durch webt mit kleinen rundlich-sechseckigen ^usammenfliessendn 
Maschen. Die Amphigastrien gross, angedruckt, decken sich Uf 
nahe einander, und theilen mit den Blättern gleiche Textor wi 
Farbe , sie sind breit ej-lanzettförmig , fast bis am Grunde flfr- 
theilt, an den Rändern ausgezeichnet wimperig-geschlitzt; der 
ganzen Länge nach am Stengel vorhanden, und durch dessen 
Durchsichtigkeit und Wurzellossigkeit leicht wahrzunehmen. 
Die Früchte gipfelständig; die Hüllblätter zu vier, grösser als 
die übrigen, umschliessen becherförmig am Grunde den Kelch: 
die beiden innern aufrecht, ausgezeichnet w^eUig an den Randen 
gefaltet , scharf vier bis fiinfzähnig ausgeschnitten , die Zahne 
scharf gespitzt, aufrecht. Der Kelch länglich, schmal, der Lange 
nach 4 — 5 kantig zusammengelegt, theilt mit den Blättern 
gleiche Textur und Farbe, ist mit grössern mehr gestreckteo 
Maschen durchwebt, gegen die Mündung verschmälert itt- 
sammen gezogen , welche weisshäutig, wimperig gezähnelt ist 

£ine zufallige doch keine wesentliche Erscheinung an dieser 
Art ist , dass auch hier auf der Rückseite au der obem Ab-* 
heftungsbasis der Blätter, dieselben zahnig-geschlitzt und sich S9 
gleichsam mit den Amphigastrien verlaufen, ähnlich wie bei /• 
lycopodioides. Doch bemerkt man fast an jedem obem A>- 
heftungsp unkte der Blätter, einen spornartig-gekrümmten ivi 
einfacher Zellenreihe gebildeten Dorn , wodurch sich diese Art 
so wie durch die Luxuriösität der Amphigastrien sehr am- 
zeichnet. 

Auch bei dieser hat man nur auf die Einfügung, Richtmii 
und Höhlung der Blätter zu achten , die hier ebenfalls an de 
Spitze drei- selten vierfach ausgeschnitten sind, und die sicbm 
mals an den Seitenrändern hinab erstrecken, um sie sogleich to 
allen verwandten unterscheiden zu können ; dann sind es di 
aufrechten, fleischigen, nackten, in dichte gleichhohe Polster -« 
drängten, Stengel, und der Standort in hohen Gebirgs- und AI] 
bäehen , was keine der übrigen mit dieser theilt. 
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82. JUNGERMANNIA QUI NQUEDENT AT A 
Hads. 

J. canlc pröcnmbente ascendente ramoso dorso dcnse 
rtdicnloso, folils bifariam horizontaUbus approximatis 
Ndkmibricatis obllqne semiamplexicaulibns rotaiidato-«ab- 
qttdratis concaTiuscnlis plicäfo-nndnlatis acute fri-miiii- 
qiedentatls laetc yirldlbus siccltate crispidis : dentibus 
aBCpalibiis obtnsiusculls apiculatls inferioribus acnminatis 
momibentlbiis , ampbigastrüs bifidis ad basin nsque partitis 
hdniis lanceolato-acaminatis mardine std>denticulatis 9 fructn 
ienaiiialiy perichaetii folils majoribus amplectenti-patulis 
Mite tri-quincpiefidis marg^ine undulato-plicatis , calycibiis 
oboyafis snbbexagono-plicatis, ore contracto demum aperto 
ietMoi dentibas membranaceis laciniato-serratis. 




P> 1?6* (excl. Synon. Schmid. et yar. y, et d,, et icon. Web. 
rrodrom. p. 88« (ex parte). Roth. germ. 3« p* 393« Web. et 
Mohr, ciypt. germ. p. 430. (ex parte.) Ekart. Synops. tab. 5. 
fig* 41* n 9. Funck. Samml. crjpt. Gew. n. ^99« 
Jmgtrmannia harhata Hook. Jung. 17« tab. 70. (excl. yar. ß, et 
^ur. Synon.) Spreng. Syst. yeg. i\, p. 223. (excl. Synon.) 

Jtngermannia alpina, folns latiusculis subrotundis angulosis Mich, gen« 

p. 8» tab. 5. fig. 11. 
Lichsnastrum mulitfidum majus^ ab extremitate Jlorens Dillen« Muso. 

p. ij9tj. tab. 71. fig. 23. 

Variat. 

ß. gracilis, caole ascendente ramoso 2—3 nnciali 
flifonni flaccido, foliis remotiusculis bifariam patcntibus 
fd Bobsecondis patulis plicatis, inferioribus tridcntatis su- 
perioribos decrescentibus bidentatis. 

Wächst iu den mittlem und südlichen Tlieilen der Flora, an 
Felsen wänden , auf umherliegendem Gerolle, auf Steinen in 
Waldbächen u. s. w. Elrscheint seltner auf der Erde an auf- 
geworfenen Gräben an der Ostseite von Busch - und Waldrän- 
oeni, wo sie als parasitischer Gast zwischen Moosen vorkommt. 
Sie ist vorzugsweise den Gebirgsgegenden eigen, erscheint nicht 
UB Flachlande, und versteigt sich bis auf die höliern Alpen der 




c\ 

Herbste. 2|.. 

Die Pflanzen wachsen eben so oft in dichten , gleiclihohen, 
polsterförmigen Rasen, als sie auch vereinzelt umher schmarotzen. 
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sind 1 bis 2'^ lang und länger, am Grunde niederliegend y an 
den Spitzen aufsteigend, oft auch, wenn sie an Felsen in dich- 
ten Rasen vorkommen, ganz aufsteigend; schlaff, hin und her 
gebogen, in einen oder zwei unregelmässige, bald verlängerte bald 
verkürzte, Aeste getheilt, die unter dem Perichaetium ihrea Ursproof 
haben, und da diese noch selbst mit Kelchen im längst verälter- 
ten Zustande sich erhalten, so sieht man gleichsam daran die 
Prolification von einem Jalire zum andern ; die unfruchtbaren sioj 
einfach, nur selten getheilt j sämmtlich fadenförmig, derl^ 
undurchsichtig, rostgelb, der ganzen Länge nach anf der Radv 
Seite gelb weisse, absatzweise büschelig verworrene Wurzclchei 
treibend, am Grunde mit farblosen, oben, nach der Lage dci 
schattigen oder lichten Standortes, mit gelb - oder lebhaftgrnitei 
Blättern bekleidet ; trocken, spröde und leicht zerbrechlich. Die 
Blätter genähert, an fruchttragenden Individuen unterbrochen, n 
unfruchtbaren überall gleich gestellt ; ^ zweireihig , fast Wig6- 
recht abstehend, schräge halbstengelumfassend eingefügt, undi 
durch den allezeit auf der Vorseite parallel hervortretenden An-; 
heftungspunkt, ist auch ihre grössere Hälfte derselben zugekehrt, 
und erscheinen dadurch gerade halb stengelumfassend, doch vi 
der obere Anheftungspunkt stets , wenn auch nur etwas hdber| 
seitlich auf der Rückseite, und der vordere umfasst; sie deckci 
sich hin und wieder mit dem obern Seitenrand unterwärts, aber 
die grössere Vorhälfte ist allezeit berührungslos ; im Umriss mA 
alle verbogen rundlich, und nähern sich nur selten da dieZiliM 
sich auch an der Vorseite hinab erstrecken, dem eigentlich Raii* 
tigen, doch sind sie immer so lang als breit, am Grunde gehBMl^ 
oben verflacht und wellig-gefaltet, unregelmässig drei- bis föirf- 
zähnig, davon der obere immer der grösste ist : ihi^e Ausschaitle 
sind scharf buchtig, gerne zurückgerollt, und die Zähne baUl 
mehr bald minder aufgekehrt, breit und stumpflappig, mit c»* 
nem aufgesetzten scharfen Endspitzchen versehen ; die beide» 
auf der vordem Seitenfläche befindlichen sind kleiner, aber 
schärfer gespitzt als die übrigen , und gemeiniglich eingelegt | 
trocken rauschend und spröde, erscheint die Vorseite des Sten- 
gels, da sie mehr zusammengelegt sind, der Länge nach gekrai»- 
seit. Die Textur Ist dünnhäutig, aber derb, in den obero But 
Chlorophyll angefüllten undurchsichtig, durch webt mit sehr klei- 
nen , rundlichen , reihig gekröpfelten , kaum zusanunenfliesseodes i 
Maschen, die sich als Isolirte Pünktchen dem Auge darstellen, i^ i 
den untern wo dasselbe entschwunden , besteht das MaschtiUp*. | 
gcwebe aus kleinem rundlich-sechseckigem zusammenfliesseade* 
Gewebe. Die Amphigastrieu sind lanzettlich, fast bis am GronlB 
getheilt, an den Seiten mehr oder weniger zahnig-geschlitzt; M 
bilden sich unregelmässig aus, und sind meistens weisshändfe 
selten mit Chlorophyll angefüllt. Die Früchte endstandig an 
Stengel und Aesten, erscheinen aber meistens, da sich 
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nmittelbar unter dem Perlchaetium fortsetzen, seitlich eingefügt; 
lie Hüllblätter etwas grosser als die übrigen , umfassen becher- 
Brmig den Kelch , sind scharf drei-fiinfzähnig ausgeschnitten, 
/rellig gefaltet, die Lappen abgebogen, gerne an den Rändern zu- 
rückgerollt, und zahnig ausgeschweift. Der Kelch verkehrt-ej- 
ßrmig, am Grunde verschmälert , theilt mit den Blättern gleiche 
Textur und Farbe , ist der Länge nach faltig-eingelegt , deren 
S — ■ 6 vorhanden , an der Mnudung kurz und plump zusam- 
nencezogen , die später geöffnet , und rauschend , weisshäutig 
^oibnt ist, die Zähne gegen einander geneigt, an den Rändern 
wiBperig-*gesagt. Der Fruchtstiel V^ lang, gelbweiss. Die Kap- 
id eyfönnig, rostbraun, öffnet sich später in vier derben, abste- 
laden, gestreiften, an den Rändern zurückgeschlagenen, ej- 
ftmigen, flachen Klappen. Die Elateren doppelt, braun. 

Aendert nach der Lage des Standorts sehr den Habitus, 
Toranglich in der Grösse oder Kleinheit, welchem auch die Aus- 
biUaog der übrigen Organe entsprechen, doch sind sämmtliche 
Fomien durch die Blatteinfügung, Richtung, und durch die auf 
der Vorseite herabgeführten Zähne der JÜÄtter, die den Umriss 
Bchr runden , und niemals das eigentliche Rautige haben , wie 
bei den Verwandten, so wie durch die Einlegung und Höhlung, 
die bei gedrängt beblätterten Formen beinahe ans Gekielte 
gnnzt, einmal erkannt, leicht zu unterscheiden. Im antheren 
tagenden Zustande sind die Aeste beinahe kätzchenartig, die 
iKtter stehen sehr gedrängt, sind am Grunde kappenformig 
gebohlt, und jedes birgt in seiner Achsel eine kugelige kurzge- 
Midte Anthere; sie nähern sich im Umriss dem scalaroideenarti- 
gCD, und verhalten sich ganz fremdartig zu den unfruchtbaren 
UiYiduen, jedoch erkennt man sie bei genauerer Untersuchung 
iorieich daran, dass sich die Blätter nur an den Gipfeln so ge- 
wen, am Grunde aber ihren gewöhnlichen Umriss haben. 

Die Ausbildung der Amphigastrien ist bei dieser sehr un- 
vdktändig, sie sind niemals regelmässig vorhanden, finden sich 
■ejitens nur an Innovationen, und gerne verkümmert, blasshäu- 
^ ähnlich wie bei der /. harhata, 

83. JUNGERMANNIA COLLAKIS Nees ab Esb. 

J. canle abbreTiato procambeiite stricto rigido siib- 
^MMO dorso radiculoso, folüs dcnsissime confertis bifariam 
liBDlibiis imbricatis saccabis oblique semiamplexicaulibus 
lato-Bobqiiadratis basi cuculiato-concayis plicato-nndulatis 
ktese tridentatis olivaceo-yiridibas siccltatescalato-crispatls: 
•BtUms inaequalibus breyibus acutis, antico minuto erecto- 
enrnbente , amplugastriis lanceolatis bifidis integerrimis 
pe obsoletis^ frncta pseudoalari, perichaetii folüs confor- 
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mibas erecto-patuUs yalde pllcatis, calyeüms oyatis pKeati 
«Nre contracto denticnlato. 

Jungermannia oollans Nees ab Esenb. in praef. ad Martü fl. erypi 
ErL p. XV. Lindenb. Synops. p. 47* 

Jungermannia quinquedentata y, collaris Mart. Erl. p, 177« tab. 6 
ng. 50* b. 

£!ine bis jetzt nur in den südwestlichen Theilen der F1(hi 
gefundene Art, die an sonnigen feuchten Felsenwäadeo , auf 
einer Unterlage von Humus wächst. In der Schweiz bei Biwel 
(Fr. Nees von Esenb.); bei Diirkheim an der Haardt (Gen|li)} 
in den Vogesen (Hüben er); am Feldberge 'im Badner Obei^ 
lande (Braun); in der Pfalz an der Bergstrasse bei Schrieshttü 
(Hüben er). Alle übrigen Specimina, die wir von andenai 
Standorten unter diesem Namen vor uns haben , gehören der 
an theren tragen den Form von /. quinquedentata an. Die Früchfi 
reifen gegen Ende des Frühlings und im Sommer. 2|.. 

Bildet dicht gedrängte, flache Rasen. Die Stengel niederge- 
streckt, übereinander liegend, und gleichsam ineinander verwor- 
ren , 4 — 8"' lang , gerade , steif, in einen oder zwei 
verkürzte ebenfalls niederliegende Aeste getheilt, sämmtlich dekl^ 
undurchsichtig , der Länge nach auf der Rückseite £lzige kune 
Würzelchen treibend, trocken s{)röde. Die Blätter sehr dicbt 
gedrängt, überall gleich gestellt, stark der Vorseite zugekebft» 
so dass sie dieselbe ganz bedecken; sie decken sich mit ihiclf 
obern Seitenrand unterwärts , umfassen schräge zur Hälfte dea 
Stengel , und stehen zweireihig ab , der Vorseite zugekehif | 
sind verborgen rautig-eyformig , wellig-gefaltet, am Groiidf 
stark fast kappenförmig gehöhlt , oben mehr verflacht ; gqftA 
die Vorseite dreizähnig ausgeschnitten : der Ausschnitt weit, 
herabgeneigt, die Zähne kurz, scharf gespitzt, aufgekehrt, der 
hintere allezeit der grösste, flach, breit und stumpflich, mit eben 
wie aufgesetzt erscheinendem Dornspitzchen versehen, der vordre 
am kleinsten , erstreckt sich an der Basis des vordem Seitee- 
ran des hinab , und ist aufgekehrt , einwärts gekrümmt ; trocken 
liegen sie treppenartig übereinander , und ertheilen Stengel und 
Aesten ein rundlich-zusammengedrücktes Ansehen , ähnlich wuß 
bei gedrängt beblätterten Formen der /. incisa» Ihre Farbe isl 
schmutzig*olivengrün , mit einem Anflug ins Rostgelbe ; die 
Textur ist dünn, aber derbhäutig, durchwebt mit durchsichtiseii| 
rundlich-sechseckigen , zusammenfliessenden Maschen. Die Äa* 
phigastrien sind lanzettförmig , angedrückt , bis gegen die Hitli 
getheilt, ganzrandig, entbilden sich unregelmässig , und siiid 
selten vorhanden. Die Früchte , die durch das Fortwachsett 
der Stengel stets seitlich gerichtet erscheinen , sind in dtt 
Mitte auf der Vorseite der Stengel einglefugt ; die veFKälCiiMii« 
massig kleinen Kelche sind in vier abgebogenen , den übiigd 
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ieichen, aber flacben, gefalteten, 3 — Szäbnig ausgescbnittenen 
[iiUblattem eingefügt , deren Zahne ebenfalls ausgebreitet ; sie 
ind eyförmigi der Länge nach faltig eingelegt, ragen kanm über 
lieselben hervor, an der Mündung plump zusammengezogen, 
md wmshäutig, kerbig-gezahnt. Ausgebildete Kapseln haDen 
wa nicht gesehen. 

Unterscheidet sich von /. quinquedentcUa , womit sie nur 
EO verwechseln ist, durch die verkürzten, niederliegenden, steifen, 
iprSden, kaum ästigen Stengel, denen das Innovations-Vermögen 
■ngelt, sondern die sich stets gleichförmig unter dem Peri- 
dMBtram fortsetzen ; die grossen , gedrängten , stärker gehöhlten, 
Manpf drcfizähnig ausgeschweiften Blätter, deren kleiner spitzer 
DotcTzahn eingebogen; die auf der Vprseite des Stengels 
cbgefiBgten Kelche , die klein , ejförmig ; die verflachten, 
abgebogenen, niemals dieselben umfassenden, sondern eine 
niligebreitete Rosette bildender Hüllblätter ; dann auch ist das 
Miftchengewebe bei dieser um einmal so gross als bei jener. 

84. JUNGERMANNIA ATTENUATA Lindenb. 

J. canle aseendenfe elongato fillforml flexuoso ramoso 
iano radiculoso apice In flagellis strictis ferefi-cylindricis 
aadiA attennatis producta, folus bifariam patentibiis appro- 
Biiatb semiamplexicaiüibns ovato-quadratis carinato-con- 
em acute bl-trideutatis dilnte-Tiridfibus ^ dentibus acutls 
cveeto-diTcrgentibus , amphi^j^atriis minutis ovatis bifidls in- 
tqjtrrimis saepe obsoletis ^ fructu in caule ramlsye terminal], 
fariduetii foliis majoribus amplectenti-reclinatis planis acute 
taUis', ealycibus clavatis laeyibus, ore contracto dentato. 

Jm/u rm a nn ia attenuata Lindenb. Sjnops. p. ^8* Ekart. tab« i<t« 
ng. 109« 105« (sub J. decipiens.) et tab. 5* fig- 7. 

Jungtrmannia tridentata Sw. Mst. teste Mohr et Wahlenb. 

Jmgtrmannia tfuinquedentata $, attenuata Mart. fl. crypt ErL p. 177. 
tab, 6. fig* 50. c. 

Jwig§rmannia <ftdn<juedentata ß, minima Wahlenb. fl. Suec. p« 789* 

JoHgermannia harhata /?• minor Hook. Jung. tab. 70. fig* 18 — *l*Jt, 

Variat 

B* Ueteyires, laxier, foliis remotinsculis bifariam pa- 
tetioog in ramis innoyationibusque subsecundis, flagellls 
tMibm Bubnullis. 

Ja m gsrmann ia gracilis Sohleich* (teste Lindenb.) 

p fosca, caule suberecto abbreyiato pulyinato flagelli- 
rOf foliis inferioribus tridentatis, superioribus erectis 
urgiiuito-bifidis fuscescentibus , flagellis julaceis strictis. 

JjmtgsrmoHnia jnäHnata Nees ab Esenb« in lit 
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i Diese zierliclie Art wädist^ obwoKl sparsam^ in Gebirjjag 
genden ded mittleren Theiles det Flora , vorzugsweise aber 
den Alpen der siidlichen Bereiche. Liebt scbattig-^feacbte F« 
senwände und umb erliegen des Gerolle , die eine Unterlage r 
Humus haben, so wie auch in Bergwaldem, morsche Baiu 
wurzeln; hat gerne •^. minuta ^ ßartramia HeUletutttay ui 
Tetraphis pellucida in Gesellschaft. Lindenberg fand i 
im nördlichen Bereiche, im SachsenWalde im Lauenburgiscfai 
Sie ist uns bekannt aus den Sudeten (Nees yon Esenbeck 
dem Breisgau und Baden (Braun); der Pfalz, an der Ba 
Strasse und im Neckarthaie, so wie am Harze (Hüben er); d 
Yogesen (L a m m e r s) ; den Ardennen (L i b e r t) ; den Bairisd; 
und Salzburger Alpen (Braun); aus Böhmen (Martins); i 
Schweiz (Schleicher). Die Abart ß. an feuchten Febeo, i 
eine sonnige Lage haben : am Wolfsbrunnen bei HeideUn 
^niübener); in der Schweiz (Schleicher), y. auf Torfli 
den in hohen Gebirgssümpfen , in den Sudeten (Nees t 
Esenbeck); in den Yogesen bei Hambach in Gesellschaft i 
/. anomala (Hüb euer). Die Früchte, welche sehr seil 
vorkommen, reifen im Sommer und Herbste. 2|.. 

Ist durch einen fadenförmigen schlaffen Habitus, dor 
die an den Spitzen der Stengel und Aeste sich entblldeadi 
rundlich- walzenförmigen Flagellen, und durch eine doppel 
Blattform, sogleich von allen Arten dieser Reiiie zu unterscheide 
Bildet lockere Rasen. Die Stengel am Grunde niederliegeni 
gegen die Mitte aufsteigend, im parasitischen Zustande gu 
aufstrebend, V-z — IV2" läng, fadenförmig, schlaff, bald eio»c 
bald in einen oder zwei ebenfalls au&echte Aeste getheilt; s 
sind derb , hin und hergebogen , und treiben auf der Rüt^uti 
absatzweise , lange wasserhelle Wurzeln , am Grunde U 
entfernt , oben gedrängt , lichtgrün beblättert ; verlaufen w 
sämmtlich in bald kurze, bald lange, nackte, steife, aufireek 
Flagellen , die sich durch die sehr dicht gedrängten, aufrechte 
angedrückten Blätter, mit einem Aestchen von /. co^imun 
vergleichen lassen. Die Blätter klein, zweireihig, in eine 
, Winkel von 50 — 70^ abstehend, oft auch einseitig-gek^i 
mehr oder minder genähert , doch decken sie sich im friscb 
Zustande niemals, sie sind schräge halbstengelumfassend eing 
fügt, und ihre untere Basis tritt auf der Yorseite des Steng* 
hervor ; im Umriss rautig-ejfiJrmig, gekielt , oft scheinbar t 
sammengelegt , selten ganz verflacht, an den Spitzen reg^lmasi 
stumpflich und weit drei- und zweizähnig, selten vierzahi 
ausgeschnitten, die Zähne meistens gleicliförmig , eben so 
an einem Stengel ausgebreitet, als auch aufgekehrt, fast \ 
sanunenn eigen d ; trocken locker übereinander liegend ; ao i 
Flagellen sind sie rundlich-ejförmig, gerade halbstengelumfatiM 
eingefügt, stehen aufrecht, decken sich durchaus ziegelschup] 
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nad ertelieinen z^eireilng-angedriickt , sind kloincr als die 
da Stengels , luffelartig gehöhlt , an den Spitzen kurz /wri- 
bii dreizähnig ansgerandet^ tragen gerne gelbgr(ine Kiigel- 
ohen mit Keimbrut ; sie stehen so gedrängt übereinander^ dass 
■an kaum ihren Umriss wahrnehmen kann , und behalten im 
firisclien und trockenen Zustande ihre Richtung. Das Maschen- 
gewebe besteht aus regelmässigen , rundlich-eckigen , zusammen- 
AienendeDy durchsichtigen Zellen. Die Am|)higastrien entwickeln 
lidi unregelmassig , und fehlen ebeii so oft , als , wenn sie 
TOrhanden , sich auch zur vollkommenen dritten Blattreihe aus- 
bilden ; gemeiniglich sind sie eyförmig j halb so gro^s als die 
Blatter, ganzrandig, an den Spitzen stumpf und kurz zweizähnig 
lugerandet« Die Früchte auf Stengel und Aesten endständig, 
•iod gemeiniglich durch die sich üppig erhebenden Flagellen 
fetborgen. Die Hüllblätter sind grosser als die übrigen, 
unfassen am Grunde den Kelch, mit der oberen Hälfte 
ihtehend-zurnckgesch lagen , an den Spitzen 2 — 3 zähnig 
mgeschnitten , ganzrandig. Der Kelch keulenförmig , glatt , an 
der Basis verschmälert, gegen die Mündung kurzfaltig zusam- 
mengezogen , theilt mit den Blättern Textur und Farbe, 
und Öfinet sich weisshäutig kerb<^zähnig. Der Fruchtstiel 4 — 8'^' 
Ing, wasserhelL Die Kapsel ejförmig , rothbraun , zerlässt in 
vier abstehenden , derben , an den Rändern zurückgeschlagenen, 
ejfönmgen Klappeti. Die Elateren doppelt, braun. 

Die Abart ß, ist durch eine lebhaft grüne Farbe, und darin 
antgezeichnet, dass sich das Vermögen der Flagellenbildung selten 
entwickelty während bei y.^ dieselben schon von Grunde an 
ikren Ursprung haben, und in so üppiger Fülle vorhanden sind, 
daii man kaum die Stengelblätter gewahrt : sie hat eine schmut'- 
Bg braune Farbe , zeichnet sich durch eine mehr fleischige 
durchsichtige Consistenz aus , und wächst in aufrechten , gleich- 
kohen, dicht gedrängten Häufchen. 

Schlaffe Formen von /. quinquedentata, die hiemit verwech- 
idt werden können , haben nie das Vermögen der Flagellenbil- 
doDg, mithin auch keine doppelte Blattform, ihre Zähne sind 
iBDer ungleich , und verlaufen sich alle mehr oder minder 
Ml vorderen Seitenrande des Blattes; in allen Zuständen sind sie 
Wellig-gefaltet, niemals v(*rflacht oder g(rkielt wie hier, wodurch 
lie sich , ohne auf die übrigen Organe zu achten , sogleich 
iDterscheiden. 

Die Blatter der Antheren tragenden Pflanzen sind am Grunde 
Ifinchig-gehdhlt , stehen aufrecht , neigen mit ihren Ausschnitten 
sasammen, und verhalten sich fremdartig zu den übrigen ; die 
AnChereu sitzen in Gestalt kleiner kurzgestieller Kügelchen in 
ibr^n Achseln , die man gegen Licht gehalten , mit einer einfa- 
chen Loupc, wie bei /. quinquedentata, durchschimmern sieht. 

14 
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^* Anamphigasiriatm. (Pmtaioxm) 

85. JUNGERMA^NIA CAPITATA HooL 

J. canle brevi prociimbcDfe simpliciiisciilo dono ncE- 
cnloso, foIÜB approximatis caidl oblicpe adoatis inferioribiiB 
horizontalibus soccubis plaois ovato-quadratis bifidis, so» 
mis snrsom rectis acute tri-aoadrifidis plicato-UDdolAtiB bet^ 
▼irldibiuis dentibaft inaeqaabbos obtosinsculis lat^^errinuB; 
fmcta termiDali, pericbaetii follls majoribus ain|dccteBlL 
erectiB valdc nadulatis ioaeqnaliter acute qiiadrifidis lokii 
denticnlato-sinnatis , calyclbus oblongo-OTatis^ ore plicato 
contracto demnm aperto scarioso-dentato. 

Jitngermannia capitata Hook. Jang. i<2. tab. 80« Lindeiib. Syd(^ 
p«99. Spreng. Syst. yeg. 4. p*229. Ekart* Synops. tab. 4« fig*92. 

Eine seltene Art, davon uns bis jetzt im heimischen BereidK 
nur zwei Standorte bekannt: Nees von Esenbeck sandte ae 
uns aus den Sudeten , und wir fanden sie in der P&h ibd 
Schwetzingen, in einem Föhrenwalde auf dürrem Sandbodok 
Die Fruchte reifen im Spätsommer und im Herbste. ^ ? 

Die Pflanzchen wachsen heerdenweise in unzusammenhSngff- 
den Häufchen. Die Stengel niederliegend , kurz , 2 — ^ 
Jang, fleischig, fast durchsichtig, wurzeln der Länge nach avf 
der Rückseite, keliren sicli an den durch einen gedrängten Hbtl- 
biischel knopfartig verdickten Spitzen kurz auf, und sind einfiidi, 
selten getheUt. Die Blatter genähert, schräge sitzend am Stengd 
eingefugt ; die untem kleiner, zweireihig abstehend und wage- 
recht ausgebreitet , rautig-ejförmig , flach , an der Spitze scM 
zweizähnig ausgerandet, die Zähne spitz, geöffnet und ausge- 
breitet ; gegen die Gipfel bald mehr bald minder aufgekekit, 
gi'Össer, scharf dreizähnig ausgeschnitten , gelinde w^ellig-vemB- 
ebnet, die Zähne ungleich, geöffnet, stumpflich gespitzt, grinza 
•melir dem rautigen Umriss an ; ihre Farbe ist lebhaft grnn, die 
Textur durchsichtig, fleischig, durch webt mit verhältnissmasng 
grossen , rundlich-sechseckigen , zusammenfliessenden MascKei« 
Die Früchte gipfelständig; die Hüllblätter zu zweien, grdssff 
als die übrigen , stehen aufrecht und umfassen an der Basis 
den Kelch , sind weJlig-gefaltet , ungleich vier bis fönfub- 
nig ausgeschnitten , die Lappen an den Rändern zähnig-aiisf;t- 
schweift. Der Kelch gross, länglich-cyförmig, an beiden Enden 
gleich , theilt mit den Blättern Textur und Farbe , ist ghtt) 
aufgedunsen, gegen die Mündung plump und kurzfaltig zosan- 
mengezogen , welche sich später kerbzähnig weisshäutig Sffbet 
Der Fruchtstiel 3 — 4'" lang, gelbgrün. Die Kapsel gross, 
sphärisch , undeutlich vierkantig , schmutzig gelb , Öffiiet sich in 
vier eyformigen , flachen , sehr dünnhäutigen , der Länge vaA 
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gestreiften, darclisiclitigon Klappen. Die Elatcrrn dopprh, 
gelbbrauD. 

Eine durch ihre Kleinheit leicht zu verwechselnde Art, die 
BMh dem Habitos ihre nächste Verwandtschaft bei /. bicrenaia 
findet, doch unterscheidet man sie durch die am Grunde wa- 
ceredit ausgebreiteten , mehr dem rautigen Umriss angränzenden 
flachen Blatter, und durch die oberen, die zwar aufgekehrt, 
aber stets dreizahnig scharf ausgeschnitten sind, deren Lappen 
ce(iffiiet y etwas wellig-gebogen ; so wie durch das grosse 
Ibicliengewebe mehr denen der Bicuspidaien angranzend, und 
die Form der grossen , schmutzig gelben , sehr dünnhäutigen 
KipseL 

86. JUNGERMANNIA INCISA Sdirad. 

J. canle abbreviato procumbeDfe sobsimpUci camoso 
compr cM O dorso dense radiculoso, foliis arctissimc imbri- 
catiB bifariam patenti-secandis semiamplexicaulibos snbqoa- 
dratiB concaTO-carinatis iDaeqnalifer trifidls laete viridibas 
CttBoahisciilis siccifate rnfjuloso-crispulis, laciniis ioaequalibos 
nadulafo-plicatls denficulatis rersiis apiccm pro])a(>^ulircris ; 
fracta terminal] 9 perichastii foliis amplectenti-ereetis basi 
^nnatis acute quadrifidis laciniis scrratis, calycibu9 obo- 
▼itia yersDS apicem plicatis, ore contracto demuni laciiiiato- 
dentato. 

Jtmgßrmannia inoisa Schrad. Joum. f. d. Bot. IP.Of. 1« p* 67. Roth. 
Kerm. 3. p» 381. LJndenb. Syoops. p. 93. Web. et Mohr. 
Crjpt. germ. p. 431. Web. Prodrom, p. 89. Schwäg. Prodr. 
p. <t9* Hook. Jnng. i<2. tab. 10. Mart. fl. crjpt- Eri. p. 175. 
tab. 6* fig. 49. Spreng, ^st. veg. n, p. «2'>9. Wahleub. fl. 
Lappon. p. 394. Ejasd. fl. Suec. p. 7fr« Wallr. fl. germ. 
cijpt. i. p, 68« Ekart. Synops. tab. 6. fig. 30. cit 10, fig. 77. 
Fmiek. Samml. crjpt. Gew. n. 300* 

Jimgermannia lacerata Ehrfa. Herb, (teste Liiidenb.) 
Variit. 

ß. integrifolia, canle brevi prostrato, foliis arcte im- 
I*rieati8 latissimis carinatis repando-undolatis subintcgris. 

Jyng§rmanma ineisa ß» iniegrifolia Liodenb. 1. c. 

7. elongata, canle ascendente innoTanti-ramoso carnoso 
"Qlinndo, folüs rcmotiuscnlis bifariam patentibus oblon|i^o- 
fHadratis carinatis emarginato-bifidis trifidisve margino 
'^pando-dentato , lobe snpcriori ascendente subcomplicato 
■UqotL 

Jungermannia ineisa y* elongata Lindenb. 1. c. 

Ueberall im Gebiete der Flora verbreitet ; wächst in schattig- 
'^chttn Laubwäldern, in Gebüsch, an morschen Baumwurzeln 
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mit Tetraphis pelluoida, als auch auf feuchtem Lehmboden^, n 

Abhängen , in Hohlwegen , an Waldgräben n. s. w. in Gesell« 
Schaft mit /. curia und crenulata. Versteigt sich von den 
nordlichen Ebenen bis auf die Alpen der südlichen Kette, iv< 
sie noch an feuchten Glimmerschieferwänden gedeiht. Die Abart/}, 
im Lauenburgischen (Lindenberg); y» auf feuchtem T rhmht?^ _ 
den, in Scliluchten und Hohlwegen. Die Früchte reifen gegec 
Ende des Frühlings, setzen sich durch den ganzen Sommer ni: 
zum Herbste fort. 2|.. 

Bildet kleine, dichte, schwammig aufgedunsene, fest di 
lange wasserhelle Würzelchen verwebte Häufchen, die durc^ || 
ein lebhaftes Grün, und durch die eigen thümliche fast 
tige Imbricatur der grossen, fleischigen, faltig-gekräuselten Blatte 
die an den Spitzen in einem verdickten Knopf ineinander gc 
schlössen, und an ihren Lappen gelbgrüne Kügelchen mit ~ 
bruthäufchen tragen , sogleich ausgezeichnet sind. Die Sten^^ 
nieder- und übereinander liegend, an den Spitzen kurz aofg 
kehrt, 4 — 8'^' ^^ng» stark, fleischig, fast durchsichtig, ein£ic 
selten getlieilt, treiben auf der Rückseite viele und lan 
absteigende wasserhelle Wurzeln , auf der Vorseite fa 
ganz durch die grossen Blätter bedeckt ; sie sind so fest iuci^ 
ander verwebt , dass man sie kaum trennen kann ohne zu z< 
reissen. Die Blätter dicht gedrängt, umfassen am Grunde 
Hälfte den Stengel, zweireihig abstehend, der Vorseite zi 
kehrt, sich durchaus einander deckend; sie sind verl 
rautig, an der Basis gehöhlt, oben gekielt, die untern oft verfla 
und geöffnet , sämmtlich un regelmässig drei - bis vierla]^ 
ausgeschnitten; die Ausschnitte weit und stumpflich, herabgenem.^ 
der hintere Lappen grosser als die vordem , die kurz aXi^er 
scharf gespitzt und aufgekehrt, wodurch sie ein wellig-gekrSSn- 
seltes Ansehen erhalten : alle mehr oder weniger an den Rind^sn 
zahn ig-ausgesch weift. Ihre Textur ist zart , etwas fleiscFa ig, 
dui'chsichtig, durch webt mit unregelmässigen, rautigen, getr2Sp- 
felten dunkleren Maschen, die nicht ineinander fliessen, soni^sn 
sich gewürfelt im Parenchjm darsteJJen ; trocken sind ^ie 
runzelig gekräuselt, und liegen zusammengedrückt übereinand.^r; 
ihre Farbe setzt sich vom Lebhaftgrünen gerne mit einem Anflog 
ins Bläuliche bis zum Gelblichen fort. Die Früchte gipfebfcsu- 
dig; die Hüllblätter zu zwei bis drei, grosser als die übrig^cn, 
aufrecht , umgeben becherförmig den Kelch , sind an ^er 
Basis verwachsen , und an den Spitzen scharf vier - ])is 
funfzähnig ausgeschnitten , die Ausschnitte eingelegt , ge&lcet, 
die Lappen aufrecht , breit , spitz , an den Rändern domig fjfc- 
zähnt. Der Kelch kurz-ejförmig , bauchig, theilt mit Aen 
Blättern gleiche Textur und Farbe, ist gegen die Mündung 
faltig zusammengezogen , später gleichweit geöfinet , tief secb*- 
zähnig gekerbt, an den Spitzen weisshäutig domig-gezah»*' 
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Der Fniclitstiel 6 — 10"' lang, gelbgrun. Die Kapsel 
klein, rundlidi , tief kastanienbraun , öffnet sich später in vier 
abstellenden, derbhäutigen, eyformip^en, der Länge nach gestreif- 
ten, an den Rändern zurückgerollten Klappen. Die Elateren 
doppelt, braun. 

bt durch Imbricatur und Kräuselung der ungleichlappigen, 
auf der Yorseite des Stengels dicht übereinander liegenden 
Blätter, deren Lappen wieder zähnig ausgeschweift, sogleich von 
allen Arten dieser Gattung kenntlich ; sie sind im Vergleich zur 
Kürze des Stengels sehr gross, ertheilen demselben ein zusam- 
inengedriicktes Ansehen, und lassen kaum durch ihre Fülle den 
eigentlichen Umriss erkennen , da man meistens nur die Lappen 
sieht, und ihre Basen sich locker decken. 

Auf feuchtem Lehmboden in Schluchten und Hohlwegen, 
verlängern sich die Stengel oft bis zu 1^', steigen auf, und sind 
dajcph entfernt beblätterte ^ nackte , sehr fleischige Innovationen 
ausgezeichnet, an welchen die Blätter gekielt, ungleich zwei- 
bis dreizähnig ausgerandet sind, und sich im Umriss zu denen 
von /. ventricoBa neigen, doch das Maschengewebe und die 
■mmer fleischige Consistenz unterscheidet beide, ohne auf die 
übrigen Organe zu achten, sogleich ; wir haben sie nach Lin- 
^enberg als y, bezeichnet. /?. haben wir nicht gesehen, dürfte 
▼teileicht eine eigene Art seyn. 

87. JUNGERMANNIA PUSILLA Linn. 

J. canle exi^o prostratro carooso simplici dorao 
▼lolaceo-radiculoso , foliis magnis bifariam horizontali- 
l^Qs imbricatis succnbis canli oblique adnatis subeonei« 
formibiis ondulatis apice sinaato-emarginatis yel obtnse bi- 
^rilobis membranacels pcUncidis^ froctn terminal], calyeibns 
Rrandibns campanulatis amplls mar|pne crcnulato-iobatis 
\^A pcrichaetio brevlssimo sqiianiuliformi cinefa, capsnia 
m^sgiuariter secedens. 

Jmigmrmannia pusilla Linn« Speo. pl. p. 460^. Ejusd. fl. Sueo. ed. ^ 
n. 1050* oohmidel ioon. p. 89. tab. ii, HofiEm. germ. p. 90> 
Roth, germ« 3. p* 383* Schreb. Speo. fl. Lipx. p. i07* Web. 
et Mohr, crjpt. germ. p. {i99. Lindenb. Synops. p. 9t. Web. 
Prodrom, p. 87* Schwäg. Prodrom, p. 99. Mart. fl. crjpt. Erl. 
P* 175« tao. <;. fig. 48. Hedw. Theor. gen. ed. 9. tab. 90. 
fig. i — 4. Hook. Jung. 19. tab. 69. Flor, danio. tab« 1717* 



fig- 9« Spreng. Syst. veg. 4* p« 999. Wallr. fl. cnrt. germ. \. 

p* 68. Wahlenb. fl. Suec. p. 789« Ekart. Synops. tab. 5. fig. 38. 
Jimgsnnannia l^onärdesehi Corda in Sturm, germ. 9. 19. 
Jimg§rmannia angulosa Dicks. fasc. l« p. 7. 
Jungermannia pjgmcea Wulf, im Naturf. vol. 8. 1. p. I5l. 
fottomhronia angulosa Raddi. 

Junaermannia foliis laiiusciäis ohtusis undulatis et p§luti angulosis 
Mich. noy. gen. 7« tab. 5« fig* 10. 
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Idchenastrum exiguum, capittäis nigris lucidis 6 eoiyUs pcrviß nasom-^ 

iihus Dillen. Muse. p. 513« tab. 74« fig. 46« 
Liehen minimus , capUulis sphagnoideis ex aceiahuUs eßredientihur- 

Dillea« Gissen, p. 211« 

Diese seltsanve Art ist im ganzen Gebiete der FJora, obwob-: 
nirgends häufig , verbreitet. Wächst an feucliten Localen 
lehmhalligem Böden, auf Kleefeldern, karg begrasten Wiese 
an Abhängen, in Gebüsch, auf freien überschwemmt geweseo« 
Waldplätzen, an zurückgetretenen Ufern von Flüsisen und T 
eben, in ausgetrockneten Gräben, an solchen Orten wo Juncxs 
Bufoniua gedeiht ; bat meistens Riccia gkuica und PhcuciM,^; 
cuspidatum in Gesellschaft. Die Früchte reifen im SpätsomnEc 
und im Herbste. 0. ? 

Die Pflänzchen wachsen hecrdenweise, . bald vereinzelt ^ bal 
in locker gedrängten Häufchen, die sich durch die zartgruxi 
Farbe, die verhältnissmässig grossen , sehr durchsichtigen , olna 
Ordnung aufgekehrten , welJig gebogenen Blätter, sogleich au^ 
zeich neu, und sich im Habitus mit einer Viva, namentlich U^'mß 
laciuca vergleichen lassen. Die Stengel niedergestreckt, 2 — 4^ 
lang, einfach, selten durch einen Sprössling fortgesetzt, fleiscbi| 
durchsichtig , treiben der Länge nach, vorzüglich unter dem Pexi 
chätium , lange absteigende violette Wurzeln , welche diese Ai 
sehr characterisiren. Die Blätter zweireihig wagerecht abstehezic 
schräge sitzend am Stengel eingefügt, decken sich mehr odU 
minder mit ihren obern Seitenrändern unterwärts, in derFrucliI 
nähe aufgekehrt , und wellig gekräuselt ; sie sind im Uniria 
fast kielförmig, oben breiter als unten, an unh'uchlbaren Indivi 
ducn flach , gelinde gewölbt , oft an den Spitzen zurücL^e 
rollt , an fruchttragenden aufgekehrt , gekräuselt 3 sämnitlich m 
den Spitzen schräge buch tig-ausgosch weift , oder kurz und ge 
linde zwei - bis dreilappig ausgerandet ; die Buchten stets run« 
und weit, die Lappen abgerundet, ungleich, hin und wieder ii 
der Fruchtnähe Kurz gespitzt. Die Textur ist sehr schlafl 
dünnhäutig , durchaus durchsichtig , durchwebt mit grossei 
länglich-sechseckigen Maschen 5 die Farbe ist allezeit zartgrün 
irockeu verschrumpft. Die Früchte endständig ;/ der Kelcb 
welclier den grössten Theil der ganzen Pflanze ausmacht, is 
glockenförmig , oben weit geöffnet , faltig eingelegt , an dei 
Rändern unregelmässig kerb-lappig ausgeschweift , die Lappei 
zurückgeschlagen , er theilt mit den Blättern gleiche Textu 
und Farbe , und ist am Grunde von 4 — 6 schuppenartigen 
abstehenden , lincarisch-lanzettlichen Hüllblatterp umgeben, üe 
Fruclitstiel kurz, kaum so lang als die Pflanze, stark, wasserhel 
Die Kapsel kugelrund, klein, olivenbraun, auf der Oberfläch 
warzig verunebnet, zerspringt unrcgelmässig, klappenlos, und i^ 
aus einer sehr dünnhäutigen netzartigen punktirtcn Membra 
gebildet. Die Elateren kurz, doppelt, gelbbraun. 
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Diese paradoxe Art bildet ein Uebeirgangsglied zar Bkuia 
und den GymnomUrien ^ denn wir finden hier oft, dass die 
Blätter am Grunde ineinander verwachsen, und sich gleichsam 
zur laubartigen Bildung hinneigen. Sie steht sehr fremdartig 
Z'wischen allen Genossen, und hat in der Textur, der Bildung 
der Kelche, so wie im Entbilden der Kapseln, nirgends ein 
Analogoq. Die sonderbarste Erscheinung aber ist , dass die 
Kapsel sich nicht klappig öffnet, sondern unregelmässig zerspringt, 
dem Fruchtträger einer Riccia nicht unähnlich. Schmidel a. 
a. O. und nach ihm Lindenberg schreiben dieser Art zwar 
ein yierklappiges Aufspringen zu, allein wir müssen nach viel- 
&ch im Leben untersuchten Individuen hier Hooker beipflich- 
ten , der sie so abgebildet , wie wir sie immer gefunden haben : 
unregelmässig sich öffneud, hin und wieder mit einer Andeutung 
zur Klappe, aber niemals regelmässig. Wir vermuthen fast, dass 
Schmidel, der uns diesen Zustand fig. 23 — 24 ganz richtig 
dargestellt, (ig. 17 — 19 denselben nach einer andern entnom- 
men. "Wir haben in allen Entwickelungsstufen Kapseln zerschnit- 
ten, untersucht, und gefunden dass niemals eine regelmässige 
Andeutung drr Klappen vorhanden war, was bei allen übrigen 
durch Mittefurchrn bemerkbar. Auch ist die Textur so dünn 
und zähhäutig, wie bei keiner andern. Die Sporen sind gallert- 
artig, rauh, dreiköpfig, wie die Kapsel einer Euphorbia, Die 
Autheren finden sich üppig zur Sommerzeit auf der Vorseite 
des Stengels zwischen den Blättern , in Gestalt kleiner kurz 
gestielter Kügelchen. Wir glauben , dass sie nur eine jährige 
Dauer hat, und sehr interessant wäre an dieser den Keimungs- 
process zu beobachten. Hauben finden sich meistens 2 — 3 in 
einem Kelclic vor, die, da derselbe stets geöffnet, deutlich zu 
bemerken sind, mitunter entwickeln sich auch 2 — 3 Kapseln in 
demselben, jedoch ist dieses seltener, gemeiniglich gewahrt man 
eine taub, und die andere die jugendliche Frucht umschliessend. 
In feuchten Hohlwegen an Waldabhängen bei Bonn,' haben 
wir eine sehr verlängerte , aufsteigende Form , die 6 — 10"' 
lang war, durch violetten Stengel und Wurzeln ausgezeichnet, 
gesammelt, im Uebrigen sic^i aber nicht von der gewöhnlichen 
unterschied. Eine an trockenen Localen vorkommende Form, 
die sehr klein, fast stengellos, deren Blätter in einem rosettarti- 
geu Büschel gedrängt, repräsentirt die/. ff^ondräeM0ti C o r d 9l, 
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S e r i e 8 X. Stoloniferse* 



Amphigastriatm. 



* Ramulis in flagellis descendentibuf attenaatifl. 

88. JUNGERMANNIA REPTANS linn. 

J. caiile procambente ramoso flagellifero ad basin ri- 
dioaloso, ramniis abbreyiatis patentibus pinnatiin disposilB 
dorso deplanatis nudls, foliis minutis bifarlam borizontat 
b|i8 ^ubimbricatls Inciibis cauli oblique adoatis snbqaadraliB 
eonvexo-incoryis tri-qiiadrifidis pcllucidis jpallide yiridibiH 
slccitatc rigidis, lobi's incnrvis, ainphigastriis tri-qnadrifidis; 
frnctn in ramniis brcyissimis radicalibns, pericbaetii foliis 
amplectenti-erectis praßmorsOfdentatis , calycibus membrai 
naceo-scariosis conicis trigonis versus apicem rosteUatOr 
attenuatis, ore demum aperto denticulato. 

Jungermannia reptans Linn. Speo. pI. p. 1599* Schmidel. ieon. 
p. Si59. tab. 68« Web. et Mohr, crjpt. ^erm. p. 411. Mart & 
crypt. Erl. p. \i\*i^ tab. 3. fig* 15. Lindenb. Sjnops. p. 4$, 
Hofim. germ. <{. p. 86. Roth. germ. 3. p* 898« Wahlenb. fl. 
Lappon. p. 386. Ejusd. fl. Suec. p. 78^* Hook. Jung. 59. tab. 7S. 
Nees ab Esenb. Hep. Jav. p. 19« Schwein, fl. Amerio. septentii 
p, 13. W^llr. 4» germ. ciypt. 1. p. 77^ Spreng. Svst. veg, 4« 
p. 09B. Schreb. Spec. fl. Lips. p. 106. Web. Prodrom, p. 44« 
dchwäg. Prodrom, p. QO. Weiss, crjpt. p. 119« Ekart. Synopit 
tab. 3. fig. ^1. Fuhck. Samml. crjpt. Gew. n. <2i6. 

Jungermßnnia minima y ramosß, polyanfhos , foliis imbrioatis triß£s 
Haller. Helv. n. 1879. 

Liohenastrum muUifidum exiguum ad hasin Hörens ^ per siooitatem im» 
pnoatum Pillen. Qist. musc. p, 494. tap? 71« %• 24« 

Varial. 

ß. delicatula, caulibns magis elongatls bipinnatorramosifly 
foliis ampbigastriisque laste Tiridibus. 

Jungermannia reptans ß, pinnaia Hook» 1. c. ■ Lindenl^. 
Jungermannia reptans ß, geophila Wallr. 1. c* 

Y» tenera, caulibus eloogatis tenerrimis inordinatim 
pinnato-ramosis, ramulis attennatis oapiUaceis, foliis remotis 
bifariain borizontalibiis subjplanis acate trifidis albescenti- 
viridibns laciniis aontis rectis , in flagellis. bifidis. 

Jungermamiia hicuspidata t^ar, trideniata Schinid. icon. p. 245. 
taj). 63. fig. 16 — 19» 
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Diese zierliclie Art wachst tiberall in deo Bereichen der 
Flora, in Wäldern und Gebtisch, an Gräben, in Hohlwegen, 
auf freien trockenen Waldplätzen , vorzüglich in Fagetis, so wie 
auch an Felsenwänden und , auf umherliegendem Getrtinuner ; 
versteigt sich bis auf die höheren Berge und Alpen, erscheint 
oft als parasitischer Gast zwischen Genossen und Laubmoosen, 
lebt sandhaltigen Lehmboden und Humus, hat gerne /. tricho" 
ihyÜa, Polytrichian firmoanm und Dicranunt heteromallum 
a Gesellschait. Die Abart ß. auf Humus in ausgetrockneten 
Valdgräben, an morschen Baumwurzeln, so wie auch an feuch- 
m Waldplätzen auf lehmhaltigem Boden, y, erscheint parasitisch 
I SumpKn, und an schattig-feuchten Waldplätzen, zwischen 
bösen au&teigend. Die Früchte reifen gegen Ende des Frtih- 
DgSy und im Sommer, Kelche erhalten sich fast während des 
anzen Jahres. 2|.. 

Die Pflanzchen wachsen gesellig in dicht ineinander verfloch- 
ten y flach gedrtickten Rasen. Die Stengel niederliegend, im 
arasitischen Zustande aufsteigend, ^ — V/J' l^^g^» fadenförmig, 
drchsichtig und nackt, wurzeln nur spärlich am Grunde in der 
fähe der Perichaetien, und sind in ausgezeichnet fiederig-gestellten 
BS den Blattachseln hervorkommenden, in einem rechten Winkel 
bstelienden Aestchen getheilt ; die bald regelmässig , einfach, 
egen die Spitzen der Stengel abnehmen, und sich mit Ifypnum 
^Ucaiulum vergleichen lassen, bald verlaufen sie sich in 
atrdunne lange herabsteigende Flagellen, die sich an den 
pitzen verschmälem, entfernt und klein dreireihig schuppenartig 
«blättert sind ; trocken sind Stengel und Aeste scharf-sprdde, 
lad haben durch die bauchig-gewölbten Blätter ein kettig-geglie- 
Wtes Ansehen. Die Blätter klein, genähert, stehen zweireihig 
»t wagerecht ab, sind schräge sitzend eingefügt, und decken 
ich bald mehr bald minder mit ihren obern Seitenrändern 
ufwärts; im Umriss rautig, so breit als lang, gelinde gewölbt, 
a den flagellen entbilden den Aesten Bach , sämmtlich an den 
pitzen drei-vierlappig ausgeschnitten, deren Lappen einwärts 
elrummt, nur an den verlängerten Aesten flach und geöfliiet 
nd i ihre Farbe ist bleichgrün , und setzt sich ins Gelbliche, 
ilten ins Gesättigte fort ; die Textur ist durchsichtig , etwas 
;ischig , durchwebt mit grossen rundlicli-sechseckigen Mä- 
lien, von einem schön gewürfelten Zwischengewebe durch- 
lebten , so dass sie isolirt in keinem Zusammenhange mit 
laoder stehen ; trocken rauschend-häutig. Die Amphigastrien 
D BiSttem in der Form und Consistenz gleich , fast halb so 
ys3 als sie, wechseln mit denselben als dritte Reihe , und ihre 
oäherung oder Entfernung hängt von der Approximation der 
den übrigen Reihen ab. Die Früchte auf eigenen sehr 
*£en grundständigen , üppig wurzelnden Aesten eingefügt ; 

Hüllblätter zu drei bis sechs, dreireihig gestellt, bilden ein 
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becherförmiges aufrechtes hohles Perichaetium , sind an de 
Spitzen unregelmassig, scheinbar ausgebissen, 3 — 4z$haL 
Der Kelch, im Vergleich zu den übrigen Organen^ gross, konisd 
ragt hoch hervor, und lässt sicl^ im Umriss mit einer veral 
terten Kapsel von ßuxhaumia foliosa vergleichen ; er hat du 
weisshäutige rauschende Textur, mit länglich-gestreckten Mascb« 
durcbwebt,. ist ausgezeichnet dreikantig, gegen die Mondiu| 
sebnstbelig versclimälert , welche meistens etwas gekrümmt in 
und sich nach Erhebung des Fruchtstiels , der gerne durch ein 
seitliche Spalte hervortritt, nur verengt und gezähnelt 6fiMI 
Der Fruchtstiel kurz aber stark, gelbweiss, grobzellig-gestreift 
Die Kapsel länglich , braun , matt , öffnet sich in vier läaglidh 
eyförmigen, anfangs hohlen aufrechten, später abstehenden, ti 
den Rändern zurückgerollten, derbhäutigen Klappen. Die Ehtei 
ren doppelt, braun. 

Ist von allen Jungermarmien durch die ausgezeichnete fiede< 
rige Verästelung, wie wir sie nur bei den Tanhoriscinm 
wieder auftreten sehen , sogleich kenntlich ; namenty 
ist die Abart ß,^ die sich weniger zur Flagellenentwicklaoj 
hinneigt, und dafür doppelt gefiedert ist, darin ausgezeichnet 
und hat eine auffallende Aehnlichkeit mit Hyprmm delicatulum 
Von den übrigen Stoloniferen hat diese das Eigene, dass dii 
Aestch^en sich zu absteigenden Flagellen fortsetzen , die ihm 
Ursprung in den beiden Blattreihen haben , während sie be 
jenen aus den Achseln der Amphigastrien hervorkommen. Sil 
variirt sehr in der Approximation der Blätter : an lidit« 
dürren Orten, auf freien Waldabhängen, sind sie gedrängt, decka 
sich gewölbt zweireihig, und ihre Lappen sind eingekruoMI 
während sie an schattig-feuchten Localen, vorzüglich im pinii» 
tischen Zustande entfernt gestellte und flach ausgebreitete Bülta 
haben : sie sind bei diesen an den Stengeln drei - , aa def 
Aestchen zweizähnig ausgeschnitten ; dies ist die Form di« wo 
als y. bezeichnet, und die Schmidel als /. biouapidata m 
a. a. O. abgebildet hat. 

89. JUNGERMANNIA VIRIDULA Nees ab M 

J. caulc asccndcntc filifornii dichotomo fastigiato vA 

tinnatim ramuloso subeflagellifcro , foUis ininutis bifarian 
orizontalibas imbrlcatis incubis cauli oblique adnatis de 
flexis ovato-quadratis inaequallter tri-qnadrindis albescenti 
Tiridibus carnosiusculis: lobis incurvis, ampbigastriis trifidis 
laclnla media obtusa. 

Jungermanma pirldula Nees ab Esenb. in Sjrllog. Ratisb. !8^t|. p*i3 
Cindenb. Sjnops. p. 45* 

Eine von Funck in Oberkärnthen , an feuchten Felsen i 
Gösnitzwasserfall bei Heiligenblut aufgefmidene Art, von der v 
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nur ein einzelnes Pflänzchen, vom Präsidenten Nees von Esen- 
bfck ertlieilt, vor uns haben, nach welchen wir nicht, so wie 
wir es wünschten sie auseinander zu setzen im Stande waren. 
Die Fruchte sind bis jetzt unbekannt; sie ist Botanikern, welche 
Gelegenheit haben jene Gegend zu bereisen, sehr der Aufmerk- 
samkeit anzuempfehlen. 2|.. / 
Findet ihre nächste Verwandtschaft bei J. reptana , doch 
bt sie in der Verästelung, das beschränkte Vermögen Flagellen 
tn entwickeln, wohin sich nur hin und wieder ein Seiten- 
ittclien neigt , so wie in den gedrängtem , sich ziegelschuppig 
cweireihig deckenden, gewölbt umgeschlagenen Blättern , welche 
Stengel und Aesteu ein mehr rundliches Ansehen ertheilen , bei 
jenen aber allezeit flach gedruckt sind ; und der mehr fleischigen 
Consistonz, ihr Unterscheidungskcnnzeichen von derselben. . Dass 
aher die Flagellen hier nicht ganz fehlen, und die Individuen 
iie zu entbilden im Stande sind , davon haben wir uns am vor- 
Iregeudcu Original-Exemplar überzeugt. 



*^ Fla£^cUj8 descendentibns e dorso caulis in axillis amphig^astriomm 

egrediente. 

90. JUNGERMANNIA TRILOBATA Linn. 

J« caole e basi rcpente ascendente dichotomo nudo 
ilMTSO flagellifero, foliis biseriali-horizoutalibas imbrlcatis 
iicubis cauli oblique adnatis oyato-oblong^is retusis basI 
eolTexis iaplce praemorso-tridentatis mcmbranaceis pallide 
viridibus siccitate scariosis, amphigastriis approximatis 
•ppresso-patalis orbicalato-qoadratis dentato-crenatis ; froeta 
m ramalo brcTissImo e dorso canlis e^edicntc, perichaetii 
folüs minutis squamuliforuiibus apprcssis, calycibns angastis 
cylindricis sabcurvatis plicatis mcmbraoaceo-scarlosis , ore 
ittenoato-contracto demiim aperto latcralitcr fisso. 

Jungermannia trilobata Linn. Spec. pl. p. 1599* Ejusd. fl. Sueo. 
ed. f« p. 335, Hook. Jung. i?« tab. 76. (excl. var.) Lindenb. 
Sjnops. p. «|3. Roth. fl. germ. 3. p. 396. Web. et Mohr, 
ciypt. jgerm. p. ^»09. (excl. var. /9.) Web. Prodrom, p. 5^» 
(exol. iisd. var.) Schwäg. Prodrom, p. 19. Ebrh. Decad. n. 46* 
Fries, ia Annal. societ. phjsiograph, LundiDcns. IS'Zd. p* 94. 
Wallr. fl. germ. ciypt. i, p. 75. (excl. var. ß,) Wahlenb. i^. 
Suec. p. 78a. Mart. fl. ciypt. Erl. p. IUI. tab. 3. fig» 1^» 
Spreng. Sjsl. vee. 4. p. a'i5. (excl. Synon. J. tricrenat. W'ahlb.) 
Elart. Synops. tab. 3. fig. *2Q. et 13. ng. 116. b. 
Jungewmannia radicans Hofim. 'Jt^ p. 87. Funck. Samml. oiypt* 
Gew. n. 93. 
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Jnngermannia resupinata PoUieh. fl. palat. 3, p* 188« (exel. Sjnoii.} 

Jungermannia eauUbas eonpexis^JolUs descendentihus imhrioatis iiiäenttidt 
Haller. Helr. n. 1866* Mich. gen. lO* tab. 6« fig« 1^ 

Ueberall in den mittlem und sudlichen Theilen der Flon 
verbreitet. Liebt schattige Bergwälder, Gebüsch, Hohlwege uad 
Abhänge : in Fagetis und Pinetis am häufigsten ; erscheint rot 
auf lockerer Lauberde. In den nördlichen Bereichen kommt m 
sparsam und nur unfruchtbar vor. Die Früchte, welche über- 
haupt selten gefunden worden, sammelten wir in lichten, der 
Morgensonne zugekehrten Bergschluchten , wo sie zwischen md 
aul umherliegendem Gerolle ganze Polster bildete, am Wol6* 
brunnen bei Heidelberg, im August und September reifend. \ 

Ist neben /. asplenioides , eine der robustesten der heiai- 
schen Arten. Bildet grosse lockere polsterförmige oft gme 
Strecken bekleidende Rasen. Die Stengel aus kriechendem Gnmde 
aufsteigend , 2 — 4" lang , im Vergleich zur Länge zart , zihe, 
durchsichtig, nackt, w^urzeln nur spärlich am Grunde, sind einfadi, 
gegen die Spitzen in ein gabeliges, gleichhohes Aestchen getheiH^ 
und an dieselben ist der gedrängte, flach gedrückte Blattscbopf 
bald mehr bald minder rückwärts sichelförmig eingebogen ; sie 
sind an der Basis nackt, dann mit falben rauschenden, von der 
Mitte an gelbgrünen, dünn aber derbhäutigen Blättern bekleidet, 
die sich durch die eigenthiimliche gedrängte Imbricatur mit 
einer Hahnenklaue vergleichen lassen, und die vorzüglich trodLen, 
wo sie einseitig ihre Spitzen auf die Rückseite des Stengeb 
kehren, aufiiillt. Die Blätter überall gleich gestellt, gross, liid 
schräge sitzend am Stengel eingefügt, stehen zweirethf 
wagerecht ab , und decken sich mit ihren obern Seitenri»* 
dem aufwärts, ihre bauchig aufgetriebene Basis liegt gew6lbl 
übereinander ; im Umriss schief länglich-ejförmig , gegen £1 
Spitze verschmälert, an derselben abgestutzt und ausgd^isfCii 
ungleich dreizähnig ; alle sind bald mehr bald weniger zar3<fe 
geschlagen, wodurch die Unterseite des Stengels rinnig-gefbrcht 
erscheint, und die ganze Oberseite gewölbt. Das Mascliengfr 
webe besteht aus kleinen , rundlich-sechseckigen , gereiliteii, 
durchsichtigen Masclien , die kaum grösser als das durchsichtig j 
punktirte Zwischengewebe. Die sämmtlich absteigenden, langeO) , 
haardünnen Flagellen, die auf der Rückseite aus den Achseb 
der Amphigastrien ihren Ursprung nehmen, sind mit kleincD ^ 
dreireihig gestellten , aufrechten , schuppen artigen , entfernten \ 
Blättchen bekleidet, oftmal auch getheilt, aber seltner in einem ' 
Aste übergehend ; die untern , zunächst die Erde berührendei ^ 
besitzen Wurzelvermögen, die in langen wasserhellen Bündch 
aus den Achseln ihrer Blattandeutungen hervorkommen. Die 
Amphigastrien genähert, rundlich-rautig, so lang als breit, (d>ci 
unregelmässig drei-fünfzähnig gekerbt, an den Rändern lahnig» 
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aoieescliweift I sie tlieilen mit den Blättern gleiche Textur und 
Faroe, haben den vierten Theil ihrer Grosse , und sind aus 
aufrechtem angedrücktem Grunde abgebogen. Der Kelch ist 
aof der Rückseite gegen die Mitte der Stengel auf einem sehr 
Innen, ans den Amphigastrien entspriessenden Aestchen einge- 
^ij gemeiniglich stehen ihrer mehrere auf und nebeneinander. 
Die Hüllblätter klein, schuppenartig, angedrückt, bald ganz, bald 
tthnig-ausgerandet. Der Kelch klein, schmal, walzenförmig, 
fidtig zusammengelegt, gegen die Mündung yerschmälert zusam- 
■engezogen, hat eine dünnhäutige rauschende Textur, und 
Mbet sich später gespalten zweilippig. Der Fruchtstiel kuft, 
1 — iK" lang? kaum über die Gipfel hervorgehoben, gelbweiss. 
Die Kapsel klein, länglich, öffnet sich in vier lanzettlichen, abste- 
^den, derbhäutigen, der Länge nach gestreiften, braunrothen 
Uappen. Die Elateren doppelt, braun. 

Ist in ihrer Form beständig, nur die Farbe setzt sich vom 
Zartgrünen ins Gelbliche fort. Kelche, welche nicht so sel- 
ni YOi^ommen, hat man auf der Rückseite am Stengel zwischen 
CO Amphigastrien zu suchen, wo man auch im ersten Frühlinge 
ie Antheren findet ; erstere sind meistens in mehrfacher Zahl 
d>eneinander vorhanden ; mehrmals haben wir zwei Kapseln 
I einem gemeinschaftlich wahrgenommen, und sie selbst an den 
lagellen hervorkommend gesehen. 

91. JUNGERMANNIA TRICRENATA Wafalenb. 

J. eanle e basi repente ascendente diehotomo elongato 
nligiafo nado dorso parce flagellifero, foUis imbriGatls in- 
■kii biseriall-Iiorizontalibus cauli oblique adnatis obli- 
M oyatis emarnnato-triGrenatls Gonvexis snrsam incarvis 
■prea-fascescenhbus siccitatG Gonvolutis, amphigastriis ro- 
Didatis appresso-patentibns planis apiGC emarginato-bi-trl- 
dis marg^ne repando-Greuulatis ^ fruGta in ramulo brevis- 
■M> e dorso caiuis egrediente, perichaetii foliis sqaamuli- 
MmibiiB appressis, GalvGibus angiistis conicis cnrTatis 
BeaÜB membranaeeo-seariosis, demiim lateraliter fissis. 

Jungßrmannia iricrenata Wahlenb. fl. Carpathic. p. 364« lindenb« 
Sjnops. p. 43» £kart. Sjnops. tab. i<2« fig. 96. 

Jimgsrmannia iriangularis Schleich. Gent. Q« n. 61. (ex parte). 
JunMmnannia trilobata ß» minor VV^eb. et Mohr, crypt« germ. p^ 410* 
Web. Prodrom, p. 43« Spreng. 

Diese Art gehört den höheren Gebirgen und den Alpen 
9 Midlichen Theiles der Flora an, wo sie an Felsenwänden 
d zwischen umherliegendem Gerolle wächst. Wahlenberg 
\d sie in den Carpathen ; Seh im per und Braun in den 
irischen und Salzburger Alpen, so wie im Badner Oberlande 

Feldbcrge; Starke in den Sudeten, und Schleicher in 
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Aer Sdfweiz. Alles was wir aus den mittlem Theilea ia 
Flora, unter diesem Namen ertbeik, Tor uns habeny und in Her- 
barien gesehen, gehörte der folgenden an. Die Fruchte, wekli« 
Sielten vorkommen, reifen im Spätsommer. 2|.. 

Steht als Mittelform zwischen der vorhergehenden und fol- 
genden, und hat vorzüglich im trockenen Zustande durch die 
Imbricatur der beiden Blattreihen eine auffallende Aehnlfclikeit 
mit/, cochlearifbrmis Yi o ok. } doch hat bei näherer Aoschauiiog 
diese Amphigastrien , die aber nicht selten so gedrängt, dass sie 
sich als dritte Reihe einander decken, jene hingegen Oehrche% 
die miteinander altern iren , und scheinbar eine doppelte Unter- 
reihe bilden. Wir haben den Unterschied dieser, im Vergletdl 
2u /. deßexa, zwar nur karg, aber doch in folgenden bestmig 
gefunden: 1) in der grössern und stärkern Statur, der in 4kk 
gedrängten Polster vereinten Stengel, die 3 — 4" laug, avi 
kriechendem Grunde alle aufrecht, schlaff, im Vergleich zu ihrer 
Länge zart , an der Basis einfach , gegen die Mitte gleichhoch, 
gabelig getheilt, und an den Gipfeln alle rundlich vepdickt, md 
gelinde eingekrümmt sind ; 2) das immer nur spärlich vorhiD- 
dene Vermögen der Flagellenenlwicklung, die wie bei /. ürijb» 
bata absteigen, niemals umherschweifen, und in blattende Aesle 
ausarten als bei jener ; 3) die überall gleiche Imbricatur der 
dicht gedrängten Blätter, die alle gleichförmig, schief eyi&rmi^ 
bauchig gewölbt, mit den Spitzen aufwärts eingekrümmt, n 
Stengel alle schräge sitzend eingefügt, der dadurch auf derVoi- 
^ite ein halbrundes, schuppiges Ansehen hat, das sich mit einen 
Vogelfiiss vergleichen lässt, während die Unterseite rinnig vob dei 
yerhällnissmässig grossen gedrängten Amphigastrien fast amt 
ausgefüllt ist ; 4) sind die Amphigastrien hier an den Räooett 
zahn ig-ausgesch weift ; und 5) ist die Textur etwas fleischiger, 
rothbraun, an den Spitzen mehr gelblicher, und hat einet 
wachsartigen Schimmer. /. trilohata ist in allen Organen melir 
als einmal so stark , die Blätter haben ihre Wölbung nur n 
der Basis, hier aber sind sie es ganz, und zwar löffebrtiff; 
die Farbe ist bei jener allezeit blass gelbgrün, neigt sich niemals lis 
Braunrothe oder Rostrothe. Die Fruchtbildung ist derselben anoalog. 

92. JUNGERMANNIA DEFLEXA Mart. 

J. cftale e bari repente ascendente inordinato ramoso 
nndo dorso flagellifcro , ramis filamentosis Intrlcatis Uxuet' 
rimis , foliis parvulis iDterruptis remotlusculk iacabia Uw- ' 
riali-horlzontatibus cauli oblique adnatis oratis apice angi* 
stis obliqnis praemorso-tridentatis conyexa-deflexis fiiscesceali 
rlridibus, amphigastriis orbicularibas erecto-patentibiis eeiH 
cayis emarginato-bi-trifidis integerrlmis 5 fractn in nn«l* 
brevissimo e dorso cauUs eg^ediente, pericfaaetil föliia mai" 
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f sqwiiiiiilifeniiibiis appressis, calycibns angnstis eylfaidricis 
vratis plicadis memlmnaceo-seariosis ^ demimi lateraliter 



Jungermannia deflexa Mart. fl. ciypt. Erl. p. 135^ tab. 3» fig. 8* 
Liodenb. Sjnops. p. i\i\. Spreng. Syst. reg. q« p. <n\, Wallr! 
fl. genn. ciypt. 1. p. 79. Ekart. Synops. tab. 15. fig. 98. Funck. 
Samml. erypt. Oew. n. 537* 

Jungermannia ßaccida Schleich. Cat. a. 182t. 

Jungermannia trilohata ß, minor Funck. SammL ciypt. Gew. n. 390. 

Wächst in Gebirgsgegenden in den mittlem und siidlichen 
reichen der Flora, an Felsen und auf umherliegendem Gerolle 
F einer Unterlage von Humus; liebt die Gesellschaft von /. 
ImUa und Schraderi, In den infraalpinen Gegenden der sud- 
ben Alpenkette van Salzburg, Tjrol und Kärnthen, (Martius, 
tnck, Hoppe).; im Breisgau und dem Schwarzwalde, 
raun}; in der Pfalz an der Bergstrasse, und im Neckarthaie, 
fi b e o e r) ; in Rheinbaiern , (L a m m e r s) ; am Fichtelgebirgc, 
ODck); in den Sudeten, (Nees von Esenbeck); in der 
bweiz, (Schleicher). Die Früchte welche selten vorkom- 
»I, sammelten wir im Spätsommer. 2|., 

Bildet dicht verworrene polsterförmige Rasen. Die Stengel 
Grteigendf 1 — 2'' l^i^gy oft auch in parastischem Zustande 
iz niedergestreckt, in mehrere unregelmässige fadenförmige, 
Id aufstrebende, bald niederliegende Aeste getheilt, welche so 
e die blattenden Flageilen die Rasen in einander verweben ; 

sind sämmtlich nackt, derb, in trbcknem Zustande sammt den 
ittern rausch end-spröde. Die üppig auf der Rückseite aus 
■ Achseln der Amphigastrien hervorkommenden langen haar- 
Doen Flageilen, sind am Grunde absteigend, mit kleinen ent- 
aten, schuppenartigen, dreireihig gestellten Blättern bekleidet, 
d besitzen Wurzelvermögen , oben am Stengel schweifen sie 
igerecht umher, arten in unregelmässig blattende Aeste aus; 
I altem Ast« und Stengelgipfel sind eben so oft durch einen 
ittbüschel verdickt, als sie auch das Vermögen besitzen, sich 
edpr in Flageilen zu verlaufen , wodurch die Rasen ein ver- 
orrenes fadenförmiges unregelmässiges Ansehen crlialten. Die 
ätter sämmtlich unterbrochen, in ihrer Grösse ungleich, bald 
Dähert, bald entfernt, und nicht selten so gestellt, dass zwi- 
len Stengel und Theilungcn sich nackte Zwischenräume befinden, 
d nur eine Reihe ausgebildet ist, wodurch sich diese Art sehr 
•zeichnet; sämmtlich sind melir oder minder entfernt gestellt, 
rage sitzend am Stengel eingefügt, zweireihig wagerecht ge- 
ltet, schief-eyförmig, gegen die Spitze verschmälert, an der- 
3en scheinbar schräge abgestutzt , und ausgebissen zwei- bis 
tzahnig-ausgerandet ; gewölbt, und gerne zurückgeschlagen; 
Jien auf der Rückseite eingerollt, und aufwärts gekehrt. 
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Ihre Textur ist zart aber derbliäutig, darchwebt mit kleinen 
regebnässigeD rundlich-secbseckigen Maschen; ihre Farbe setzt 
sicK vom Olivengrünen ins Rostbraune fort. Die Amphigastiiei 
kreisrund, den dritten Theil so gross als die Blätter, stehen auf- 
recht ab, gelinde gehöhlt, an den Spitzen zwei- bis dreizabm^ 
ausgerandet, lassen sich im Umriss mit denen yon /. Trichomam 
vergleichen , th eilen mit den Blättern gleiche Textur und Farbe; 
Die Früchte auf sehr kurzen aus den Achseln der Amphigastria 
hervorkommenden Aestchen eingefügt; die Hüllblätter ungetheiili 
lanzettlich, schuppenartig übereinander liegend. Der Reldi ko* 
nisch, rauschend-weisshäutig , gefaltet, gegen die MuDdonf 
schnabelig zusammengezogen, die etwas eingekrununt ist, bm 
sich später durch eine tiefe seitliche Spalte öffnet. Die iilin- 
gen Organe wie bei /. trilobata, aber um einmal so klein. 

Die Form und Approximation der Blätter ist an einem Rjm 
sehr wandelbar, nur selten stehen sie so nahe dass sie sich decken 
dann ist die Imbricatur mit den obern Seitenrändem aufwärt; 
oft trift man, vorzüglich an blattenden Flagellen, etwas sicheUor* 
mig gebogene ey-lanzettliche ganze Blätter , bald sind sie iwCH 
bald dreizähnig an den Spitzen ausgebissen , und hierin, so 1M 
im durchaus fadenförmigen verworrenen scharfen und sprdi 
Habitus, findet man das sicherste Unterscheidungs-KenDsddMi 
von der immer um einmal so starken /. tricrenaia. M 
gibt es zwischen beiden eine merkwürdige MittelfoTB, ^ 
Schleicher als J, ßaccida gespendet, und Fun ck in fiÄfltf 
Zeit in seiner Sammlung als /. trüohata ß, minor geliefel K 
wodurch die nahe Verwandtschaft beider in der Untersc]ieidM| 
schwierig wird. Aber aucK an dieser langen fadenföroipi 
mehr an schattig feuchten Orten erzeugten Form, deren Steifti 
und Aeste ebenfalls niederliegen, haben wir in der YenslitfK 
und Fagellenbildung, so wie in der unterbrochen Blattung ■■ 
dessen wandelbaren Umriss, das' Kennzeichen gefunden , sie vtf 
jener sondern zu können. Beinahe möchten wir glauben, d» 
es dieselbe sej die Weber und Mohr /. trilobirta mi0 
nennen. 
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•f*f Lobulatae« 

(Folüs tMBqualiter bäohis eomplieatis,) 



Sepies XI. Nemol*osaee 

Anamphigastriaiw* 



* Ovalifolia. 

Lobo majori obtuso y^ rotundato. 

93. JUNGERMANNIA NEMOROSA Linn. 

J. caule erecto dicliotomo stricto rublcundo nado, 

folik approximatis bifariam horizontal ibas patalia amplexi- 

eanlibits ultra medium inaequaliter bilobis complicatis ciliato- 

ierratis firmiusculis dilute yiridibus : lobo majori obovato 

rotoadato conrexo margine superiori revoluto, minor! cor* 

dato ascendente erecto-patnlo ^ fructu terminal!, calyclbus 

oblongiB compressis iucurvatis, ore truncato ciliato-serrato. 

Jungermannia nemorosa Linn. Spec. pl. p. 1598* Koth. germ. 3. 
P* 389. Hoffm. germ. q« p. 85. Web. et Mohr, crjpt. eerm. 

S. 4*26. Lindenb« Synops. p. 59. (excl. Synon. J. planifolia 
look.) Hook. Jung. 15« tab. qi. (excl. rar. denudata et SjnoD. 
Engl. bot. tab. li\Zl^) Spreng. Syst. veg. i\^ p. Q27. (excl. Syn.) 
Wahlenb. fl. Sueo. p. 785. Hedw. Theor. gen. ed. 9. tab. 17, 
Hart. fl. oiypt. Erl. p. 159. tab. 4. fig* 9Ö. mala. Web. Pro- 
drom, p. 83. Poll. fl. palat. 3« p. 187. Nees ab Esenb. Hep. 
Jav. p. 65* Schwein. Spec. fl. americ. septentr. crypt. p. 17« 
Wallr. fl. germ. crypt. 1» p. 60. Ekart. Synops. tab. 9« flg. 10* 

Jung$rmannia nemorea Linn. Syst. yeg. p* 953. Web. Spec. fl« 

goet. p. 149. 
Jungermannia neinorosa, jfolüs aoutioribus auritis tenuissime deniioiäeuU 

Mich. nov. gen. 7. tab. 5« flg« 8. 
Uohenasirum auriculatum, pinnis minoribus crenaiis, Dillen. Hiit. 

Muse. p. 490. tab. 71. flg* 18. 

Varia t. 

ß, purpurascens, caule erecto ramoso rigido basi apbyllo, 
foliis purpurascentibus membranaceo-scariosis , calycibns 
flprandibns coloratis. 

Jungermannia nemorosa ß, purpurascens Hook. Jung. 1. e. flg. 15* 
Lindenb. Synops. 1. c 

15 
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JuTtgermannia purpurea Smitb. in Eng. bot. tab. 1023« 
Jurtgermannia cochleariformis Witbering. Brit. 3« p« 858. 

JuTtgermannia undulata Funck. Samml. crjpt. Gew. n. <253« (fil^ 

specimin.) Mart. Erl. (ex parte) 
Jungermannia alpina palustris camhrica, folüs rotimdiortbus auri££j^ 

tenuissime denüculaiis* Micb. dov. gen. 6. tab. 5« fig. 16« 

d. rivularis, caule erecto elongato dichotomo nigricaatc, 
folüs reniotis patulls laete viridibus : lobo majori serrato, 
minori suborbiculato erecto apprcsso subintegerrimo. 

Ueberall im Gebiete der Flora verbreitet. Wächst in Wäl- 
dern , Gebüsch, in Hohlwegen, in feuchten dunklen Schluchten, 
an Gräben u. s. w. Liebt lehmhaltigen Boden , und versteigt 
sich vom Flachlande bis auf die höheren Berge und Alpen. 
Die Abart ß. gehört vorzugsweise den Gebirgsgegenden an, und 
wächst an fcucliten Felsenwänden in der Nähe von Wasserfällen, 
$0 wie an Steinen und zwischen Gerolle in Bachen, y, sam- 
melten wir am Niederrliein bei Friesdorf in Waldbächen. Die 
Früchte , welche nicht überall gleich üppig vorkommen , reifen 
im Frühlinge. 2|.. 

Die' Pflanzen bilden meistens locker gedrängte, rundh'cbey 
gleichhohe Rasen , erscheinen selten vereinzelt. Die Stengel | 
aufrecht, 1 — 2^' lang , am Grunde einfach , spärlich wurzelnd^ 
gegen die Mitte gabelig |;etheilt, nackt, braunroth, derb und 
steif, überall gleich mit unten erstorbenen falben, oben licht—- 
grünen, sich an lichten Localen ins Olivenfarbene fortsetzendexs 
nlättern bekleidet. Die Blätter genähert, doch berühren sie sict^ 
mit ihren hintern Lappen nicht einander, sie sind verhältnissmas*- 
sig gross, ungleich zweilappig, stehen flackerig zweireihig fest 
wagerecht ab, und umfassen auf der Vorseite galiz den Stengel) 
an den Rändern ausgezeichnet wimperig-gesägt ; die Lappevi 
zusammengelegt, die grossem verkehrt-eyförmig , abgerande*i 
sind mit ihrer obern Anheftungsbasis auf der Rückseite art 
Stengel herabgeführt, wodurch ihre Fläche stets mehr od^T 
weniger gewölbt, und der obere Seitenrand zurückgcschlage b. 
erscheint, ähnlich einem Blatte von /. asplenioidea ; die kleinem 
schräge aufsteigend dem Stengel zugekehrt, schief-herzförmigj 
spitz, treten an ihrem Basilar-Endpunkte etwas schräge am Sten- 
gel hervor, und decken sich wechselweise scheinbar gesclieil^* 
einander, sie sind stets nur ein Drittheil so gross als die hinleru» i 
und eben so lang durch eine KieJnath miteinander verbiindcöj j 
die zusammengedrückt ; ihre obere Hälfte ist mehr oder weniger 
flackerig-abgebogen , trocken angedrückt. Die Textur ist duno 
aber derbhäutig, durchwebt mit kleinen, regelmässigen, rundlich- 
eckigen, durchsichtigen Maschen, die an den Rändern der hinlern 
Lappen nicht selten als isolirte Pünktchen auftreten ; trocken 
habeo sie eine rauschende Consistenz, und der obere Seitenrand 
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der hinteren Lappen ist zurüd^gerollt. Die Fruchte gipfelstandig ; 
die Hüllblätter den übrigen gleich , am Grunde aufrecht , oben 
flackerig abgebogen, gewölbt, gerne etwas einseitig gekehrt. 
Der Kelch hoch hervorgehoben, gross, länglich, zusammengedriickl, 
am Grunde gelinde verschmälert, theilt mit den Blättern gleiche 
Textur und Farbe, und ist vor Erhebung des Fruchtstiels 
eingekrümmt, später aufgerichtet; die Mündung abgestutzt, dor- 
nig-gesägL Der Fruchtstiel Vi — 1" la"g» gelb weiss. Die 
Kapsel ejformig, kastanienbraun, öffnet sich in vier lanzettlrchen, 
spitzen, 'absteh enden, derben, lederartigen Klappen, die sich an 
den Rändern zurückrollen, und nach Zerstäubung der Sporen 
linearisch erscheinen. Die Elateren doppelt, braun. 

Die Abart J?. ist durch einen firmern Habitus, den purpur- 
farbenen Anflug aller Organe, durch mehr verlängerte, am Grunde 
blattlose, schwarzbraune, stärker doch immer dichotomisch ästelnde 
Stengel, die das Vermögen umjiersch weifende nackte Flagellen 
zu entbilden besitzen, durch eine unterbrochene Blattung, und 
durch die Ueppigkeit Kelche zu entwickeln , ausgezeichnet. 
Letztere sind grösser als bei der gewöhnlichen Form, rauschend- 
derbhäutig, an der Basis lebhaft purpurfarben \ Kapseln entbilden 
sieb an dieser selten, sie verkümmern meistens, und oft setzen 
sieb aus demselben dichotomisch die Stengel fort, eine Eigenschaft, 
die wir auch an den gewöhnlichen Fornien wahrgenommen 
liaben. In der Blattform, Einfügung und Richtung, ist keine 
Verschiedenheit, y. hat einen sehr laxen Habitus, gegen 3" lange 
Stengel, entfernt gestellte Blätter, deren hintere Lappen nur 
gesägt nicht eigentlich gewimpert , deren vordere fast kreisrund 
und beinahe ganzrandig sind. Dies sind die beiden vorzüg- 
liclisten Formen, die wir einigermassen nach dem Habitus 
unterscheiden konnten. Die Engländer haben noch eine drittel 
die bis jetzt nicht auf dem Conti nente gefunden ist, die Hooker 
a. a. O. fig. 1. — 8. als y. recurvifolia bezeichnet, deren beide 
Lappenreihen zurückgeschlagen sind. Im übrigen aber lassen sich 
^%ireder in der Grösse, Farbe, noch Approximation der Blätter, 
mit ihren bald gewimperten bald dornig-gesägten aber niemals 
ganzen Rändern, Varietäten unterscheiden, und sämmtliche Modi- 
Geationen führt man leicht zur Stammart zurück, sobald man die 
filatlform, Einfügung und Richtung beider Lappen genau berück- 
sichtigt: deren binare hier stets verkehrt-eyförmig , abgerundet, 
»liemals gespitzt, und mit der hintern Anheftungsbasis immer 
5im Stengel herabgeführt sind , wodurch sie gewölbt , und der 
^bere Seitenrand im Grade der stärkern oder gelindern Herab- 
laufung Zurückgeschlagen ist ; die vordem, die nur den Drittheii 
der Grösse der hintern erreichenden, schief-herzförmigen spitzen 
Xiäppchen, die au^teigen, haben nicht gleichen Abstand imt den 
übrigen, was bei dieser Abtheilung sehr zu berücksichtigea 
ist, sie sind dem Stengel zugekehrt, decken sieb Wechsel weisei 

15 * 
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unil scheinen so durch ihre Richtung eine eigene Reihe z^--^ 
bilden. Sobald man dies beachtet, sind sie auf den ersten Blic^^ 
von /. curia und /. undulata zu unterscheiden, namentli(^^^ 
wird letztere oft damit verwechselt, allein jene hat bestand :^- 
mit beiden Basen gleichumfassende, nur etwas herabgefSlir- -^^ 
Blätter, beide Lappen sind gleichförmig, und haben gleich^^n 
Abstand vom Stengel , obwohl der vordere gerne etwas kleii^ ^^ 
ist; beide sind mclir oder weniger flach zusammengedruckt, u^^J 
ihre zusammenhängende Kielnath reicht so weit als sie von 
Stengel abstehen. Dann tritt noch zwischen beiden eine 
andere Textur und Maschengewebe, und bei /. undulata gan^:- 
randige Blatter auf. 

In der Winterzeit erzeugt diese an den Gipfeln nnfiruclit- 
barer Individuen rostfarbene Kügelchen mit Keimbrut, die auf j 
dem zarten Grün schon contrastiren; Hedwig's vermeinte ] 
Antheren, *) die es aber nicht sind, sondern die sich stets an 
mehr kleiner beblätterten Aesten in den Achseln der hinteren 
Lappen, die alsdann baucliig-gehöhlt erscheinen ^ als kleine 
gelbgriine kurz gestielte Kugeln befmden. Sie ertheilen den 
Aesten ein ahnliches kätzchenartiges Ansehen, yviehex J, albicans ; 
man findet sie ebenfalls nur im Spätherbste oder in den Win- 
termonden. 

96. JUNGERMANNIA PLANIFOLIA Hook. 

J. caulc crecto flexiioso subdichotomo nudo compb- 
nato, foliis bifariam horizoDtalibas inibricatis yaginati- 
semiamplcxicaulibus ad basin asque inaequaliter bilobis 
compresso-planis ciliato^serratls membranacis cinnamomeis: 
lobo majori ovato, minori orbicolato-cordato obliqae erecto 
apprcsso dcnse imbricato^ fructa terminali, perichaetii foliis 
conformibiis erecto-appressis , calycibus abbreyiatis ovatis 
compressis coloratis apice incarvis, ore trancato integerrimo« 

Jungermannia planlfolia Hook. Jung. 13» tab. 17, Muse, brit cd. tt. 
p. 939^ Wallr. fl. germ. crypt. 1. p. 59. Ekart. Synops. 
tab. 10. fig, 83. 

Junttermarmia nemorosa $, planifoUa Lindenb. Sjnops. p. 59. Spreag* 
Syst. veg. 

Eine seltene Art, die in Gebirgsgegenden an feuchten Felsen- 
wänden vorzüglich in der Nähe von Wassenallen wächst: a<* 
Harze, (Wailroth); in Baden imMurgthal, (Braun)j iöß 
Odenwalde über Schriesheim an der Bergstrasse, (Hübcner^ 
Die Früchte reifen im Frühlinge. 2|.. 

Ist J, nemorosa var. purpurascens am nächsten verwanJ.A 
doch lässt sie sich einmal erkannt unterscheiden , durch die ti^^* 



: 



*) Hedwig Theor. gen. tab. 17. ßg. ». 5. 4* 5. 
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zweilappigen fast bis am Grunde geth eilten sclieidenartig den 
Stengel umfassenden Blätter , die zusammengedrückt , zweireihig 
wagerecht abstehen, deren hintere Lappen ejförmig, abgerundet, 
flach, und die halb so grossen vordem, die schräge aufrecht, sich 
wechselweise durchaus zweireihig ziegelschuppig decken , ge- 
linde gewölbt über einander liegen , und dadurch dem Stengel 
ein zusammengedrücktes Ansehen ertheilen ; sie sind im Umriss 
rundlich-herzförmig, und wie die hintern an den Rändern wiro- 
perig gesägt, haben eine schmutzig giüne sich ins Zimmet- 
braune neigende Farbe, einen schwachen erzartigen Schimmer, 
erhalten trocken ihren Umriss, und liegen so dicht übereinander, 
dass sie, wie Hook er richtig bemerkt, dem Stengel ein fast 
Tierreihig beblättertes Anselien ertheilen. Ihre Textur ist düna 
aber derbhäutig, durchwebt mit kleinen, durchsichtigen, rundlich- 
eckigen, kaum zusammenfliessenden, scheinbar getröpfelten Maschen. 
Die Früchte gipfelsländig ; die Hüllblätter den übrigen gleich, 
aufrecht-angedrückt. Dar Kelch cyförmig, zusammengedrückt,. 
an der Mündung eingekrümmt, welche abgestutzt und ganzrandig 
ist j er theilt mit den ' Blättern gleiche Textur und Farbe, 
ist im Vergleich zu den übrigen Organen klein. Ausgebildete 
Früchte haben wir nicht gesehen. 

Das Maschengewebe ist bei dieser sowohl als auch bei der 
vorhergehenden unbeständig : an der Basis der Blätter aus 
rundlich-eckigen , zusammenfliessenden , an den Enden isolirten, 
l^etrÖpfelten , in keinem Zusammenliange miteinander stehenden 
Maschen gebildet , und gründet zwischen beiden keinen Unter- 
schied ; doch sind sämmtliche Formen jener durch die minder 
dicht gedrängten Blätter und ihre Einfügung , deren Lappen 
niemals so tief gctheilt , deren hintere allezeit verkehrt-eyformig, 
gewölbt-zurückgekrümmt, deren vordere herzförmig, flackerig 
abgebogen , nicht wie bei dieser zusammengedrückt , so wie 
(kirch die mehr unregelmässige wimperige Serratur , die hier 
gleichförmig und nicht so lang ist, ohne die verschiedene Gestal- 
tung des Kelches beachtend, zu unterscheiden. 

95. JUNGERMANINIA UNDULATA Linn. 

J. caulc orccto eIon(;^ato dichotonio stricto niido basi 
aphyllo, foliis bifariam liorizontalibus subnubricati» scmlain- 
plcxicaulibus subaeqiialitcr bilobis conduplicatis compressis 
mt^errimis menfibranaceis atro-viridibus siccitate margine 
undulato-crispulis : lobis orbicalatis rotundatis^ fructn ter- 
minal!, pericfiaetii foliis conformibus erecto-patentibus, caly- 
cibus grandibus ohiongis compressis incurvls, ore truneaio 
intcgerrimo. 

J ungermannia undulata Linn. Spec. pl. 16(:P.. Roth. germ. 3. p- 889. 
Hoffm. germ. 2. P« 85. Web. et Mohr, crypt. germ. p- 4*26. 
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r.indenb. Synops. p. 58, Cexcl. Synon. J. ulieinosa Sw.) Hm 
Jung. 13, tab. 99. Web. Prodrom, p. 89. Web. Spec. fl. gcBl 
p. 139. Flor, danic. tab. 1773. fig. 9. (bona.) Mart. fl. cryi 
Erl. p. 159. tab. n, fig. 97. (mala.) Spreng. Syst. veg. 4« p.99 
Wahlenb. fl. Suec. p. 785. Wallr. fl. genn. cnrpt. l. p. 6 
Schwäg. Prodrom, p. 93. Ekart. Synops. tab. 9. ng. lei, 

Liohenastrum pinnulis auriculaiis majoribus et non crenatis DSüe 
Bist. Mu8o. p. 490. tab. 71* fig* 17« 

Hepaüoa saxaiilis undulata seminifera Vull. bot. Paris, p. 98« tab. i 
fig. 6« (mala.) 

Variat. 

ß. miliaris, canle elongato laxo filiformi subsimpl 
aterrimo, folils remotis atroviridibus iotegerrimis coiii|i 
cato-planis. 

7. fasGicuIata , caule erecto-abbreviato yersns apiec 
fasciculato-ramoso subdendroldeo , folils imbricatis satnri 
viridibus iDtegerrimis. 

^. purpiirascens, caule erecto 'dichotomo stricto, foli 
approximatis flaccidis purpurascentibus integcrrimis. 

«. repanda, caule erecto dichotomo, foliis approximat 
saturate yiridibus marg^e crenulato-repandis. 

Wächst in allen Theilen der Flora, vorzugsweise in Gebirgs 
gegenden , au Steinen in Bächen, an feuchten Felsenwanden, i 
der Nähe von Wasserfallen u. s. w. auf sand- oder kalkhaltigei 
Boden, gemeiniglich in Gesellschaft mit /. pallescena un 
Hookeria lucena. Erscheint selten in den nördlichen Bereiche] 
wo sie zwischen Gerolle in seichten Waldbächen wächst. D 
Abart ß. in hqhen Gebirgs- und Alpbächen : am Harze auf de 
Brocken, in der Ilse (Hüben er); in Kärnthen bei Heiligenbb 
(Funck). y, auf Uebergangskalk , in Bächen des Odenwald* 
(Hüben er); in d(?n Vogesen (Lamm er s). d, in den Sudetc 
(Nees von Esenbeck; in den Ardennen (Libert). *. in 
der gewöhnlichen Form untermischt. Die Früchte reifen geg« 
Ende des Frühlings und im Sommer. 2|.. 

Bildet dichte, gleichhohe, polsterförniige Rasen, und bekleid. 
oft ganze Strecken. Die Stengel aufrecht, 2 — 4" lang, unti 
(einfach, fadenförmig, blattlos, derb und spröde , gegen die Mit 
gabelig getheilt, im Vergleich zur Länge zart, schwärzlich, nad 
nur am Grunde spärlich wurzelnd. Die Blätter unten enlfert 
klein, nach oben an Grösse zunehmend, dicht gedrängt, sich me' 
oder minder mit ihren Seitenrändern aber nie mit ihren Bas« 
deckend, an den Gipfeln in einem abgerundeten breit gedrwd 
ten Büschel ineinander geschlossen ; sie sind verhältnissmäss 
gross, beinahe gleich zweilappig, schlaff, stehen zweireih 
wagerecht ab , und umfassen mit beiden Anheftungspuukti 
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gleich den Stengel, deren vorderer ganz herüber tri«, der hin- 
tere aber nur bis zur Hälfte reicht ; ihre Ränder sind zahnlos, 
aber durch ihre sehr weichliche zarte Textur , vorzuglich ^an 
Exemplaren die in Bächen gewachsen , sind ihre Randzellen 
lerstört , eingerissen , und scheinbar kerbig-gezähnelt. Beide 
Lappen gleichförmig, mehr oder minder kreisrund, stets rundlich 
abgerundet , haben einen gleiclien Abstand , sind auch bei- 
nahe gleich gross, gekielt-zusammengedrückt, durchaus flach; 
ihre Kielnath reicht nicht ganz so weit als sie vom Stengel 
abstehen, sondern der hintere Lappen tritt etwas hervor; die 
vordem sind stets über halb so gross , nnd liaben durch die 
gleiche Richtung keine eigentliche Imbricatur des sich wechsel- 
weise zweireihig deckenden, sondern liegen flach an die hintern. Die 
Textur ist sehr dünnhäutig und schlaff, durchwebt mit kleinen, 
gereihten, rundlich-sechseckigen Maschen, die durchsichtig, 
und nicht grösser als das Zwischengewebe sind ; ihre Farbe 
ist stets gesättigt grün, neigt sich ins Schwärzliche, und hat nur 
an den Gipfeln einen lichtem Anflug; trocken sind die Blatt- 
nindcr wcllig-gekräuselt oder eingelegt , und erweichen erst 
nach geraumer Zeit, wenn sie angefeuchtet werden. Die Früchte 
gipfelständig ; die Hüllblätter den übrigen gleich , umfassen am 
Grunde scheidenartig den Kelch , stehen mit der oberen Hälfte 
aofrecht-ab , die hintern Lappen sind niemals einseitig gekehrt 
und gevvölbt wie bei /. nemorosa. Der Kelch gross, länglich, 
3Q der Basis keulenförmig verschmälert, zusammengedrückt, ist 
«tfvas faltig verunebnel, theilt mit den Blättern Textur und 
^^rbe, an der Mündung gelinde eingekrümmt, welciie immer 
^Was verengt gcöfln et, abgestutzt, durcliaus ganzrandig, hin und 
Wieder aber kerbig eingerissen ist. Der Fruchtstiel gegen 1" 
.8»* gelbweiss. Die Kapsel eyförmig, klein, dui^elbraun, öffnet 
*ich später in vier ejförmigen, spitzen, abstehenden, lederartigen 
■*l«^ppen , die sich nach entrückter Reife zurückrollen und 
"Oearisch-rundlich erscheinen. Die Elateren doppelt, braun. 
Auch diese Art ist, wie /. nemorosaj sehr dem Gestaltwandel 
unterworfen, und die Formen beider werden häufig miteinander 
^'^rvvechselt, namentlich ist es von jener die var. purpurascens, 
"*c oft für diese angesehen wird. Abrr auch von dieser haben 
^ir purpurfarbene Varietäten in Alpbächen gesammelt , deren 
Unterschied jedoch zwischen beiden nicht schwierig herzuleiten 
J»t> sobald man die Blnttform und Einfügung, wie in der Anmer- 
,^E ^^^ ^' nemorosa erörtert, berücksichtigt. Ferner hat 
^l^se sammt ihren Varietäten ganzrandige Blätter , die niemals 
•öffentlich gesägt, wohl aber vermöge des zarten Parenchym's 
""^^t zerstörten Randzellen auftreten, die nicht selten, doch immer 
'^'^T'egelmässig kerbig-zerrissen, und dadurch wellig-gekräuselt 
*'öd. Martins a. a. O. in der Flora Erlangensis hat diese 
•^'*t nicht rein gehalten, und mit /. nemorosa verwechselt, doch 



232 Jungermannieae. 

gehört die Abbildung, die L i n d e n b er g zwar zu jener znrudt- 
iiihrt, mit Ausschluss des gezü]iuelteu Randes, wenn es nicht die 
zerstörten Randzollen sejn sollen, hieher ; die Blattricbtang and 
Einfügung ist dieser analog, nur in der Form sind die Lappea 
nicht rund genug gehalten, zu jener gehört sie keinesweges. 
Laxe Formen haben oft flackerig-geöffnete Blätter und beinalie , 
gleiche Lappen, wodurch sie der J, compctcta angränzen, docb 
bedarf es zwischen beiden keiner vergleichenden Unterschiedei 

96. JUNGERMANNIA COMPACTA Roth. 

J« canle abbreTiato ascendente snbdichotomo fem^[iaet 
dorso radicnloso, foliis remotinsculis yersus apicem c«i> 
eealis bifariam patentibas amplcxicanlibns anbaeqnafiler 
bilobis carinato^ondoplicatis int^^rrimis membranäeea 
fuscescentl-viridibus : lobis rotnndatis margiiie ai^^nlato- 
truncatis ; friictu terminali , pcrichaetii folus conformilm 
erectis, calvcibns ovatis compressis sabincnrvis , ore fruh 
cato repanJo-dentienlato. 

Jungermannia eompaeta Roth. fl. genn. 3. P« 37 &« Web. Frodm«. 
p. 85. Lindenb. Sjmops. p. S8. Wallr. fi. genn. <^p^ I. 
p. 61. (exd. Sjnon. J. resopinata Mari.) WahlcDb. fl. San. 
~' Svi 



p. 785. Ekart. Sjmops. tab. ?• fig* li. «t io. %• 80« 
ngßrmtmnia resupmata Web. et Mohr, eiypt. germ. p. 4< 
plur. Sjuon.) Hook. Jung. ii|. tab. ^3. (exd. Sjncn.) 



Diese Art bewohnt vorzugsweise die nördlichen Ebenes da. 
Coutiaents, und wächst auf Heide- oder sandhaltigem Lehmboika i 
an sonnigen Localen : an Rändern von Torftnnoren , an aa%a- { 
worfenen Graoeu, auf niedergetretenen Heidwegen, so wt , 
auch in Fohren wäldern. Im Oldenburgischen (Roth); ki 
Bremen und im Mecklenburgischen (Treviranns); bei Hm- 
biu-ff und im Hokteinischen in den Blankeneser Bergen (Habe- 
n e r) ; am Hane (\V a 1 1 r o t h) ; im Nassauischea (G ea th^ 
Hai gerne Btutbaumia apkyUa und fF'^tera miAmf ia ikcr 
Gesellschaft. Die Früchte reifen im Frtihlinge. 2^ 

Die Pflänzchen wachsen eben so oft vereinzelt, als aadi ii 
locker gedrängten Häufchen. Die Stengel niederli^^eod, an da 
Spitzen aufsteigend, 3 — t»"' lang, einfjcli oder gabclig gctM^ 
etwas hin und hergebogen, fleischig, rostbraun, der Länge uA 
auf der Rückseite lange wasserhell«' AN ürzi-lclM'n treibend. Die 
Blatter zwetrethig in einem Winkel von 70 abstehend, artfaü 
gestellt^ so dass sie sich nicht einan J( r berühren, an denSpkittt 
in ein verdicktes und auj^edunsciies Kiir>nfchen zusamaBea^pe^äa^li 
sie untasseu mit beiden Bas^o trieichiurmig den Scengel^ wAy 
sind beinahe gleich-zweilappi^ : im Vergleich zur Kofie ts' 
Steagei gross» ganzrandig^ gekielt^ziisam mengelegt, an dcB Eateu 
getlAi^, an den Gipfipln, wo sie sich decken und *~ * ^^ 
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^schlössen sind, gewölbt, so dass die Yorseite gerundet ersclieint ; 
ie Lappen eines Blattes sind beide gleichförmig aufgekehrt, 
aich, oben geöffnet, und beinahe so weit verbunden, als die 
üdnath vom Stengel absteht; beide sind im Umriss gleich, 
ler hintere ist etwas grosser : nahern sich ganz geöffnet dem 
lenförmigen ; am Stengel aber erscheinen sie stets rundlich, nacK 
ler Basis etwas verschmälert, an den Enden sanft erweitert, 
vodnrch sie dem rundlich-kielartigen Umriss angranzen ; ihre 
Länder sind ganz, hin und wieder etwas kerbig-ausgeschweift 
ind wciteckig-gestutzt , niemals gezähnt ; trocken locker zusam- 
lencelegt Die Textur ist dünnhäutig, durchsichtig, durchwebt 
lit kleinen, rundlich-sechseckigen Maschen. Die Farbe setzt 
icb vom Blassgclbgrunen ins Braunrothe fort, namentlich sind 
ie Gipfelblätter immer so angeflogen. Die Frtichte gipfelstän- 
ig; die Hüllblätter den übrigen gleich, aufrecht, mehr zusam- 
lengelegt. Der Kelch ejförmig, zusammengedrückt, theilt mit 
Lcn Blättern gleiche Textur und Farbe, an der abgestutzten 
ISndung gelinde eingekrümmt , die fast ganzrandig , un- 
leatlich gelinde weitzähnig ausgeschweift ist. Der Fruchtstiel 
;cgen 6''' lang, schmutzig gelbweiss. Die Kapsel klein, rundlich, 
:attaDienbraun , öffnet sich in vier eyförmigen , kurz gespitzten, 
ederartigen, der Länge nach gestreiften Klappen, die abstehen, 
isd an den Rändern zurückgeschlagen sind. Die Elateren 
Loppelt, braun. 

Erscheint hin und wieder mit seitlich gerichtetem Kelche, 
W es überhaupt bei den Arten dieser Abtheilung gerne 

Kihieht, dass sich der Stengel unter dem Pcrichaetium fortsetzt, 
h sind in diesem Zustande dieselben immer verkümmert, und 
■ der Fruchtentwickelung fehl geschlagen. 

Ein characteristisches Kennzeichen hat diese, ausser der Form 
vf ganzrandigen gleich zweilappigen Blätter darin, dass sie 
^ Stengel nie halb, sondern stets ganz umfassen, deren vordere 
••ppenreihe noch über demselben hervortritt, um sie sogleich 
^ /. reaupinata zu unterscheiden, bei w^elcher sie allezeit 
CQselben nur zur Hälfte umfassen. 



97. JUNGERMANNIA ULIGINOSA Swartz. 

J. canle erecto sabdichotomo laxo rnbicando dorso 
4ieiiIo80 , foliis approximatis bifariam horizontalibus am- 
ttucaalibiis ad meaium inaeqnaliter bilobis eonduplicaüs 
^■is margine repando-dentlculatls tenerrimis mcmbranaceis 
Inte Tiriaibus siecitate Gonyolutis : lobo majori cordato 
Irto coiiTexiuscalo, minorl conformi appresso ^ frocta ter- 
iBali, pcrlchffitii foliis rcllqiiis similibus, calycibas oblon- 
\ compressis, ore triincato crcnnlato-dcDticalato. 
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p;el)ört die Abbildung-, die Lindenberg zwar zu jener znrudt- 
iVilirt, mit Ausscliluss des gezäbuelteu Randes, wenn es nicht die 
zerstörten Randzellen seyn sollen, hieber ; die Blattricbtung und 
Einfügung ist dieser analog, nur in der Form sind die Lappei 
nicht rund genug gehalten, zu jener gehört sie keineswegeSi 
Laxe Formen haben oft flackerig-geöffnete Blätter und beinahe 
£;leiche Lappen, wodurch sie der J, compacta angränzen, dodi 
bedarf es zwischen beiden keiner vergleichenden Unterschiede. 

96. JUNGERMANNIA COMPACTA Roth. 

J. caule abbreTiato ascendente snbdichotomo fermguie« 
dorso radicaloso, foliis remotinscidis Tersns apicon coa- 
gestis bifariam patentibns amplcxiGanlibiis snbaeqnafiter 
bilobis carinato-conduplicatis integerrimis membranäeeiB 
fuscescenti-viridlbus : lobis rotnndatis margine ang^Iato- 
truncatis ; fractu terminal! , perichaetil folujs conformib« 
erectis, calycibns oyatls compressis subincurTis, ore tnm- 
cato repando-denticulato. 

Jungermannia compacta Roth. fl. germ. 3« p. 375«- Web. Prodronii 
p. 85. Lindeob. Sjmops. p. 58. Vvallr. fl. germ. crjpt. l, 
p* 61. (excl. Synon. J. resupinata Matt.) Wahlenb. fl. Saeo. 
p* 785. Ekart. Synops. tab. 9. fig« 11. et lO. fig* 80. 

Jungermannia resupinata Web. et Mohr, crypt. eerm. p. 457. (excl. 
pluT. Sjnon.) Hook. Jung. 14, tab. 93. (ezd. Synon.) 

Diese Art bewohnt vorzugsweise die nördlichen Ebenen da 
Coutinents, und wächst auf Heide- oder sandhaltigem Lehmbodea 
an sonnigen Localen : an Rändern von Torfmooren^, an auijge« 
worfenen Gräben, auf niedergetretenen Heidwegen, so wie 
auch in Föhrenwäldern. Im Oldenburgischen (U o t h) ; bei 
Bremen und im Mecklenburgischen (T r e v i r a u u s) ; bei Ham- 
burg und im Holsteinischen in den Blankenesor Bergen (Hfibe- 
ner); am Harze (Wallroth); im Nassauischen (Gentli). 
Hat gerne Buxhauniia aphylla und fVehera nutans in ihrer 
Gesellschaft. Die Früchte reifen im Frnlih'nge. 2|.. 

Die Pflänzchen waclisen eben so oft vereinzelt, als auch in 
locker gedrängten Häufchen. Die Stengel niederliegend, an den 
Spitzen aufsteigend, 3 — 6'" lang, einfach oder gabelig getheill, 
etwas hin und hergebogen, fleiscliig, rostLraiin, der Länge nacn 
auf der Rückseite lange wasserhelJo Wür/('1clicn treibend. Die 
Blätter zweireihig in einem Winkel von 70 ' abstehend , entfernt 
gestellt, so dass sie sich nicht einand<T berühren, an den Spitzen 
in ein verdicktes und aufgedunsenes Rnöpfchen zusammengedrängt; 
sie umfassen mit beiden Basen gleichförmig den Stengel, uöd 
sind beinahe gleich-zweilappig ; im Vergleich zur Kürze der 
Stengel gross, ganzrandig, gekielt-znüammengelegt, an den Eodc» 
geöffnet, an den Gipfeln, wo sie sich decken und ineinander 
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:liloS8en sind, gewölbt, so dass die Vorseite gerundet erscheint ; 

Lappen eines Blattes sind beide gleichförmig aufgekehrt, 
1, oben geöfihet, und beinahe so weit verbunden, als die 
[nath vom Stengel absteht; beide sind im Umriss gleich, 

hintere ist etwas grösser : nähern sich ganz geöffnet dem 
iförmigen; am Stengel aber erscheinen sie istets rundlich, nach 

Basis etwas verschmälert, an den Enden sanft erweitert, 
lurch sie dem rundlich-kielartigen Umriss angränzen ; ihre 
ider sind ganz, hin und wieder etwas kerbig-ausgeschweift 
l wciteckig-gestutzt , niemals gezähnt ; trocken locker zusam- 
iffelegt. Die Textur ist dünnhäutig, durchsichtig, durchwebt 

kleinen, rundlich-sechseckigen Maschen. Die Farbe setzt 
I vom Blassgclbgrünen ins Braunrothe fort, namentlich sind 

Gipfelblätter immer so angeflogen. Die Früchte gipfelstän- 
; die Hüllblätter den übrigen gleich , aufrecht, mehr zusam- 
Qgelcgt. Der Kelch ejförmig, zusammengedrückt, theilt mit 
I Blättern gleiche Textur und Farbe, an der abgestutzten 
ndung gelinde eingekrümmt , die fast ganzrandig , un- 
ulich gelinde weitzähnig ausgeschweift ist. Der Fruchtstiel 
;en 6^'^ lang? schmutzig gelbweiss. Die Kapsel klein, rundlich, 
taoienbraun , öffnet sich in vier eyförmigen , kurz gespitzten, 
erartigen, der Länge nach gestreiften Klappen, die abstehen, 
I an den Rändern zurückgeschlagen sind. Die Elateren 
melt, braun. 

Erscheint hin und wieder mit seitlich gerichtetem Kelche, 
es überhaupt bei den Arten dieser Abtheilung gerne 
:hieht, dass sich der Stengel unter dem Pcrichaetium fortsetzt. 
:h sind in diesem Zustande dieselben immer verkümmert, und 
1er Fruchtentwickelung fehl geschlagen. 
Ein characteristisches Kennzeichen hat diese, ausser der Form 

ganzrandigen gleich zweilappigen Blätter darin, dass sie 
Stengel nie halb, sondern stets ganz umfassen, deren vordere 
penreihe noch über demselben hervortritt, um sie sogleich 

J. resupinata zu unterscheiden, bei welcher sie allezeit 
Beiben nur zur Hälfte umfassen. 

97. JUNGERMANNIA ULIGINOSA Swartz. 

J. canle erecto subdichotomo laxo rabicundo dorso 
icnloso, foliis approximatis bifariam horizontalibus am- 
ücaülibiis ad meaium inaequaliter bilobis conduplicatis 
1118 marginc repando-deDticulatls tenerrlmis meiubranacels 
ite Yinaibas siccitate Gonrolutis : lobo majori Gordato 
to eonTexIusGalo, minori conformi appresso ^ fractu ter- 
lali, periGh«tü foliis rcllcpiis similibus, Galycibns oblon- 

eompressis, orc trnncato crenidato-dcDticulato. 
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Jungermannia uliginosa Sw. ined. (fide specim. original.) 
Jimgermannia undülata ß, uliginosa Lindenb. Synops. p. 58« 

Wächst auf torfhaltigem Boden, auf feuchten Wiesen, so wie 
in Sümpfen und Brüchen, in Gesellschaft mit Sphtigna ood 
Hypnum cuspidatum , faist in allen Theilen des Contioeot^ 
nur verkannt, und meistens mit /. undülata verwechselt Li J 
JViecklenburg (B 1 a n d o w , Schultz); im Laueoburgischeo 
(Lindenberg) ; in Holstein und bei Hamburg (HübeDer)j 
in den Sudeten (Nees von Esenbeck); im Herzogthtun 
Nassau (Genth); in den Yogcsen und in Rheinbaiern (Hä be- 
ner). Die Früclite, welche selten vorkommen, reifen im Fröb- 
linge. 2|.. 

Die Pflänzchen wachsen eben so oft in dichten, gleichbohen, 
polsterförmigen Rasen , als sie auch vereinzelt zwischen Sumpf- 
moosen umher schmarotzen. Die Stengel aufrecht, 1% — 3" 
lang, einfach, liin und wieder gegen die Mitte gabelig gethcilt, 
sehr schlaff, fleischig, durchsichtig, hin und hergebogen, geUbbrami, 
sich ins Purpurfarbene neigend, absatzweise der Länge nadi 
auf der Rückseite wasserlielle Wurzeln treibend, unten Biit 
entfernt gestellten , kleinen , farblosen , nach oben an Gr&N 
zunehmenden bleich gelbgrünen , an ihren Basen gerne purpur- 
farben angeflogenen Blättern bekleidet, die an den Gipfeln in 
ein zusammengedrücktes, gelinde gewölbtes Knöpfchen gescblosseD 
sind. Die Blatter im Yergleicli zur Länge der Stengel klein, 
bald genähert, bald entfernt gestellt, berühren sich selten einan- 
der, stehen zweireihig wagereclit ab^, umfassen mit beiden 
Basen gleich den Stengel, und laufen weder mit ihrer Vor- noch 
Rückseite an denselben herab ; sämmtlich sind ungleich zweilajH 
pig, bis zur Hälfte getheilt, beide Lappen haben gleichen 
Abstand, und ihre ungetheilte Kielnath ist in einen HalUbogen 
ausgeschnitten; im Umriss sind beide gleich, herzförmig, kw« 
aber scharf gespitzt, an den Rändern entfernt, doch 8cbir( 
sägezähnig ausgeschweift; der hintere ist einmal so gross als der 
vordere, flach oder gelinde gewölbt, der vordere angedröckt, 
. flach , den Stengeln ein zusammengedrücktes Ansehen erlheilend. 
Die Textur ist sehr dünnhäutig, durchaus durcli sichtig, durch- 
webt mit verhältnissmässig grossen, rundlich-sechseckigen Maschen; 
trocken , zusammengerollt. Die Farbe ist bleich gelbgrüo, sich 
an sonnigen Localen ins Purpurfarbene oder Gelbbraune fort- 
setzend. Die Früchte gipfelständig; die Hüllblätter den übrieeo 
gleich. Der Kelch länglich, zusammengedrückt, theilt mit dett 
Blättern gleiche Textur und Farbe, an der Mündung abgestoUt 
und kerbig gezähnelt. Ausgebildete Früchte haben ym nicht 
gesehen. 

Eine lange verkannte Art, die man unrichtig J, unduh^ 
untergeordnet. Sie unterscheidet sich ausser den Standort aal 
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ioorboden, auf welchen jene niemals vorkömmt, durch die 
chlaffen, fleischigen, durchsichtigen Stengel, mit ihren ai^ der 
Iddkseite bis unter deli Gipfeln entwickelndes Wurzelvermögen, 
eme Eigenschaft die bei /. undulata niemals auftritt ; ferner 
jurch die bis zur Mitte ungleich zweilappigen Blätter, deren 
Lappen gleichen Abstand und gleiche Form theilcn, die aber 
beide herzförmig, spitz, flach, an den Rändern weitläuftig aber 
scharf gezähnt sind, während «sie bei jener allezeit beinahe 
kreisrund, an den Spitzen abgerundet und ganzrandig auftreten. 
Auch ist die Farbe und Textur verschieden, das Maschengewebe 
ist hier um einmal so gross als bei jener, und die Textur 
durchaus durchsichtig. Im Spätherbste haben wir an dieser das 
Vermögen an den Gipfeln gelbgnine Keimbruthäufchen zu 
entwickeln bemerkt. 

98. JUNGERMANNIA SUBALPINA INeesabEsb. 

JT. caule erecto elongato dichotomo laxo nigricante 
dorso parce radlculoso, foliis approximatis bifariam paten- 
tibns vaginati-semiamplexicaulibus siibaequaliter bilobls con- 
danlicatis compresso-planis serrulatis membranaceis pellu- 
ciais ferrug^ineis : lobis orbiculatis subapiculatls siccitate 
crispidis» 

Jungermarmia subalpina Nees ab Esenb. Mst. Lindenb. Synops. p. 95* 
Ekart. Synops. tab. ii« flg. 91. (bona.) 

Jungermanma resupinata Mart. fl. ciypt. ErL p. ISO. tab. \\^ fig. 96. 
(ezcl. Synon.) 

Diese eben so seltene als zierliche Art , bewohnt die Alpen 
der südlichen Bereiche der Flora. Martins entdeckte sie am 
Kathhausberge im Salzburgischen ; Braun fand sie in den Bai- 
Hschen Alpen. Wir sammelten sie im Jahre 1828. in den 
>ctndiDa?ischcn Hochlanden auf Dovre, in tiefen Sümpfen mit 
Julacomnion turgidum. Die Früchte sind bis jetzt unbekannt» 2(^ 

Bildet lockere Rasen. Die Stengel 1 — 2" lang und 
länger, aufrecht, gegen die Mitte gabelig getheilt, schlaff aber 
derb, undurchsichtig, tief schwarzbraun, auf der Rückseite 
absatzweise kurze filzige Würzelchen treibend ; erscheinen 
dorch die verhältnissmässig gi*ossen, zusammengelegten Blätter 
fach gedrückt. Die Blätter am Grunde entfernt, nach oben 
^Mähert, an Grösse zunehmend, an den Gipfeln in ein platt 
S^^ticktes Knöpfchen ineinander geschlossen ; sie stehen zweireihig 
ftnem Winkel von 50 — 70'^ ab, umfassen scheidenartig mit 
»tAtn Basen gleichförmig den Stengel , und sind beinalie gleich 
^Wcüappig, gekielt-zusammengelegt , flach gedrückt, an den 
Rändern entfernt aber scharf gesägt ; beide Lappen des Blattes 
''od gleichförmig aufgekehrt, flach, und beinahe so weit zusam* 
i^nhlingend , als die Kielnath vom Stengel absteht; im Uroriss 
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kreisrund, au beiden Enden gleich , oben in ein kuraes, 
stumpfliches, wie aufgesetzt erscheinendes Spitzchen gedehnt, der 
hintere etwas grössere ist gelinde gewölbt. Die Textur düoo- 
aber derbhäutig, durchwebt mit kleinen, rnndiich-sechseckigen, 
zusammenfliessenden Maschen, trocken rauschend, an den Räuden 
wellig-gekräuselt. Die Farbe setzt sich vom Gelbgrüneo ins 
Rostbraune fort. j 

Ist /. compacta am nächsten verwandt, unterscheidet sidi 
aber sogleich durch den Standort auf Alpen , die aufrechua^ 
langen, schlaffen Stengel , so wie durch die Blattform mit iKra 
gesägten Rändern , von derselben. 

99. JUNGERMAINNIA RESUPINATA Lion. 
(Roth.) 

J. caule abbreviato procambente ascendente sobdieko- 
tomo dorso radiculoso, foliis inibricatis versus apicea 
rosaceo-congcstis bifariam patentibus semlainplexicaolib» 
ad medium inaequaliter bilobis carinato-concavis denticnlafa 
tenerrimis flavescentl-viridlbus : lobo majori oyato-rotundato 
obtuso piano , minori subapiculato ereeto-patulo margiae 
undulato-reclinato ^ fructu terminal! , calycibus oblooipB 
compressis membranaceis, ore truncato crenato-dentato. 

Juneermanma resupinata Lidd. Spec. pl. p. 1599. Roth. germ. 3. p.391. 

Spreng. Syst. veg. 4. p- 226. Xindenb. Sjnops. p. 53. VVek. 

Prodrom, p. 8'4. (ex parte.) Engl. bot. tab. 2'i37. Ekart. SjDopii 

tab. H. fig. 88. (mala.) 
Lichenasirum imhricatum pinnulis rotundis crispum Dillen. Hist. MxM* 

p. «»91. tab. 71. fig. 19. 

Wächst auf Lehmboden : an feuchten Abhängen, in Hohlwegea, 
auf feuchten niedergetretenen Waldwegen, in v(!raltertcn Wü^cd- 
gleisen u. s. w. , meistens in Gesellschaft mit /. ohtuaifilkf 
bicuspidata und cr^ulata, ziemlich in allen Theilen der Flora: 
im Oldenburgischen und am Harze (Roth)j in Schlesien (Necs 
vonEsenb!); in Sachsen (Reichenbach); im Nassauiscko 
(Genth); in Holstein, so wie am Niederrhein bei Bonn, der 
Pfalz, und Rheinbaiern (Hüben er); im Badner Oberlande 
(Braun); in Schwaben (Kurr). Versteigt sich bis in den 
infraalpinen Gegenden der südlichen Kette. Die Früchte, welche 
sparsam vorkommen, reifen im Frühlinge. 2|.. 

Die Pflänzchen waclisen heerdenweise oder in locker ge- 
drängten Häufchen. Die Stengel niederliegend , an den Spitzes 
kurz aufsteigend, 4 — 8'" Jang, einfach, hin und wieder gabellg 
getheilt, fleischig, fast durchsichtig, bleichgrün, auf der Rückseite^ 
so weit er niederliegt, einzelne absteigende wasserhelle 
Würzelchen treibend. Die Blätter gedrängt , decken sich mit 
den Seitenrändern der hinteren Lappenreihe einander, sind im 
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iTerglGich zur Kiirze der Stengel gross, neliinen nach oben 
w Grösse zu, an den Gipfeln in ein gehäuftes, geofinetes, 
rosenartiges Knöpfchen ineinander geschlossen ; sie stehen zwei- 
Teihig in einem Winkel von 70^ mitunter auch wagerecht ab, 
mfassen mit beiden Anhcftungspunkten in gleicher Parallele 
zur Hälfte den Stengel, ohne herabzulaufen, sind ungleich zwei- 
lappig, am Grunde stark fast kappenförmig gehöhlt, oben geöff- 
net, an den Rändern entfernt kerb-zähnig ausgeschweift j die 
bintem Lappen sind rundlich oder verkehrt-ejförmig, allezeit an 
den Spitzen abgerundet , flach , hin und wieder leise zurückge- 
bogen , stets einmal so gross als die vordem , die , so weit sie 
mit der Rielnath abstehen , mit denselben verbunden sind, und 
die gemeiniglich ebenfalls nur die Hälfte der Blattlänge beträgt, 
ne sind cjförmig, kurz aber scharf gespitzt, haben zwar gleiche 
Richtung mit den hintern , doch sind sie mehr flackerig vom 
Stengel abgebogen, so dass die Vorseite fast ganz geöffnet 
endieint , an den obern Seitenrändern mehr oder minder wel- 
Kg^ebuchtet und etwas zurückgeschlagen ; sie decken sich mit 
ibren Bäseu wechselweise ziegelschuppig, und haben durch 
ihren obern geöffneten Abstand ein treppenartiges Ansehen ; 
trocken zusammengedrückt, auf der Vorseite gekräuselt, die 
sdbst im irischen Zustande, ohne auf die verbindende Kielnath 
zu achten, als eine eigene doppelte Blattreihe erscheint, wodurch 
diese Art sehr ausgezeiclmet. Die Textur ist zart und dünnhäu- 
tig, durchaus durchsichtig, durchwebt mit grossen, rundlich- 
sechseckigen, regelmässigen Maschen ; ihre Farbe ist blassgelbgrün, 
hio und wieder, vorzüglich au den Gipfeln, mit einem Anflug 
im Rostbraune. Die Früchte gipfelständig ; die Hüllblätter den 
übrigen gleich. Der Kelch länglich , dünnhäutig , zusammenge- 
druckt, gerade und gleich weit, am Grunde meistens bräunlich 
tageflogen , oben wasserhell , die Mündung abgestutzt , scharf 
•ker unregelmässig kerbig-gezähnt. Der Fruchtstiel gegen 3'" 
bag, gelbweiss. Die Kapsel rundlich-ejförmig, klein, kastanien- 
braan. Öffnet sich in vier derbhäutigen , abstehenden , länglichen 
kurz gespitzten Klappen. Die Elateren doppelt, braun. 

Wir sind bei dieser Art des Zweifels nicht überhoben, ob 
die Li nn fische Autorität hier richtig am Orte stehe, haben 
über dafür, um unglückliche Wankungeu zu vermeiden, die 
^sers Roth mit hervorgehoben, der uns einst diese von 
•einer /. compacta trefflich unterschieden. Unsere Beschreibung 
W nach einem Original-Exemplar dieses Autors gemacht, wohin 
Midi die angeführte Figur des Dillenius gehört. Hingegen 
IFahtcnberg hat in neuerer Zeit die /. saxicola Sehr ad. 
fi /. reaupinata L i n n. in seiner Flora Suecica behandelt. 
Bter welchem Namen auch wir , sie theils in schwedischen 
üerbarien gesehen, theils von Botanikern jenes Landes erhalten 
iben. 
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Mit GewissKeit lasst sich ohne Einsicht ron Original-Ezem- 

Elaren hiebet nichts ermitteln, welche von beiden die eigentlicbe 
linneische Pflanze dieses Namens sej, denfi seine Diagnose un- 
terscheidet nicht zwischen beiden , und in der Observ. bei /. 
resupinata Flor. Suec. ed 1. p. 338. wo es heisst: «scalas iUts 
(ligneas) per quas in altiores concamerationes domus ire solcraM 
re^rt,» lässt sich nach der vordem Lappenreihe auf beide an- 
wenden. Möglich vfäre indess dass L i n n e beide verwechseh, 
eine Vcrmuthung wozu uns in seinem Spec. pl. a. a. 0. der 
Umstand der «foliolis crenalatis roti^ndis» geführt, wohin and 
das dabei angefiirte Citat des Dillen gehört, und wohl uDsm 
Ars verstandenv sejn könnte; doch in der Flora Suec. 1. c. sagt 
er «foliolis deflexis rotundis integris» und beim Standort «ad 
latera rupium,» beides trifft nicht bei, /. resupinata zu, und die 
dabei angeführte Figur des Dillen ist ebenfalls davon ausiih 
schliessen. Andemtheils ziehen wir auch in Betracht was ut 
Smith *) darüber sagt, dass sich nämlich unter J, resupinata mehre 
verwandte Arten in Li nne 's Herbarium vorfinden. Wir neonet 
also die Art /. resupinaia, die Roth und auch Smith uns 
mit der Linneischen Autorität beschrieben. Bei unsern meistea 
Floristen herrscht über diese Art ein grosser Widcrspradi, 
namentlich von den altern versteht jeder eine andere; sa 
scheint Pollich in seiner Flora palat. 3. p. 189. eine Fora 
von /. nemorosa verstanden zu haben, und nicht wicLindei« 
berg will, /. umbrosa ; denn er sagt deutlich «folia ovata ob- 
tusa convexiuscula, deorsum flexa,» was bei jener niemals der 
Fall ist. Bei Hooker rcpräsentirt /. compäcta die resupintUt. 
Weber und Mohr haben in ihrem Taschenbuche /. compäcta 
umbrosa, curia u. a. mit dieser vermengt, und später selbst hat 
Weber sie in in seinem Prodromus sehr karg, wie fast im- 
mer bei intricaten Arten, veranschaulicht; er hat nicht berück- 
sichtigt dass sich verwandte Arten bei relativen Worten ia 
welchen die Wahrheit zwar .theilweise vorstreckt, aber nicht ia 
reiner Gestalt vorhanden, auch nicht mit Sicherheit wieder- 
finden lassen. 

Wir haben ein constantes Kennzeichen dieser in den kurzen 
iliederliegenden nur an den Spitzen kurz aufsteigen de^i Stengel, 
der selten ganz aufgerichtet ist ; den verhältnissmäs&ig grosaea 
halbstengelumfassenden Blättern, die an den Gipfeln in einen 
Büschel zusammengedrückt, und die ungleich zweilappig, daret 
hintere Reihe flach, rundlich oder verkehrt-ejförmig, an des 
Spitzen allezeit abgerundet, mit ihren Scitcnrändern eb- 
ander decke» , und wie die vordem zahnig-ausgeschweifly 
niemals eigentlich gesägt sind ; deren vordere Reihe aBezeit DV 



*) Smith. Engl. bot. tab. 945;. 
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alb so gross, und so weit durch eine Kielnath mit der hintern 
osammenhänfi^end als sie abstehen , die meistens .nur die Hälfte 
ier Länge aer hintern beträgt , die ejförmig , kurz gespitzt 
nnd; ihre Basis ist gehöhlt, nie zusammengedrückt, oben ge- 
Sffoet und an den Rändern wellig-gebogen , wodurch sie ein 
gekräuseltes Ansehen erhält, welches der ganzen Länge nach da 
sie sich abkeliren die vordere von der hintern flachen Reihe 
sehr auszeichnet und auf den ersten Blick kenntlich macht. /. 
compeu^ta stellt sie am nächsten, allein die hat gleich grosse und 
gleichförmig zweilappige Blätter, die der ganzen Länge des 
Abstandes nach zusammenhängen, deren Lappen gekielt, zusam» 
iBcogelegt, und deren vordere wenn auch oben geöffnet, doch 
Diemals wellig abgebogen, deren Ränder ganz, hin und wieder 
etwas eckig gestutzt sind. /. curia hat in allen Modificationen 
spitze vordere und hintere Lappen, die entfernt scharf und un- 
gleich sägezähpig ausgeschweift, die gekielt zusammengelegt^ 
Dod die an der Basis mehr scheidenartig am Stengel herabge-^ 
Eulirt sind. 

100. JUNGERMANNIA SAXICOLA Schrad. 

J. caule ascendente dichotomo stricto parce radiculoso 
lono conyexo snpra piano scalato, foliis imbricatis bifariam 
herizontalibus subamplexicaulibas iniequalitcr bilobis con- 
eayis integerrimis camosiuscuUs aureo-nitentibus : lobo ma- 
jori rotundato margine inyoluto, minori erecto patulo cu- 
neato acuto niarginc piano. 

Jungermannia saxicola Schrad. Samml. n. 97« Lindenb. Sjnops. 

p. 60. Web. Prodrom, p. 89. Spreng, in Annal. Societ. VV'el- 

terauy. i. tab. t\, fig. 5. Schwäg. Prodrom, p. *>7^ Mart. fl. 

erypt. Erl. p. 158. tab. 5. üg. ^%. Wahlenb. fl. Lappon. p. 593. 

Vveb. et Mohr, crjpt. germ. p. aQ5^ Spreng. Syst. reg. i\^ 

p. 296. Funok. Samml. crjpt. Gew. n. 619. Ekart. Synops. 

tab. 9. fig. 73. 
Jungermannia resupinata Linn. £F. Suec. ed. i« p. 338. (excl. Synon. 

Dillen.) Wahlenb. fl. Suec. p. 786, Walfr. fl. germ. crypt. i^ 

Eine seltene Art, die in Gebirgsgegenden an Felsenwänden 
und auf umherliegendem Gerolle auf eine Unterlage von Humus, 
an Localen wächst, die dem Liclite und dem 6*eien Luftraum 
msgesetzt sind. Am Meissner im Hessischen, (Schrader, 
Wallroth); auf den höchsten Punkten der Sudeten, auf der 
Scbneekoppe, (Funck)j in den Salzburger Alpen, (Braun); 
in der Schweiz, (Schleicher). Die Früchle .sind bis Jetzt 
inbekannL 2|.. 

Hat einen ausgezeichneten sedumartigen Habitus, lässt sich im 
rsten Anschaun durch die kätzchenartigen Stengel mit /. seH- 
TTtnis vergleichen , und sich sogleich von allen dieser Reihe 



240 Jangpermaniiieae. 

durch die Blattung der auf der Rückseite halbrunden, to 
aber flach erscheinenden Stengel, die durchgeschnitten zu » 
scheinen, erkennen. Die Pflanzen wachsen in gedrängten Ras 
Die Stengel aufsteigend, gabelig getheilt, gleichhoch, 1 — 1 
lang, gerade, durch die überall gleich gestellten Blätter kätzch« 
artig, an den Spitzen abgerundet, absatzweise auf der Rucksc 
so weit sie niederliegen , lange wasserhelle Wurzeln treiben 
trocken spröde, sehr zerbrechlich. Die Blätter, im Vergld 
zu den Stengeln klein , überall gleich gestellt , dicht gedran 
decken sich mit ihren hintern Lappen ziegelschuppig, sie tu 
fassen halb den Stengel, laufen nicht an demselben herab, n 
ihre vordere Anheftungsbasis tritt bald mehr bald minder i 
demselben hervor , ihre Ränder sind, ganz ; die hintern Läpp 
gehöhlt der Vorseite zugekehrt , decken sich sämmtlich aui d 
Rückseite mit ihren obern Seitenrändern aufwärts, sind rundlic 
stumpf, an den Rändern eingerollt oder eingebogen derVorsd 
zugekehrt, sie sind einmal so gross als die vordem, an ihr 
Basis der Länge nach , fast so weit sie abstehen, durch eine 
einem Halbbogen zurückgekrümmte Kielnath verbunden , so da 
der abgerundete Seitenrand kurz hervortritt ; die vordem sii 
aufgekehrt, durchaus geöffnet und vom Stengel abgebogen, 
ihrem Zusammenhängungspunkte niemals eigentlich gekielt, so 
dem gehölilt, keilförmig, kurz aber plump gespitzt, sie ertheU 
der Vorseite durch ihre Aufkehrung ein trepp euartiges Ausehe 
trocken sind sie gekräuselt angedrückt, und von den hinta 
welche sich mehr aufkehren, an den Seiten eingeschlosM 
Ihre Farbe setzt sich vom Olivengrünen ins Braunrothe u: 
Goldfarbene fort , hat einen sanften Schimmer. Die Texl 
ist etwas fleischig, kaum durchsichtig, durchwebt mit rundlic 
sechseckigen, am Grunde mehr gestreckten, zusammen hängendi 
nur schwach durchschimmernden Maschen. 

Ist durch die Blattform , Richtung und Imbricatur leii 
von allen verwandten zu unterscheiden, bei keiner Art tritt i 
so kätzchenartiger Habitus auf als bei dieser. L i n n e' hat 
in seiner Fl. Suec, als /. resupinata beschrieben , auch na 
ihm Wahlenberg a. a. O. als solche aufgeführt. Man vi 
gleiche die Anmerkung bei jener. 

101. JUNGERMANNIA TrEVIRANII Hübnr. 
J. caule procumbente flexuoso dichotomo comjHWfi 
dorso parce radiculoso, foliis approximatis bifariam pati 
tibus Yaginati-semiainplcxicaiilibns aequaliter bilobis canna 
complicatis -integcrrimis firmiusciilis fuseescenti-Tiridibi 
lobis oblon{{^o-cuneatIs acutis planls^ fructu terminali, p< 
chaetii foliis conformibus erectis amplectenti-appressis^ ca 
cibus ininutis ovatis plicatis memoranaeeo-scariosis^ < 
contracto hyallno-ciliato. 
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Diese aulgezeichnete Art entdeckten wir in der Pfalz, am 
Wolfsbmnnen auf Sandsteingetrummer , in der Nähe von Hei- 
delberg, in Gesellschaft mit /• mintUa und scutata, im August 
mit Reichen. 2|.. 

Die Pflanzchen bilden auf einer Unterlage von Humus lockere 

flache Rasen. Die Stengel niederliegend , hin und hergebogen, 

an den Spitzen kurz aufsteigend, }^ — 1" lang, gabelig-getlieilt, 

derb, auf der Ruckseite absatzweise lange absteigende wasser- 

helle Wiirzelchen treibend; sie haben durch die liberall gleich 

gestellten zusammengelegten Blätter ein breitgedrucktes Ansehen, 

und sind im trockenen Zustande sehr spröde. Die Blätter 

genähert, doch so gestellt dass sie sich nicht einander decken, 

ferhältnissmässig klein , stehen zweireihig in einem Winkel 

von 50^ ab, um&ssen mit beiden Basen gleich scheiden- 

>rtir zur Hälfte den Stengel, und sind gleichförmig zweilappig, 

pkielt-zusammengelcgt , flach: ihre Kieuiath reicht so weit als 

ikre Lappen lang sind, und ihre Seitenfläche ist rundlich-abge- 

ttatziy wie an einem Blatte der /. minuta ; die Ränder 

Siz and flach ; die Lappen länglich-kiclförmig , an den 
ten abgerundet, oben scharf aber kurz gespitzt, zusamroenge- 
Mgty oben gelinde geöffnet: beide gleichförmig aufgekehrt; trocken 
halten sie ihre Richtung; sie haben eine derbhäutige Consi- 
*teiiz, sind undurchsichtig, durchwebt mit kleinen rundlich ge- 
^pfelten, sich als isolirte Pünktchen im Parenchym darstellenden, 
ui leinem Zusammenhange mit einander stehenden Maschen. 
Oire Farbe ist griinbraun oder schmutzig olivengriin , an den 
CipFeln kupferig angeflogen , hat einen schwachen erzartigen 
Glanz. Die Fruchte gipfelsländig, mitunter durch den sich unter 
dem Perichaetium fortsetzenden Stengel scheinbar seitlich einge- 
ßn ; die Hüllblätter den übrigen gleich, umfassen zweireihig 
Mneidenartig den Kelch , und stehen angedrückt aufrecht. Der 
Kelch klein , eyförmig , aufgeblasen , faltig-eingelegt , hat eine 
dünnhäutige Textur, theilt mit den Blättern ein analoges, 
|[etr6pfeltes Maschengewebe , die zusammengezogene Mündung 
^^ ausgezeichnet weisshäutig gewimpert, deren Schlitze querge- 
eltedert wie an einem Blättchen der /. irichophylla. Ausgc- 
bOdete Früchte haben wir nicht gesehen. 

Ist /• aaxicola S c h r a d. am nächsten verwandt , doch ist 
der Habitus um einmal so klein, und unterscheidet sich sogleich 
Yoa derselben , durch die scheidenaitig umfassenden , etwas 
h^Tabgefiihrten , gleich lappigen , gekielt-zusammengelegten , nicht 
gelUthlten Blatter, deren Rielnath in einem Winkel von 50^ in 
einer geraden Linie absteht, niemals wie bei jener in einem 
von 90^ -gerichtet, die an der Rielnath noch durch den halbrun- 
den Ausschnitt an der Spitze zurückgekrümmt; bei dieser sind 
die Lappen beide gleichförmig und gleich gross, oben kurz 
gespitzt, an den Seiten rundlich-abgestutzt , und haben ein 

Ib 
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anderes ausgezeicImetesMascIiengewebe; jene liat halbstengelurafa^ 
sende, niemals an denselben herabgeführte, gehöhlte und ge& : 
nete Blätter , die mit ihrer Kielnath wagerecht abstehen , c3 
bogig ausgeschnitten ist; sie reicht nicht ganz so weit als ^ 
Lappen abstehen, und der hintere ist deshalb stets mehr als einm 
so gross , kreisrund , der vordere hingegen aufgekehrt , an ^, 
Seite abgestutzt, und oben kurz gespitzt. Auch ist die Imbr 
catur beider verschieden : durch die gleiche Einfügung diesei 
decken sich die genäherten Blätter niemals einander, und <Ü> 
Stengel erscheinen flach gedrückt, hingegen bei jener ist df« 
Rückseite des Blattes allezeit höher am Stengel als die Vorseici 
eingefügt, so dass sich die hintern Lappen mit ihren obere 
Seitenrändern , die sich wechselseitig berühren , aufivärta 
decken , wodurch die Rückseite gewölbt wie die Vorseite toi 
/. tricrenata, hingegen deren Yorseite stets flach, und durch dr^ 
geöfl'neten abstehenden Lappen , treppenartig erscheint. Dai 
Maschengewebe dieser ist durch kein Zwischengeflecht wm. 
bei jener verbunden , und die Zellen erscheinen als isolirt^ 
dunklere Pünktchen, während /. saxicola stets lichtere Masche' 
und ein dunkleres Zwischengeflechte hat. 



** Oblong^ifolia. 

LoLo majori acuto vcl apiculato. 

102. JUNGERMANNIA iEQUILOBA Schwäg. 

J. cauie erecto dichotomo stricto atrato nado, foliS 
approximatls bifarlam patentibus vaginati-amplexicanlib« 
subaequaliter bUobls carinato complicatis paucidentatis fia 
miasculis olivacco-Tiridlbus : lobis ovatis apiculato-amminitie 
inferiore convexiusculo superiore erecto-patulo ^ calycibv 
minatis oblongis comprcssis, ore oUiqiie truncato dentatc 



3« 



Jungermanwa eequiloha Schwäg. Prodrom. Eist. Muse. Hep. p. 

Lindenb. Sjnops. p. 55. Ekart. Sjnops. p, 55, 
Jungermannia montana Mart. fl. crypt. Erl. p. 155, tab. f^* fig. 3. 

a. b. Wallt, fl. germ. crypt. l. p. 61. 
Jungermannia rupesiris Schleich. Cat. ezsicc. a. 1821» 

Eine den südlichen Theilen der Flora angehörende Art, A. 
an Fclscnwänden und auf umherliegendem Getrümmer in d^ 
infraalpinen Gegenden von Salzburg, Kärnthen , Tjrol und d.« 
Schweiz wächst. Schwägrichen entdeckte sie zuerst i 
Slejermark , später wurde sie in angeführten Gegenden v^c 
Martius, Braun, Funck u. a. , und in der Schweiz v«: 
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S eil 1 e i c 1i e r aufgcnommca. Was y^it aus ' Thüringen uncl vom 
Harze unter diesem Namen erhalten haben , waren grossere 
Formen von /. curia. Die Früchte reifen gegen Anfang des 
Sommers. 2|.. 

Die Pflanzen wachsen in lockern, polsterformigcn, gicichhohen, 
Rasen. Die Stengel aufrecht, gegen 2" lang, zart, derb, gerade, 
schwärzlich, gegen die Mitte gabelig-getheilt, nackt, nur spärlich 
am Grunde wurzelnd. Die Blätter unten entfernt, klein, falb, 
von der Mitte an genähert, gleichförmig und grösser ; sie stehen 
zweireihig in einem Winkel von 70^^ ab, uro^ssen scheidenartig 
ilcD Stengel, und sind mehr oder minder gleichförmig zweilap- 
pig , tnit der Kielnalh so weit sie abstehen zusammenhängend, 
wodurch sie der Länge nach gekielt, etwas zusammengelegt, 
oben aber geö£ßact erscheinen ; ihre Ränder sind vorzüglich gegen 
die Spitzen entfernt dornig-gesügt ; beide Lappen haben einen 
gleiclicn Abstand vom Stengel , sind ejförmig , plump gespitzt, 
meistens ^o zusammengezogen dass die Spitze wie aufgesetzt 
cwcJicint ; der hintere ist an den Enden rundlich-erweitert, und 
'S'gt mit dem Seitenrand etwas über die vordem hervor, sie 
Sind mit ihren Anlieftungspunkten gelinde herabgefülirt, wodurch 
ihre Fläche sanft gewölbt erscheint ; die vordem in gleicher 
A^iclitung aufgekehrt, treten mit ihrem Anheftungspunkte über 
dem Stengel hervor , mit ihren Basen mehr oder minder 
^wechselweise gescheidet ineinander geschlossen , an den Spitzen ^ 
^"gebogen , wodurch sie oben geöffnet erscheinen. Ihre Farbe 
ist olivenbraun , an den Gipfeln gelbgrün ; trocken zusammenge- 
zuckt, rauschend. Die Textur ist dünn aber derbhäutig, durch- 
lebt mit sehr kleinen , kaum durchsichtigen , rundlich-eckigen 
Matchen. Die Früchte gipfelständig, an Exemplaren wo sie 
^erkfimmem setzt sich der Stengel dichotomisch fort, und die 
'Welche erscheinen achselständig eingefügt ; die Hüllblätter den 
^Driffen gleidi , mehr aufrecltt , scheidenartig am Grunde den 
'Mslch umschltessend, welcher klein, länglich, zusammengedrückt, 
*it den Blättern gleiche Textur und Farbe theilt, an der Mün- 
dung abgestutzt und gezähnelt ist. Der Fruchtstiel 3 — 6"' 
'•gj weiss. Die Kapsel klein ejförmig, schmal, braunrolh, 
öffnet sich in vier ev förmigen derbhäutigen abstehenden geslreif- 
^^A Klappen. Die Elatercn doppelt, braun. 

Ist grössern Formen von /. curla am nächsten verwandt, doch 
**( sie sogleich ausser dem Wohnplatz, durch die langen auf- 
^^bten gabelig-geth eilten steifen schwarzbraunen derben und 
•*«ifen Stengel, denen das Wurzelvermögen mangelt, die derb- 
^5uiigcn mehr oder minder gleichlappigcn Blätter, deren vordere 
läppen wenn auch nicht so breit, doch mehr oder minder so 
Ung als die hintern, die gewölbt zurückgebogen, auf der Vor- 
•*ite stets mit der Basis über dem Stengel hervortreKn , und 
Wechselweise scheidenarlig in einander geschlossen, zu unter- 

16 * 
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scheiden ; während jene ohne auf die übrigen Organe zu aclit^^^ 
einen andern Standort, meistens einfache durchsiclitige, fleischi^^^' 
kürzere Stengel hat, die gerne auf der Rückseite wurzeln, deren 13l^^ 
gleichlappigen Blätter stets liclitgrün, sehr dünnhäutig durchsichtig, 
deren Maschengewebe um einmal so gross ist. Beide Lappen &in<i 
mehr zusammengedrückt, der vordere umfasst allezeit nur zur Half^^ 
den Stenge], und tritt niemals über demselben hervor. Von allen 
übrigen erkennt man diese durch die gleiche Richtung beider 
Lappen, die gleichlang, und sich beide im wagerechten Abstände 
vom Stengel erhalten, ähnlich wie bei /. tubalpina» Dies ist 
bei den Nemorosen sehr zu berücksichtigen, denn je tiefer 
beide getheilt, je abweichender ist ihre Richtung ; so steht z. B. 
bei /. umbrosa, die fast bis am Grunde getheilte Lappen hat, 
der hintere 70" der vordere aber nur 10" vom Stengel ab ; 
hingegen bei den minder getheilten, die so weit sie mit ibrer 
Kielnath abstehen verbunden sind, wie bei /. compacta, ündis^ 
lata, und dieser, ist die Richtung beider gleich, dadurch 
unterscheidet man sogleich die v(;rwandten Arten, als /. nemorof^^ 
von undulata, J. umbrosa von asquiloba, auf das BestimmtesK.^ 
voneinander. 

103. JUNGERMANNIA CURTA Marl. 

J. caulc erecto dichotomo carnoslusciilo nado, foliS^ 
approximatis horizontalibns vaginati-semiamplexicanlibns ft. ^ 
mediam inasqualiter bilobis carinato-concavis pancispinosd^- 
dentatis tenerriuiis pallide viridibus : lobo majori OYt fc ^ 
acato, minori subquadrato basi angustato appresso-pateni 
fructu terininali, pericLaetii foliis amplectenti-patiilis ac 
serratls, calycibus long^e exsertis oblong^is compressis 
apicem plicatis, ore fruncto serrulato. 

Jungermannia curla Mart. Fl. cirpt. Erl. p. 148» tab. i^« fig. 9 i 
(ezcl. Synon. J. resupinata ftoth.) Lmdenb. Sjnops. p. 5 
Spreng. Syst. veg. a. p. 2Q7. Wallr. fl. germ. crypt. l, p. &> 
(excl. Syuon.) Ekart. Synops. tab. ii« fig. 81« 

Juneermannid resupinata Web. Speo. £1. gcett. p. 14-1« (excl. Synoi 
Web. Pcpdrom. p. 84. (ex parte.) 

Wächst im ganzen Gebiete der Flora, in lichten 
dern, auf veralterten Waldwegen, in Gebüsch, an Abhängen, ^ 

Hohlwegen und Scliluchtcn , an aufgeworfenen Waldgräb«^^" 
u. s. w. Liebt lehmhaltigcn Boden, und hat gerne Fissidii 
bryoides , Dicranum heteromallunt und Jungermannia obi 
folia in Gesellschaft. Die Früchte, welche bis jetzt unbekai 
waren, fanden wir im September 1830 auf der Platte bei Wi< 
baden, auf begrasten Pfaden in Buchenwäldern. 2|.. 

Die Pflanzen bilden eben so oft gedrängte .gleichhohe Rj 
als sie auch vereinzelt zwischen Genossen und Moosen vorkoi 
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men. Die Stengel aufreclit, Vi — 1" lang, gabelte; getlieilt, 
mitunter auch einfach , nackt, am Grunde wasserheUc Wur- 
zeln treibend; sie sind etwas fleischig fast durchsichtig, gelbgrun 
oder lichtbraun, schlaff, gelinde hin und hergebogen, tragen 
gerne an ihren Gipfeln schwefelgelbe Kugelchen mit Keimbrut. 
Die Blätter genährt, überall gleich gestellt, umfussen aus 
scheiden artigem gelinde am Stengel auflaufendem Grunde halb 
denselben, und stehen mit der obern Hälfte zweireihig wagerecht 
ab , nehmen an unfruchtbaren Individuen gegen die Gipfel an 
Grösse zu , und sind an dieselben in einer geöffneten Kosette 
ineinander geschlossen , während sie am Grunde klein , chloro- 
phyllos, und meistens zerstÖhrt sind; sämmtlich ungleich zwei- 
lappig, am scheidenartigen Grunde gekielt und zusammenge- 
druckt, nach oben geöffnet, an den Rändern ungleich entfernt 
aber scharf-dornig gezähnt ; die hintern Lappen sind einmal so 
gross als die vordem , eyformig , kurz aber scharf gespitzt ; ihre 
Anheftungsbasis ist etwas höher am Stengel als die der vordem 
eingefügt , und läuft gelinde herab , wodurch ihre Fläche 
sanft gewölbt erscheint ; mit den obern Seitenrändern decken 
sie sich bald mehr bald minder in abschlächtiger Lage ; die 
vordem Lappen sind so weit sie abstehen durch eine Kielnath 
mit den hintern verbunden , welche die Halte der Länge der 
hintern erreicht: sie selbst haben mit denselben gleichen Abstand, 
sind geöffnet abgebogen; im Umriss länglich-rautig, scharf ge- 
spitzt , an der Basis etwas kielartig verschmälert , mit der sie 
Sich an gedrängt beblätterten Formen wechselweise ineinander 
gescheidet decken. Die Farbe ist blass gelbgru'n, neigt sich 
mitunter an lichten Orten ins Trubbraune ; die Textur ist sehr 
dünnhäutig, schlaff, fast fleischig, durchsichtig, durchwebt mit 
randlich-sechsigen zusammenfliessenden Maschen ; trocken sind sie 
aufgerichtet, zusammengedrückt, und wellig-verunebnet fast ge- 
kräuselt. Die Früchte gipfelständig ; die Hüllblätter zu zweien, 
^^sser als die übrigen, mit welchen sie gleichen Abstand theilen, 
sie umfassen gescheidet am Grunde den Kelch, mit den obern 
Hälften wellig-abgebogen , an den Rändern scharf-dornig gesägt. 
Der Kelch hoch hervorgehoben, länglich, am Grunde kolbig im 
Stengel erweitert, zusammengedrückt, gegen die Mündung, welche 
abgestutzt und zart gesagt ist, plumpfaltig eingelegt, nicht eigent- 
lich zusammengezogen; er theilt mit den Blättern Textur und 
Tarbe. Der Fruchtstiel 4 — 6'" lang, verhältnlssmässlg stark, 
gelbweiss. Die Kapsel eyförmig, kastanienbraun , Öffnet sich in 
"^ier eyformigen spitzen, derben lederartigen Klappen, deren 
HSnder sich zurückrollen. Die Elatcren braunroth, doppelt. 

Variirt in der Grösse und in der Annäherung der Blatter. 
An laxen Formen sind die Stengel oft gegen 1" lang, einfach, 
fieischig, durchsichtig, und stark hin und hergebogen, wie isie 
Xkart a. a. O. richtig dargestellt; die Blätter stehen entfernt, 
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iten : am Harze , (Scliräder); in Thüringen, (Ekart); 

Sudeten, (Nees von EsenLeck); im Odenwalde, und 
;kart]ialc am Wolfsbrunnen bei Heidelberg, (Hüben er); 
säuischen, (Genth); ß, gehört vorzugsweise den Alpen 
id wächst an Felsenwänden und auf umherliegendem Ge- 
luf einer Unterlage von Humus: in den Sakburger Alpen, 
Ius)j am Brocken, (Hüb euer). Die Früclite reifen im 
Ige. % 

'. Pflänzchen wachsen heerdenwelse oder in locker ge- 
;n Häufchen, durch eine gelbgrüne schwach schimmernde 
ausgezeichnet. Die Stengel aufrecht, 4 — 8'" lang, ein- 
►dcr durcli ein ungleich hohes gabeliges Aeslchen getheilf, 
3th, hin und hergebogen, an den Gipfeln sichelförmig 
•ümmt , nackt , nur am Grunde wurzelnd. Die Blätter 
ochen , doch überall so gestellt , dass sie sich mit ihren 
1 Lappen einander decken , an den Gipfeln am grössten. 
Ig gedrängt und zurückgekrümmt ; sie stehen zweireihig 
em Winkel von 50" ab , umfassen halb den Stengel, 
igleich zweilappig, fast bis am Grunde getheilt, an den 
n , vorzüglich gegen die Spitzen , entfernt aber scharf ge- 
Dle Lappen zusammengelegt: die hintern länglich, scharf 
t, sind mit ihrer Anheftungsbasis etwas am Stengel herab- 
, wodurch ihre Fläche gelinde gewölbt, und sie selbst 

einseitig gekehrt erscheinen , sie berühren sich nicht 
3r, und haben immer einen flackerigen Abstand ; die vor- 
aben eine von den hinteru verschiedene Richtung, sind 

gross als sie, ejförmig, spitz, flach, steigen auf, 
angedrückt am Stengel, und ducken sich zweireihig wech- 
e ziogelschuppig ; sie verhalten sich dadurch fremdartig zur 

Reihe, und während jene in einem Winkel von 50" ab- 
, bilden diese nur einen von 10^, so dass sie demnach 
ar eine doppelreihige Blattung haben. Trocken sind 
[leihen zurückgekrümmt, wodurch die Vorseite gewölbt, 

gleichbeblätterten Formen hahnenfussartig gegliedert er- 

Die Textur ist sehr zart, dünnhäutig, durchaus durch- 

durchwebt mit grossen rundlich-sechseckigen Maschen.; 

rbe setzt sich vom Blassgelbgrünen ins Strohfarbene fort, 

len sanften Schimmer, und mitunter an den Gipfeln 

ostbraunen Anflug. Die Früchte gipfelständig; die HüU- 

den übrigen in Form und Richtung gleich. Der Kelch 

» , an der Basis etwas verschmälert , zusammengedrückt, 

elinde eingekrümmt, er hat eine rauschend- weisshäutige 

enz , ist an der Mündung schief abgestutzt, ganzrandig, 

eitbuchtig ausgeschweift. Der Fruchtstiel 2 — 4"' lang, 

icll. Die Kapsel klein, eyförmig, kastanienbraun, öfiiiet 

1 vier länglichen abstehenden , derbhäutigen , an den 
n zurückgerollten Klappen. Die Elatcren doppelt, braun. 
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sind unten klein, nelimen nach oben an Grösse zu, und beriihr^^^ 
sich nicht einander ; hingegen an mehr verkürzten, sind die Bl^^^ 
ter grosser und genähert, so dass sie sich mehr oder min^j^^ 
mit iliren oberq Seitenrändern unterwärts decken, alsdann si^Q^ 
sie auch an den Gipfeln in ein grösseres ausgebreitetes Buscbd^ 
chen gedrängt , in welchen in grossen eyformig-lappi|greQ 
Perlgional - Blättern sich gelbliche kurzgestieltc Antherea 
entbilden. 

Im jüngsten Zustande , auf Lehmboden an überschweniiiit 
gewesenen Waldplätzen, sind die Stengel oft kaum 4'" lang-, 
aufsteigend, sehr klein und entfernt beblättert, deren Lappen 
ganzrandig, oder nur selten die Spuhren der Zahnuog habea 5 
an diesen setzt sich die Farbe vom Bleichgriinen ins Oliyeca — 
braune fort. Wir glauben dass die Form, welche L in denber g 
als ß, pUrpurascens bezeichnet, hiemit identisch ist, und fSx 
keine Varietät angesehen werden darf, da sie das erste Entbin- 
den bezeichnet. So fremdartig sich diese auch anfangs zn d^:s 
entwickelten verhalten, so erkennt man sie doch bald an d^^^i 
ßlattform, und an den allmähligen Uebergängen die sich ste 
unter ihnen vorfinden. 

In der Form und Richtung beider Lappenreihen, die sola: 
gespitzt, iind an den Rändern ungleich entfernt aber schar 
dornig gezähnt sind, so wie auch in der Textur, hat diese A: 
das Kennzeichen von den verwandten. 

104, JUNGERMANNIA UMBROSA Scbrad. 

J. caiiie crecto abbrcviato dicLotonio flexuoso tenea^H) 
nudo apicc incurvo, folils imbricatis versus apicem co^cbp 
gestis bifariam patentibus semiamplcxicaulibus ad bftfrmJi 
nsqnc inaequalitcr bilobis complicatls serratis tcnernimSB 
pallidc viridibus: lobo majori oolong^o acuminato conyei^^'- 
patulo, minori ascendcntc appresso ovato acuto; frue'^ii 
terminal!, caiycibus oblong^is compressis IncurYis memlur't- 
iiaceo-albeseeatibus , ore oblique truncato integerriocB^ 
rcpando. 

Jungermannia umhrosa Scbrad. Samml. n. 102* Roth. germ. 3« P» Z90* 
Lindenb. Synops. jp. 57, Hook. Jung. 13^ tab. «i!i» et Snppl- 
tab. 3, Mart. fl. Erl. p. 150. tab. u. fi«. 25. Web. Prodroili« 
p. 8f>. Spreng. Syst. veg. 4. p. 227. (excl. Synon. J. »quiloba«) 
Wallr. fl. germ. crypt. 1^ p. 59. Ekart. Synops. tab. % fig. i% 

Varia t. 

ß. fusca, caulibus magis elon{]^atis, foliis fnscescehlibiis. 

Diese zierliche Art bewohnt die Gebirgsgegenden der mitl^ 
lern und südlichen Bereiche der Flora, und wächst auf sandhal- 
tigem Boden in niedergetretenen Waldwegen,, in Hohlwegen und 
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lucliten : am Ilärze / (S c 1i r ä d e r) ; in Tliüringen, (E k a r t) ; 
dcD Sudeten, (Nees von Esenbeck); im Odenwalde, lind 
JSeckartlialc am Wolfsbrüünen bei Heidelberg , (H i*i b e n e r) ; 
!Nassauischen , (Gentli); ß, gehört vorzugsweise den Alpen 
und wäclist an Felsenwänden und auf umlicrliegendem Ge- 
e, auf einer Unterlage von Humus: in den Salzburger Alpen, 
axtius); am Brocken, (Hübener). Die Früclite reifen im 
ihlinge. 2|.. 

I)ie Pflänzeben wachsen heerden weise oder in locker ge- 
ogten Häufchen, durch eine gelbgTÜne schwach schimmernde 
•be ausgezeichnet. Die Stengel aufrecht, 4 — 8"' lang, ein- 
li , oder durch ein ungleich hohes gabeliges Aestchen getheilt, 
unroth, hin und hergebogen, an den Gipfein sichelförmig 
gekrümmt , nackt , nur am Grunde wurzelnd. Die Blätter 
erbrochen , doch überall so gestellt , dass sie sich mit ihren 
dem Lappen einander decken , an den Gipfeln am grössten, 
»chelig gedrängt und zurückgekrümmt ; sie stehen zweireihig 
einem Winkel von 50" ab , umfassen halb den Stengel, 
1 ungleich zweilappig, fast bis am Grunde getheilt, an den 
iidern , vorzüglich gegen die Spitzen , entfernt aber scharf ge- 
t. Die Lappen zusammengelegt: die hintern länglich, scharf 
•pitzt, si^id mit ihrer Anheftungsbasis etwas am Stengel herab- 
lihrt , wodurch ihre Fläche gelinde gewölbt, und sie selbst 
vas einseitig gekehrt erscheinen , sie berühren sich nicht 
ander, und haben immer einen flackerigen Abstand; die vor- 
i*!! haben eine von den hintern verschiedene Richtung, sind 
b so gross als sie, eyförmig, spitz, flach, steigen auf, 
^en angedrückt am Stengel, und decken sich zweireihig wecli- 
weise zicgelschuppig ; sie verhalten sich dadurch fremdartig zur 
Item Reihe, und während jene in einem Winkel von 50" ab- 
beo , bilden diese nur einen von 10^, so dass sie demnach 
leinbar eine doppelreihige Blattung haben. Trocken sind 
ide Reihen zurückgekrümmt, wodurch die Vorseite gewölbt, 
d an gleichbeblätterten Formen hahnenfussartig gegliedert er- 
leint. Die Textur ist sehr zart, dünnhäutig, durchaus durch- 
•htig, durch webt mit grossen rundlich-sechseckigen Maschen; 
e Farbe setzt sich vom Blassgelbgrünen ins Strohfarbene fort, 
it einen sanften Schimmer, und mitunter an den Gipfeln 
Dcu rostbraunen Anflug. Die Früchte gipfelständig; die Hüll- 
lälter den übrigen in Form und Richtung gleich' Der Kelch 
nglich , an der Basis etwas verschmälert , zusammengedrückt, 
)en gelinde eingekrümmt, er hat eine rauschend-weisshäutige 
Dosistenz, ist an der Mündung schief abgestutzt, ganzrandig, 
er weitbuch tig ausgeschweift. Der Fruchtstiel 2 — 4'" lang, 
ißserhell. Die Kapsel klein, eiförmig, kastanienbraun, öffnet 
h in vier länglichen abstehenden , derbhäutigen , an den 
lodern zurückgerollten Klappen. Die Elatercn doppelt, braun. 
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Ist von allen verwandten durch die beiden verscbiedes ge» 
richteten Lappenreihen der Blätter, deren hintere zornckgekrfiiiuM 
und mehr oder weniger einseitig-gekehrt , deren vorder« 
aufreclit angedrückt, so wie durch ihre Theilung die fast bis n 
ilircm Anheftungspunkte reicht, sogleich zu unterscheiden. Die 
Varietät ß, ist durch einen grössern Habitus, und mehr regelmiss» 
und entfernter gestellte Blätter, die Farbe, und den gerne seidicb 
gerichteten Kelchen ausgezeichnet ; sie granzt im ersten Ansclunn 
in der Blattrichtung und Form /. albicans und taxifbUa m, 
doch bedarf es bei näherem Anschaun zwischen beiden keiner 
vergleichenden Unterschiede. 

105« JUNGERMANNIA AFFINIS Hubnr. 

J. canle abbreviato procambente stricto sabsiiiiiilid 
dorso radicidoso, foliis dense imbricatis bifariam bonzofr 
talibas Taginati-semiamplexicaalibas yersas apicem rodteeo^ 
congestls ad mediam inaeqoaliter bilobis carlnato-concm 
paucidento-serratis firmiusculis olivaceo-Tvidibus siccHife 
compressis rig^dis : lobo majori oblongo acuminato maigiiie 
undulato-involuto, minori quadrato apiculato erecto-incnnro 
margine acate serrato. 

Wir entdeckten diese Art auf verwittertem Thonschicfcr, ia 
der Eiffel zwischen Bonn und Trier, unweit Geroldstein ; ia 
Rheinbaiern bei Zweibrücken wurde sie von Lammers aa 
feuchten Sandsteinfelsen gesammelt. Die Früchte sind uns vik 
bekannt. 2{.. 

Bildet dichte, flache, fest durch einen Wurzelßlz verbundcM 
handbreite Rasen. Die Stengel niederliegend, kurz, 4—6"' 
lang , einfach , selten getheilt , steif und gerade , gelbbraun , fiit 
durchsichtig, der Länge nach auf der Rückseite üppig wasserhelle 
Wurzeln treibend. Die Blätter gross, sehr dicht gedringt» 
decken sich durchaus mit ihren obern Seitenrändern unterwirtSj 
umfassen scheiden artig zur Hälfte den Stengel, stehen zweireibic 
wagerecht ab, nehmen gegen die Gipfel an Grösse zu, und sioi 
an dieselben in einer geöffneten , gelinde zusammengedruckte* 
Rosette gedrängt ; sie sind am Grunde gehöhlt , kaiutt mcrkKA 
gekielt, oben geöffnet, ungleich zweilappig, an den Rindert 
entfernt aber scharfzahnig gesägt ; beide Lappenreihen kelirea 
sicli stark der Vorseite zu ; die hintern Lappen sind lan^A 
oder länglich-ejförm ig, "sanft in eine scharfe Spitze gedehnt, die 
eingebogen und dem Stengel zugekehrt ist, wodurch sie ein« 
löffelartige Höhlung erhalten , an den Rändern weit-wellig ge- 
bogen , deren untere Bucht, die mit der Kielnath zusamnw»* 
hängt, eingelegt; die vordem sind kaum halb so gros% 
haben mit den liintern gleichen Abstand vom Stengel, und' sind 
so if^eit sie reichen damit verbunden, aber niemals angedrfickt? 
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mixsn stets geSffiael , stehen aufirecht-aJ> , rautig , kurz plump, 
3dl scharf gespitzt, die wie aufgesetzt erscheiot, und die ein- 
ikraBmt , wodurch sie ebenfalls eine Höhlung erhalten \ ihre 
Inder sind schärfer und dichter als die der hintern gesagt; sie 
idien sich ebenfaUs zweireihig ziegelschuppig, doch berühren 
re wechselseitigen Basen sich nicht einander ; trocken zusam- 
soffedrudLt, an denRäodem eingerollt, rauschend. Ihre Textur 

dierbhäutig, undurchsichtig, durch webt mit länglich-vierecki- 
n Haschen ; die Farbe ist schmutzig olivengrün , an den 
pfeln gelblich. 

Die Blattform und Höhlung dieser Art, lasst sich mit der 
n /• exsecta vergleichen, doch die ungetheilten Spitzen der 
Item Lappen, und die gesagten Ränder unterscheiden sogleich 
rischen beiden. /. curia hat in allen Modificationen aufrechte 
er au&teigende schlaffe Stengel, gekielte und zusammengelegte 
itter, deren hintere Lappen aufrecht, flach, niemals gehöhlt 
id, deren vordere an der Rielnath zusammengedriickt , nicht 
e bei dieser mit den hintern geöffnet und löffelartig-gehöhlt 
(beten. Ferner hat diese eine viel robustere Statur , und 
rch die niederliegenden Stengel kehren sich die Blätter mehr 
r Yorseite zu, die durch die Approximation derselben ein^n 
^enthumlichen gekräuselten Habitus ertheilen , fast wie bei 
incUa } auch ist die Textur und das Maschengewebe beider 
Qz verschieden. J. resupincUa hat abgerundete hintere Lappen, 
) vordem haben eine andere Richtung, und ihre Ränder sind 
r hin und wieder knorpelzähnig-ausgeschweift, niemals scharf- 
bnig ; dann ist die Textur zarter , und das Maschengewebe 
tidit aus rundlich-sechseckigen , durchsichtigen Zellen. J. 
mpacia hat gleichlappige, ebenfalls am Grunde gekielt-zu- 
nmengelegte, fast kreisrunde, ganzrandige Blätter* 

106. JUNGERMANNIA FALLAX Hiibnr. 

JT. eaule ascendente sabsimplici flexnoso tenero nibi* 
ndo dorso radicnloso, foliis rcmotis horizontallbas am- 
encanlibns ad medium inaeqnaliter bilobis complicatls 
ptndo-deiiticiilatis membranaceis pallide yiridibns : lobo 
^ri rotnndato apiculato convexiuscnlo, minori cordato 
vto erecto appresso ^ froetu terminali , calycibus oyatls 
»■üpressis plicatis subbllabiatis , ore trancato dentato. 

Wi» fanden diese Art auf überschwemmt gewesenen Platzen, 
^ imdhaltigem Boden , in den nördlichen Ebenen , bei Hin- 
i^ciifelde ohnweit Hamburg, später auch an ähnlichen Localen 
^ Niederrhein , bei Bonn an den zurückgetretenen Ufern der 
^» Aus dem Nassauischen wurde sie uns von unserem 
tuiide Genth gesandt. Die Früchte reifen im September 
d October. %. ? 
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Die Pflanzen wachsen zerstreut, meistens heerdenweise , imd 
bilden niemals eigentliche Rasen. Die Stengel aufsteigeid, 
ungleich hoch, Yz — 1" lang, einfach , selten getheilt, sdikl^ 
dünn aber derb, röthiich, stark hin und hergebogen, der gamct 
Länge nach auf der Rückseite lange wasserhelle Wurzeln 
treibend. Die Blätter entfernt, so gestellt dass sie sich nicbt 
einander berühren, zweireihig wagerecht abstehend, yerhältnis»* 
massig gross, lax, ungleich zweilappig, so weit durch eine Kiel- 
nath verbunden, als die Tordern Lappen abstehen, die kaum die 
Hälfte der Länge der hintern erreichen ; sie sind gekielt-zusam- 
mengelegt, an den Rändern entfernt und kurzzähnig ausgeschweift, 
umfassen den Stengel, und treten mit ihrer vordera Anhe£tUDgs- 
basis über demselben hervor ; die hintern Lappen sind rusdlucli, 
kurz aber scharf gespitzt, die wie aufgesetzt erscheint, flach, mit 
der Anheftungsbasis etwas am Stengel herabgeführt, wodarch sie 
gelinde gewölbt erscheinen , und an der Seite treten sie über 
dem Einschnitt der vordem Lappen rundlich hervor, und 
stets über einmal so gross als dieselben ; die vordem haben 
mit den hintern, so weit sie zusammenhängen, gleichen Abstand, 
sind herzförmig, scharf gespitzt, und aufrecht-angedrückt, nienab 
geöiFnct abstehend , trocken zusammengerollt , rauschend. Die 
Textur ist dünn aber derbhäutig, durchaus durchsichtig, durdn 
, webt mit rundlich-sechseckigen Maschen. Ihre Farbe ist bleidi 
gelbgrün, hin und wieder etwas röthiich angeflogen. Die Früchte 
gipfelständig ; die Hüllblätter grösser als die übrigen und schäN 
fer gespitzt, flackerig abgebogen , an den Rändern wellig-einge- 
legt. Der Kelch cjförmig, zusammengedrückt, faltig-eingelegt, 
theilt mit den Blättern gleiche Textur und Farbe, an der 
Mündung abgestutzt, kurzdornig gezähnt, und mehr oder minder 
zwcilippig getheilt. Die Kapseln und Elateren wie bei J» 
nemorosa, 

Theilt den Habitus mit kleineren Formen von J. nemorosa, 
auch die Textur der häutig-rausch enden Blätter , doch ist das 
Maschengewebe fast um einmal so gross. Wir fanden ferner die 
Unterscheidungskennzeichen : 1) in der herbstlichen Frucbtreife, 
2) in der Form der Blätter , deren grössere Lappen rundlich, 
kurz gespitzt , die entfernt kurzzähnig ausgeschweift ^ mit den 
vordem gleiche Richtung und Abstand th eilend, und zusammen- 
gelegt sind, während jene mehr oder minder verkehrt-eyförmige^ 
stets stumpf abgerundete, mit ihrer Basis tief am Stengel herab- 
geführte hintere Lappen hat , die so stark gewölbt , dass deren ' 
oberer Scitenrand zurückgeschlagen erscheint, ähnlich wie bei J. 
asplenioides ^ deren Ränder wimperig-gedornt sind ; 3) iu der 
Kiclnath , die hier beide Lappen bis gegen die Mitte verbindet, 
bei jener allezeit nur den dritten Theil der Länge der hinten 
erreicht, deren vordere Reihe einen verschiedenen Abstand und 
Richtung liat, so wie selbst auch in der Form der ELelcbe. J* 
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tria hat mehr nackte gerade fleischige und durchsichtige Stengel, 
,«iherte, scheidenartig zur Hälfte den Stengel umfassende, 
jkielt-geöfFnete, flachlappige Blätter, die in der Form der Lap- 
eo und in der Serratur verschieden sind. 

Wir liaben diese Art in üppig antherentragenden Zuständen 
»fanden, die sich an den Gipfeln auf mehr verdünnten Trieben, 

den Achseln verkürzter bauchig-gehohlter gleichförmig zwei- 
ppiger Blätter befinden, welche meistens röthlich angeflogen, 
id sich kätzchenärtig wie bei /. albicans darstellen. 

107. JUNGERMANNIA EXSECTA ScIimldeL 

J. canle procumbente simpliciusculo apice ascendente 
leorvo dorso radiculoso^ foliis imbricatis saccobis bifariam 
itentibas Tag^nati-scmiamplexicaulibas versus apiccm erec- 
i secundls propap^ulifcris ovato-lanccolatis carinato-con- 
i?is intcg^crrimis inasquallter bilobis firmiusculis Inrido- 
tfidibus : lobo majori acufo intc^j^ro vel apice emarginato- 
identato ^ ininorl dentiformi aeuminato aseendenfe sob- 
ppresso^ fruefu terminali , periebaefü foliis ampleetenti- 
fcctis pllcato-undulafls inaequaliter trifidis , calydbus 
Uongo-ovatis pentagonis membranaceo-albidis , orc eon- 
ftdo demam aperto sabqulnquefido. 

Jungermannia exsecta Scbmid. Icon. et Anal. p. <24i« tab. 69« n«^9« 
QbzcI. fig. 90«) Hook. June. \tx^ tab. 19* et Suppl. tab. i« Lin- 
denb. Sjnops. p. 6^« Web. Prodrom, p. 87 ♦ Web. et Mohr, 
ciypt. germ. p. I\*XS* Schwäg. Prodrom, p. Q9. Wallr. fl. germ. 
ciypt. 1* p. 66« Spreng. Syst. vee. 4, p. 226. (excl. Synon. 
J. mflata Mart] Mart. fl. ciypt. Erl. p. 163* tab. 5* fig. 38. 
Ekart. Syliops. tab. 5* fig. 37. 

Jungermannia globulifera Roth« germ« 3« p. 379. (ex parte.) 

Jtmgermanrda bifida Ehrh. Herb, (teste Lindenb.) 

ürlat. 

ß* elongata, eaolc ascendente 1 — 2 unciall flexuoso, 
•liia secundis longioribus acuminatls carlnato-complieatls 
»ice bldentato-emarginatis ollyacco-yiridibus : lobo mi- 
>ri subnuUo. 

7« minor, canle exigno procumbente simplici, foliis 
motinscnlis secundis lanccolatis carinatis fuscescentibns : 
bo majori integro, minori äppresso aeuminato. 

Ueberall im Gebiete der Flora verbreitet. Wächst auf 
adbaltigcm Lehmboden, an aufgeworfenen Gräben, in Gebüsch 
d lichten Laubwäldern , in Holilwegen , an Abhängen, so wie 
ch auf umherliegendem Getrümmcr , an Sandsteinfelsen u. s. 
Versteigt sich von den nördliclicn Ebenen bis in die 
raalpinen Gegenden der südlichen Kette, meistens in Gesell- 
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scliaf^ mit J, nemorosa und aaplenioides. ß, ersdieint u 
feuchten Felsenwänden , in Gebirgsgegenden, y. auf Sand- oder 
Heideboden, an sonnigen Orten, in niedergetretenen Waldwegei, 
auf dürren überschwemmt gewesenen Heidplätzen, in HoYilai^ 
und an Wegrändern, auf Heiden, in Gesellschaft mit Cenomya 
baccilaris und Cornicularia spadicea. Die Früchte, weicb« 
selten und nur in Gebirgsgegenden vorkommen, reifen im Frob- 
linge. 2{.. 

Die Pflanzen wachsen eben so oft vereinzelt, parastttscli, 
als sie auch heerdenweise in flachen Häufchen yorkommeiij 
selten und nur an Felsenwänden bilden sie eigentliche zusam- 
menhängende Rasen. Die Stengel niederliegend, an den Spitzel 
kurz und gekrümmt aufsteigend, 4 — 8'" lang, steif und dcA, 
einfach, selten getheilt, aber hin und wieder durch Sprosslin« 
fortgesetzt , der Länge nach auf der Rückseite lange wasserbeue 
Wurzeln treibend. Die Blätter genähert, decken sich bald mek 
bald minder auf der Rückseite mit ihren obern Seitenränden 
aufwärts , stehen zweireihig in einem Winkel von 50® ab) 
umfassen scheiden artig zu Hälfte etwas schi'äge den Stengd^ 
so dass beide Reihen mehr der Yorseite zugekehrt sind, und 
erscheinen vorzüglich an kleinen gedrängten Formen einseitig 
gewandt; an den % Gipfeln in ein schwach zusammengedrudLtes 
geöffnetes Büschelchen zusammengedrängt, die an den Lappen« 
spitzen anfangs gelbgrüne, später rostfarbene Kügelchen mit 
Keimbrut tragen ; im Umriss ej-lanzettförmig , hohl-gekiek, 
geöffnet , ganzrandig, ungleich zweilappig 5 die hintern Lap- 
pen scharf gespitzt, erhalten* der Länge nacli die gckiö» 
Furche, und sind eben so oft an der Spitze ganz, als aocb 
kurz zweizähnig ausgerandct ; die vordem sind zahnformig, lang 
und scharf gespitzt, schräge aufgekehrt, bald geöffnet aln 
stehend, bald sanft angedrückt : sie sind bis über die Hälfte mit 
den hintern verbunden, und an der Spitze durch einen schrägen 
scharfen tiefen Ausschnitt von denselben getrennt, ihre Spitzen 
kehren sich sogleich nach demselben schräge auf, und ra£en 
meistens über die obere Seitenfläche der hintern hervor ; twxfan 
sind sie eingerollt zusammengelegt , rauschend. Die Textur ist 
derbhäutig , kaum durchsichtig , durchwebt mit sehr kleinen 
reihig-ge tröpfelten , sich als isollrte Pünktchen im Parenchytt 
erhebenden Maschen , die in den obern Blättern dunkler als 
dasselbe, in den untern chlorophjllosen lichter sind. Ihre Fail>c 
setzt sich vom Gesättigtgrünen ins falb Olivenfarbene bis itt 
Rostbraune fort, am Grunde stets farblos. Die Früchte 
gipfelständig ; die beiden Hüllblätter aufrecht, umfassen am Grunde 
den Kelch , sind ungleich aber scharf drei - bis vierzähnig aal» 
geschnitten , durch die hervortretenden Kanten des Kelches 
wellig-gefaltet. Der Kelch länglich-eyförmig , aufgeblasen , rau- 
schend- weisshäutig , der Länge nach ausgezeichnet funfkan^ 
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nsgeleg^t, gegen die Mundang zusammengezogen, die sich später 
I fünf wasserhellen Zähnen ö£Fnet. Das Maschengewebe ist 
russer als in den ßlättera , zusammenhängend j und die Zellen 
ind mehr gestreckt. Der Fruchtstiel 4 — 8'" lang, zart 
elbweiss, gestreift. Die Kapsel klein, rundlich-eyförmig , rost- 
nan, zerlässt unregelmässig in vier , selten alle bis am Grunde 
etbeüten, lederartigen gestreiften Klappen. Die Elateren 
0ppclt , braun. 

Diese Art steht, wie die folgende, nach ihren zahnformigen 
^orderlappen fremdartig zwischen den Nemorosen, und kann 
.en minder Befreundeten, da namentlich an den Innovatio- 
en und jüngeren Fortsetzungen der Stengel , die Blätter oft 
kichförmig dreizähnig auftreten , leicht verleiten sie in^ einer 
odern Abtheilung aufzusuchen. Oft auch treten Formen auf, 
ro den Blättern der vordere Zahnlappen ganz fehlt , und der 
imtere nur kurz zweizähnig ausgerandet ist ; zu diesen , die in 
lebirgs- und Alpgegenden vorkommen, scheint uns /. Donniana 
look. zu gehören. Wir haben ganz dieselben Formen gesam- 
idt', die mit den Hookerschen Originalien übereinstimmen, 
isd allerdings durch die verlängerten, oft 3'^ langen Stengel 
lad durch die sämmtlich einseitig gekehrten Blätter etwas 
Lhweichendes haben , aber bei genauerer Untersuchung haben 
rir auch an denselben Rasen die Uebergänge mit einena bald 
lehr bald minder ausgebildeten Vorzahn -Lappen wahrgenommen : 
I der Textur und im Maschengewebe ist kein Unterschied, 
inch an gewÖhnKchen Formen ist die Theilung der Lappen 
obeständig: oft reicht der vordere nur bis zur Mitte des hin- 
BRi, oft auch nimmt er erst gegen die Spitze seinen Ursprung, 
4)cfa ist er immer zahn förmig, scharf gespitzt, und steigt schräge 
if; der hintere hingegen ist eben so oft ganz, als kurz doch 
äiarf Zweizahn ig ausgerandet. Die kleine Heideform, die 
^ir als y, bezeichnet, hat nur 2 — 3'" lange Stengel, durchaus 
oseitig aufgekehrte Blätter, deren hintere Lappen lanzettförmig, 
itt und scharf gespitzt , ganz , deren vordere stachelförmig, 
i^ekehrl und angedrückt sind; sie zeichnet sich ferner durch 
ne brauurothe Farbe , durch ein grösseres zusammen flies- 
üidet Maschengewebe aus, und ist vielleicht eine eigene Art. 
rüehte haben wir von dieser nicht gesehen. 

Die Blätter an gewöhnlichen Formen sind immer hohl-ge- 
idt, geöffnet der Yorseite zugekehrt, niemals eigentlich zusam- 
oigeTegt, und an den vordem immer in Form und Richtung 
m den hintern abweichenden Zalmlappen, erkennt man sie sogleich. 
ie Früchte erscheinen stets auf mehr verkürzten einfachen 
engeln, deren Blätter gemeiniglich erstorben sind, und da sie 
it mehr verlängerten unfruchtbaren Individuen stets verflochten 
rkommen , so scheinen sie beim ersten Anblick grundständig 
igefiigt| wie sie uns Schmidcl a. a. O. abgebildet, die aller* 
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dings hieher gcliört, obwohl Lindenberg die fnichUrageBden 
davon ausschllcsst. Mitunter Kaben wir die HüllblaUer 
zähnig-gesclilitzt wabfgenommen , wie sie uns Hook er dann^ 
stellt; doch meistens treten sie unregelmässig 3 — 4 zähnig ni 



108. JUNGERMANNIA GÖPPERTIANA 

J. caule ascendcntc iflexnoso dichotomo dorso TÜloso^ 
radiculoso, foliis Iinbricatis siiccubis horizontalibus oUkpit 
scmiamplcxicaulibiis yersas apiccm subsccundis rotnndato- 
ovatis concayis intcgerrimis ultra medium inaequaliler hlloü 
fusccsceuti-Yirldlbus molliusculls : lobo majori acuto piano 
integro , minori ascendcntc patcnti-Incurvo cuncatcHiciito 
margine repando-denticulato. 

Wir fanden diese Art an feuchten Sandsteinfelsen in Rhem* 
baiern, und an der Mosel im Sirzenicher Thale bei Trier. Die 
Früchte sind uns unbekannt. 2|.. 

Bildet gedrängte , polst erförmige , sehr weichliche Rasen. 
Die Stengel aufsteigend, Yi — 1" lang, ^schlaflP, braunroth, hii 
und hergebogen , gegen die Mitte gabelig-getheilt , der Länge 
nach auf der Rückseite filzig-wurzelnd , selbst im trbckenei 
Zustande noch zähe und biegsam. Die Blatter gedrängt, übenU 
gleich gestellt, umfassen schräge zur Hälfte den Stengel, sini 
der Vorseite zugekehrt , und vorzüglich gegen die Gipfel , ffl 
welchen sie in ein kleines aber nicht erweitertes Knopfchei 
zusammengedrängt, etwas einseitig aufgekehrt , zweireihig wage- 
recht' gerichtet , decken sich auf der Rückseite mit ihren obern 
Seitenrändern aufwärts, und sind ungleich zweilappig, gehöhlt 
und ganzrandig ; die Lappen stets bis über die Mitte ver- 
bunden, ihre Kiclnath ist nicht zusammengelegt, sondern meiir 
oder weniger geöffnet j beide erlheilen dem Blatte einen rund- 
lich-eyförmigen Umriss ; die hintern sind eyförmig , kurz und 
plump gespitzt , flach-geÖffnet , stets au der Spitze ganz ; die 
vordem sind allezeit über halb so lang als sie, in gleicher 
Richtung mit denselben aufsteigend, geöffnet vom Stengel abge- 
kehrt, kielförmig, kurz aber scharf gespitzt, an dem Oberrand 
zahnig-ausge^ch weift, die Spitze eingekrümmt; sie erreichen "nie 
die Länge der hintern , sind aber oft zweifach zahnlappig ao!- 
geschnitlen, auf welchen sie gegen die Gipfel rostbraune Kfigcl- 
chen mit Keimbrut tragen ; trocken zusammengelegt. Die Teöuf 
ist sehr weichlich, fleischig-häutig, kaum durchsichtig, durchwd* 
mit rundlich-sechseckigen, zusammenfliessenden Maschen. DieFaibc 
ist gelbgrün, und setzt sich ins Braunrothe und Rostfarbene fort. 

Ist nur mit der vorhergehenden zu verwechseln, doch ist tk 
sogleich durch den weichlichen Habitus, die rundliche Blattfonn, 
deren hintere Lappen cyförmig, gross und weit, plump gespitzt, 
niemals zweizähnig ausgerandet , deren vordere nie zahnförmigt 
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melir gecSffnet abgekehrt, kurz gespitzt, die eingekrümmt, und 
deren „Ränder knorpelzälinig-ausgescKweift sind, die mit den 
liintern mehr gleiche Richtung theilcn, zu unterscheiden ; ferner 
ist bei dieser die grössere Hälfte der Blätter der Vorseile 
zugekehrt, sie umfassen melir schräge geöffnet, niemals eigentlich 
sdieidenartig als bei jener den Stengel, die Textur ist bei dieser 
fleischiger, das Maschengewebe um einmal so gross, und. die 
Zellen sind durch ein Zwischengeflechte verbunden, während es 
bei jener aus reihig getröpfelten Maschen gebildet ist. Die 
Abbildung von J, inflata Mart. Erl. tab. 5. fig. 37. hat mit 
dieser etwas Uebereinstimmendes , auch darin, dass bei dieser 
die vordem Lappen mitunter zweizähnig auftreten, doch entfernt 
sie sich wieder dadurch, dass die Blätter zu lang gehalten, und 
io der Einfügung abweichen , da sie dort gleichförmig halbsten- 
gchunfassend, hier aber stets mit der Yorscite an demselben 
benbffeführt sind, wodurch ihre Fläche gehöhlt-geöffnet, niemals 
eigentlich gekielt und zusammengelegt erscheint, sie dürfte aber 
do^h., da Marti US hierauf minder Gewicht gelegt, hieher zu 
liehen sejn. Sprengel ist die nahe Verwandtschaft schon 
aofgefallen, da er nach dieser Abbildung die /.. inflata Mart. 
za /. exsecia zieht, und sicher gränzt sie dieser näher an, als 
der /. acuta, mit der sie durchaus nicht zu vergleichen, obgleich 
Liadenberg diese Abbildung jener unterordnet. Die Mar- 
tins 'sehe Beschreibung seiner /. inflata ist grösstentheils /• 
vmtiDOsa unterzuordnen. 



*** Taxifolia. 

Lobo majori magis minusve acinaciformi. 

109. JUNGERMANNIA ALBICANS Lmn, 

J. caule erccto dichotomo stricto carnoslusculo robi- 
Qiido nudo, foliis approxlmatis bifariam patcnti-recurvis 
Jiginati-seiniainplexicaalibas ad liasln usqiie inaec[aa]itcr 
Oobis eonduplicatis nervo pellocido striato instructis apice 
Ktratis membranaceo-scarlosis laete vlridibust lobo majori 
blongo olitusioscnlo, minori ascendcnte erecto appresso 
hlongo ovato acuto^ fructu tcrminali, calycibus oblon({^o- 
kovatis membranaccis plicafis, ore contracto demmn aperto 
arioso dcntato. 

Jungermannia alhicans Liun. Spec. pl. p. 1599* Ejusd. fl. Suec. 
n. 1039* Roth. germ. 3. p. 291. Hoffm. germ. 2» p. 8*. Lin- 
denb. Synops. p. 61 ♦ Wahlenb. fl. Suec. p. 7824 Ejusd. fl. 
Lappen, tab. 25. fig. x. Mart. fl. ciypt. Erl. p. l54. tab. f». 
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£g. 30« Hook. Jung. i(^« tab. «^5« Web, Spee. fl« J<Btt p. ||« 
Web. et Mohr p. 4Q8« Web. Prodrom, p. 86. »^reng. Sjt 
veg. 4. p* 2^7« Pollich. fl. palat. 3. ]>• 190« Walir. fl. mi 
crjpt. 1« p. 57« (excl. Sjnon. J. taxifolia Wahlenb.) Lee 
Herbon. p. <248* Funck. Samml. crypt« Gew. n. 99« Bu 
Sjnops. tab. 7* fig* &&« 

JungermaAnia paria Linn. Spee. pl. p* 1601« (neo Sehieb.) 

Jufigermannia Jalcata Raddi. (flde Specim.) 

Lichenastrum aurioulatum, pinnulis angustis planU reetavis» DiOc 
Hut. Muse. p. 499« tab. 71« fig* 20« 

Variat. 

ß. rnpestrls, caule erecto elongato dichotomo flexnofl 
foliis fusccsccnti-viridibus, calycibus pseudoalaribii« eol 
ratis« 

y, ullginosa, caule erecto elongato flaceido dichoUMi 
foliis remotis acinaciformi-replleatis laete yiridibii8y ealycik 
albidis. 

d, conferta^ caule abbreviato procumbente ascendei 
flexuoso subsimplici, foliis dense approximatis snhimhricn 
erecto-patcntibus sursum subsecuncus aeneo-nitentibus : lo] 
majori oblongo-lanceolato acuto, nervo minus pellueido. 

Ueberall im Gebiete der Flora verbreitet. Wächst in boh 
trocknen Laubwäldern vorziiglich in Fagetis, in Gebüsdi v 
Vorholzem an Abhängen, an aufgeworfenen Gräben, in Schluckl 
und Holilwegen u. s. w. Liebt Ichmhaltigen Boden und 1 
gerne /. nemorosa und asplenioides in Gesellschaft« Die Ab 
ß. an feuchten Felsenwänden und auf umherliegendem Getrüj 
mer in Gebirgs- und Alpgegenden ; y. auf feuchten karg begn 
ten Wald wiesen und an den Rändern von Sümpfen zwiscbi 
Sphagna ; d, an sonnigen Localen in lichtem Gebüsch auf Stau 
oder Heideboden, in den westlichen Theilen des Contineal 
Die Früchte reifen im Frühlinge. 2|.. 

Bildet dichte gleiclihohe polsterformige Rasen, und bekleide 
oft ganze Strecken. Die Stengel aufrecht, 1 — 2" lang, gendc 
gabelig getheilt, dünn, etwas fleischig, durchsichtig, rotnlich ode; 
rostfarben, nackt, nur am Grunde spärlich wasserhelle Wntieli 
treibend; überall mit gleichgestellten unten farblosen weislidieDj 
oben freudig grünen Blättern bekleidet , die sich an lichten Lo- 
calen vom Gelbgrünen ins Rostbraune fortsetzen, und an dei 
Gipfeln in einem geöfineten Büschel zusammengedrängt liiid 
Die Blätter genähert doch so gestellt , dass sie sich mit ikrei 
hintern Lappen nicht einander berühren, im Vergleich zurLiog 
der Stengel klein und schmal, umfassen aus scheidenartiger «ol 
recliter Basis zur Hälfte denselben, sind ungleich zweilappig, fai 
bis am Grunde gctiieilt, und stehen zweireihig in einem Wink 
von 70^ abj ihre Ränder sind gegen die Spitzen ungleich ab 
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idiirf gesägt , und von einer weislichen bandförmigen ans lang- 
gestreckten Zellen gebildeten Mittenath durchzogen , die mehr 
durchsichtig als das übrige Parenchym, und gleichsam die Stelle 
eioes Nerven zu vertreten scheint: sie ist vorzüglich in den 
hiotcrn Lappen fast bis zur Spitze fortgeführt, und zeichnet 
diese Art von allen verwandten aus. Die hintern Lappen sind 
stets einmal so lang als die vordem , mehr oder minder an den 
Spitzen zuriickgebogen , länglich , stumpflich abgerundet , wei- 
chen darin von den andern ab, dass sie ver flach t-geöfFn et, in der 
Mitte etwas rinnig- vertieft abstehen, und sich mit ihren Spitzen 
lar Rückseite des Stengels neigen, w^ährend die vordem, die 
llngrlich-cjfärmiff, kurz gespitzt, aufsteigen, aufrecht in einem 
Winkel von lO** abstehen, die flach angedrückt, und sich hin 
nod. wieder wechselweise zweireihig decken. Die Textur ist 
dann aber derbhäutig , trocken rauschend , kaum durchsichtig, 
dur.cliwebt mit sehr kleinen rundlich-eckigen Maschen , welche 
nur so gross als das Zwischengewebe, und als isolirte Pünktchen 
ipi Parenchjm erscheinen. Die Früchte gipfelständig , aber oft, 
da sich der Stengel dichotomisch unter dem Perichsetium fort- 
Mt£f, achselstäudig eingefügt; die Hüllblätter den übrigen gleich, 
nnifassen isim Grunde den Kelch , mit der obern Hälfte flackerig 
abg^el)ogen, sie sind minder tief getheilt, und scharf an den 
Rindern gesägt, der Kelch ist zur Hälfte von denselben nm- 
Khloasen, länglich verkehrt-ejförmig , oben w^eiter als unten, 
infigcblassen, gegen die Mündung plumpfaltig zusammen gezogen, 
welche später glcichweit gcöflbet, und rauschend weisshäutig 
^bnig-gekerbt ist; er theilt mit den Blättern gleiche Textur, 
hat aber ein grösseres mehr aus rcihig-gestreckten Zellen be- 
stehendes Maschengewebe. Der Fruchtstiel 4 — 8'" la»gi was- 
KPliell, stark und grobzellig. Die Kapsel ejformig, kastanienbraun, 
fiffiket sich in vier ländlichen spitzen abstehenden lederartigen 
.Klappen, die gestreift, und später sich an den Rändern zuruck- 
ToLlen. Die Elateren doppelt, braun. 

YariirC sehr nach den verschiedenen Lagen des Standortes 
i> der Grösse, Approximation der Blätter, und in der Farbe, 
doch führt man sämmtliche Abänderungen durch die stets vorhandene 
hindförmige Mittenath der Blätter zurück, die allezeit weisslich, 
duchsicbtig, und lichter als das Parenchjm ist. Die Varietät 
y. zeichnet sich durch verkürzte oft nur 4''^ lange aufsteigende 
Stengel, durch dichter gedrängte mehr aufrecht-abstehende an 
den Gipfeln nach der Vorseite einseitig gekehrte , erzfarbene, 
fcbimmernde Blätter aus, deren hintere Lappen mehr gespitzt, 
■icht geöffnet sondern flach abstehen ; sie gränzt im ersten An- 
fchäaen J. tax^olia an, doch haben wir immer die Mittenath 
ffefiinden, die bei jener fehlt, und sie dadurch leicht unterschei- 
den können. Die Felsform /9. ist in allen Theilen robuster , oft 
an 3" lang, und mehrfach gabelig getheilt, diese tritt meistens 
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mit purpurfarbenen , achselstandig eingefugten Reichen 
Funck hat diese theilvveise in seiner Sammlung crjptogamiso^^ 
Gewächse geliefert. 

DieBlüthen dieser Art sind getrennt; dieAntheren tragende; 
Individuen, welche sich entwickelt hiiufig in den Winter- uo« 
ersten Frühlingsmonden finden, verhalten sich in der Blatlrichtui«| 
fremdartig zu den übrigen. Sie bilden Kätzchen, und da irc 
sich die Antheren in den Achseln der vordem Lappen befindeiB; 
sind die Stengel keulenförmig verdickt, die Lappen am Grunde 
bauchig-gehöhlt , deren obere Hälfte sparrig abgebogen ist; sei 
diesrm Zustande sind die Blätter rostgelb oder braunroth aoge-- 
flogen. Auch im vcraiterten Zustande erhalten sie ihren UmrisSi 
und meistens sieht man aus den vorjährigen Kätzchen die Steift« 
gel fortgesetzt, und dann wieder neue erzeugend. Abnormität»*^ 
mit zwei Kapseln aus einem gemeinschaftlichen Kelche, «nc 
fiinfklappigen Kapseln , haben wir an dieser Art wahrgenommecB 

110. Junge RM AN NiA fissidentoide^ 

Hiibnr« 

J. caiilc ascendentc subsimpUci fillformi nado, foKS 
«pproxiinatis bifariam erecto-patentlbns yaginati>semiaiKi 
^eicicaulibtts ad medium inaequalitcr bllobis eompUcala 
planis nervo carnoso punctato instrnctis aenco-nitentibca 
aiecitate fornlcato-inearvis : lobe superiori oblongo-lance^ 
lato acato argufe serrato, minori patenti-appresso oblonge* 
obtasiuscido eroso-dcntieulato. 

Wir sammelten diese neue Art auf hohen dürren Heid4S 
der EiiTel, in der Nähe von Trier, zwischen Heidelbeergestrau^ 
und Genista pilosa, später fanden wir sie auch an ähnlichem 
Localen in den Vogesen bei Hambach. Früchte haben w^i 
nicht gesehen. 2].. 

Bildet gedrängte Raschen. Die Stengel am Grunde niedex 
liegend, gegen die Mitte aufsteigend, 4 — 8'" lang, einfaoi 
fadenförmig, selten getheilt , derb, braunroth, auf der Ruckseil 
bis zum Aufsteigungspunkte lange, wasserhelle Wurzeln treibeife<l 
trocken eingekrümmt , sehr spröde. Die Blätter uuterbrocl»« 
genähert, klein, stehen zweireihig in einem Winkel von 30^ al 
und umfassen am Grunde scheidenartig zur Hälfte den Steng^i 
an den Gipfeln verschmälert und ganz aufgerichtet j saromtlioi 
bis zur Mitte ungleich zweilappig, flach zusammengedrückt; Ai 
hintern Lappen sind schmal, länglich-lanzettförmig, spitz, an 3.«' 
Rändern ungleich aber scharf wasserhell gesagt, in der Ma*t 
von einer fleischigen, punktirten Mittenath durchzogen, weloli 
dunkler gefärbt, so dass das seitliche Parenchym als hStttig^ 
Hand dazu erscheint, indem sie fast die Hälfte der Fläche 
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füllt y sie fehlt in den vordem, die halb so gross als jene, 
Ifinglich, stumpflich, und an den Rändern zähnig-ausg<'bisseii 
sind : diese theilen mit den hintern gleichen Abstand , steigen 
veedcr auf, noch ragen mit ihren Spitzen über dieselben hervor, 
sind bis gegen die Mitte der hintern durch eine Kielnath ver- 
bunden , und stets denselben flach angedruckt ; trocken sind sie 
einseitig gekehrt und auf der Vorseite eingekrümmt. Die Textur 
ist zart aber "derbhäutig , durchwebt mit rundlich-gctröpfelten, 
«ich als isolirtt», dunkler gefärbte Punktchen im durchsichtigen 
Pirenchjm erhebenden Maschen durchwebt. Die Farbe ist 
([e&ättigt grün, und hat einen erzartigen Schimmer. 

Nach dem Habitus lässt sich diese Art mit verlängerten 
Fornicn von Fiaaidena hryoidea Hedw. vergleichen. Von 
Ueineren Formen der /. albicans ist sie, ausser der Blattform 
OBd Richtung, ausser dem -doch immer zartern, fadenförmigen, 
spröden Habitus, sogleich durch den gleichen Abstand beider 
^ppen , deren vordere sich niemals aufkehren, die allezeit flach 
zusammengedrückt, und durch eine längere Kielnath ver- 
banden sind, durch das Maschengewebe, sowolil der bandför- 
Bttfir^n Mittenath, als auch des Pareuchjms zu unterscheiden. 
kt jener treten die Maschen als kleine, rundliche, durchsichtige 
PStiktehen im dunkler gefärbten, zusammenhängenden Zwischen- 
Ip flechte auf, und die weisse Mittenath ist aus langgestreckten 
BUfchsichtigen Zellen gebildet ; hingegen hier erscheinen die 
"heischen durchaus isolirt als dunkler gefärbte , in keinem Zu- 
^mmenhange mit einander stehenden Pünktchen, die im durch- 
^*ditigen Parenchym sehr schön contrastiren, und die Mittenath 
^ dunkler als dasselbe gefärbt, etwas fleischig, mit den übrigen 
'■^s^logen aber mehr gereihten Zellen durchwebt. /. taxifblia 
*^^ , ohne auf die übrigen Organe zu achten , mit /. albicans 

i^iches Maschengewebe , und die Lappen siud^ stets ohne die 
i^tenath. Am verwandtesten scheint sie uns /. Turneri zu 
*^yn, allein auch bei dieser ist der gänzliche Mangel der Mitte- 
•Ätli sogleich das sicherste Unterscheidungskennzeichen. 

111. JuiN'GERMAlNNIA TAXIFOLIA Wahlenb. 

f. caule ascendente dichotomo gracili complanato nado, 
fc^Iih approximatis bifariain erecto-patentibas vagpinati- 
B^niamplexicaidibus ad basin usqne inaequaliter bilobis 
^omplicato-planis niembranaccis olivaceo-viridibus : lobo 
'B^jori oblongo obtosiiisculo serrolato, minor! ascendente 
9Vifier^to appresso ovato acute integecrimo ^ fructu termi- 
^^i^ calycums ovatis superne pucatia, ore contracto 
'«utato. 

J^nngermannia iaxifoUa Wahlenb. fl. Lappen, p. 389. tab. 05. 

17 * 
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fig. a — c. Ejusd. fi. Suec. p. 78'L LindeDb. Synops. p. 
Spreng. Syst. veg. /». p. QQ6» (excl. Synon. J. Dicksom.) 

Jiwgermanma stygia Web, et Mohr ined. (teste Lindenb.) 

Eine seltene Art, die auf Torfboden an Höcker in Gebirg^^^ 
sümpfen y und auf Humus an feuchten Felsen wii nden , in don 
mittlem und südlichen Thellen der Flora wäclist : am Harz« 
auf dem Brocken Lei der Achtermannshöhe (Weber, Häl>^. 
ner); in der Eiffel zwischen Bonn und Trier, so wie in den 
Vogesen bei Trippsladt (Hübener)j im Badner OberlaDcl« 
(Braun). Die Früchte, welche selten vorkommen, reifen gegen 
Ende des Frühlings. 2|.. 

Die Pflänzcheu wachsen in gedrängten, gleichhohen Rasen. 
Die Stengel aufsteigend. Vi — 1" lang, hin und hergeboge»^, 
einfach oder gabelig getheilt, zart und gelbbraun, kaum durclm— 
sichtig, zusammengedrückt, ersclielnen durc]) die mit ihren schei>' 
denartigen Basen herabgeführten Blätter gleichsam geflügelt; ^sm^ 
AVwrzelvermogen zeigt sich nur spärlich am Grunde, oben sin^ 
sie stets nackt. Die Blatter überall gleich , doch so gestelE."^ 
(jass sie sich nicht einander berühren , stehen aus aufreclite- ^i 
scheidcnarlig den Stengel zur Hälfte umfassender, und an dei^»^* 
selben herabgefülutcr Basis, sanft zurückgebogen, in einem Wie 
kel von 70'^ zweirelliig ab, sind ungleich zweilappig, fa 
bis am Grunde getheilt, und dicht zusammengelegt, so dass s 
dem Stengel ein flach gedrücktes, federartiges Ansehen ertheilei 
die hintern Lappen sind einmal so gross als die vordern, länglic] 
gegen die Spitzen etwas erweitert , und an dieselben stumpflk 
abgerundet, zart und unregelmässig gesägt,' unten mit der Kie 
nath sanft in einem Halbbogen ausgeschweift, wodurch sie si( 
bald mehr bald minder dem säbelförmigen Umriss näberi 
sämmtlich flach ; jede Andeutung zu einer Mittenath fehlt D 
vordern steigen auf, sind b^ld mehr bald minder aufgerichl 
und stehen in einem Winkel von 30^ vom Stengel , ragen 
ihren Spitzen über dem obern Seitenrand der hintern hervc 
berühren sich hin und wieder mit ihren Basen einander, und sii 

länglich , kurz aber scharf gespitzt , ganzrandig , flach auf d *^ 

hintern liegend ; trocken mehr aufgekehrt , runzelig yeruneboi 
rauschend. Ihre Farbe ist tiefgrün , setzt sich ins Olivenbram 
fort, und hat keinen Schimmer. Die Textur dünnhäutig, dei 
kaum durchsichtig, durchwebt mit sehr kleinen, rund^lith-eckig 
scheinbar gereihten aber zusammenhängenden Maschen, die 
durchsichtige Pünktchen im gleichgrossen Zwischengeflechte 
scheinen. Die Früchte gipfelständig ; die Hüllblätter grösser 
die übrigen, stehen aufrecht, umfassen den Kelch, und sind 

gleich-zwei lappig j der Kelch, welcher beinahe ganz in sie ein| 

senkt , ist klein , kurz-ejförmig , plump , gegen die Mundo— 
faltig zusammengezogen , theilt mit den Blättern gleiche Tel 
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i Farbe , und öffnet sich spater kerb-zäliiiig. Die Kapseln 
& bei /. albicans, 

Ist im Habitus kleineren Formen von /. albicans, nomentlicli 
• Form die wir als d. conferta bezeiclinet haben , nicht un- 
ilich, doch ist sie bei näherer Untersuchung constant zu 
erscheiden , ausser der Form und Richtung der Blätter und 
eil Lappen , durch den gänzlichen Mangel der Miltenath. 
ch ist der Standort auf Torfboden, und die Farbe, die sich 
jzeit ius Tiefgriine neigt, ein sicheres Hülfskennzeichen. 
sere deutschen Exemplare stimmen vollkommen mit den scaii- 
avischen überein , nur die Harzform ist etwas länger und 
1 affer. 

112. JUNGERMANNIA OBTUSIFOLIA Hoofc. 

J. caule abbreviato ascendente siinpllci dorso radicu- 
lO, foUis approximatis bifarlam borizontalibus vaginati- 
iplexlcnulibiis ad basin usqne inaeqnalitcr bilobis condo- 
cato-compressis sublntegerrimis yu*idi-fascescentibus fir- 
DLSculis: iobo majori oblong^o-acinaciformi obtuso piano, 
nori obovato obtuso ascendente suberecto squamiüifornii 
fo^ fructu terminal!, calycibus grandibus oratis inflalis 
catis, ore contracto demum aperto scarloso-dentato. 

»Jimgermanma obtusifolia Hook. Jung. 14« tah. 96* Lindenb. Sjnops. 
p. 60* Mart. £1. crjpt. Erl. p. if>3« Flor, danic. tab. 1831. fig« ^. 
SDieng. Syst. veg. t\, p. Q26. Wallr. fl. germ. crypt. i. p. 59. 
EüLart. Sjnops. tab. 7* ng. 55. 

riat. 

ß. denticulata, foUis oliyacco-fusccscentibiis , lobis 
ijoribns versns apicem crcnalato-dent|cnlatis. 

Jungermannia obtus'i/olia Mart. 1« c. tab. 4. fig* QS. 
wJungermannia obtusifolia ß, purpurascens Lindenb. 1. c 

Wächst im ganzen Gebiete der Flora , in lichten Laubwäl- 
rn , in Gebüsch und Vorhölzern , an aufgeworfenen Gräben, 

Abhängen , in Hohlwegen , so wie auf überschwemmt gewe- 
len Waldplätzen , auf niedergetretenen Waldwegen , in veral- 
•ten Wagengleisen u. s. w. Liebt lehmhalligen Boden , und 
t gerne /. curia und crenulata , Phascum subülatuni und 
^ncus hufonius in Gesellschaft. Die Abart /9. an ähnliclien 
er mehr lichten Localen. Die Früchte reifen im Spätherbste 
d Winter ; Kelche erhalten sich durch das ganze Jahr. 2|.. 

Die Pflänzchen wachsen in gedrängten, oft handgrossc Strecken 
kleidenden Häufchen. Die Stengel 2 — 4'" lang, am Grunde 
^derliegend, gegen die Mitte gekrümmt aufsteigend, einfach, 
^*en durch einen Sprössling getheilt, stark, der Länge nach auf 
*■ Rückseite bis unter dem Pencha?tium lange, wasscrhelle 
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WurAelii treibend , welche die Häufclien dicht in einander Ver- 
flechten. Die Blätter yerhällnissmässig gross , zweireihig ^^g'e- 
recht abstehend, am Grunde entfernt, kleiner, meistens lichthaut- 
tig , chloropliyllos , nach oben gedrängt , sich mehr oder minder 
mit den Seitenrändern der hintern Lappen berührend, an den 
Gipfeln unfruchtbarer Individuen in ein erweitertes, breitgedriiclf:* 
tes Bnschclchen ineinander geschlossen ; sämmtlich umfassen 
scheidenartig den Stengel, sind ungleich zweilappig, fast bis stst 
der Basis getheilt, (lach zusammengedrückt. Die hintern Lappen 
länglich , auf der Unterseite halbbogig ausgerandet , gleial^- 
breit, erscheinen dadurch säbelförmig, an den Spitzen stampf 
zugerundet, sie kehren sich gelinde der Vorseite zu, sind flac^^ 
geöffnet, und vozüglich im trockenen Zustande etwas aufgekelix^t, 
dreimal so gross als die vordem , ganz und flachrandmgi 
hin und wieder an den Spitzen schwach knorpelzähnig ausg;"^?- 
schweift, niemals gesägt; die vordem verkehrt eyförmig, stumpf 
hin und wieder in ein kurzes, doch immer stumpfliches Spitzch^o 
gedehnt, sie steigen auf, sind beinahe ganz aufgerichtet, so dai^s 
sie nie über einen Winkel von 10^ abstehen , flach angedruckJ, 
decken sich mehr oder minder wechselweise zweireihig ziegd- 
schuppig: auch sie sind wie die vordem , eben so oft ganÄ- 
randig , als auch mitunter zähnig-ausgeschweift. Die Texttir 
ist zart aber derbhäulig, trocken rauschend, durchwebt nnit 
kleinen , unregelmässigen , rundlich-sechseckigen , an der Basis 
mehr länglichen , gestreckten Maschen , die kaum grösser als d.as 
dunklere Zwischengewebe ; ihre Farbe ist bleichgrün *, setzt sieb 
aber an bellten Standorten ins Olivenfarben und Brauuröthe fort 
Die Hüllblätter den übrigen gleich , aufrecht-abstehend , mind.er 
tief zweilappig getheilt. Die Kelche gross , gipfelständig , stets 
in üppiger Fülle vorhanden , so dass man an den Häufchen Fast 
nichts als nur sie sieht ; im jugendlichen Zustande verschmälert, 
keulenförmig, eingekrümmt, bei zunehmender Reife eyförmig» 
aufgeblasen , gegen die Mündung faltig und plump zusammen* 
gezogen, mit den Blättern gleiche Textur und Farbe theilen^» 
die Mündung rauschend weisshänlig , ist nach Erhebung des 
Fruchtstiels gleich weit geöffnet, zähnig-gekerbt: die KerbzaHo* 
wimperig gesägt, wasserhell. Der Fruchtstiel 2 — 3'" l^tc»g^ 
weiss. Die Kapsel eyförmig , rothbraun , zerlässt in vier län^Ü* 
ciien, derben, abstehenden Klappen. Die Elateren doppelt, bravi<** 
Variirt nach den Lagen der feuchten oder dürren StandoX't« 
in der Grösse, und ist demnach mit kleinei'en Formen voim ^* 
albicans zu verwechseln , doch findet man stets ein conslacs 
Kennzeichen : in den aufsteigenden auf der Rückseite bis urm 
den Gipfeln wurzelnden Stengeln, in der Form und Richt^im^^lf 
der ganzrandigen, niemals eigentlich gesägten, sondern nur 1»*** 
und wieder (vorzüglich bei der Form die wir als ß, beaeichr«»^ 
haben) kurzzähnig ausgerandeten Blätter, denen jede Andeuti»"!! 
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cftoer Miltenatli fehlt, so nie auch In der üppigen K eichen i>v ick- 
liiD[^, beide sogleich zu sondern.. 

Von kleineren Formen der J. unibrosa, curla u. a., mit 
inrelchen wir sie in Herbarien verwechselt angetroffen haben, 
unterscheidet sie sich, ohne auf die Richtung der Blatif^r, die 
Theilung und den Abstand der Lappen zu achten, dadurch, 
d«ss sie bei jenen allezeit spitz, hier aber stumpf abgerun* 
det, und vorzüglich an den Gipfeln unfruchtbarer Individuell 
säbelförmig gebogen sind. 

Die Antheren fanden wir in mehr verkürzten , bauchig-gc^ 
bohlten Blättern , zunächst des Perichaetiums , immer monoecisch. 
Auch Abnormitäten zweier Kapseln aus einem gemeinschaftlichen 
Kelche haben wir wahrgenommen. 

113. JUNGERMANNIA DiCKSONI Hoofe, 

J. caule asceodente subsimplici dorso radicnloso, -foliis 
remofinscnlis bifariam erecto-patcDtibus Tag^iDati-semiani- 
plci[icanllbus ad medinm inaequallter bilobis carinato-com- 

iilicatls repando-denticulatis tenerls succosis pallide-riridibus : 
obo majori ovatoJanceolato acuminato, minori conformi 
patenti-aperto ^ fructu terminal! , pericliaetil foliis appressis, 
calycibus oblongis longitudinaiiter plicatls membranacels, 
ore contracto demum aperto byalino clliato-dentalo. 

Jungermannia Dichoni Hook. June. 14« tab. 48» Hook, et TajrU 
musc. brit. ed. 9, tab. Q33* Lindeob. Sjnops. p. 6^. Ekart. 
SjDOps. tab. 9« %• 68« bona. 

Diese seltene Art, die bis jeiit nicht auf dem Contiuenle 
gefunden worden, erhielten wir von unserer Freundin Libert, 
welche sie an Felsen zwischen Moosen in den Ardcnn en ge- 
sammelt, später haben wir sie auch zwisclien Pohlia Zierii, 
die uns aus den Salzburger Alpen ertheilt ward, vorgefunden. 
Die Früchte reifen im Sommer. 2|.. 

Die Pflänzchen wachsen in locker gedrängten Häufchen, 
meistens parasitisch zwischen Moosen. Die Stengel niederliegend, 
an den Spitzen kurz aufsteigend , 2 — 4"' lang, einfach, gebo- 
gen, selten durch eine Innovation getheilt, derb, der Länge nach 
auf der Rückseite wasserhelle Wuizeln treibend. Die Blätter 
zweireihig, etwas entfernt gestellt, so dass sie sich nirgends 
einander berühren, stehen an unfruchtbaren Individuen in einem 
Winkel von 30^, an fruchttragenden 50° vom Stengel ab, mitun- 
ter auch einseitig aufgekehrt ; sie umfassen scheidenartig zur 
Hulfte den Stengel , und sind weder mit ihrer Rück- noch 
Vorbasis an demselben herabgeführt , ungleich zweilappig , bis 
zur Mitte durch eine Kiclnath verbunden, gekiell-zusammenge- 
legt, oben geöffnet ; ihre Ränder sind knorpelzähnig ausgeschweift, 
vorzüglich in den scharfen Ausschnitten ; die hintern Lappen 
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ftacU, oy-lanzetlföimlg, l^ng und scharf gespitzt, gelinde abge^ 
Logcii-geöfifnet , kaum einmal so gross als die vordem , die mi^ 
denselben gleiclien Umriss und Abstand tbeilen, ebenfalls obeti 
gelinde abgebogen-geöfFnet , doch schärfer gespitzt, die ian 
Ausschnitt etwas schräger gestutzt, dadurch gelinde aufstei.^ 
gend crsclieinen, und gerne über die obere Seitenfläche der hinte^^ 
hervortreten; trocken sind sie zusammengelegt, mehr aufgekehrt, 
und decken sich hin und wieder einander. Ihre Textur \st 
etwas fleiscliig aber zart, durchsichtig, durch webt mit im Ver- 
gleich zu den verwandten , grossen , rundlich-sechseckigen, 
zusammenhängenden Maschen. Die Farbe ist bleich-gelbgrüo. 
Die Friiclite gipfelständig ; die Hüllblätter aufrecht, umschliessen 
am Grunde den Kelch, sind minder tief zweilappig getheilt, 
an den Rändern schärfer gezähnelt. Der Kelch verhältnissmässig 
gross, länglich, an beiden Enden gleich, der ganzen Länge nach 
i'altig-eingelegt, an der Mündung kurz und plump zusammenge- 
zogen, die später geöffnet, und ausgezeichnet weisshäutig ynwh 
perig-gezälint ist ; er theilt mit den Blättern gleiche Textur ufli \ 
l'arbe. Der Fruchtstiel sehr kurz, kaum über 2''^ lang, wasser- { 
hell. Die Kapsel eiförmig, /seh mal, braunroth, öffnet sieb m | 
vier ej-lanzettlichen , lederartigen , gewürfelten Klappen. Di« 
Elatereu doppelt, braun. ! 

Diese Art lässt sich im ersten Anschaun mit J. exeita 
vergleichen, doch bedarf es zwischen beiden bei näherer Unter- 
suchung keiner vergleichenden Unterschiede. Sprengel ziek 
sie in seinem Syst. vegetab. unrichtig zu J. taxifolia. Wir 
fiiid( n an dieser ein constantes Kennzeichen, sie nicht allein von 
jener, sondern auch von /. obiusifblia zu' unterscheiden : in dem 
Abstand der Blätter und ihrer Lappen, die nur am Gtunde 
gekielt, oben aber mehr oder weniger geöffnet, niemals zusam- 
mengedrückt sind, ferner sind bei jener die Kielnäthe halbrund 
ausgebogen, wodurcli die hintern Lappen bald mehr bald minder 
dem Säbelförmigen angränzen, hier aber stehen sie durchaus in 
einer geraden Linie ab; dann sind die Lappen hier vom Aus- 
schnitt an lanzettförmig, lang und scharf gespitzt, bei jenen an 
den Enden mehr erweitert als an den Basen, und randlich- 
abgerundet; die Ränder sind niemals eigentlich gesägt, sondern 
innner nur knorpel-zähnig ausgeschweift ; die Textur ist fleischi- 
ger, und das ]Vfaschengewebe um einmal so gross als bei jenen. 
Audi die Gestaltung des Kelches ist wesentlich verschieden. 

Unsere scliottischen Exemplare stimmen ganz mit den hei- 
nialliclien überein, nur die Blätter sind mehr genähert. Ekart*$ 
geliefene Abbildung nach Hooker ist sehr getreu, aber dip 
immer etwas ausgeschweiften Ränder sind nicht berücksichtigt. 
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//• Aurieulatae. 

(Folüs subtus aurieulatis,) 



Series XII. Plumulosae. 



^mphigastriaiw. 

14. JUNGERMANNIA ToMENTELLA Ebrh. 

h caule ascendente bipinnato-ramoso explanatp nudoy 

alternis patentibus distichis compressis molUuSjisiiliSy 

approximatis bifariam patentibus subsemiamplexicaa- 

cum auricula bipartitis albescenti-Tiridibas : laciniis 

ari-multifidis iotricatis articnlatis, amphigastriis lato- 

atis mnltipartltis appressis^ fructu axillan, calycibus 

io-cyllodraceis tubulosis membranaceo-albldis bureutis, 

perto crenato-dentato. 

'germannia Tomentella Ehrh. Beitr. <2. p. ISO« HofiEm. germ. 9» 

5« 83* Roth. germ. 3. p. 401« Lindenb. Sjnops. p. 19« Hook, 
ung. 18. tab. 36. WeL. Prodrom, p. <^9. Mart. fl. crypt. Erl. 



& 



ung. 18. tat). 36. Web. frodrom. p. <^9. Mart. fl. crypt. i 
. i46. tab. 4« flg. 20« Wahlenb. fl. Suec. p. 781« VVeb. 



flg. 20« Wahlenb. fl. Suec. p. 781« Web. et 
Mobr. crypt. germ. p. i\\i\^ r^ees ab Esenb. in Nov. Act. Acad. 
C. L. Xll. 1. p. «208« Ejusd. Hep. Jay. p. 34.« Spreng. Syst.. 
"^eg* 4. p. 9Q5. Wallr. fl. germ. ciypt. 1. p. 52« Ekart Sjnops. 
tab. 6. Dg. 49« 

germannia ciltaris Neck. Method. Muse. p. 143« Weiss cijt. 
goett. p. 129« Web. Specil. p. i50« 

henastrum filicinum, pulohrum, villosum Dillen. Bist. Mose. p. 503« 
tab. 73. fig. 35. 

ioas palustris y äbsinthü folio Vaill. bot. paris* p. 140« tab« 26« 
flg. 11« 



f. subsjDiplex, caule flaccido tenero slmpUciter pinnato, 
laxe dispositis dilute viridibus. 

germannia Tomeniella i, suhsimplex Nees ab Esenb. fiep« Jay. 

p* 34. 

. Pluma, caule regulär! bipinnato ralido, pinnis ob- 
I acnminatis, foliis dense approximatis. 

eermannia Tomentella 9, Pluma. Nees ab Esenb. 1. c. lindenb. 
U c. 

germannia Plitfna. Nees ab Esenb. in Nor. Aot. Acad. L« C. XII. 
I« p. 209. 
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Wächst an scliattig feuchten Plätzen in Laubwäldern, vor- 
ziiglich in Fagetis und Alnetis, an Bachesrandern , und ao 
Quellen, in allen Theilen des Continents. Versteigt sich von 
den Ebenen Niedersachsen's bis in die Alpen des Südens, wo 
sie noch auf bedeutenden Höhen Im Salzburgischen und Tjrol 
erscheint. Die Abart ß, in einem klaren Waldbache am Nieder- 
rhein bei Bonn ; y, am Harze und in den Yogesen. Die 
Früchte, welche selten vorkommen, reifen im May und Junj. 2f. 

Die Pflanzen wachsen in dichten, grossen, Feuchte haltenden 
JPolstern. Die Stengel aufrecht oder aufsteigend, 4 — 8" lang, 
einfach , mitunter getheilt , ausgezeichnet doppelt-fiederästig ; sie 
sind schlaff, zart, durchsichtig, nackt, nur am Grunde sparlidi 
wurzelnd, und haben durch ihre Aestchen ein ausgebreitetes 
breitgedrücktes Ansehen. Die Aestchen in einem Winkel Ton 
50 — 70^ abstehend , an den Spitzen gerne gelinde zurfickge- 
krümmt, wechselweise zweizeilig gerichtet, ertheilen durch ikre 
weiclilichen Blätter, vorzüglich im trockenen Zustande, den Indi« 
viduen einen filzigen Habitus, und lassen sich, hinsichtlich ihret 
Yerästlung, mit Hypnum Tainariscinum vergleichen. Dil 
Blätter genähert, an Stengeln und Aesten zweireihig gerickl«! 
und abstehend , ihre ungetheilten Basen umfassen kaum zoc 
Hälfte , sind fast bis am Grunde getheilt , die Theilungea 
wieder in viele rundliche, quergegliederte, pfriemliche Blättchen 
ver;jiweigt , . die dicht ineinander verworren , sicli mit einem 
Batrachospermum vergleichen lassen : das Oehrchen den Blättern 

fleich , kleiner , aufrecht-angedrückt. Die Farbe setzt sich ?oa 
achtgrünen stets mit einem Anflug ins Weissliche, bis vom 
Verblichenen und Farblosen fort. Die Textur ist durchaus 
durchsichtig, durchwebt mit quergegliederten Maschen. Trocken 
erhalten sie ihren Umriss, sind aber mehr weichlich und verbli- 
chen. Die Amphigastrien breit-rautig, finden sich längs der 
ganzen Rückseite der Stengel und Aestchen, sind angedruckt, 
den Blättern analog getheilt, und quergegliedert. Die Fruchte 
achsdlständig, in eine Dichotomie der Aeste gegen die Gipfd 
eingefügt. Die Hüllblätter sehr klein , den übrigen gleich , um- 
schliessen am Grunde becherförmig den Kelch. Der Kelch, gross, 
verkehrt-keidenförmig, walzig-verlängert, röhrig, falten und strei- 
fenlos, ist ausgezeichnet zottig, hat eine weichlich-häutige Textur, 
mit kleinen länglich-gestreckten Maschen durchwebt , vor der 
Erhebung der Kapsel rundlich-abgerundet , Öffnet sich später in 
vier unregelmässigen Kerbzähnen, und ist weit aufgerissen ; meistens 
über 3'" lang. Der Fruchtstiel 1 — 2" lang, stark, fleischig, 
gelbweiss, durch langgestreckte Zellen ausgezeichnet gestreift 
X)ie Kapsel länglich-ejförmig, rothbraun, zerlässt in vier ej-lan- 
zettförmigen, aufrecht-abstehenden, hornartigen, spröden Klappen, 
die sich an den Rändern zurückrollen, linearisch erscheinen, und 
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f der Aassei^seite warzig-gewürfelt sind. Die Elatereu dop- 
It, rothbraun. 

Alle frühem Autoren bis auf Ehrhardt, haben diese Art 
It den beiden verwandten dieser Abtheilung verwechselt , und 
ehrere deutlich diese als J. ciliaris beschrieben, andere die 
itate des Dillenius und Vailliant, die ohne Zweifel liieher 
ihoren , bei jener aufgeführt. Zu diesen gcliören Weber 
>cc. Fl. Goett., Weiss, Neck er u. a. Selbst Linne hat in 
JT Flora Suecica, obwohl zweifelnd, Dillcn's Citat bei 
tner /. ciliaria aufgeführt, oder, was uns noch wahrscheinlicher 
i) diese unter /. ciliaria verstanden, eine Vermuthnng, w^orauf 
n der Methodus des jungem Linne geleitet, der bei seiner 

pulcherrima, welche wir für die jetzige /. ciliaria der 
utoren halten, sehr entscheidend sagt : pulcherrima sui generis } 
IIa subbifida, per lentem concavd, alterna, secunda, elegantissiine 
ibctata, margin e ubique villis obsita artieulatis. Toto coelo a 

eiiiari differt, cui folia duplicato-imbricata et inferne auriculata. 
odcrntheils bürgt uns dafür, dass die frühern Autoren den 
eich ihrer /. ciliaria zottig angeben , ein Merkmal , das unbe- 
iiigt zur Berichtung dieser Vermuthung führt, denn gerade 
lese hat einen zottigen, und alle andern dieser Abtheilung 
iben glatte Kelche. 

Die neuem Floristen nennen die Kelchmündung stumpf 
^leslutzt, allein wir haben sie immer vierzähnig-gekerbt gefun« 
80. Diese Irrung scheint sich auf Hboker's Abbildung zu 
ruodeu, der selbige abgestutzt dargestellt. Abnormitäten zweier 
apscln in einem Kelche kommen oft vor, so auch haben wir 
ise iunfklappige Kapsel gefunden. 

115. JUNGERMANNIA CILIARIS Linn. 

J. caule procumbente pinnato nudo, ramis patentibus 
Iternis disticni» versus apicem ture^escenti-fascicnlatis in- 
iriiiiscülis ^ foliis bifarlam patentibus imbricatis ineubis 
Hniamplexicaalibas concavlusciilis cum auricula bipartitis 
ibiginoso-ferru{pDeIs : laeinils capIUari-muItlfidis intricatis 
ücolatis ^^ fraetu axillari, ealycibns obovatis inflatls glabri^, 
re pGcato-contracto laciniato-dentato. 

Jungermannia ciüaris Linn. Spec. pl. p. 1601. ? (ezcl. Synon.) Ehrh* 
Beitr. 'ü^ p. 12(9. Hoffm. germ. <2« p. 84« cum. iQon. landenb« 

^ Synops. p. 19^ (excl. Synon. J. pulcherrima Hofl5n.) Web. 

' iProdrom. p. 48* (excl. Synon. Hoffm.) Mart. fl. otypt. Erl. 
p. 145. tab. t\, fig. 49. Web. et Mohr ctypt. germ. p. 418. 
(ex parte.) Wahlenb. £1. Suee. n. 781. Einsd. fl. Lappon. 

£• 386. (excl. Syoon. Ho£^.) Wallr. fl. germ. ciypt* 1« p* hU 
look. Jung. 18. tab. 65* Spreng. Syst. veg. 4. p. 225. Flor, 
danic. tab. 1714. fig. <2. Pollich. fl. palat. 3. p. 197. (excl. Syn. 
Dillenii, Neckerii et Vaillantü.) LIers fl. Herboro. p. <Hi9. 
Ekart. Syuops. tab. 5. fig. 36. 
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Jungermannia pulchenima Lintia fiL Method. p. 35« W^. Spte« C 

goetting. p. ISO« neo. Hofim. SchwXg. Prodrom, p. ^i. 
Jungermannia Leersii Roth. fl. germ. 3* p« 402. 

Variat. 

ß. Bradypus, caulibus magis abbrevlatis depressojpn^ 
eumbentibus cum ramuUs turgescenti-moUiusciuiB, tiSm 
arctissime imbricatis ad basin iiscpe partitis fii8ce8cei& 
anreis, calycibus oblongis, ore contracto fimbriato. 

Wächst in hohen trockenen Bergwäldem an Baumwanek^ 
an morschen Stämmen, in den Ritzen veralterter Föhren | ror- 
züglich in Pinetis und Betuletis, so wie auch auf umherliegendes 
Gerolle an trockenen sonnigen Orten, in Bergesschluchten, ii 
allen Theilen der Flora. Liebt Gebirgsgegenden , und versteigt 
sich selten im Flachlande. Die Abart ß. an Tannen und Bir- 
kenästen in Gebirgen, gesellschaftlich mit Parmelia Haätäk 
und physodes : am Harze , in Nassau , in den Vogesen u. s. w. 
Die Fruchtreife beginnt im Herbste, und setzt sich bis im FHfli- 
lingc fort ; Reiche trifft man während des ganzen Jahres. 2^ 

Bildet dicht verworrene, schwammig-aufgedunsene, handgrone 
Polster, die sich durch ihre Weichlichkeit und durch iloe 
schmutzig gelbbraune, ins Rostrothe fortsetzende Farbe sjglekii 
auszeichnen. Die Stengel niederHegend , hin und wieder kun 
an den Spitzen sich aufkehrend. Vi — iK" la^g, schlaff, gdk- 
grün, durchsichtig, einfach oder getheilt, nackt, fiederästig; die 
Aestchen genähert , wechselweise zweizeilig gestellt , in eioea 
Winke^l von 50 — 70^ abstehend , an den Spitzen durch cinei 
gelinde eingekrümmten , aufgedunsenen Blattschopf verdickt 
Die Blätter dicht gedrängt, zweizeilig gerichtet, stehen in eiMi 
Winkel von 50^ ab , umfassen zur Hälfte den Stengel , deden 
sich mit ihren obcrn Seitenrändern aufwärts , und sind fiist bb 
am Grunde ungleich zweifach getheilt : ihre noch ungetheille 
Basis ist gelinde gehöhlt, die Theilungen wieder in vielfache, ungleidi 
lange, ineinander verworrene, rundliche Pfriemenspitzen verzweigt, 
die aus einfacher Zellenreihe gebildet, quergegliedert, einwirtt 

fekrüromt, und den Blattrand gleichsam wimpem. Das Oehrdien 
leiner als das Blatt, aufgekehrt und angedrückt, aber ebenfrUs 
ungleich zweifach getheilt und wimperig-geschlitzt. Die F«be 
setzt sich an schattigen Localen vom Gesättigtgrünen ins BramH 
rothe und Rostfarbene fort; die Textur ist durchsichtig, an dei 
noch ungetheilten Basen mit grossen, unregelmässigen, mndlicb- 
fünfeckigen Maschen durchwebt , die Schlitze sämmtlich ans 
einfacher Zellenreihe quergegliedert ; trocken anliegend, ineinan- 
der verworren und sehr weichlich. Die Amphigastrien genähcrti 
rautig, angedrückt, den Blättern analog gewimpert. Die FrücW 
gegen die Gipfel der Stengel bald achselständig , scheinbai 
sitzend , bald auf den seitlichen Aestchen eingefugt j die HuB- 
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»latter den übrigen gleich, aufreclit, umschliessen becherförmig 
len Kelch , welcher hoch über sie hervorgehoben , verkehrt 
iyförmig, durchaus glatt, und gegen die Mündung kurz aber 
pbunpfaltig zusammengezogen ist ; er theilt mit den Blättern 
(Reiches Maschengewebe, hat eine rausch end-häutige Textur, ist 
purpurfarben oder rostbraun, gegen die Mündung weisshäutig, 
und öffnet sich in unregelmässig gespaltene Kerbzähne, die hin 
md wieder an den Spitzen gewimpert sind. Der Fruchtstiel 
gelbweiss, Vi — 1" lang, kantig-gefurcht, durch die langge- 
itreckten Zellen scheinbar gestreift, trocken rechts herumgedreht. 
Die Kapsel oval, runzelig- verunebnct, olivenfarben, zerlässt später 
in vier aufrechten , im feuchten. Zustande stets zusammenneigen« 
deo, ejförmigen, hohlen, dünnhäutigen, rostfarbenen, gestreiften 
Klappen. Die Elateren doppelt, braun. 

variirt im Habitus und in der Farbe ; bei der gewöhnlichen 
Form mit aufgedunsenen Aestchcn, die gelbgrün mit einem An- 
flog ins Rostrothe schattirt ist , gleicht demnach Hypnum cu^ 
pntaifbrme ; hingegen auf umherliegendem Gcrölle, an dem 
Soonenlichte ausgesetzten Orten, sind die Polster oft weit ausge- 
breitet und aufgedunsen, Stengel und Acste sind spröder, und 
die Farbe neigt sich gerne ins Kastanienbraune ; so wie dunkle 
Fdhrenwälder und schattige Felsenwände oft eine Form erzeugen, 
die aufsteigt und schmutzig dunkelgrün ist. Auch in der Ver- 
SidoDg ist sie nicht beständig ; denn man findet eben so oft 
die einfache Fiederung, als den Ansatz zur doppelten, die sich 
tt mehr schattigen Orten, wo sie üppiger gedeihen, vc^lig 
tosbildet. Dann ist die Wimperung der Blätter veränderlich ; 
wir finden die Blätter und deren Oehrchen eben so oft kurz, 
&st regelmässig kammform ig geschlitzt', als auch fast bis am 
Grande getheilt, so dass von der eigentlichen Blattbasis nur zwei 
Ichmale linearische Streifen übrig bleiben ; hierin ist die kleine 
Pomi, die wir als ß. bezeichnet haben, die sich ausser diesen 
Mich noch durch die Kleinheit und Weichlichkeit, die sich mit 
hypnum fnolhiacunb vergleichen lässt, die gewimperte Mündung 
i^ Kelches, und durch den Staudort an Tannen- und Birken- 
beigen, ausgezeichnet. 

Leers in der Flora Herbomenaia bemerkt richtig, dass 
^ese Art einen kantigen Fruchtstiel habe, i|^h wir haben es 
[^iunden ; er ist noch darin ausgezeichnet, dass er sich rechts 
pindig herumdreht. Ferner haben wir Abnormitäten zweier 
^psem aus einem gemeinschaftlichen Kelche und eine fünfklap- 
^ige Kapsel wahrgenommen. 

Durch die glatten Kelche, die Farbe und den Standort, 
literscheidet man diese, ohne auf die übrigen Organe zu 
diten y sogleich von /. Tomentella : so sehr jene den Humus 
od schattig-feuchte Locale liebt, so entflieht diese solchen 
tandorten , und wenn sie sich auf der Erde vorfindet , so 
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ist es der sterilste Sand - oder Heideboden , auf welchen sie 
gedeiht. 

116. J UNGEKMANNIA HoFFMANNI Walt. 

J, caule ascendentc elongato pinnato caespitoso nndftj 
Iramis pateatlssimis distichis iaordinatis , foliis remotis bib 
riam patentibus semiamplcxicaulibus subcpadrafis concaiw 
culis ad medium cum aurlcula inaequaliter bilobis rufesiM 
fibns: lacinlis abbreviatis rectis approxim^to-arüculafis, m 
pbi[>*astrlis quadratis ad basin iisque mnltifidis ^ fructu axOlari 
calycibus ablongis inflatls glabris, ore pUcato contraeU 
demum aperto dentato. 

Jungermanma Hoffmanni Wallr. fl. germ. ciypt. 1. p. 5l« 
Jungermanniat puloherrima Hoffm. germ. 9, p« 83* (excl. SjOOil] 

Jungermanma ciliaris Leyss. fl. Halens* p. <^76* et Spreng, fl« fih- 
lens. ed. i« p. 316* (teste Wallr.) Funck. SammL orjpt Gmr. 
n. 257* 

Ziohenastrum soorpioides , pulohrum villosum Dillen. Muic. p* 811* 
lab. 69. fig. 3. 

Wächst in den mittlem und nördlichen Theilen der Floi% 
an schattig-feuchten Felsenwänden , als auch in' bergigen Heidei 
auf der Erde, nur verkannt und mit der vorhergehenden va^ 
wechselt worden : in Thüringen , Sachsen^ und am Hane 
(Hoffmann, Wallroth); am Fichtelgebirge (Funck); in 
aen Ardennen bei Malmedj- (Libert); in Schlesien ^ees 
von Esenbeck); in Holstein bei Blankenese am hohen Eün^Er 
(Hüben er). Die Früchte, welche selten vorkommen, reifci 
gegen Ende des Frühlings. 2(.. 

Diese Art ist zwar den grössern sich aufkehrenden ForBOi 
der vorhergehenden verwandt, doch haben wir sie nach Hofr 
mann und Wallroth von denselben einmal erkannt, ifflflMr 
wieder unterscheiden können. Bildet dichte, gleichhohe Polster; 
die Stengel aufsteigend, 2 — 4'' lang, meistens getheih und 
ungleich fieder-ästig ; sie sind derb , rostfarben , hin und herp- 
bogen, nackt, am Grunde blattlos; die Aestchen entferat, 
wechselweise zweizeilig gestellt , ungleich, in einem Winkel fW 
90^ abstehend , aig|. den Spitzen durch einen geknanlten Bht^ 
büschel verdickt. Die Blätter entfernt gestellt , so dass sie sldi 
nicht einander decken, flackerig abstehend, umfassen zur Hälfte 
den Stengel, sind fast rautig, gelinde gehöhlt, oft auch an laxen 
Formen ganz verflacht, bis gegen die Mitte ungleich zw^ilappigj 
di« Ränder sind sämmtlich unregelmässig zerfetzt, so dass die 
noch ungetheilten Flächen verbogen lanzettlich erscheinen : «« 
Einschnitte verlaufen sich alle in ungleiche , vcrhlltnissöl«' 
sig kurze, aus knzettlicher Basis sich verschmälernde PfeiiMi««' 
Wimpern, die meistens gerade, selten eingekrümmt, und nicfc 
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'meinander verworren sind. Das aufgekehrte Oelirclien ist beinahe 
\aSb so gross als das Blatt, und gleicli demselben ungleich 
iweilappig, doch ist es tiefer an den Rändern geschlitzt, so dass 
man von der Fläche wenig gewahrt , die Pfriemenspitzen 
and mehr herzförmig verlängert, und locker ineinander verwor- 
itn. Die Farbe setzt sich vom schmutzig Olivengriinen ins 
{lothbraune fort \ die Textur ist durclisichtig, dünnhäutig, durch- 
weht in der ungetheilten Fläche mit, im Vergleich zii den 
filmten dieser Reihe, kleinen, regelmässigen, rundlich-fünfeckigen 
Haschen , welche kaum grösser als das Z wisch engeflechte : die 
Wimpern sind am Grunde aus zwei bis drei nebeneinander 
gereihten Zellen gebildet, nehmen gegen die Mitte ab , bestehen 
Ton dort an aus einfacher Reihe , und erscheinen , wie die ver- 
wandten , quergegliedert. Die Amphigastrien klein , entfernt 
Mstelit, angedrückt, unregelmässig rautig, an den Rändern , wie 
diefilälter, wimperig-geschlitzt. Die Früchte gegen die Gipfel 
«chselständig, auf eigenen kurzen Aestchen eingefügt ; die Hüll- 
blatter den übrigen gleich , umschliessen becherförmig an der 
Basis den Kelch. Der Kelch länglich, aufgeblasen, fast walzig 
Terschmälert , glatt, schmutzig weisshäutig, rauschend, theilt mit 
den Blättern gleiches Maschengewebe : die Mündung kurz und 
plampfaltig zusammengezogen , öffnet sich später in 6 — 8 
VBgleiche Kerbzähne. Der Fruchtstiel gegen V' l^og, gelblich, 
(Cttreift, trocken gedreht. Kapsel und Elateren wie bei der 
vorhergehenden. 

Ausser den in allen Theilen grössern Habitus, der Verast- 
hmg , Form und Stellung der Blätter , haben wir ein constantes 
Merkmal im Zellgewebe gefunden , diese sogleich von allen 
Formen der J, ciliaris unterscheiden zu können ; es ist hier in 
itet Doch ungetheilten Blattfläche fast um einmal so klein , und 
£e entfernten, niemals eigentlich wie bei jener ineinander 
verworrenen langen Wimpein, sondern die alle kurz, ungleich, 
gerade I sind an ihrem Ursprung die Zellen zu zwei bis drei 
»efaeneinander vorhanden, und nehmen erst von der Mitte an 
ihre aus einfacher Reihe bestehende, quergegliederte Lage an, 
dessbalb man diese aus lanzettlichem Grunde pfriemlich, jene 
d>er pfriemlich von ihrem' Ursprünge an nennen kann. Auch ist 
^ Vorkommen auf dürrem Heideboden, wyibst wir sie beob- 
achtet , bestandig. 

117. JUNGERMAINNIA WoODSII Hook. 

J« caule elongato ascendeote iaxo diviso pinnato nndo^ 
amis distichls patentibus versus apicem attenuatls subre- 
irvisy foliis bifariam patentibus imbricatis ineubis obllcnie 
Sttuumiplexicaulibus rotondato-quadratis valde eonvexis m- 
inialiter bilobis spinuloso-dentatis fuseo-pnrpureis : aori- 
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cula niinuUssima oblonga subiDtegerrima , amphigastriis 
öyato-quadratis bipartitis spinnloso-dentatis bau ntrinque 
calcaratis. 

Jungermannia Woodsii Hook. Jung. 18* tab« 66« Lindenb. Syoops. 
p* QO* Spreng. Syst. yeg. 4* p< 224* Ekart. Synops. tab. lo. 
fig« 108. 

Diese ausgezeichnete Art, welclie man lauge Ireland eigen 
glaubte, ward uns von Seringe aus der Schweiz gesandt, und 
von Braun auf den höchsten Punkten des Schwarzwaldes 
gesammelt, wo sie an der Erde auf torfhalti^em Boden wächst. 
Wir fanden sie im Jahre 1828. in Norwegen auf Dovre, in 
Gesellschaft mix Aulacomnion turgidum und Meesia uUginoäa. 
Fruchte sind bis jetzt unbekannt. . 2(.. « 

Steht in einiger Verwandtschaft mit der vorhergebenden, 
kommt derselben auch in der Grösse gleich, doch unterscheidet 
sie sich sicher und bestimmt, ausser dem Standort auf Torfboden 
der höchsten Gebirgspunkte , durch die mehr regelmässige Fic- 
derästlung, deren Aestchen gleich , kurz , in einem Winkel von 
50^ abstehen , an den Spitzen verschmälert und gerne znrnckge- 
krümmt sind \ die schräge halbstengelumfassenden, von der Vor- 
zur Rückseite herabgeführten , sich sämmtlich mit ihren obem 
Seitenrändern aufwärts deckenden Blätter , die stark gewölbt, 
rundlich-rautig, ungleich zweilappig, deren Ränder nicht eigent- 
lich gewimpert , sondern unregelmässig dornig-gezähnt sind; 
femer ist das Oehrchen bei jener gleichfalls zweilappig getheilt, 
fast halb so gross als das Blatt , hier aber sehr klein , länglich 
oder lanzettlich , ungetbeilt und ganzrandig , selten am Grunde 
zähnig-geschlitzt \ dann sind die Amphigastrien hier sehr gross, 
genähert, decken sich einander, sind wie die Blätter zweilappig, 
an den Rändern dornig gesägt und dai'in ausgezeichnet, - dass sie 
auf beiden Seiten der Anheftungsbasis einen langen, eingekrümm- 
ten Schlitz haben, welcher sich gleichsam als ein Sporn darstellt. 
Das Maschengewebe ist gross und durchsichtig, und besteht aus 
rnndlich-sechseckigen , unregelmässigen Zellen , die vorzüglich 

fegen die Ränder sich als isolirt-getröpfelt zeigen, und in 
einem Zusammenhange mit dem Geflechte stehen ; die Quer- 
gliederung der Randdornen ist bei dieser minder deutlich, 
meistens aus zweififljtl nebeneinander gereihten Maschen gebildet, 
und sie selbst treten niemals eigentlich pfriemlich, wie bei den übri- 
gen dieser Reihe, sondern immer unregelmässig dom-zabuig auf. 
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Series XIII. Gomplanatae. 



AnamphigastriatiB. 

118. JUNGERMANNIA COMPLANATA Linn. 

J. caule procumbente deplanato ramoso dorso parce 
radiculoso, ramulis abbreviatls distichis subpinnatiin dis- 
positis infra folia egredientibns , follis bifariam borizontali- 
ous imbricatis incubis cauli oblique adnatis ovato-orbicu- 
latis planis integ^errimis palUde-vIridibus : auriula pl^na 
appressa triangulär! ^ fructu la ramulis lateralibus termiaall, 
<»iiycibns obconicis compressis, ore triincato integ^ro 
incuryo. 

Jungermannia complanaia Linn. Sp. pl. p. 1B99* Ejusd. fl. Suec. 
n. 1041« Leers fl. Herborn. p. q48. FoUich. fl. palat. 3. p*191. 
Web. et Mobr crypt. germ. p. 41 6« Roth. fl. germ. 3. p. (t03. 
Hofim. fl. germ. <!« p. 85* Web. Prodrom, p. 58« Lmdenb. 
SjDops. p. 50« Hook. Jung. tab. 81. (excl. Sjnon. Vaillantii.) 
Timm Prodrom, fl. megap. n. 868* Ehrh. pl. cirpt. exsicc. 
fiisc. 97. Lightf. fl. Scot. p. 780« Spreng, fl. Halens. ed. i, 
p* 316« Ejusd. Syst. veg. yeg. £^« p. <226« Wahlenb. fl. Lappon. 

S« 390. Ejusd. ff. Suec. p. 784« Flor. Danic. t&b. 106*2« Mart. 
., crypt. £rl. p. 148« tab. 4« flg* ^. Lamark. fl. franc. ed. 3« 
II. p. 434« Web. Spec. fl. goatt. p. im 6. Weiss. Crjpt. p. 194. 
Wailr. fl. germ. crypt. 1« p. 57« Funck. Sanunl. crypt. Gew. 
iasc. 19« n. «298. Ekart. Sjnops. tab. 4« flg* 31« 
Jurtgermannia foliis rotundis , alteme imhricatis , caule piano , muUi" 
jloro y setis hremsimis Haller Hely. n. 1860« 

Juneermannia foliis ciroinatis imhricatim dispositis ex fiiridiiflapescenti- 
hus Micheli gen. 7. tab. 5. flg. <21« 

Jungermannia surculo rept ante, foliis suhrotundis serie duplici ordinatis, 

subtus appendiculaiis; vaginis ramorum piano trunoatis iNeck. Method. 

Muse. p. 149. 
Zdohenasirum petalodes, squammosum, majus Dillen. Cat. Giss. p. ^13/ 

Append. p. 84« tab. 1« flg. d. e. f. 
Idohenasirum imhrioaium majus f scfuamis oamoressis et planis Dillen. 

Muse. p. 496. tab. 72. fig. 26« 

Ueberall im Gebiete der FJora verbreitet. Wächst an glatten 
und rissigen Baumstämmen, in Laubwäldern, Vorhöl/ern, Gärten 
u. s. w. , in Gesellschaft mit Orthotriclien und J, TamcwiscL 
' Erscheint auch an Felsen und auf umherliegendem Geröll, selten 
auf nackter Erde, wo wir sie in der Pfalz in einem Föhrenwalde 
bei Schwetzingen gesammelt. Die Früchte, welche in üppiger 
Fülle vorkommen, reifen im Frühlinge, setzen sich aber fast 
wäbrend des ganzen Jahres fort. 2(.. 

18 
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Ist durch die kreisrunden, oft handgrossen, durchaus flacl-^ 
gedrückten Rosetten, welche sie an glatter Baumrinde bildet ^ 
und durch die Lleichgriine, sich ins Gelbliche neigende Färb ^c^ 
auf den ersten Blick ausgezeichnet und kenntlich. In Ritze -^-i 

und an knorpeligen Stämmen setzen sich die Stengel unregel 

massig fort , sonst aber verbreiten sie .sich aus einem gemeii^ — 

schaftlichen Centrum strahlenförmig, sind im Mittelpunkte ineii^. 

ander verworren, 1 — 2" lang und länger, nur die Endtrie 
sind frei ausgebreitet ; sämmtlich unregelmässig gotheilt, zai 
durchsichtig, hin und hergebogen, im Centrum kurze, weisslich 
Würzelchen treibend, die Theilungen und Aestchen stets nacki 
jede Theilung besitzt das Vermögen einer fiederigen Aestlim 
das sich bald mehr bald minder regelmässig offenbart ; d. 
Aestchen sind kurz, meistens kaum über die Blätter hervortreten 
stehen zweizeilig in einem Winkel von 50^ ab , und hab« 
darin etwas sehr Eigenthümliches, dass sie nicht aus den BIa^& — 
acltseln, sondern jedesmal unterhalb den Blättern auf der Untear — 
Seite ihren Ursprung nehmen. Die Blätter überall gleich gestellc:, 
zweireihig wagerecht abstehend, sind schräge sitzend auf cIcs-ä* 
Oberseite am Stengel eingefügt, und decken sich sämmtlich isn 
aufschlächtiger Lage: auf der Unterseite umfassen sie nn£€ 
dem Oehrchen scheidenartig ; im Umriss mehr oder mincle-f* 
kreisrund, neigen sich hin und wieder ins Eyförmige, an clex:i 
altern Individuen gelinde gewölbt, an Jüngern flach, ganzrandi^ ; 
das Oehrchen, welches den dritten bis vierten Theil ihrer Grass c 
erreicht, ist dreikantig zugestutzt, spitz, aufgekehrt und angc^— 
drückt. Die Textur ist dünn aber derbhäutig, durchsichtig*, 
durchwebt mit kleinen, rundlich-sechseckigen, gereihten, kaujm 
durchsichtigen Maschen ; trocken rauschend, an den Rändei^x) 
eingerollt, so dass sie scheinbar gerandet sich darstellen. Ihirc 
Farbe neigt sich vom ZartgTÜnen stets ins Gelbliche, und tric:t 
nur an schattigen Felsen freudig, an sonnigen braun auf. Die 
Früchte auf den Gipfeln der seitlichen Aestchen entspriessen d, 
sehr üppig am Rasen vorhanden ; die Hüllblätter den übri^^n 
gleich, nur sind an diesen die Oehrchen grösser und abgerundc^t. 
Die Kelche sämmtlich kurz aufgekehrt, länglich, zusammengedrückt t, 
faltenlos, nach der Basis verschmälert, theilen mit den Blattern 
gleiche Textur und Tj/khe : die Mündung abgestutzt, ganzrandig^^ 
ist vor der Erhebung der Kapsel eingekrümmt, öffnet sich später 
gerne zusammengedrückt zweilippig. Die Haube eyförmig) 
wasserhell, mit dem Griffel gekrönt, schimmert durch den Keloli, 
verschrumpft später , und stellt sich am Grunde des Fruchtstiels 
als ein Scheidchen dar. Der Fruchtstiel kurz, einmal so Ismg 
als der Kelch, gelbweiss. Die Kapsel 1 an glich -ejförmig, gelbbravin 
oder licht rostfarben, zerlässt in vier länglichen, dünnhäutigon, 
aufrechten , gestreiften Klappen. Die Elateren doppelt^ hrstr\^' 



gelb. 
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Lindenberg führt eine Abart auf, die er als minor 
bezeiclinet , dieselbe , die S c b 1 e i cli e r unter J. compla^ 
ncttct ß, rupestris gespendet. Wir haben diese Form oft ge- 
sammelt , und müssen gestehen , dass sie sich , da sie an Felsen 
ersclieint, mithin der Dürre und dem Sonnenlichte ausgesetzt ist, 
nur in dem klein ern Habitus und eine mehr olivengrüne Farbe 
von der gewöhnlichen sondert, im übrigen aber ganz ihr primi- 
tives Artkennzeichen trägt. Wir sehen demnach diese mehr für 
eine Modification an, und glauben nicht, dass sich ein Gestalt- 
wandel auf so relativen Basen gegründet, durch Varietäten unter- 
scheiden lässt. 

£ine sonderbare Erscheinung haben wir an Innovationen be- 
merkt , die keine Oehrchen hatten , ähnlicli wie bei /. dilatata, 
vvo dieser Fall oft auftritt. Dann an altern Theilungen , am 
OeKrchen warzenähnliche Körper gesehen, die ein Wurzelvcr- 
mögen besitzen , und so der Pflanze dicht der Rinde anziehen. 
öie Antheren finden sich häufig im Spätherbste in Gestalt kurz 
gestielter, gelblicher ' Kügelchen in den Achseln des Oehrchen's 
undL des Blattes. Neben diesen treten an den Blatträndern aucli 
rostfSarbene Keimbruthäufchen auf, wie schon Leörs in seiner 
Flora von Herborn a. a. O. bemerkt, die den Rasen ein ganz 
fremdartiges Ansehen trtheilen. 

Eigenthümlich ist diese Art in der Yerästlung, und steht 
demnach ganz isolirt unter den heimath liehen ; uns sind nur 
^nige ausländische hieher gehörige z. B. J. formosa Meiss. 
und. J, Boryana Web. bekannt, die dasselbe Analogou theilen. 

119. JUNGERMANNIA CO CHLEARI FORMIS 

Hook. 

J. caulc asccadcntc eloofi^ato laxo subsimplici tcretiiia- 
^olo nado, foliis arcte iinbricatls iacubis bifariam erecto- 
P^teotibus oblique scmiamplexicaulibns ovato-rotnndatis 
^^^ctimbenti-convexis apicc bifidis praemorso-serratis mem- 
'^■^aiiaceis purpurascciitlbiis : auriculis crectis obloug^o-oratis 
^otusis convolntis altcrnantim iinbricatis. 

Jungermannia cochleariformis Hook. Judj^. ^^ tab. 68. Muscol. brit. 

ed. 9. p. 934. Lindenb. Synops. HqMit p. 50. Spreng. Syst. 

▼cg. 4* p« 907. Wallr. fl. germ. crypl. 1. p. 79. (ex parle.) 

Ekart. Synops. tab. 5« fig. 40. (bona.) 
Hcheriastrum alpinum purpureum y foUls auritis et cochlearifonnibus 

JHllen. Hist. Muse. p. 479. tab. 69. fig* 1. 

Eine eben so ansffozeichnete als seltene Art, die als interes- 
ten Beitrag: für die deutsche Flora von unseren Freunden 



^<^liimper und Braun in den bairischen Alpen gesammelt, 
^»nd uns giitigst mitgetheilt ward. Sie wächst auf Hnmus an 
ft^Uchten Fclsenwänden in Gesellschaft mit Bartramia Oederi 
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4iDd Didymodon capillaceua. Andere Standorte als am Hane-^ 
sind zweifelhaft. Die Früchte sind bis jetzt unbekannt. 2|.. 

Die Pflanzen wachsen in dichten, gleichhohen, polsterförmigei 

Rasen. Die Stengel gemeinschaftlich mit einander aufsteigend ^ 

2 — 4^' Iflog, fadenförmig, schlaff, gemeiniglich in einen Halb 

Logen gekrümmt , einfach , zuweilen gegen die Mitte gabelij 

getheilt, erscheinen durch die überall gleich gestellten und didi 

gedrängten Blätter , die sich löffclartig gewölbt der Rückseit 

zukehren, vollkommen rundlich, und sind in diesem Zustand. 

von der Dicke einer Taubenfeder ; sämmtlich an den Spitze 

abgerundet und etwas eingekrümmt. Das Wurzelvermögen zei(^ 

sich nur spärlich am Grunde , mangelt dem Stengel und seine 

Theilungen gänzlich. Die Blätter unten zerstört, farblos, obe 

bleich gelbgrün, an den Spitzen purpurfarben angeflogen, übera. 

gleich gestellt, sehr dicht gedrängt, umfassen schräge zur HälfK.^^ 

den Stengel, decken sich sämmtlich ziegelschuppig in aufschläcK» — 

tiger Lage, stehen zweireihig aufrecht-ab, und sind durch ihc-^ 

Wölbung etwas einseitig gekehrt, wodurch sie dem Stengel d^a.^ 

rundliche Ansehen erllieilen ; im Umriss neigen sie sich vOHtm 

Ejförmigen ins Rundliclie , an den Spitzen kurz und ungleich Y^ 

zweilappig getheilt , die unregelmässig sägezähnig ausgeoiss^n 

sind, im übrigen sind die Ränder ganz, hin und wieder buchti^^ — 

ausgeschweift; alle löffelartig gewölbt, trocken dicht anliegen 

an den Spitzen etwas eingerollt. Die Textur ist dünnhäuti 

sehr weichlich, durchschimmernd, durchwebt mit eng gereihte 

rundlich-getröpfelten, undurchsichtigen, in keinem Zusammenhang^ 

mit einander im Geflechte stehenden Maschen , die gegen dLi.^ 

Spitzen mit einem purpurfarbenen Niederschlag angefüllt. JOi.«^ 

Oehrchen fast bis an der Basis von den Blättern getrennt, s>o 

dass sie scheinbar als eine untere Blattreihe sich darstellen , sm.^ 

stehen aufrecht, umfassen zur Hälfte die Rückseite des Steng^l^) 

decken sich wechselweise zweireihig : im Umriss länglich-cyfÖÄ*— 

roig, stumpf, an den Rändern eingerollt, einem Blatte vc^w 

Bcurbula rigida ähnlich; sie erreichen den di'itten Theil d^r 

Grösse der Blätter, und sind allezeit bleichfarbig. 

Der Habitus, die SchlaflFheit und Weichlichkeit der OrgSLMMe 
dieser schönen Art, lässt sich im ersten Anschauen mit Ait^^M.- 
comnion turgidum vogleichen. Von allen Genossen ist sie xm^ar 
. mit /. trwrenata Wahlenb. sowohl nach der Imbricatur ^l«r 
Blätter, als auch in der Rundlichkeit der Stengel in Anklang- ^-u 
bringen. Wir haben sie selbst in. Herbarien verwechselt an g"^- 
troffen , doch unterscheidet zwischen beiden hier der Maa^^^j 
dort der Auftritt der Amphigastrien , und so umgekehrt mit 3-«n 
Oehrchen, ferner tritt das Vermögen der Flagellenbildung zwiscV» «o 
beiden sehr entscheidend auf. Bei unsern Floristen ist aae 
Synonyniie hinsichtlich des Mnium jungermannia Linn. F'lor* 
Suec. ed. 1. p. 334. fast sammt und sonders hievon auszuschÜ-^s- 
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seil 9 und zweifelhaft. Der Character, worauf Linne einst 
seine Gattung Mnium yorziiglich stützte, und demnach mehre 
jM£>ngermannien diesen anreihte, waren die Reproductionsorgane 
in Carestalt kleiner Staubkügelchen , eine Eigenschaft, die bei der 
/. cachleariformis Hook, niemals auftritt. Die Irrung, welche 
später daraus entstand, glauben wir aus dem Citate des Dille- 
n i u s , das der eigentlichen Art dieses Namens angehört, entleiten 
zu können , da es L i n n e' bei seinem Mnium jungermannia, 
das sicher nichts als eine Keimbrut tragende Form der J, nemO' 
ro^ct ist, und wofür uns auch die daneben aufgeführten Citate 
aus dem Micheli tab. 5. fig. 16. und dem Rajus bürgen, 
entstanden. W alilenberg, der uns sicher dieses berichtigen 
könnte, hat es in seinen Floren übergangen. V o\\\c\\''s Mnium 
JEAWM^rmannia ist nach seiner Beschreibung deutlich zu ersehen, 
dass es die Keimbrut tragenden Individuen von den blassen 
Formen der /. Trichomanis sind, mithin ist dieses Citat gänz- 
licH bei dieser Art auszusch Hessen. Auch der Standort, bei 
Läutern im Hallgrund, den er sehr richtig bezeichnet, in Ge- 
sellschaft mit Fissidena taxifolius , haben wir aufgefunden, 
aber uns vergebens nach J, cochlearifbrmis umgeschaut, hingegen 
i^. TricTiomanis genug gefunden. Was Weiss in seiner Fl. 
cry-pt. Goctt. p. 119. /. cochleariformis nennt, haben wir bis 
jetzt nicht mit Sicherheit ermitteln können, nach Web er 's 
W"orten *) würden wir mehr die /. tricrenata vermuthen, 
Wenn nicht der Umstand der gipfelständigen , cylinderischen 
Kelohe ein Hindcrniss wäre, und so doch wohl nur die purpur- 
farbene Varietät der /. nemorosa seyn möchte, wenigstens bürgt 
^DS auch des Scopol! **) Citat seiner J, purpurea dafür, das 
2u JT, nemorosa gehört. Auch über die Wallroth 'sehe Art 
dieses Namens ***) erlauben wir uns vor Einsicht von Original- 
Exemplaren kein Urtheil , der Blattumriss und die wimperig- 
g^ez^linten Spitzen derselben , die fast ganz seyn sollen , trifft 
'^iolit zu , sondern sie sind hier immer kurz und ungleich 
ntheilig, niemals gewimpert, aber unregelmässig zähnig- 



*^^s gebissen. 



Spee. fl. goett. p. i45. 

^*) Flor. Carneol. ed. 9. P._ ü. p. 347. 

***) Fl. gexm. crypt. i. p. 79. 
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Series XI Y. Tamariscinese. 

jimphigasiriaiw. 



* Genuin ae. 

( Auriculis cucuUiformibiis. ) 

120. JUNGERMANNIA TaMARISCI Lina. 

J. caule procnmbente ascendente laxo nndo pinnatim 
ramoso 9 rainis abbreviatis patentibns , foliis imbricatis in- 
cnb& bifarlam borizontalibns cauli oblicpie adnatis orbicn- 
latis conyexlusculis integerrimls membranaceis fuscescenti- 
ylridibus Isevlg^atls siccitate inyolutis, auriculis stipite et folio 
coalitis oyato-cuciiUiformibus cayis basi fissis, amphigasfnis 
approximatis subquadratis emargiuatis maigine reyolntis; 
fructibus ramulo proprio breyi laterali impositis, periekaetii 
foliis majoribiis acutis amplectenti-patujis incisp-semti^ 
calycibus oboyatis trigonis mucronato-eleyatis. 

Jungermannia Tamarisci Lioii. Spec. pl. p. 1600* Ejusd. fl. Lapptm. 
P* ^1h* Hook. Jung. 19« tab. 6* Lindenb. Sjrnops. p. 17« Spreng. 
Syst. vcg. 4, P. *il7* Mart. fl. crypt. Erl. p. 131. tab. 3« fig. 4« 
Follich. fl. palat. 3. p. 194. Web. Spec. fl. goett. p. 147^ Wallr. 
fl. ciypt. germ. 1. p. 79. Ekart. Synops. tab. 9^ üg. 17. 

Jungermannia tatnanscifolla Schreb. Specr fl. Lips. n. 1086* T^itn 
S. Herborn. p. 248* Hoflin. eerm. 9« p. 86. SpreDg. Aniuü. 
Wetter, i« tab. 4. fig. 1* Funck. Samml. ciypt. Gew. n. 238* 

Jungermannia dilatata Ehrh« Dec. n. 215* Web. et Mohr, ciypt. 
germ. p. 402* Web. Prodrom, p. 21« Roth. fl. germ. p. 40& 
Wahlenb. fl. Lappon. p. 388. Ejusd. fl. Suec. p. 783* 

Jungermannia rubiginosa Neck. Act. Pal. 2* p» 447* tab. l« fig. 3* 

. Jungermannia nigricans Lamark. Encyc. 3* p* 283. Schleich, ezsice. 

Idohenastrum imlricatum , tamarisci narhonensis facie DUlen. Bist 

Muse. p. 499* tab. 72* fig. 31. 
JMLuscoides scjuamosum saxatile nigro'purpureum eic* Mich. gen. 10« 

tab. 6. fig. 5* 
Hepaiicoides <juob museus trichomanoides terrestris minor JJoridus. Vaill 

bot. paris. p. lOO* tab. 23. fig« 10. 

Im ganzen Gebiete der Flora verbreitet. Wächst in Hellten 
Wäldern, Hainen und Gebüsch, an den Wurzeln alternder 
Bäume, an dürren Abhängen, zwischen Gerolle, auf Heiden, 
so wie auch an Felsen wänden die der Morgensonne zugekehrt. 
Liebt Humus und Heideerde. Die Früchte, welche nicht häufig 
vorkommen , reifen im Spätherbst und Winter ; Kelche erhalten 
sich fast während des ganzen Jahres. 2j.. 
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Bildet grosse, lockere, polsterförmige Rasen, die sidi durch 
eine braunrotlie Farbe auszeichnen. Die Stengel 2 — '3" lang, • 
haardünn, schlafF, schwärzlich, derb und undurchsichtig, am 
Grunde niederliegend, blattlos, gegen die Mitte gemeinschaftlich 
mit einander aufsteigend , und alle nach einer Seite gerichtet, 
oft auch zuriickgekrümmt ) sie sind bald einfach, bald mehrfach 
getheilt ; die Theilungen sämmtlich frederästig, die Aestchen 
verkürzt, gleichbreit, in einem Winkel von 30 — 70^ abstehend, . 
die nicht selten wieder ästein , und den Stengeln einen ausge- 
zeichnet Bederigen Habitus ertheilen ; das Wurzelvermögen 
zeigt sich als schwärzliche Fasern nur spärlich am Grunde^ 
Stengel und Aeste sind allezeit nackt. Die Blätter klein, schräge 
am Stengel eingefügt, zweireihig wagerecht gerichtet, decken sich 
sämmtlich gleichförmig in aulschlächtiger Lage , sind gelinde 
gewölbt, wodurch die Vorscite der Stengel ein halbrundes , die 
Rückseite ein flaches Anselien erhält ; im Umriss kreisrund, 
ganzrandig , an den Spitzen gelinde eingebogen , die vorzüglich 
trocken ganz einrollt, so dass die Stengel beinahe rundlich er- 
scheinen. Die Textur ist zart aber dcrbhäutig, durchwebt mit 
kleinen, regelmässigen, rundlich-sechseckigen, zusammenfliessenden^ 
kaum durchsichtigen Maschen, welche nicht grösser als das Zwi- 
schengeflechte , das nur deutlich am Grunde in den zerstörten, 
chlorophjllosen wahrzunehmen ist. Ihre Farbe setzt sich vom 
Schmutzig-Olivengrünen , glanzlosen , bis ins Braunrothe und 
Rostfarbene , abgeglättete fort. Die Oehrchen länglich-eyförmig, 
kappenförmig gehöhlt , am Grunde abgestutzt , kurz zweizähnig- 
gespalten , sind kurz gestielt , scheinbar als doppelte Reihe der 
Länge nach auf der Unterseite ' vorhanden , haben ihren Ur- 
sprung an der jedesmaligen Blattbasis ) verhältnissmässig klein, 
berühren sich nicht einander, und werden halb von den genä- 
herten, rautig-eyförraigen, aufrecht-an gedrückten, sich mehr oder 
minder berührenden , in einer schönen gleichförmigen Reihe 
gestellten Amphigastrien bedeckt , die mit ihren Seitenrändern, 
die sanft zurückgerollt, über dem Stengel hervortreten, und an 
den Spitzen kurz aber scharf zweizähnig ausgerandet sind ; diese 
sowohl als jene theilen mit den Blättern Textur und Farbe» 
Die Früchte g('gcn die Gipfel auf kuryen , seitlichen Aestchen, 
die gewöhnlich an den Nebenästchen , seltner am Hauptstengel 
hervorkommen, eingefügt. Die Kelche sämmtlich aufgekehrt, die, 
wenn sich einmal die Individuen zum Fruchttragen neigen, stets 
in üppiger Zahl , mit veralterten und jungen , vorhanden sind ; 
auch sie sind klein, verkehrt-e^^'örmig, aufgeblasen, ausgezeichnet 
dreikantig, und die kleine, in einem kurzen, stumpflichen Schna- 
bel gedehnte Mündung, die wie aufgesetzt erscheint, öffnet sich 
später kurz drcizähnig, und nur so weit, als die Kapsel zum 
Durchbruch bedarf; theilt mit den Blättern Textur und Farbe, 
und ist halb in vier eyförmigen, spitzen, an den Rändern scharf 
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aber unregelmässig gesägten, am Grunde umfassenden, mit den 
Spitzen abgebogenen Hüllblättern geschlossen, die grösser als die 
übrigen sind, deren Oehrcben in einem Lappen gedehnt, so dass 
sie ungleich zweilappig und gekielt, fast zusammengelegt erschein 
nen. Der FruTchtstiel kurz , ragt nur eben über die Mündooff 
hervor, ist wasserhell. Die Kapsel klein, sphaerisch , gelbbrano. 
zerlässt später in vier nicht ganz bis an der Basis getheilten, 
aufrecht-abstehenden, sehr dünnhäutigen, licht gelbbraunen, der 
Länge nach gestreiften Klappen, die an den Seiten sich zurock« 
rollen, an deren Enden die Elateren eingefiigt, die -aus "einfaclieo 
Spiralen gebildet, in einer cjlinderischcn, weisshäutigen Scheide 
geschlossen sind. ; 

Die Blüthen dieser Art sind getrennt ; die Antheren iindea 
sich häufig im Winter auf kurz gestielten Aestchen in den 
Achseln der Oehrchen und Blätter, ihre Perigionalblätter sind 
kugelig ineinander geschlossen, in welchen sie ^ich in Gestalt 
kurz gestielter , gelblicher Kügelchen bergen , und erlheilen den 
Individuen ein wie mit gelben Körnern übersäetes Ansehen. 
Die Bildung des Kelches ist sehr eigenthümlich : die Oberseite 
ist flach, hingegen die untere hat eine hervorstehende Kante, 
wodurch er dreikantig erscheint ; er ist vor Erhebung der Kap- 
sel durch die schnabelige, wie aufgesetzt erscheinende Endspitze 
verwachsen , die sich später , da er sich in drei gleiche Zaline 
theilt, regelmässig zerreisst, und jeder Zahn einen Th^U mitfuhrt, 
wodurch sie sich gleichsam als Enddornig darstellen. 

In der Grösse und Farbe ändert sie, aber eigentliche Varie- 
täten haben wir nicht gefunden , ausser dass die Innovationen 
oft auf die Amphigastrien beschränkt sind, und keine Oehrchen 
haben. Die Farbe setzt sich an Waldformen vom Olivengrunen, 
matten ins Braunrothe, abgeglättete, an sonnigen Felsen und an 
Gerolle ins Schwarzbraune, etwas glänzende fort. Auf bergigen 
Heiden haben wir am Grunde der Stengel oft ein6 rostfarbene 
Conferve gefunden , welche dieselben ganz überzogen hatte« Ist 
von der folgenden, mit der sie von Autoren hinsichtlich des 
Namens vielfach verwechselt ist, sogleich durch den Standort, 
die Grösse der aufsteigenden, tiederästigen Stengel, die zäher, 
am Grunde faserig, blattlos sind, die Form der Oehrchen und 
die genäherten , an den Rändern zurückgerollten Amphigastrien, 
so wie durch den Fruchtstand auf eigenen , seitlichen Nebenäsl- 
chen zu unterscheiden. Jene hat niemals aufsteigende , sondern 
stets flach niedergedrückte , schlaflFe Stengel , die unregelmässiger 
ästein , einen gipfeligen Fruchtstand , Kelche die mit Wärzchen 
besetzt sind , und kömmt nur an Bäumen , diese hingegen an 
bemoosten Stämmen in der Erdnähe vor. 
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121. JUNGERMANNIA DILATATA Linn. 

J. caule procumbente deplanato snbpmnatim ramosQ 
181 radlcnloso, foliis sublmbrlcatis incubis bifarlam bori- 
mtalibus canli oblique adnatis orblculatls conyexiusciilis 
itefferrimis mar^me subinvolntls membranaceis obscure 
irioibiis, aurlculis stipite et follo coalltls fornicato-bemi» 
iluericis cayis basi truneatis, ampbigastriis remotiascalis 
ibrotnndis planis emarg^nato-bifidis ; frncta in canle ra- 
Jsye terminali, pericbaetii foliis majoribns oblonges aeotis 
irinatis inasqaaliter bilobis integerrimis Tel eroso-denti- 
ilatis, calyeibus obeordatis trigonis papillatis^ ore contracto 
acronato« 

Jungermannia dilatata Linn* Spec. pl* p* 1600« Ejusd. fl. Suec. 

g. 336« Hook. Jung. 19« tab. 5« Mart. fl. Erl. p. 1^9« tab. 3« 
g. 3« Flor, danic. tab. 1831« fig« 1« Wallr. fl. germ. crypt. 
1« p* 79. Web. Spec. fl. goett. p. 147« Pollich. fl. palat. 3« 
p* 19^« Spreng. Syst reg. 4.« p. 217. Ejusd. in Annal. See« 
WetterauY. k tab. 4« flg* 2« Leers« Herb. p. ^t^s* Hofi&n. germ. 
9« p* 85. Ekart- Sjnops. tab. 2, fig* 18« r'unck. Samml. crypt. 
Gew. n. 238« 

Jungermannia tamariscifoUa Schmid. icon. et anal. p. <256. tab. 67« 
VVeb. et Mohr, crypt. germ. p. 398« Web. Prodrom, p. 90« 
Wahlenb. fl. Suec. p. 783« Ejusd. fl. Lappon. p. 388. Schrad. 
Samml. n. 103« Roth. fl. germ. 3. p* 408. 

Jungermannia cupressiformis Lamrk. Encyc. HI. p* 983« 

tjejeunia dilatata Corda in Sturm, germ. 9» 19« 

Jungermannia surculo reptante imlricato, foliis serie äuplici orhioulatiSf 
ramorum apice latiusculo» Neck. Method. Muse. p. 140« 

Jungermannia foliis imlricatis y altemis y orhiculatis , setis hrepissimis 

Haller Hist. ill. p. 69« 
JLichenastrum imbricaium minus, squamis conpexo-concapis, Dillen. 

Hist. Muse. p. 497. tab. 79« fig» 97« 
Bepatiooides surcuUs et foliolis ihufas instar compressis minor. Vaill« 

bot. paris. p. 99« tab. 19« fig* 10* 
JUuscoides minimum , jfbliis alternis , superiortbus circinatis , inferioribus 

cucullatis, Jlore pediculo ferme carente» Mich. noT« gen. 10« 

tab. 6. fig* 6« 

riat. 

ß. micropbylla, caule yagiter ramoso belle orbiculato 
panso, foliis remotis duplo minoribus, colorc satarate 
•idi. 

Jungermannia dilatata ß, microphylla Walk. fl. germ. crypt. 1. c. 

Erscheint im ganzen Gebiete der Flora als parasitischer Gast 

Bäumen , in lichten Zuschlägen , Wäldern , Vorhölzern , an 

egen u. s. w. , sowohl an der glatten Rinde, als in Rissen 

d an morsclien Stämmen. In Gebirgsgegenden könmit sie 

^uuter an kalileii Felsen , aber niemals auf nackter Erde vor. 
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Die Abart ß, an Felsen wänden am Harze (Wallroth); im 
bairisclien Gebirge an Ahies pectinata (Braun); in den Vo- 
gesen (Hübener); in den Sudeten (Nees von Esenbeck). 
Die Früchte, welche im Spätherbste reifen, setzen sich bis im 
Frühlinge , oft auch während des ganzen Jahres fort. 2|.. 

Bildet 'dicht verworrene, flach gedrückte, meistens handgrosse, 
gestreckte Polster, die an der glatten Rinde junger Bäume kreis- 
rund, an altern sich unregelmässig fortstrec]&en , wo alsdann die 
Polster im Mittelpunkte gerne abgestorben^ und sich strahlen- 
förmig an ihren Enden fortsetzen. Die Stengel flach niederge- 
drückt, Vi — 1" lang und länger, fadenförmig,^ schlafl", hin uod 
hergebogen, durchsichtig, unregelmässig fiederig ästelnd; die 
Aestchen bald verkürzt, bald umherschweifend, die Stengel locker 
ineinander verwebend, iii einem rechten Winkel abstehend^ 
sämmtlich an den Spitzen durch einen kugelig ineinander ge- 
schlossenen Blattschopf abgerundet. Das Wurzel vermögen zeigt. 
sich nur spärlich am Grunde als kleine, schwärzliche Fasere, 
mangelt der obern Hälfte und den Th eilungen gänzlich. Die 
Blätter überall gleich gestellt, wechselweise zweireihig wagereck 
ausgebreitet, decken sich bald mehr bald minder in aufscÜächü- 
ger Lage, und sind schräge sitzend am Stengel eingefügt; 
sämmtlich kreisrund, so lang als breit, gelinde gewölbt, ganzran- 
dig, an den Spitzen der altern gerne etwas eingebogen. Die 
Textur ist zart aber derbhäutig, durch webt mit kleinen, regel- 
mässigen, rundlich-sechseckigen, zusammenfliessenden Maschen; 
die Farbe setzt sich vom Gesättigtgrünen ins Olivenbraune fort, 
ist glanzlos, und ertheilt den Polstern, da die Innovationen 
immer lichter als die Stengel gefärbt, ein scheckiges Ansehen; 
trocken verschrumpft und spröde. Die Oehrchen halbkugelmnd, 
kappenförmig , hohl , am Grunde abgestutzt und offen , sie sind 
an ihrem Anheftungspunkte, der jedesmal die untere Blatthasis 
ist, verschmälert, und desshalb scheinbar kurz gestielt, zweireihig 
abstehend , und bis in die Mitte der Blattfläche hiuangehoben. 
Die Amphigastrien entfernt, rundlich, flach, angedrückt, an den 
Spitzen scharf zweizähnig ausgeschnitten , sie sowohl als die 
Oehrchen theilen mit den Blättern Textur und Farbe. Die 
Früchte endständig auf Stengeln und Aesten, sie enlbilden sich 
nur an altern Individuen , und befinden sich desshalb imnaer in 
üppiger Fülle im Centrum des Polsters. Der sich gelinde aber 
nur kurz aufl^ehrende Fruchtast ist an den Spitzen durch die 
an Grösse zunehmenden Blätter keulenförmig erweitert, und endet 
sich in den vier Hüllblättern , an denen die Oehrchen sieb lo 
scharf gespitzte Lappen auflösen, und wo das sich zunächst 
daneben befindende Amphlgaslrium mehrfach geschlitzt auf- 
tritt; sie sind ungleich zweilappig, gekielt, fast zusammenge- 
legt, scharf gespitzt, an den Rändern ganz oder unregelmässig 
zähnig-ausgeschweift. Der Kelch gross, verkehrt-herzförmig, 
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cikantig, liat an der plump verengten Mündung vor Erhebung 
;r Frucht ein wie aufgesetzt erscheinendes Schnabelspitzchen ;. 
• theilt mit den Blättern Textur und Farbe , ist bald mehr 
ild minder , vorzüglich auf den scharf hervortretenden Rippen, 
lit kleinen, körnigen, undurchsichtigen Wärzchen 'besetzt, seine 
[uodung bleibt verengt, und Öffnet sich nur so weit, als die 
apsel zum Austritte bedarf. Die ejförmige, wasserhelle Haube 
t fast so gross als der Kelch, zusammengedrückt, mit der 
rrifielspitze gekrönt. Der Fruchtstiel kurz, stets nur einmal 
3 lang als der Kelch, oft ragt er auch nur eben über demselben 
»vor, er ist weiss, gestreift, unter der Kapsel etwas verdickt, 
ich scheinbar unter derselben als eine Apophjse darstellend. 
)ie Kapsel klein , kugelrund, schmutzig gelb, öffnet sich in vier ' 
icht ganz bis am Grunde getheilten , aufrecht-abstehenden, 
lUDohäufigen, an den Spitzen zurückgebogenen Klappen , die in 
lirem Abstand eine vierblätterige Urne bilden, an deren Spitzen 
üe Elateren, die einfach in einer weissen, walzenförmigen RÖhre 
ingeschlossen sind, befestigt. 

Die Blüthen sind getrennt ; die Antheren finden sich in Fülle 
ur Herbstzeit in zwei bis drei kugelig ineinander geschlossenen 
^erigionalblättern, die eine lichtgelbgrüne Farbe haben, auf einem 
urzen, aus den Blattachseln hervorgehobenen Aestchen befindlich, 
od ertheilen nicht selten den Polstern ein wie mit gelblichen 
^ugelchen übersates Ansehen. Die eingeschlossenen Antheren 
iod kurz gestielt, weisslich. 

Bei dieser, so wie auch bei /. Tamarisci, Machaii und der 
nsländischen /. Hutschinsice finden wir , durch den sich unter 
Icr Kapsel erweiternden Fruchtstiel, die Andeutung zu einer 
apophjse ausgesprochen, die allen übrigen fehlt. 

Die unfruchtbaren Individuen sind schlaffer, länger gestreckt, 
nd entfernter beblättert ; man gewahrt in diesem Zustande 
elten, dass die Blätter sich decken, welches erst dann geschieht, 
^euD sie sich zum Fruchttragen neigen. Die Abart /9. ist darin, 
> wie durch einen mehr weichlichen Habitus und eine lebhaftere, 
öer immnr gesättigt grüne Farbe ausgezeichnet. Kriechend sind 
»e Stengel dieser kelnesweges, wie sie von den meisten Autoren 
^nannt werden , wohl aber gestreckt und flach niedergedrückt ; 
Jt dem Kriechenden ist auch der Begriff des Wurzelnden 
srbunden , eine Eigenschaft , die sich hier nur am Grunde der 
leogel zeigt, an der obern Hälfte, an Theilungen und Aestchen 
t>er gänzlich fehlt. 

An ältere , durch mehr verkürzte Aeste dicht verworrene 
nd aufgedunsene Polster , deren üppige fadenförmige Astent- 
»icklung beschränkt , sondern die alle kurz , durch die dicht 
edrängten Blätter, die eine schmutzig-olivengrüne oder schwarz- 
rauue Farbe haben , rundlich , gegen die Spitzen mehr oder 
linder sanft erweitert und abgerundet erscheinen, entbildcn sich 
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«US den Blattacliseln zarte und kurze, 1 — 2''' Isinge , liclit' 
grüne Innovationen, welche oft in solcher Fülle vorhanden, da» 
sie die Stengel scheinbar 6edern , an diesen fanden wir die 
Oehrchen mit den Blättern dergestalt verwachsen , dass die- 
selben kielförmig und ungleich zweilappig , oft auch nnr an 
den Spitzen gelinde, ausgeran de t, dafür aber die AmphigastrieB 
gross, genähert und tief zweitheilig entwickelt waren. Diese 
Sprossen haben einen so abweichenden Habitus von den 
Stengeln und Aesten , dass leicht mehr damit geschehen konnte, 
und vielleicht schon geschehen ist. Hooker 's /. cuneifilia 
scheint uns diese Innovationen darzustellen Wir haben die 
Metamorphose genau verfolgt, und gefunden, dass sie, obwoU 
sie sich nicht zur Astentbildung neigen, sondern absterben) 
wirkliche, aus den Blattachseln hervorkommende Triebe sind. 
An alten Baumstämmen zunächst der Wurzel erscheint /. hys9<h 
eea oft zwischen dieser, und hilft die Polster verweben. 



** Platyphylleideae. 

( Anricolis planis. ) 

122. JUNGERMANNIA L^VIGATA Schrad. 

J. canle procumbente elongato laxo bipinnato-ramoM 
nudo j supra convexo , foliis imbrlcatls incubis bifariam lie- 
rizontalibas caull obliqae adnatis rotandato-ovatis acutias- 
culis apice spinuloso-dentatis convexinsculis membraoaceo- 
scariosis oliyaceo-yiridibns nitldis siccitate inyolntis} aini- 
Golis ligulatis planis cnm amphigastriis oblongo-OTatis 
spinuloso dentatis^ fructu ia ramulo breyi imposito^ pcri- 
chaetii foliis serratis, calycibus ovatis inflatis laeTibos^ ore 
trnncato spinoso-dentato. 

Jungermannia IcBpigata Schrad. Samml* n. 104« Hoth. il. eeim* 3. 
p. 406. Web. et Mohr ciypt. germ. p. 398. Web. Prodrom. 

S> 16. Lindenb. Sjnops. p. 19« Hook. Jung. 17« tab. 35. ^^ 
. crypt. Erl. p. iqq. tab. 3. fig. 2. Spreng. 'Syst. veg. 4. MW* 
Wallr. fl. germ. crjpt. 1« p. 80. Ekart. tab. 6* fig* 44* ^^vud 
Samml. crypt. Gew. 13. n. 573. 

Jungermannia acris Wibel fl. Wertb. p, 308. (fide specim.) 

BeUincinia montana Raddi. 

Jungermannia alpina nigricans majory pedes galUnaceos sepuams tun 

mentiens, Rupp. Jen. 
Muscoides squamosumy saxatile^ maximumy comvressum^ ex obseun 

pirescens, Jbliis siätroiundis nonnihil denticülatis. Mich. noT» g^ 

p. 9. tab. 6. fig. 1. 
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Wächst in Gebirgsgegenden , in allen mittlem und südliclien 
ereichen der Flora; liebt hohe Bergwälder, feuchte, bemooste 
eisenwände und Abhänge , so wie auch die Stämme und 
i^urzeln Yon Hainbuchen und Buchen , hat gerne Anomodon 
irtipendulua und Nechera crispa in Gesellschaft. Am Unter- 
irz bei lifeld :(Rupp, Sehr ad er); in den Provinzen des 
[iederrheins bei Bonn, im Siebengebirge auf Basalt und Trachjt, so 
de am Yenusberge an Hainbuchen, und bei Coblenz (Hü b en er) ; 
1 Nassau (G e n t h) ; im ganzen Oden walde , dem Neckarthaie, 
1 der Eiffel und an der Mosel (H ii b e n e r) ; in den Ardennen 
Libert) ; im Schwarzwalde des Badner Oberlandes (Braun); 
1 Rheinbaiern und den Vogesen (Hüben er); bei Muggendorf 
n Bayreuth *schen (Funck); bis in den Alpen von Salzburg 
jid Rärnthen (M a r t i u s) ; in der Schweiz (Schleicher) 
erbreitet. Ausgebildete Früchte haben wir nicht gesehen, ein 
Leichtragen des Exemplar wurde uns von unserem Freunde 
renth gesandt, der es am Taunus aufgenommen. 2|.. 

Bildet grosse, polsterförmige Rasen, die sich durch eine 
länzende , gesättigt-grüne , mehr oder minder sich ins Oliven- 
)raune neigende Farbe, und durch die Imbricatur der Blätter, 
lie sich mit einer Schlangenhaut vergleichen lässt, auf den ersten 
dick auszeichnen. Die Stengel herabhängend übereinander 
iegend, 3 — 6" lang, sehr schlaff, durchsichtig, durchaus nackt, 
inregehnässig , bald einfach bald doppelt-fiederästig getheilt ; 
lleAestchen ungleich, wechselweise zweizeilig, in einem rechten 
ilVinkel abstehend, nebst den Endästen an den Spitzen abge- 
nodet und gelinde eingekrümmt ; sämmtlich haben durch die 
HcKte gewölbte Deckung der Blätter, auf der Oberfläche ein 
lalbnindcs Ansehen, das, wie Ruppius richtig bemerkt, der 
schuppigen Gliederung eines Hahnenfusses nicht unähnlich ist. 
!)ie Blätter überall gleich gestellt, unten erstorben , braun , erst 
^n der Mitte an farbig ; sie decken sich sämmtlich einander 
^Hälfte in aufschlächtiger Lage, sind schräge sitzend am Stengel 
UQgefügt , und stehen zweireihig wagerecht-ab ; im Umriss 
tindlich-ejförmig, mehr oder minder in ein kurzes aber scharfes 
>pitzchen gedehnt, mit unten flachen, ganzen, gegen die Spitzen 
•Qtfernt und dornig-gezähnten Rändern, sämmtlich gewölbt-ein- 
j^ebogen, so dass die Unterseite des Stengels rinnig-vertieft 
irscheint ; trocken stark eingerollt ; ihre Farbe neigt sich vom 
Sesättigt-grünen ins Olivenbraune, und hat allezeit einen erzarti- 
{en Glanz ; die Textur ist dünn aber derb , rausch eud-häutig, 
Uam durchsichtig, durch webt mit kleinen, regelmässigen, zusam- 
menhängenden , rundlich-fünfeckigen Maschen, die nicht grosser 
ds das durchsichtig-punktirte Zwischengeflechte. Die Oehrchen 
snngenförmig, aufrecht, angedrückt, flach, decken sich zweireihig 
liaander, stehen fast ganz frej, und sind kaum merklich mit der 
llattbasis verbunden ; sie erreichen den vierten Theil der Blatt- 
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grosse, tlieilen mit denselben gleiche Textur, haben aber eine 
bleichere Farbe , ihre Ränder sind un regelmässig aber ausge- 
zeichnet dornig-gezähnt, deren Zwischenbuchten gerne zurückge- 
rollt. Die Amphigastrien gross, länglich-ejförmig , stumpf-abge- 
rundet, aufrecht und angedrückt, mit der Spitze gelinde 
abgebogen, haben gleich den Oehrchen einen dornig-gesagten 
Rand, und sind so nahe gestellt, dass sie sich ebenfalls einander 
decken. Die Friiclite gegen die Spitzen auf kurzen , achselstän- 
digen Aestchen des Stengels oder seiner Theihingen eingefügt, 
die kaum über die obere Blaltreihe hervortreten ; die Hüllblätter 
aufrecht, umschliessen zur Hälfte den Kelch, und sind scharf- 
dornig gesägt. Der Kelch, im Vergleich zur Grösse, klein, 
eyförmig, aufgeblasen, glatt, theilt mit den Blättern gleiche 
Textur und Farbe, ist an der Mündung abgestutzt, etwas zusam- 
mengedrückt und dornig-gezähnt. Ausgebildete Kapseln haben 
wir nicht gesehen. 

Variirt im Blattumriss, der sich vom Rundlichen, Stumpfen 
zum Elliptischen bis Scharf-gespitzten fortsetzt, und il^re Ränder 
treten eben so oft knorpelbuchtig-ausgeschweift, als vorzuglich 
gegen die Spitzen scharf dornig-gezähnt auf; aber niemals so 
glattrandlg, wie Martins sie abgeoildet, haben wir sie gesehen. 
Auch in der fiederlgen Verästlung ist sie unbeständig : an Felsen 
haben wir oft Formen gefunden , die ganz ' unregelmässig ver- 
zweigt waren , an denen die fiederige Insertion der Aestchen 
ganz fehlte. Durch ihre SchlafFlieit und Weichlichkeit, die 
Farbe der erzartig glänzenden Blätter erkennt man diese, ohne 
auf die übrigen Organe zu achten, sogleich von den verwandten. 

123, JUNGERMANNIA PLATYPHYLLA liaa. 

Jw caule procumbente pinnatim ramoso plaoo nndo, 
folils imbricatis incubis bifariam liorizontalibus canli obli- 
que adnatis oyato-rotundatis planis Tirldissimis siccitafe in- 
Tolutis, aurleulls oblongis obtusis planis, ampLigastriis snl- 

?[aadratis Icvitcrque emarglnatis : omnibus intcg^crrimis^ 
ructu in ramulo proprio brcvi imposito, pcrichaetii foliis 
amplectenti-creetls repando-denticulatis, calycibus ovatiä sob- 
trigonis laevlbus, ore truneato demniu subtrifido, Uciniis 
dentieulatls. 

J unser mannia platyphylla Linn. fl. Suec. ed. l. p. 337* Ejnii. 
Spec. pl. p. 1600. Roth. fl. genn. 3. p« 405« Hoffm. getv* % 
p. 87. Luidenb. Synaps. p. 18. Hook. Jung. 17. tab. 40. *l 
Suppl. tab. 3. Mart fl. crypt. Erl. p» 127« tab. 3. fig. 1. I^"* 
fl. Herborn. p. 5^9. Web. Prodrom, p. 15. Schwäg. Prodrom, 
p. 13. Web. et Mohr crypt. germ. p. 397. Pollicn. fl. palal« 
3. p. 196» Flor. dan. tab. i71«j. fig. 1. Weiss crjpt gcßtt. 
p. 125. Wahlenb« fl. Suec. p. 784. Wallr, fl. germ. ciypt. 
!♦ p. 30. Spreng. Syst. veg 4. p. 219. Ekart. Synops. tab. 3. 
fig. 24. Funck Samml. crypt. Gew. 14. a» 295» 
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Jungermannia cupressijormis ß, Lamark. Encyclop. 3^ p. 283* 
j^ntoirla vulgaris Raddi« 

Zichenastrum arhoris pitcB faciey folüs minus rottmdis Dillen, flistor* 

Muse. p. 501« tab. 72* fig. 32* 
Hepaticoides, surcuUs ei foUolis thujcß instar compressis, major, Vaill. 

bot. paris. tab. 19« fig. 9* 
Muscoides squamosum atrovirens, foViis suhrotundis Mich. nov. gen. 9» 

tab. 6. fig. 3 — U. 

Tariat. 

/?. Thuja, caule elong^ato filiformi ri{>ldo simpllciter 
»innato basi apliyllo, foliis fusccscentl-yiribus ma^is inro- 
oto-imbricatis , auricuUs amphigastrilsque rcpando-denü- 
mlatis. 

Jungermannia platyphylla y* Tf^uja Hook. 1. c. fig. Q — 3, Lindenb« 
Sjnops. p. 18. Dillen. Muisc. tab. 75^ fig. 33. 

Jungermannia Thuja Dicks. pl. crypt. fasc. 4. p. 19« 

Jungermannia thujifolia Thunberg. ined. 

Jungermannia cupressijormis y, Lamark. 1. c. 

Im ganzen Gebiete der Flora verbreitet. Wächst in hohen 
^aubwäldern , vorzüglich an Eichen und Buchen ; in Gärten au 
Lastanien und Pappeln , so wie auch an Felsenwänden ; seltner 
uf lockerer Walderde In Gebüschen und an Abhängen. Die 
i.bart ß, an schattig-feuchten Felsen in Gebirgsgegenden. Trägt 
licht selten und sehr üppig Früchte an alten rissigen Bäumen, 
ttit welchen sie gealtert, und keine eigentlichen Polster mehr 
>ilden, sondern wo sie zerstreut und halb zerstört umher hängen ; 
lie Perichaetien erhalten sich während des ganzen Jahres, die 
Früchte reifen Im ersten Frühlinge. 2|-, 

Bildet grosse, lockere, dicht verworrene Polster. Die Stengel 
[liederliegend, an Bäumen herabhängend, mit den Spitzen kurz 
gekrümmt-aufgekehrt , an Felsen und an der Erde aufsteigend, 
2 — 4" lang, getheilt , flach-gedrückt, die Theilungen bald 
gleich , bald ungleich fiedcrlg-ästig ; das Wurzelvermögen zeigt 
»ich nur spärlich am Grunde ; Stengel und Theilungen haben 
eioen haardünnen, sclilafFcn aber strlcten Habitus, sind am Gruude 
blattlos, dann mit zerstörten, falben, nur von der Mitte an ge- 
ßrbten Blättern beklejdet j die Aestchen zweizeilig in einem 
Winkel von 50^ abstehend, verkürzt, nicht selten wieder gabelig- 
getheilt, lassen sich in Hlnsiclit der Aestlung mit Hypnum 
Schreheji vergleichen; trocken, steif und spröde. Die Blätter 
fiberall gleich gestellt, genähert, decken sich wechselweise zwei- 
reihig in aufschlächtiger Lage, stehen wagerecht-ab , und sind 
Schräge sitzend am Stengel eingefügt ; im Umriss kreisen sie sich 
Vom Eyförmigen ins Rundliche, sämmtlich flach- und ganzrandig, 
stumpf abgerundet, flach, nur selten gelinde gewölbt der Rück- 
leite zugekehrt j trocken eingerollt, melir aufgerichtet und anlie- 
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gend ; ihre Farbe setzt sich vom Gesättigt-Grünen ins Gelbbraune 
fort, ist allezeit matt und glanzlos. Die Textur ist häutig, 
undurchsichtig, durch webt mit regelmässigen, riindlich-sechseclu- 
gen, zusammenfliessenden Maschen, welche grösser als das puok- 
tirte Zwischengeflechte sind ; trocken rauschend und scharf^ 
niemals weichlich. Die Oehrchen länglich, verbogen, dem 
Zungenförmigen angränzend, stumpflich-gespitzt, sie stehen 
zweireihig-aufrecht, decken sich nicht einander, haben ganze 
Ränder, die hin und wieder an der Aussenseite zurückgerollt, 
sind kaum merklich mit der Blattbasis verbunden, und erreichen 
kaiun den vierten Theil der Grösse derselben. Die Amphiga- 
strien länglich-rautig, aufrecht, am Grunde angedrückt, mit der 
Spitze sanft abgebogen, die zurückgerollt und gelinde ausge- 
randet ist ; sie decken sich selten einander, sind wie die Oehrchen 
vollkommen ganzrandig, und theilen mit den Blättern gleiche 
Textur und Farbe. Die Früchte auf den Fiederästchen gegen 
die Gipfel auf eigenen, sehr kurzen Aestchen eingefügt, die aus 
den Oehrchen- Achseln ihren Ursprung nehmen, und demnach 
mehr der Rück- als der Vorseite zugekehrt, sie sind meistens 
in üppiger Zahl am Stengel nebeneinander vorhanden, und 
oftmal an einem Aestchen 2 — 3 beisammen. Die Hüllblätter 
aufrecht , umschliessen fast zur Hälfte bauchig den Kelch, 
sind an den Rändern knorpelzähnig-ausgesch weift und zuiuck- 
geroUt. Der Kelch gross, aufgeblasen, ejförmig, glatt, undeutlich 
dreikantig, an der Mündung abgestutzt und zusammengedruckt, 
die sich später weit drei- bis vierlappig gespalten Öffnet, und 
deren Lappen unregelmässig aber scharf gezähnelt sind; er 
theilt mit den Blättern gleiche Textur und Maschengewebe, hat 
aber eine lichtere, sich gegen die Reife ins Gelbliche neigende 
Farbe. Der Fruchtstiel sehr kurz, tritt kaum über den Kelch 
hervor, und ist zart, gelbweiss. Die Kapsel klein, rundlich-ej- 
förmig , brandgelb, zerlässt in vier dünnhäutigen, länglich-ejför- 
migeu, meistens nur bis gegen die Mitte selten bis am Grunde 
getheilten, aufrechten Klappen, die auf der Rückseite gerunzelt, 
und sich später mit den Rändern zurückrollen. Die Elateren 
doppelt , gelb. 

Aendert ab in der Verastlung und Farbe, doch in den 
wesentlichen Kennzeichen , dahin die gauzrandigen , verflachten 
und gelinde gewölbten Blätter , die Form der Oehrchen , der 
Amphigastrien und ihre Imbricatur zu rechnen sind, l)lciben sich 
alle Modificationen gleich. Die Abart ß,j die an feuchten Felsen 
erscheint, und nicht selten eine Länge von 4 — 6" erreicht, ist 
durch die Rigidität, die einfache Fieder ung, die entfernt zähnig- 
ausgeschweiften Oehrchen und Amphigastrien, und durch die 
mehr braungrüne Farbe ausgezeichnet, doch ist sie allezeit glanz- 
los ; Kelche haben wir dayon nicht gesehen. 
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An der priniitiven Art erhalten sich die Reiche sehr l;Mi{B(e| 
denn selbst die vorjährigen sind stets neben den jiingem 
Torhaudeo ; sie verkümmern gerne, sehen sieht man in der 
Fülle die Kapseln, in der sich die Reiche ent>vickeln; nur in 
der Pfalz, im Schwetzioger Garten an Rastanienbaumen , haben 
wir die Rasen wie übersät mit den braiidgelben Kapsohi ge* 
sammelt, und dort auch Abnormitäten zweier aus einem Kelche 
und achtklappige gefunden ; andernthoils sind sie od taul^ 
zerlassen unregelmässig, nur im gehörig entwickelten Zustande 
sahen wir die Klappen regelmässig fast bis am Grunde getheilt. 
Antheren tragend nndet man die Individuen im Spütherbste, 
die in Gestalt kurz gestielter, grünlicher Kügelchen auf der Rück- 
seite in den Achseln der Ochrchen wie gckornelt angefüllt 
sitzen. 

124. JUNGERÄIANNIA P L AT YP H YL L O I DK A 
Schweinitz. 

J. . caiilc prociimbente ciongato ri(fido bi-tripinnuto 
niido, foliis arcte imbricatis iocubis bifariani patetitibiw 
eaoli obliqae adnatis rotimdatis inciimbenti*conrexi()i buHi 
appendicniatis integre rrimis membranaccis flavo-viridibim 
subnitidis siccitate eonvolutis, aurlculis amphiffafltriiftqiic 
oyato-rotundis planis intefj^errlmis mar{{;inc rcflexis^ friiRtn 
m ramulo proprio brevi imposito, pßrichaetii foliiA ainnlne- 
tenti-erectis iiite[{^erriiiiis, caiycibiis ovatis tri(;otiifl lasvibuH, 
ore trnncato demum trifido : lacinlis sabiiitc{]^crriiiiis. 

Jungermannia vlatypliyUoidea Schweinitz Sjpecim. Flor. Amerio. aep* 
tentrion. Ciyptog. p. 9, Lehm. piigiU. nuv. et minui oognitt 
stirp. 4. p» ^)* 

Wächst in den westlichen Thellen des Continents , in hohen 
trockenen Laubwäldern, vorzüglich an Buclicnstummen , al» auch 
an Felsenwänden die eine trockene Lage haben und der Mor- 
gensonne zugekehrt sind : auf Thonschicfer im Ahrthule bei 
Aldenahr in der Umgegend Bonn's ; in der Eiflel , auf dem 
Hundsrücken bei Simmern und Stroml>erg an glatten Buchen- 
Stämmen ; in der Pfalz bei Wiesloch (II üben er); in der 
Hollknud bei Wiesbaden im Herzogthum Nassau (ii e n i h) \ in 
den Vogesen bei Lautern (Lammers). Die Früchte, welche 
selten vorkommen , reifen im ersten Frühlinge. 2|*. 

Bildet grosse, herabhängende, polsterfönnige Basen. Die 
Stengel niederliegend, 2 — '6" lang, gelbbraun, durchsichtig, 
getheilt, doppelt auch dreifach fiedcrästig- verzweigt, am Grunde 
blattlos, hin und hergebogen, nur spärlich schwarzbraune Wür- 
zelchen treibend ; die Aestc verkürzt, entfernt zweizeilig-gestellt, 
in einem Winkel von 90^ alistehend, gegen die Spitz«'» g'^mei- 
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nfglicfi wieder gabelig getheilt ; die Aeste sind im Millelpunkle 
der Stengel am längsten, nehmen gegen die Gipfel ab, so 
dass sich eine ähnliche Fiederung wie bei Anomodon cuHipen' 
dulua darstellt ; sämmtlich sind durch die dichte Imbricatnr 
der Blätter auf der Vorseite gewölbt, unten flach, und alle an 
den Spitzen rundlich abgerundet. Die Blätter überall gleich 
gestellt, dicht gedrängt, decken sich wechselweise zweireihig in 
aufschlächtiger Lage, sind schräge sitzend am Stengel eingefügt, 
und kreisen sich alle um den kreisrunden Umriss ; sie decken 
sich sämmtlich über halb einander, und stehen in einem Winkel 
von 30'' ab , sind ganz und flachrandig, doch ist der Endseiten- 
rand so stark gewölbt eingebogen, dass sie gleichsam verdickt- 
gerandet erscheinen, und sie selbst immer bauchig-gewölbt sind; 
an ihrer untern Anheftungsbasis befindet sich stets ein winkel- 
lappig hervortretender Fortsatz, der diese Art sogleich von allen 
Formen der J. platyphylla ausi^eichnet ; trocken stark eingerollt. 
Ihre Farbe setzt sich vom Gelbgrünen ins Braunrothe fort, und 
hat sowohl im frischen als trockenen Zustande einen schwachen 
Glanz ; die Textur ist dünn* aber derbhäutig, durchsichtig, 
durch webt mit rundlich-sechseckigen, zusamiiienfliessenden 
Maschen, die einmal so gross als das fleischige, darchsichtig-punk» 
tirte Zwischengeflechte. Die Oehrchen rundlich-ejförmig, auf- 
recht, decken sich zweireihig einander, erreichen den vierten 
Tlieil der Blattgrösse, sind ganzrandig, mit den Rändern zurück- 
gerollt, so dass sie kahnartig-gehöhlt erscheinen , sie theilen wie 
die gleichgeformten, sich ebenfalls deckenden Amphigastrien mit 
den Blättern Textur und Farbe. Die Früchte wie bei /. /)/«- 
iyj^hylla auf eigenen , kurzen , achselständigen Aestchen der 
Nebenäste eingefügt: die Hüllblätter wie bei jener, aber ganz- 
randig. Der Kelch aufgeblasen, ejförmig, glatt, undeutlich 
dreikantig, an der zusammengedrückten Mündung abgestutzt, 
öffnet sich ispäter dreilappig, deren I^appen zurückgeschlagen, 
ganz, selten etwas zähnig-ausgeschweift sind; er theilt mit den 
Blättern gleiche Textur, hat aber allezeit eine bleich -gelbgrune 
Farbe. Der Fruchtstiel zart, gelbweiss, stets einmal so lang 
als der Kelch. Die Kapseln und Elateren wie bei /. platyphyüa. 
Man unterscheidet diese Art, die gleichsam ein Mittel zwi- 
schen J , ' platyphylla und /. lasvigata repräsentirt , und die 
sicher noch in mehren Theilen der Flora erscheint, einmal 
erkannt, sicher utid bestimmt von erster, namentlich von der 
Abart Thuja: durch den robustem Habitus, die stets recht- 
winkelige Verästlung, deren Aestchen an den Spitzen verdickt 
und abgerundet, die allezeit dem rundlichen Umriss angranzenden 
Blätter mit ihrem Basilarfortsatz , die an dem untern Seitenrand 
stark gewölbt eingebogen, und durch die Form der Öehrchcn 
und Amphigastrien ; dann ist die Imbricalur um einmal so dicht: 
Blätter, Oehrchen und Amphigastrien decken- sich sämmtlich; 
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Die Textur ist iiielir durchsichtig, und hat stets einen waclisarti- 
gen Glanz, der bei jener niemals auftritt. Auch der einmal 
so_ lange Fruchtstiel , als der Kelch, unterscheidet, wie schon 
Schweinitz bemerkt, zwischen beiden wesentlich; er sagt 
a. a. O. : - « the seta much longer than in J. platyphylla. » 
/. Icevigäta ist durch die dornige Serratur der Blätter, Amphi- 
gastrien und Oelirchen sogleich von dieser zu sondern. 

Unsere Exemplare, die wir auf dem Continent gesammelt^ 
stimmen tollkommen mit den vorliegenden aus Pensjlvanien 
ubereiu. Antherentragend haben wir sie im ersten Frühliuge 
gesammelt, die in Gestalt kleiner, orangenfarbener, kurz gestielter 
Kugelchen üppig in den Achseln der Ochrchen vorhanden 
waren. 

125. JUNGERMANNIA CoRDiEANA Hübnr. 

J. caule ascendeute diviso fastifpato nudo, ramls erecto- 

Eatentibus dichotomis pinnatim dispositis, follis remotis 
ifariam horlzontalibus cauli oblique adnatis orbiculatis ob- 
tusis planis integ^erriinis membraDaceo-teneris laete viridibus, 
auriculis minutis remotissimis erectis obllcpie ovatis acutius- 
cnlis, ampiiigastrils subrotandis integiis appressis margine 
subrevolutis. 

"Wir entdeckten diese Art an. Steinen, in Gebirgsbächen der 
Yogesen : am Kalmit ; später fanden wir sie auch bei Kaisers- 
lautern au feuchten Felsenwänden. Früchte sind uns unbekannt. 2|.. 

Im ersten Anschaun lässt sie sich sowohl in der Grosse, die 
dichten , aufstrebenden Rasen welche sie bildet , als auch nach 
dem Standort und theilweise der Yerästlung, mit 7. pallescena 
var. rivularis vergleichen. Die Stengel 2 — 3" lang , aufstei- 
gend , getheilt , nackt , gelbbraun , durchsichtig ; die Theiluogen 
bald mehr bald minder fiederig-ästig , die Aestchen stehen 
entfernt in einem Winkel von 30^ vom Stengel ab , sind an den 
Spitzen kurz gabelig-getheilt , sämmtlicK sehr schlaff und zart ; 
das Wurzelvermögen zeigt sich nur spärlich am Grunde. Die 
Blätter überall entfernt gestellt , so dass sie sich nirgends mit 
ihren Seitenränderii einander berühren, am Grunde zerstört, falb, 
erst von der Mitte an mit Chlorophyll angefüllt ; sie stehen 
wechselweise zweireihig wagerecht-ab , sind schräge, sitzend ein- 
gefügt, ihre obere Aulieftungsbasis tritt auf der Vorseite hervor, 
so dass wenn eine Imbricatur statt finden würde, sie sich in 
einer aufschlächtigen Lage decken müssten ; im Umriss kreisen- 
sie sich alle um das Kreisrunde, sind etwas verbogen, stumpf,^ 
flach, niemals gewölbt, ganzrandig, und haben eine freudig 
zartgrüne Farbe. Die Textur ist sehr zart und dünnhäutig, 
durchaus durchsichtig, durchwebt mit rundlich-sechseckigen, 
zusammen fliessenden Maschen, welche grösser als das durcn- 
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siclitig-punklirtc Zwischengefleclit^ ; trocken vcrschrumpft und 
eingerollt, erhalten erst nach geraumer Zeit, wenn sie angefeuch- 
tet werden, ihre Stellung und Umriss wieder. Die Oehrchen 
sind klein , sehr entfernt gestellt , aufrecht-an gedruckt , schief- 
ejförmig,. stumpflich-gespitzt, ganzrandig und flach ; sie erreichen 
nur den achten Theil der Grösse des Blattes, mit welchem sie 
an der Basis kaum merklich verbunden sind. Die Amphigastrieo 
einmal so gross als die Oehrchen , kreisen sich vom Rundlichen 
ins Ejförmige , dem Stengel angedrückt , ganzrandig , hin und 
wieder an den Seiten weitbuchtig-ausgeschweift , an der 
allezeit stumpf abgerundeten Spitze mitunter zurückgerollt ; sie 
theilen gleich den Oehrchen mit den Blattern analoge Textur 
und Farbe , sind im trockenen Zustande , wo sie ganz vcr- 
schrumpft, oft kaum merklich wahrzunehmen. Von Kelchan- 
sätzen haberi wir bisjetzt nichts gewahren können. 

Am nächsten scheint uns diese zierliche Art der ausländischen 
J. Porella Dicks. zu stehen, die uns noch nicht zu Gesichte 
gekommen. Von unsern inländischen ist sie sowohl nach dem 
Standort, der Verästlung der aufsteigenden, gleichhohen Stengel, 
die Form der entfernt gestellten Blätter und Oehrchen, als auch 
der sehr dünnhäutigen, zarten Textur nach, mit keiner in Anklang 
zu bringen. 



*** Serpyllifoleae» 

(Auriculis indistincti convexis.) 

126, JUNGERMANNIA MaCKAII Hook. 

.J. caale proeumbente deplanato vage ramoso dorso 
ad basia parce radiculoso^ ramis patentibus apice rotmi- 
datis, foliis ,aretc imbricatis incubis bifariam borizontalibiis 
semiamplexicaulibus rotnndatis planis integerrimis memkra- 
naceis ollvaceo-viridibas laevigatis, auriciüis minatis snb- 
rotundls Involuto-concavis, amphi^i^astriis magnis obcordatb 
planis apprcssis^ fructit in ramulis ramulisye terminali: 
ealycibus obcordato-triangulari compressis, ore minnto con- 
tracto dentato. 

Junäermannia Mackaü Hook. Jung. 18. tab. 53. Engl. bot. tab. <t573. 
LindeDb. Synops. p. 90. Wallr. fl. germ. ciypU i. p. 73. 
Ekart. Synops. tab. 9« fig. 72. 

Le/eunia Mackaii Spreng. Syst. reg. 4. p« 233, 

Eine seltene Art, davon uns nur zwei Standorte auf dem 
Continente bekannt sind: am Harze auf dem Brocken bei Scbierke 
auf umherliegendem Getrümmcr, und an morschen Baumstämmen 
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zunächst der Erde, (Wallrolli, Hiiberier); und in derScliwei* 
an ähnlichen Localen , wolier wir Exeniplare von Schalerer 
er th eilt gesellen. Die Fruchte reifen im Frü'hlinge. 2|.. 

Hat im Habitus eine auffallende Aehnlichkeit mit den gelb- 
braunen Formen von /. complanatay theilt damit gleiche 
Wohnplätze, dieselbe Grösse, Verästlung, dieselben fladi nieder- 
gedrückten Stengel und Aeste, eine ähnliche Blattform und 
Imbricatur, doch ist sie auf den ersten ßlick durch das Vor- 
handenseyn der Amphigastrien davon zu unterscheiden. Bildet 
flach-gedrückte ausgebreitete oft handgrosse Rasen. Die Sten- 
gel Tl — 1" lang und länger, unregelmässig getheilt ; die 
Theiluugen haben oft durch kürzere Aestchen eine Andeutung 
zum Fiedrigen ; sämmtlich stehen in einem Winkel von 30^ ab, 
sind an den Gipfeln , durch die Blätter verursacht , rundlich- 
abgerundet, zart, gelbbraun, durchsichtig, etwas gebogen, im 
frischen Zustande schlaff und biegsam ; das Wurzelvermogen 
zeigt sich nur am Grunde der Stengel und den altern Theilun- 
gen , mangelt den Aesten gänzlich. Die Blätter überall gleich 
gestellt, sehr dicht gedrängt , umfassen mit dem Oehrchen zur 
Hälfte den Stengel , und decken sich sämmllich über halb in 
aufsclilächtiger Lage; sie stehen zweireihig wagerecht-ab, sind 
mehr oder minder alle kreisrund, flach, nur durch die aufschläch- 
tige Imbricatur gelinde eingebogen übereinander liegend , nicht 
eigentlich gewölbt, ganzraiidig, erscheinen aber oft durch den 
kurz umgelegten Rand gerandet; ihre Farbe ist schmutzig-gelb- 
grün, setzt sich ins Olivenbraune' fort ; die Textur ist dünn aber 
derbhäutig, hat vorzüglich trocken einen sanften, wachsaitigea 
Glanz, durch webt mit gereihten, regelmässigen, rundlich-sechs- 
eckigen, zusammenfliessenden , durchsichtigen Maschen, welche 
nicht grösser als das durchsichtig-punktirte Zwischengeflechte ; 
trocken erhallen sie ihren Umriss, sind aber mehr pergameniartig, 
rauschend. Die Oehrchen klein, stehen mit den Blättern in 
gleicher Richtung vom Stengel ab , so weit sie abstehen 
dur«h eine Kielnath mit denselben verbunden : sie sind klein, 
erreichen nur den sechsten Theil der Blattgrusse, krefsen sich 
vom Rundlichen ins Eiförmige, sind bauch ig-gehöhlt, mit dem 
obern Seitenrand eingerollt. Die Amphigastrien genähert, sehr 
gross , treten mit ihren Seiten weit über den Stengel hervor, 
und bedecken beinahe die Oehrchen mit, gehen im Umriss vom 
Kreisrunden ins Verkehrt-Herzförmige über, und sind oben durch 
einen sanften , halbmondförmigen Ausschnitt ausgerandet ; sie 
stehen alle aufrecht, angedrückt, flach, und theilen sammt den 
Oehrchen mit den Blättern gleiche Textur, haben aber gemei- 
niglich eine bleichere Farbe. Die Früchte auf den Gipfeln der 
Aeste und Aestchen eingefügt ; die Hüllblätter den übrigen 

fleich, etwas grösser. Der Kelch vcrhältnissmässig gross, ver- 
chrt-hcrzförmig, stumpf dreikantig, doch dabei immer etwas 
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zusammengedrückt, so dass er sich iu der Grosse und auch im 
Umriss mit einem Schötchen von Thlaspi Bursa pastoria ver- 
gleichen lässt, theilt mit den Blättern gleiche Textur und Farbe : 
die Mündung klein, erhöht, beinahe schnabelig-zusammengezogen, 
öffnet sicli allezeit nur so weithin kurzen, wasserhellen, aufrecli- 
ten Zälinen , als die Kapsel zum Austritte bedarf. DerFruclit- 
stiel sehr kurz, ragt kaum über den Kelch hervor, gelbweiss. 
Die Kapsel klein , kugelig , matt braunroth > öffnet sich in vier 
ejförmigen ,. aufrechten , dünnhäutigen , an den Seiten zurück- 
gerollten , an den Spitzen wimperig-gefranzten Klappen. Die 
Elateren doppelt, gelbbraun, in einer wasserhellen Scheide 
geschlossen. 

Uns ist diese zierliche Art, ausser den brittischen Bereichen, 
bekannt aus Island, woher wir sie von Mörk erhalten, und 
aus Norwegen*, wo wir sie selbst im Jahre 1828. in StÖrdaleo 
und bei Kongsberg gesammelt haben. Was wir als /• Machaü 
von Schleicher aus der Schweiz vor uns haben, ist, wie 
schon .Lindenberg bemerkt, eine kleine, braungrüne, an 
morschen Baumstämmen gewachsene Form von /. TrichbmanU, 
die zwar nach der Itjibricatur aber auch weiter nicht, hiemit zu 
vergleichen ist. 

127. JUNGERMANNIA S E R P Y L L I F O L I A 

Dicks. 

J. caule procmubente graclll vage ramoso dorso ad 
basin radiculoso, ramiilis filiformibiis inordinatis magis 
ininusve pinoatim dispositis, foliis bifariam patentibus sab- 
imbricatis incubis oblique scmiamplexicaulibus oblongo- 
rotundatis integerrimis coiiTexiusculis mcmbranaceis peUo- 
cidis pallide ylridibus, aariculis minutis striimiiloso-involutis, 
amphigastriis magnis distantibus rotundatis acute bifidis 
erecto-appressis ^ fruetu in ramis ramulisye terminal!, caly- 
cibns obovatis inflatis pentagonis, ore elevato rostcUato- 
contracto, demum aperto quadrifido. 

Jungermannia serpjUifolia Dicks. plant, crvpt. fasc. 4. p. 19. Hook. 
Jung. 18. tab. 40« Mart. fl. crypt. £t1. p. 136. tab. 3. fig- 9* 
Lindenb. Sjrnops. p. 21. Ekart. Sjnops. tab. 1« fig. 2. 

Jungermannia capi/oUa Ehrh. Beitr. 4« p. i^b* Wablenb. ü. Lappon. 
p. 366. tab. 95. fig* 1* Ejusd. fl. Suec. p. 783. Wallr. fl. germ. 
crjpt. 1. p. 73. 

Jungermannia Trichomanis ß, minor Web. et Mohr crypt. germ. 

p. ti06* Web. Prodrom, p. 29. 
Lejeunia serpjlljfolia Liberia in Annal, gen^r. des sciences phjs. 

Tom. VI. Spreng. Syst. veg. i\^ p. *233. 
Jungermannia minima y Joliis auriiis ex rotunditate acuminatis , punc- 

tatis ac peluti perforatis , Jlortbus vire'scentibus : pagina cordiformi» 

JVlich. noV. gen. p. 9. tab. 6. %• 19. 
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Liohenastrum (fuod Jungermannia minima , foliis auritis eie, Dilleni. 
Muso. p« 499t» tab. 92« fig« 30* 

Variat. 

ß. clayaeflora, caulibus mag^is abbreviatis vage ramosis, 
ramis teretl-turjj^esccntibus , folIis dense imbricatis magis 
OTatls incumbenti-conyexis laete Tiridibus, calycibus pseu- 
doaxillaribus. 

Junaermannia clwcBfolia Nees ab Esenb. in Mart. fl. Erl. l.o. tab. 3, 
ng« 10. Wallr. fl. germ. ciypt. 1. p. 72^ 

Diese zierliclie Art ist ziemlich in alleii Theilen der Flora 
obwohl nirgends häufig verbreitet, Sie gehört vorzugsweise 
den Gebirgsgegenden der mittlem und südlichen Bereiche an, 
und wächst in lichten Wäldern , an alten Baumstämmen, gemei- 
niglich die bemoost und an Waldbächen isölirt dastehen , wo 
sie gerne zwischen Leucodon sciuroides , Hypnum cupressi* 
forme, Echimomürion furcatum u. a. parasitirt ; in Gebüsch, an 
Wurzeln , vorzüglich an Corylus in Gesellschaft mit Peltidea 
horizontalU und Hypnum lutescens ; so wie auch an Felsen- 
wänden und auf umherliegendem Getrümmer, in Gebirgsschluchten, 
in der Nähe von Bächen, ebenfalls zwischen Genossen und 
Moosen ; erscheint selten auf der Erde. Sie ist uns bekannt : 
am Harze (Ehrhairdt, Hüb euer); in Thüringen (Wallroth); 
in den Sudeten (Nees von Esenb.); in Baiern (Martins); 
am Niederrhein bei Bonn , in der Eifiel, bei Trier, in der Püala 
an der Bergstrasse bei Rohrbach , am Wolfsbrunnen bei Heidel- 
berg, im Odenwalde und in Rheinbaiern (Hübener); im 
Schwarzwalde des Badner-Oberlandes (Braun); im Nassauischen 
(Genth); in der Schweiz (Nees von Esenb. d. j., Schlci-i- 
cher). In den nordlichen Ebenen erscheint sie sehr selten : im 
Herzogthum Lauenburg (Nolte, Lindenberg); in Holstein, 
auf der Hahnenhaide bei Trittau (Hübener). Aus der Gegend 
von Malmedy wurde sie uns von unserer Freundin Libert 
niitgetheilt. Die Abart j9. im Odenwalde (Nees von Esenb., 
Hübener); auf der Platte bei Wiesbaden (G e n t h). Die 
Früchte reifen gegen Ende des Sommers und im Herbste. 2|u 

Die Pflänzcheu bilden eben so oft locker zwischen Moosen 
aufgedunsene, bald an glatten Baumrinden flach niederge- 
drückte Raschen, als sie auch vereinzelt umherschmarotzen. Die 
Stengel nicderliegend , \'i — 1" lang, umherschweifend, getheilt 
und unregelmässig ästein d, sie sind sehr zart, schlafi*, durchsichtig, 
und treiben am Grunde spärlich lange , wasserhelle Wurzeln ; 
die Aestchen ungleich lang, meistens fadenförmig, stehen zwei- 
zeilig in einem Winkel von 30 — 50^ ab , und bilden eine 
unregelmässige Fiederung ; sind nackt , steigen sowohl auf, als 
sie aucli flach niederliegen , und entbilden nur selten einzelne, 
senkreclit absteigende Würzelchen. Die Blätter überall gleich 
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gestellt, an den Spitzen in ein kurz aufgekehrtes Rnopfclien 
ineinander geschlossen j stehen zweireihig in einem Winkel 
von 50^ vom Stengel ab , umfassen denselben schräge zur Hälfte, 
und decken sicli sämmtlich^ mit ihren Basen in aufschlächtiger 
Lage, so aber, dass ihre obere Hälfte unberülirt bleibt ; sie kreisen 
sich vom. Rundliclien ins Eyförmige , sind etwas verbogen und 
an den Spitzen abgerundet ; ihre Ränder sind ganz und flach, 
selten an den Seiten eingerollt, ihre Fläche ist gelinde gewölbt; 
die Farbe setzt sich vom Zartgrünen stets ins Gelbliche fort, 
und ist glanzlos ; die Textur ist diinnhäutig, etwas fleischig, 
durchaus durchsichtig , durchwebt mit grossen , regelmässigen, 
rundlich-sechseckigen, wasserhellen, zusammenhängenden Maschen, 
welche einmal so gross als das durchsichtig-punktirte Zwischen- 
geflechte ; trocken stärker gewölbt, mit den Spitzen eingerollt, 
decken sie sich rosenkranzartig einander, sind sehr weichlich, und 
ertheden Stengel und Aesten ein wurmartiges, rundliches An- 
sehen. Die Oehrchen klein , entfernt , kappenformig , bauchig- 
gehöhlt und eingerollt, so weit sie abstehen am Grunde mit der 
Blattbasis verbunden , welche dadurch ein kropfiges Ansehen 
erhält : sie erreichen stets nur den vierten Theil der Grösse 
der Blattflächc. Die Amphigxistrien entfernt , verhältnissmässig 
gross, stets einmal so lang als die Oehrchen, fast kreisrund, bis 
zur Mitte scharf zweizähnig-^iusgeschnitten : die Lappen schief- 
lanzetdich, spitz.; sie stehen aufreclit, angedrückt, und sind selten 
gelinde gewölbt ; theilen gleich den Oehrchen mit den Blättern 
Textur und Farhe, und erreichen stets den dritten Theil ihrer 
Grösse. Die Früchte auf den Gipfeln der Aeste , als auch auf 
seitlichen , kurzen Nebenästchen eingefügt , erscheinen durch 
Innovationen oft seitlich und achselständig, meistens dichotomisch 
gerichtet ; die Hüllblätter zu zw^eien , den übrigen gleich , auf- 
recht, umfassen am Grunde den Kelch, deren Oehrchen grösser, 
aufrecht, flach, sich gleichsam als Lappen darstellend. Der Kelch 
verkehrt-eyförmig , gränzt mehr oder minder dem Birnförmigen 
an, ist aufgeblasen, oben plump und rundlich zusammengezogen; 
ausgezeichnet fünfkantig ; die Mündung welche sehr klein, 
erscheint vor Erhebung der Kapsel als ein erhöhtes , scheinbar 
aufgesetztes Schnabelspitzchen, und öflhet sich später, aber immer 
verengt, vier- bis fünftheilig ; er hat eine den Blättern analoge 
Textur und Farbe, und ist nach Erhebung der Kapsel vollkom- 
men kräuseiförmig, verältert, weit geöffnet. Der Fruchtstiel 
kurz, kaum einmal so lang als der Kelch, wasserhell, querge- 
gliedert. Die Kapsel rundlich, durchsichtig,weisslich, öffnet sich in vier 
aufrechten, kurz und stumpflich gespitzten, nur bis zur Mitte zerlas- 
senden, sehr dünnhäutigen Klappen, an deren innern Wand die dop- 
pelten, in einer lichthäutigen Röhre geschlossenen Elateren befestigt. 
Eine südamerikanische Art J. ThuillUri Seh wäg., die 
Lindenberg als Synonym hicher zieht, ist nach denen von 
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ist nadi denen uns von unserer Freundin selbst ertheilten Exem- 
plaren liiemit identisch ; durch den feuchten Standort an Felsen 
auf Hypnum alopecurum schmarotzend, zeigt sich an den Indi- 
viduen ein stärkeres Innovations-Yermögen , deren Blätter 
entfernter gestellt , denen die Amphigastrien mangeln , allein an 
den altern Stengeln, an gleichen Rasen haben wir sie gefunden. 
Mitunter sind die Blätter dornig-gesägt, voi*ziiglich in der Fruclit- 
näbe, übrigens aber ganzrandig, obwohl an allen Blättern bei 
starker Vergrösser ung der Rand durch das knorpelig-her vor- 
tretende Geflechte gezähnelt erscheint ; wohl aber sind die 
hervortretenden Flügelrippen des Kelches ausgezeiclinet knorpe- 
lig-gesägt. 

129. JUNGERMANNIA MIN UTISSIM A Smith. 

J. caule exjg^uo procumbente Tage ramoso flexnoso 
tenerriino dorso parce radiculoso, foliis remotis altemis 
erectis scmiamplexicaullbiis oratls obtusis ralde convexis 
carnosiuscuUs pellucidis paUide Tiridlbüs : auriculis minutis 
indistinctis concavo-involutis , amphigastriis subrotundis ap- 
pressis acute bifidis^ frücta in ramulis propriis dorsalibus, 
perichaetii foliis ampleetenti-erectis apice obtiise cmarginatis, 
calycibus obovatis alato-pentagonis, ore eontraeto minuto 
subintcgcrrimo. 

Jungermannia minutissima Smith, et Sowerby EDgl. bot. tab. 1633« 
Hook. ' Jung. 18. tab. 5Q. et Suppl. tab. a. Lindenb. Sjnops. 
p. 23. Wallr. fl. germ. ciypt. i» p. 69. Ekart. tab. i» fig. 9. 

Jungermannia inconspicua Raddi. (fide specim. original.} 

Lejeunia minutissima Spreng. Syst. yeg. 4« p^ 234» 

Jungermannia omniwn minima , seu vix conspicua, serpylli auf Her'- 
niaricB foliis awitisyjloribus ex alho-tfirescenübus, Ifagina cprdi/brmi 
Mich. DOv< gen. p. 9* tab. 6* fig* 20. 

JJchenastrum , quod Jungermannia omnium minima etc. Dillen« Hist. 
musc. p. £|99. tab. 72. fig. 29. 

Eine sehr kleine, unscheinbare Art, die vermuthlich in der 
deutsclien Flora niclit so selten , nur übersehen worden ist. 
Wir fanden sie in der Pfalz bei Schwetzingen , in trockenen 
Föhren wäldcrn , in den Rissen der Rinde alternder Stämme, 
und im Gebirge bei Bruchsal an BetiUa alba; Wallroth am 
Harze; Ekart in Tliüringen. Die Früchte reifen gegen Ende 
de^ Frühlings und im Sommer. Q. ? 

Die Pflänzchen wachsen in dichten Rüschen, gemeiniglich di^ 
Ritzen alternder Slämme ausfüllend, und haben in diesem Zustande 
inn ersten Anschaun eine auffallende Aehnlichkeit mit Lepraria 
'^irescens. Die Stengel 1 — 2'" laug, unregelmässig ästig, nieder- 
liegend, an den Spitzen kurz aufgekehrt, sehr zart, fleischig, 
dui'chsichtig, hin und hergebogen, absatzweise auf der Rückseite 
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kurze, wasserhelle Wurzelchen treibend. Die Blätter entferot, 
wechselweise zweireihig gestellt, aufrecht, klein, umfassen zur 
Hälfte den Stengel, und sind eyformig, an den Spitzen stumpf 
abgerundet , stark gewölbt , wodurch sie dem halbkugeligeo 
Umriss aiigränzen , ganzrandig , von etwas fleischiger , durchaus 
durchsichtiger Textur, durch webt mit grossen, rundlich-sechsecki- 
gen Maschen. Ihre Farbe neigt sich vom Gelbgrüneu ins Leb- 
hafte ; trocken sind sie gleich den Stengeln , verschrumpft, und 
haben ein gekorneltes Ansehen. Die Oehrchen, welche hier 
sehr klein und imdeutlich, am Grunde mit der Blattbasis 
zusammenhängen , sind gehöhlt-eingerollt , und erscheinen oft 
zahnförmig. Die Amphigastrien entfernt, im Vergleich zur 
Kleinheit der Pflanze gross , angedrückt , kreisen sich vom 
Eyförmigen .ins Rundliche, scharf zweizähnig bis über die 
Mitte ausgeschnitten ; an ihren Anheftungspunkten entspringen 
stets einzelne zarte Würzelchen, sie theilen gleich den Oehrcbeo 
mit den Blättern Textur und Farbe. Die Itelche auf den Gipfeln 
eigener , kurzer , seitlicher Aeste eingefügt ; die Hüllblätter zu 
zweien , grösser als die übrigen , umfassend-aufrecht , gehöhlt, 
an den Spitzen stumpf ausgerandet, so dass sie an denselben 
undeutlich zweilappig erscheinen. Der Kelch gross , verkehrt- 
ejförmig, aufgeblasen, fiinfkantig, dessen Kanten scharf hervor- 
gehoben, denselben gleichsam flügeln ; er theilt mit den Blättern 
die Farbe und Maschengewebe. Die kleine verengte Mündung, 
erscheint vor Erhebung des Fruchtstiels wie ein aufgesetztes 
Schnabelspitzchen , ist selbst später verengt und fast ganz , hin 
und wieder auch zähnig-zerrissen. Der Früchtstiel sehr kurz, 
ragt kaum über den Kelch liervor , ist wasserhell , und durch 
Querstreifen ausgezeichnet gegliedert. Die Kapsel kugelig, 
dünnhäutig , durchsichtig, öfluet sicli in vier ejformigen, spitzen, 
aufrechten, nicht ganz bis am Grunde zerlassenden Klappen. 
Die Elatercn , welche an der innern Klappen wand befestigt, 
sind doppelt, in einer lichthäutigen Scheide geschlossen. 

Wir können nicht umhin einiges Bedenken über die Art 
dieses Namens bei Wallroth a. a. O. zu äussern*, ob sie ganz 
hieher gebore , zumal da es bei derselben heisst : ein caespitosis 
udis» woselbst sie nicht gedeiht. Schon Micheli, nach ihm 
Raddi, Hooker und wir, haben sie immer an Baumstämmen 
gefunden, auch ist es dieser ganzen Reihe nicht eigen, auf 
nackter Erde in Sümpfen zu erscheinen : alle kommen als para- 
sitische Gäste meistens auf organischen Gegenständen, nur einige 
wenige an bemoosten Felsen vor. 
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O r d o II. Andresese. 



XVra. Andreaja Ehrh. 

Andreaea Ehrh. in Hannöy. Magaz. 1778. Ejusd. Beitr. 1. 
p. 15 et 180. Hedw. Spec. Muse. Frondos. p. 47. Schwtig^. 
^uppl. 1. 1. p. 42. Web. et Mohr. Bot. Taschenb. p. 384. 
kab. 11. fig^. 5 — 6. Hook, in Transaet. of Linn. Soe. X. 
p. 381. Brid. Bryol. uniy. 2. p. 725. tab. X. Jungermannia 
Linn. Schreb. Juss. Lamark. et Gand. Lichenastrum. Dillen. 

Galyx nullus. Galyptra membranacea, diaphana^ basi 
lecedens, valvis capsulae parte persistente apice nexis. 
Pedunculus erectus eelliiloso«spo]igiosii8 apice dilatatas. 
Ciapsala quadriralvis ^ Cornea, colomella central! instracta. 
Senuna deltoidea. Elateres nulli. 

Flores monoicL 

Plantae alpicolae caespitosae dichotome ramosae rigidae^ 
bllis alternis firmiosculis coloratis. 



^ ,F o l t i s e n e r V i i s, 

1. Andreaea alpina Hedw. 

A. caule mediocri erecto dichotomo , foliis alternis 
ipproximatis erecto-patentibus oblongo-lanceolatis acntis 
iorso papillosis eneryüs^ frnctn terminali, perichaetii foliis 
najorious oblongis erectis convolutis membranaceis laevibns, 
)edancalo pallesccnte, Capsula oblonga demum tnrbinata. 

utnärecea alpina Hedw. Spec. Muse. p. 49« tab. VII. fig. p. ScUwäg« 
Suppl. 1* p. t^9, Web. et M. p. 383. tab. 11. fig. 3 — f^. Roehl. 
germ. 3. p. 57. Brid. brjol. univ. 2. p. 728. Hook, in Trans- 
aet. of Linn. Soo. 10. p. 388. tab. 31. fig. 1. Hook, et Tajl. 
muse. brit. p. i« tab. 8. Gorda in Sturm germ. 2. 19. Wafir. 
fl. germ. crypt. i. p. 92» (excl. var. /9.) ^ Wahlenb. fl. Suec. 
p. 778. Ejusd. fl. Lappon. Grev. in Memoir of Werner. Societ. 
3. p* 425« Funck. Samml. crjpt. Gew. n. 21* Moug. et Nestl. 
n. 115. 

j±ndrecBa petrophila Ehrh. Beitr. i« p. 192. Hofim. germ. 2« p* SO. 
Schrad. Sanunl. 2. n. 21. Roth. germ. 3* p. 359. 

Jungermannia alpina Linn. Spec. pl. p. 1601. VVeb. Spec. fl. goett« 
P' 152. Flor, danic. tab. 1002* fig* 1* Huds. fl. angl. p. 512. 
Lightf. fl. Scotica 2« p. 787. 

Lichenastrum alpinum atro^rubens, teres, calyeihus squamosis Dillen. 
Histor. Muse. p. 506. tab. 73. fig* 39. 
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und Aesten. Die Hüllblätter aufrecht, grösser als die übrigen^ 
länglicb, kurz gespitzt, in einer cjlindrischen Scheide ineinander 
gerollt, deren Farbe lichter, meistens braungelb, und deren Tex- 
tur dünnhäutig und rauschend ist. Der Fruchtstiel aufrecht, ragt 
nur kurz über die Hüllblätter. Iiervor, ist grosszellig, -weissÜcfi, 
nach oben stets schwärzlich angelaufen ; die Apophjse wie bei 
A. alpina. Die Kapsel vor dem Aufspringen ejrormig, später 
kräuseiförmig. Die Klappen kastanienbraun, schwach glänzend. 
Ist A. alpina nahe verwandt, doch findet man das Uoter- 
Scheidungskennzeichen dieser, in den einseitig gekehrten und mek 
oder weniger alle sichelförmig gebogenen Blättern, die schmäler, 
und in eine längere und schärfere Spitze gedehnt sind, sie von 
jener sogleich zu unterscheiden. Durch die Nervenlosigkeit son- 
dert man diese beiden sogleich von den folgenden. Die Blätter 
der A. alpina haben stets einen mehr sparrigen , nach allen 
Seiten gerichteten Abstand , neigen sich niemals zur einseitigen 
Kehrung, und sind stets breiter auch kürzer gespitzt als bei 
dieser. ' 



** F o l i i s n e r V a t i s. 

3, ANDREiEA ROTHII Web. et Mohr. 

A. caide ascendente dichotomo rigido flexnoso, folüs 
laxe imbricatis patenti-secundis squarroso-falcatis e bas! 
latiore subulatis carinatis solidinerTibus sieeitate erectis 
appressis^ fruetu terminall, pcriehaetli folüs oblongis eoD- 
Tolutis mueronatis enerylls, Capsula ovata demum tiirbinata. 

Andrecea Rothii Web. et Mohr. Crypt. germ. p. 336. tabt 1). 

fig* 7—8« Ejusd. Archiv der sjstemat. Naturjgesoh. p. 111). 

tat. 4. fig. 5* Schwäg. Suppl. 2^ i. p, 19. tab. 1O6. RceE 

germ. 3. p. 57. Brid. bryol. univ. 2. p. 730. Sturm, gcrm. Q. 

12. Wallr. fl. germ. crypt. i. p. 93. Hook, in Transact. of 

LioD. Soc. 10« p« 391. tat). 31. ng. 3. Hook, et Tayl. Muse. 

brit. p. 9« tab. 8* Moug. et Nestl. n. 1I6. 
jindreoea rupesiris Roth neue Beiträge p. 034* Brid. Manl. Muse. 

p* f208. Wahlenb. fl. Lappon. p. 306« Sm. fl* Brit. 3« p. 1178. 

Turner Muscol. Bibern, p. 14« 

Jungermannia rupesiris LiiiD. fl. Suec. n. 10'45. 
Idchenasirum alpinum , nigricans , folüs capillarihus reftexis Dillen. 
Muse. p. 507* tab. i^^ fig. 40«? 

Wächst in Gebirgsgegenden im ganzen Gebiete der Flora, 
obwohl nirgends häufig, an schattig gelegenen Felsenwänden und 
auf umlierliegendem bemoostem Getriimmer ; versteigt sich bis 
in die nördlichen Ebenen, wo sie von R o t li im Oldenburgisckn 
in dürren Heiden, zwischen Hagen und Meyenburg auf Granit 
geröUe, an Hunnengräbern gesammelt ward. Sie ist uns bekannt 
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vom Harze, aus Thüringen, den Sudeten, dem FicIitelgeLirge, den 
Vogesen, Ardennen und dem Badner Oberlande. Liebt nur die 
Bergregion, und gedeiht nicht auf liohen Alpen. Die Fruchte 
reifen im Friihlinge. 2^. 

Bildet dicht gedrängte, gleich1iohe,polstcrformige, meistens kreis- 
runde Rasen. Die Stengel schief aufsteigend, hin und hergebogeu, 
gegen die Mitte gabelig getheilt, an grossem Individuen oft gegen 
die Spitzen wieder kurzbiischelig verzweigt, 1 — - iVj' lang, derb, 
spröde, am Grunde blattlos, von der Mitte an beblättert. Die 
Blätter gedrängt, decken sich locker mit ihren Basen einander, 
und stehen aus aufrechtem Grunde mit den Spitzen sparrig ab, 
sind mehr oder weniger einseitig gekehrt und sichelförmig ge- 
bogen 'f sämmtlich aus lanzettlich erweiterte r Basis pfriemenförmig 
verschmälert, gekielt, ganzrandig, deren Fläche von einem starken, 
dunkler gefärbten Nerven durchzogen, der fast bis gegen die 
Spitze fortgeführt, in welcher er sich sanft verschmälert, und sich 
zuletzt als zarter Streifen auflösst : auf der Unterseite tritt er 
rippig hervor ; die Farbe der Blätter ist schmutzig rothbraun, 
gegen die Gipfel blasser werdend, geht trocken, wo sie sich 
sämmtlich aufkehren und mehr oder weniger angedrückt sind, in ' 
ein tiefes Schwarzbraun über, glanzlos, spröde und leicht zer- 
brechlich. Das Zellgewebe besteht aus sehr kleinen, kreisrunden, 
regelmässigen, getröpfelten, gereihten Maschen. Die FrüchtÄ gipfel- 
ständig auf Stengel und Theilungen ; die Hüllblätter aufrecht, 
länglich-ejförmig, mit einem kürzen Endstachel gekrönt, der auf 
der stumpflich abgerundeten Spitze wie aufgesetzt erscheint, alle 
nervenlos, in einer Walzenform zusammengerollt. Der Frucht- 
stiel einmal so lang als das Pericha^lium, schmutzig gelbbraun. 
Die Kapsel ejförmig, gestaltet sich später wie bei ji, alpina. 

Diese zierliche Art hat etwas Ausgezeichnetes darin, dass sie 
zum Wohnplatze nur bemooste, schattig gelegene Felsen In Ge- 
birgsgegenden erwählt, und sich nie auf luftigen Höhen ^n kahlen 
Felsblöcken findet, die sich die beiden vorhergehenden erwählen ; 
durch den vorhandenen Nerven unterscheidet man sie sogleich 
von jenen. 

4. AwDREiEA FRIGIDA Hiibnr. 

A. caule mediocri ascendente subdichotomo crasso, 
foliis erecto-patulls squarrosis subsecuodis llneari-lanceolatis 
carinatls soliainervlbus firmiusculis nigrescentibus siccitate 
appressjs ^ fruetu terminal! , perichaetii foliis majoribns 
obloiig^o-lanceolatis aeuminatis encrviis ccoyolutis, capsiila 
oblonga demum turbinata. * 

Diese zierliche Art wurde uns von S ch ae r e r aus der Schweiz 
unter ji. nivalis Hook, gesandt, der sie auf den höchsten 

20 
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Punkten des Grinisel auf umherliegendem Getrümmer gesammelt 
Die Früdite reifen im Spätsommer. !2(.. 

Ist, obwohl niclit die grösste, die robusteste von allen Arten 
dieser Gattung. Die kleinen, dicht geknaulten Rasen \Yelche sie 
bildet, haben stets eine schwarze Farbe. Von A. Rothii unter- 
scheidet sie sich ausser dem Standort , durch die kurzem aber 
um . einmal so starken Stengel , die meistens einfach ^ in einem 
Halbbogen aufsteigen, die sparrigen, abstehenden, nach allen 
Richtungen ausgebreiteten, selten etwas einseitig gekehrten Blat- 
ter, die kürzer, breit linearisch-lanzettförmig , jv^on einem 
starken bis zur Spitze fortgeführten Nerven durchzogen sind, so 
wie durch deren firmere Textur, und die Form der länglicli- 
lanzcttfSrmigen, lang und scharf gespitzten Hüllblätter. Ji,n£v€^ 
hat einen fadenförmigen, sehr schlaffen Habitus, einseitig gekehrte 
und sichelförmig gebogene, derbe, mehr lanzettförmige Blätter, 
genervte Hüllblätter, und wächst an der Erde an schlüpfrigen 
v^tellen auf den Alpen. 

5* AnDRE^EA nivalis Hook. 

A. caule elong^ato flaccido dichotomo-ramoso ^ folüs 
erecto-patulis laxe imbricatis lanceolatis acumlnatis secondis 
siibfalcalis solidincryibus ^ perichaetii foliis conformibvs 
nervatis, Capsula cylindrica demum turbinata. 

^ndrecBa mi>aUs Hook, in Transaot. of Linn. Sotsiet. 10. p. 395. 
tab. 31. fig« 4. Hook, et Tayl. Muse. brit. p. f2« tab, &. En^ 
bot. tab. t2507. Schwäg. Suppl. ^« i» p. <20. . Brid. brjol. uiuT* 
5. p. 73'2. Wallr. fl. germ. crypt. i, p. 93. 

' Diese eben so ausgo^^c^nete als seltene Art, welche die 
höchsten Punkte der Alpcs^der sudlichen Kette bewohnt, wo sie 
an der Erde an der Gränze des ewigen Schnee's, dichte schlü- 
pfrige Matten bildet, fand Flörke im Anfange dieses Jahrhun- 
derts in den Salzburger Alpen, ^ Dejan und Hooker in der 
Schweiz. Die Früchte reifen im Spätsommer. 2^. 

Bildet grosse, dichte, fast ganz in die Erde eingesenkte Polster. 
Die Stengel aufreclit, hin und hergebogen, sehr zart, fadenförmig, 
derb , am Gründe einfach , blattlos , gegen die Mitte gabelastig- 
getheilt, gegen 2 — 3" lang, trocken spröde und leicht zer- 
brechlich. Die Blätter verhältnissmässig lang, entfernt gestellt, so 
dass sie sich mit ihren Basen nicht einander decken, umfassen 
wechselweise zur Hälfte den Stengel, stehen etwas flackerig 
aufrecht-ab, und sind schmal lanzettförmig, in einer scharfen 
Spitze gedehnt, gelinde gekielt, nach oben verflacht, sämmtlidi 
einseitig gekehrt, vorzüglich gege#' die Gipfel sichelförmig gebo- 
gen , mit ganzen , flachen Rändern , die Fläche ist von einem 
starken , braunrothen Nerven durchzogen , der fest bis gegen die 
Spitze fortgeführt , in welcher er sich allmählig verschmälert, 
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und zuletzt als ein zarter Streifen auflösst ; auf der Unter- 
seite tritt er rippig Yiervor; die Farbe der Blätter ist grünbraun, 
gegen die Giptel blasser werdend, trocken ihre Richtung erhal- 
tend, spröde. Das Zellgewebe besteht aus sehr kleinen , rund- 
licIi-getröpFelten Maschen. Die Früchte auf den Gipfeln der 
Stengel und Aeste ; die Hüllblätter in Form denen der Stengel 
gleich , etwas kleiner , aufrecht : immer zusammengerollt. Der 
Fruchtstiel sehr kurz, kaum so lang als die Kapsel, blass gelb- 
grün. Die Kapsel konisch , später in vier linearischen, bandför- 
migen, an den Rändern etwas wellig-gebogenen Klappen zerlas- 
send, die gemeiniglich durch die zarte Haubenspitze, welche 
gegen die Reife schwindet, ganz auseinander gehen. 

Unterscheidet sich yon allen übrigen durch die langen, schlaf- 
fen , fadenförmigen Stengel , die langen , laxen , lanzettförmigen 
Blätter, deren Textur sehr dünnhäutig, und durch das blasse 
Colorit. ji. Rothii hat nervenlose Hüllblätter. 
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statt abweisenden lies 
abweichenden, 
st. Hepatici 1. Hepaticis. 
streicne die Worte ; aus 
ihnen. 

st. der Worte : hinse- 
gegen bei Conocephalus 
wo er fehlt, 1. bei Co- 
nocephalus aber fehlt. 
St. pinguis 1. pingue. 
st» rflauze 1. rflanze. 
st. Reiche 1. Reihe. 
St. niederliege 1. nie- 
derliegende, 
st. sinu 1. sinus. 
nach Blätter ein , 
nach Sphagni ein , 
St. legen 1. lege, 
nach Trichomanis ein , 
St. Trichomonoideae 1. 
TrichomanoideaB. 
St. ciliato-fimbricatis 1. 
ciliato-fimbriatis. 
st.Sweinitz l.Schweinitz 
st. man 1. er. 
nach Lammersiana ein , 
St. Kräuter und Blumen- 
wiese 1. Kräuter- und 
Blumenwiese. 
St. Cjmnomitrion 
1. Gymnomitrion. 
streiche nach Gjnmo- 
mitrion das , 
St. höhlt 1. holt. 
St. Pallisot 1. Falisot. 
St. uns 1. und. 
St. Curiosum 1. Curio- 
sorum. 

St. Giessam 1. Giessam. 
nach Fries streiche das • 
St. alterna 1. altera, 
st Formam 1. formam. 
st. Linn^a 1. Linn^. 
statt Herbonensis und 
HerbonaB 1. Herbornen- 
sis und HerbornaB. 



S. V. 

7 
8 

II 

23 
25 

33 

33 
33 
40 

41 
41 

45 

47 
56 

61 

64 

70 
70 

lOI 

106 

112 

116 
118 
122 

143 

145 

i55 

182 



o. Z. 

3 st: Echlon 1. EcMon. 
3 st. abovata 1. obovata, 

29 St. in Fürth 1. im Fürth 
und tilge dahinter das , 

17 st. Schwartr 1. Swartz« 

30 St. dioicusve 1. dioicive. 

22 St. ampulifera 1. ampul- 
lifera. 

23 St. pupilla 1. pusilla« 
29 St. Mmum 1. Mnium. 
26 st. cyatiformi 1. cjathi' 

formi. 
9 St. pinguis 1. pingiNT 

23 St. Ekart Sjnops. tab. 8 
üg, 5i 1. Eckart Sjnops. 
tab. 7 fig. 5i. 

36 und 41 St. pinguis 1. 
pingue. 

24 St. y setze S» 
3i St. Bescrivelse 1. Be- 

skriyelse. 
35 St. tab. 3i fig. 85 
1. tab. 3i fig. 5. 

24 St. kreissrund 1. kreis- 
rund. 

33 St. tab. 2 1. tab. 3. 
41 setze hinzu: (excluso 

Synon. Michel. ) 
5 st. Mitterippig 1. mitte- 
3 st.Eckart Sjnops. tab.3o 

fig. 20 1. Ekart. Sjnops. 

tab. 3 fig. 20. 
21 st. wegerechtem 1. wa- 
gerechtem. 
33 St. Donianal.Donniana. 
79 st. fig. 3i 1. fig. 39. 
letzte Zeile st. fig. 91 

1. fig. 96. 
33 nach Fase. 3o füge hin« 

zu Nr. 593. 
38 St. bicuspidata 1. biden- 

tata. 

25 st, fide specimina 1. fide 
fide speciminum. 

3i St. tab. 7. fig. 28. 
1. tab. 7. fig. 58. 



S. y« o* Z« 
X90 „ 4 8t. tab. 9 fig. 39 

1. tab. 9 fig. 93. 
X95 „ Z2 und z3 Sjnonjrmon 

Dillenianum delendum. 
207 „ So St. tab. 5 fig. 7 1. tab. 

5. fig. 41 Nr, 7. 
S07 „ $7 St. laBteyires 1. laeteri- 

rens. 
azi „ 3i St. tab. 6. fig. 3o. 

1. tab. 4 fig. 3o. 
aZ4 9« la St. Bufoniusl.bufonius. 
aao ,9 3i St. crennulatis 1. cre- 

nulatis. 
aar „ 37 st. fig* 96 1. fig. 99. 
226 ,t 8 8t. d setze ein ß, 

242 „ 28 St. apiculato-amminatis 

1. apiculato-acuaiinatis. 
342 „ 3a 8t. Eckart p. 551. Eckart 
p. 25. 

243 „ 4a streichiB das Wort : 

steifen. 



a6a 



1. tab. ZI fig. 89. " 
1. HXlfte. 



S« y. o« Z« 

244 „ 34 8t. Eckart tab. tz fig. 8z 

245 „ a3 

255 „ 26 

256 „ 6 

256 „ 38 

257 „ 2 
260 „ 36 
26z „ Z7 



St. Halte 

St. yenticosa 1^ yentri- 
cosa. 

St. Herbon. 1. Herbom. 
statt weislicben 
1. weisslichen. 
St. die L den. 
St. amplexicnulibus 
1. ampiexicaulibus. 
26z „ a6 St. tab. 7 fig. 55 1. tab. 

7 fig- 57. . 

St. sämmllicli umfassen 

1. umfassen sänoimtlich. 

nach mit ein , 

streiche nach yerwandt 

das , 

St. falten und etc. 1. fal« 

ten -^ und etc. 



»» 



8 



a64 „ zo 
a64 „ zz 

266 „ 38 
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